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Du, lieber Vater, ſei dies Werk gewidmet 
zu deinem ſiebzigſten Geburtstag als eine ſpäte 
Frucht deiner frühzeitigen Saat. 

Nicht ohne Dich Hätte ich erſtreben und lei— 
ſten gelernt was in demſelben richtig gewollt und 
annähernd gelungen iſt. Du gabſt mir den erſten 
Unterricht in den alten Sprachen. Du wollteft 
mi nicht in die Schule ſchicken ohne mich zuvor 
gefeit zu haben gegen ven verberblihen Einfluß einer 
damals kaum angezweifelten Lehrweife, an deren 
ausſchließliche Heilfamteit nicht zu glauben Dir ande 
gelegt wurde als die ärgfte Ketzerei. Durch Di 
war ich hinaus über bie Gefahr, auch mir das köſt⸗ 
lichſte aller Jugendbücher, die Odyſſee, verleiden zu 
laſſen, als meinen Mitfhülern in Tertia die jungen 
Seelen gemartert und geknickt wurben mit gelehrten 
Betrachtungen über Elifion und Krafis, Afpiration 
und Accente, Muta und Liquida, über ven Gebrauch 
ver Partikeln und die Eigenfchaften ver Berba auf 


-wu, Betrachtungen, zu denen vier Verſe Homer auf 
die Stunde den Vorwand hergaben. 

Davon wirbelte mir doch nur der Kopf, wenn 
ih mir umfonft Mühe gab, aufzumerfen. Weit 
mehr der Anftrengung werth dünkte mir’s, zu wife 
fen, wie der liftenreiche Odyſſeus, gleich einer Fle—⸗ 
dermans am Feigenbaum hangend, Maft und Kiel 
beim Auftauchen aus der Charybdis erwifchen, oder 
wie er fich Herausftehlen würbe aus ber Höhle des 
einäugigen Menfchenfrefiers. So las ich denn für 
mid weiter und ſchlug verftohlen unter dem Tiſch 
bie Vokabeln auf, die mir noch fehlten zum noth⸗ 
bürftigften Verſtäudniß. Ich trieb das mit böfem 
Gewiſſen, als wär’ «8 eine Sünde. Wie hätt’ ichs 
auch ſchon damals erkennen follen, daß mein dunkler 
Iuſtinkt feharffichtige Weisheit und die Weisheit des 
Profeſſors die blindeſte Thorheit war, daß Ich das 
Rechte that und Er fünbigte? Meine Mnabenhafte 
Neugier und daß ich durch Dich, lieber Vater, bes 
reits im Etande war, fie zu befriebigen, war meine 





Rettung. Ich konnte flüchten in ven kühlen Schat- 
ten des Genufjes, und fo blieb ich unangewellt von 
jener Treibhauszucht, welche den krönenden Wipfel 
der Sprachkenntniß herauszuheizen trachtet aus ihren 
erften Keimblättern. Als wir am Schluß des Jah— 
res glüclich vierhundert Verſe zerfäut und wieder⸗ 
gefäut hatten, da war ich allerdings mehrmals er- 
tappt und wauf Tadel gejchrieben« worden mit dem 
Zufag „treibt Allotria,u aber ich Hatte die ganze 
Odyſſee dreimal durchgeleſen, wußte fie ziemlich aus- 
wenbig und fonnte Dir, lieber Vater, jede Stelle 
zu Deiner Zufriedenheit überfegen. 

Möchte num dem befondern Glück meiner Zur 
gend die Güte meiner Leiftung einigermaßen ent- 
fprechen; möchte mir diefe Erneuerung eines großen 
Dichters zu Deiner Zufriedenheit gerathen fein. 

Dir aber, Fieber Bater, weiß ich zu beinem 
fiebzigften Geburtstag nichts Beſſeres zu wünfchen, 
als daß Dir mit deiner jugendlichen Rüftigkeit auch 
die Geiftesfrifche noch manches Jahr erhalten bleibe, 


welche Dir bisher eine unverminberte Empfänglich- 
keit gefihert Hat für die ebelften Werke aller Zeiten. 
Ih darf es hoffen nach dem Beifpiele Deines Bas 
ters, meines verehrten Großvaters. Du wirft Dich 
erinnern, wie bie lieben Augen des hochbetagten 
Greifes Teuchteten, als wir uns einmal zu britt, 
drei Generationen, an ven Tifch gefett hatten, uır 
einen Brief feines Lieblings, des Philofophen Se- 
neca, zu übertragen und er e8 weit beffer machte 
als Sohn und Enkel, 

Wie Er es gekonnt hat, fo, lieber Vater, mö— 
geft auch Du bis zum fpäteften Abend deines Le— 
bens mit dem wundervollen Spruch des Sophofles 
fagen bürfen: 

Ovx sorı yrpas rwv 0oywv ev ois ö vous 
Yen Evveorıy juspe Tedgauuevos. 
Mit dieſem Wunſche fügt Dir die Hand 
Dein Wilhelm. 
Frankfurt a. M. Frühjahr 1862. 
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Ja Habe dieſer Ueberſetzung drei Jahre mehr ge— 
gönnt als Horaz vorſchreibt und kann mich nun doch 
nicht ohne Widerſtreben von ihr trennen. Mit jeber 
weiteren Tragödie des Sopholles bringt man tiefer ein 
in das Wefen feiner Poefie und erfennt immer deutlicher, 
wie berechtigt und verpflichtet man ift, auch ben feinften 
Strich forgfältig zu unterfuchen nach der Wbficht des 
Meifter. Bon jeber muß man wieder und wieber zu- 
rüdfehren zu ben fehon übertragenen. So erlangen bie 
früßern ven feineren Schliff durch äftere Behandlung in ° 
weiter auseinander liegenden Zeitpunkten, und bie legten 
Haben ben Vortheil, daß ſchon ihr erfter Guß erfolgt 
nach einer verbeſſerten Methode. Alle möchte man bei- 
der Vorzüge theilhaftig machen; aber jeder Schritt vor⸗ 
wärts zur Gleichartigfeit führt auch zu nenen Berfchie- 
denheiten, und fo freift die Arbeit unaufhörlich in ſich 
ſelbſt. Entfchließt man ſich endlich, zu thun als ob man 
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fertig wäre, dann erſt, im letzten Ueberblick des Ganzen, 
erfennt man deutlich die nächft höhere Stufe zur Bollen- 
dung als wohl erreichbar. 

Doch ich bin mir bewußt mit gebulpiger Liebe ge 
than zu haben, was man bilfigerweife vom Einzelnen ver- 
langen darf. Soll ich arbeiten an einer ferneren Ver— 
volltommnung biejes Verjuches, dem größeften Dramatifer 
des Altertfums einen Pla zu gewinnen neben ben Mei- 
fterwerfen unferer eignen "Dichtung, fo muß mich bie Le— 
fewelt befohnen und ermuthigen durch ihre Theilnahme 
und an ber gelehrten Kritik *) ift es, mir behülflih zu 
fein zu weiterer Annäherung an das geſteckte Ziel: dieſen 
griechifchen Dichter fo würbig und getren in deutſcher 
Sprache zu erneuern, wie es in einer andern bisher wer 
der gefchehen ift noch jemals gefchehen Tann. 

Im Folgenden will ih num bie Verſchiedenheit mei- 
nes Standpunftes von bemjenigen meiner Vorgänger be 
zeichnen und Rechenfchaft geben von einigen Gruntfägen, 
die mich geleitet haben. 


*) Ic richte biemit an diejenigen Herrn Philologen, welche 
fi eiwa veranlaft finden, meine Üeberfegung zu prüfen und 
beurtheilen, und namentlich aud auf einige problematiſche 
Punkte einzugehn, bie id in ben Einleitungen und Aumer ⸗ 
tungen berüßre, bie Bitte, mir ihre Kritifen zur Benutzung 
bei einer fünfıigen Auflage direct unter Kreuzband oder durch 
die Verlagshandlung zugehn zu laſſen. 
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Meine Ueberfegung macht Anfpruch, eine treuere zu 
fein als alle bisher vorhandenen, aber fie Darf fich weder 
für eine wörtliche auegeben, noch auch für eine „in den 
Versmaaßen der Urſchrift.“ 

Was unſere deutſchen Uebertragungen der Alten mit 
jeltenen und niemals vollſtändigen Ausnahmen ungenieß⸗ 
bar macht, das verſchuldet wohl zumeift eine grundver⸗ 
lehrte Schulmethode. 

Es iſt gegen die menſchliche Natur, aus dem Allge- 
meinen das Beſondere herzuleiten, aus einer Regel den 
einzelnen Fall zu gewinnen. Vielmehr ift uns umgefehrt 
bie Ableitung des Gefeges aus der Erfcheinung dermaßen 
angeboren, daß wir und kaum genug hüten können vor 
übereilten Analogieen. Das Kind, wenn es fprecden 
lernt, ift weit mehr geneigt zu Fehlern gegen übliche 
Ausnahmen und im Sinn eines felbfterfannten Sprach 
gefeges, dem es unumfchränfte Geltung beimißt, als zu 
Fehlern gegen eine ihm begreifliche, d. h. aus Beifpielen 
beransgehörte Regel, Die Anatomie und Philofophie der 
Sprache, bie Grammatif, ift genußreich für den Forfcher, 
ift unentbehrlich zur Vollendung der Bildung, zur bemuß- 
ten und vollen Herrfchaft über eine Sprache, deren Stoffe 
man bereit befigt. Aber fie ift das denkbar ſchlechteſte 
Mittel zur erften Erlernung berfelben. Ja, wenn mit 
ihr begonnen wirb, bleibt fie das ficherfte Hindernif der 
Gelänfigkeit, bis die erlernten Regeln vergeffen und durch 
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ſelbſt gewonnene, zum Juſtinkt gewordene erſetzt find. 
Deshalb wird fie von der Jugend mit vollem Rechte ge— 
haft als eine werleidende Ouälerei, als ein wibernatir- 
licher Berfuch, aus den erften Wurzeln ber Sprachkennt- 
miß ſchon ihre Blüthen hervorzuloden. 

Deffen Tängft inne geworben find die Lehrer ber 
neueren Sprachen. Sie haben ihre Methoden eingerich- 
tet nach ber Erfahrung, daß jebes mohlgebilvete Kind 
durch ben Gebrauch eine frembe Sprache in weniger als 
gahresfriſt mit gleicher Geläufigfeit ſprechen Iernt, wie 

‚ feine Mutterſprache. Aber immer noch fträuben ſich un- 
fere Gymnaſien die Erſprießlichleit einer ähnlichen Me- 
thobe für bie alten Sprachen einzuräumen. Immer noch 
wirb die Firfte des Gebäudes zum Fundament verkehrt; 
immer nod nimmt man fehon auf den unterften Klaſſen 
die lateiniſche und griechiſche Grammatik zur Grundlage 
des Sprachunterrichts. Ja, noch jegt ſoll es Gymnaſien 
geben, auf denen man bie gereimten Genusregeln aus- 
wendig lernen läßt, biefe verbitummenbften und gräulichften 
aller Hirnfchrauben, welche fich die pädagogiſchen Fol- 
terfnechte barbariſcher Jahrhunderte ausgefonnen haben! 
Immer noch nicht für ein genügenbes Verbammungsur- 
theil bes falfchen Verfahrens gilt die Thatſache, daß nach 
fieben- und achtjähriger Lehrzeit von zwanzig Abiturienten 
noch nicht einer eine ſolche Geläufigfeit im Lateinifchen 
amd Griechifchen befigt, wie fie jeder junge Kaufmann 
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binnen Jahresfriſt zu erwerben pflegt von jedem Sprach⸗ 
lehrer im Engliſchen und Franzoſiſchen; Sprachen, bie 
uns allerdings näher ftehn, aber gewiß nicht um das 
Siebenfache leichter find. 

Es iſt wahrlich eine traurige Erſcheinung, daß viel⸗ 
leicht noch nicht Einer von hundert fertigen Primanern 
ven mühfam erworbenen Schlüſſel zur Schatzlammer des 
Alterthums nicht fortwirft um ihn vafch verroften zu laſ⸗ 
fen zu völliger Unbrauchbarteit, fobald er die Schulbank 
Hinter fih Hat. Schlimmer aber als dies negative Er- 
gebniß ift die Verderbniß der Mutterfprache, welche die 
falfche Methode des Unterrichts nach fich gezogen hat. 

Seit einem halben Menfchenalter Hat unfer erwach⸗ 
tes öffentfiches Leben glänzende Siege gewonnen über 
dieſe Sprachverberbniß. Wer irgend einen Leitartilel un⸗ 
ferer Heutigen Zeitungen vergleicht mit einem aus ben 
Tagen ohne Rebnerbühne und mit Cenſur, der wird freu- 
dig erftaunen über die wunderbare Befjerung bes Styls. 
Gleichwohl ift ein großer Theil unferer Literatur und na- 
mentfih die Mehrzahl aller wiſſenſchaftlichen Werle noch 
immer behaftet mit einer Schwerfälligfeit, bie lediglich ber 
philologifche Unterricht verfchulvet Hat. Immer noch 
baut man Iateinifche und griechifche Perioven aus beut- 
ſchen Worten. Immer noch ſchachtelt man die Säge 
in einander mit Relativen und Participien und merkt 
es kaum, welche Gewalt man bamit bem Geift unferer 
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Sprache anthut. Selbſt von unſern beſten Schriftſtellern 
hat ſich farm Einer ganz freihalten können von dieſem 
Einfluß. Der ganze gebilvete Theil ber Nation hat ihm 
verfallen müſſen, weil unfere Schulen die alten Klaffi- 
ter Jahrhunderte hindurch gemißbraucht haben zu bloßen 
Belegen der Grammatik und zu wörtlicher Ueber— 
ſetzung. Zweckmäßig ohne Zweifel iſt es, für die rei— 
fere Jugend aus den Beiſpielen des Schriftſtellers auch 
das granunatiſche Geſetz abzuleiten, zweckmäßig ferner und 
unerlaäßlich, ben Schuler jede Wortform kennen zu lehren 
und ihn zu zwingen zum Verſtändniß jeder Sylbe. Ver— 
kehrt und verderblich aber iſt es, ihn den Beweis dieſes 
Verſtändniſſes, anſtatt durch Analyſe, durch die Ueber— 
ſetzung ſelbſt und nur durch ſogenannte wörtliche Ueber— 
ſetzung liefern zu laſſen. Durch dies Verfahren ſind 
unſere Gymnaſien, wo ſie es nicht noch ſind, lange Zeit 
Anſtalten geweſen von erfolgreichſter Wirkſamkeit zur Ber- 
lernung der deutſchen Sprache. 

Eben dies Verfahren aber hat man in ber Ueber- 
tragung ber alten Dichter und namentlich des Sophokles 
auch dem Publikum gegenüber fortgefegt. Man hätte fich 
Leſer vorftellen follen ohne Keuntniß bes Griechiſchen, 
Lefer, welchen der Gedanke des hellenijchen Schriftftellers 
fo zugänglich zu machen fei, als e8 durch den bloßen Text 
irgend gefchehen fönne, vermittelft des nächſtliegenden deut⸗ 
ſchen Ausbrudes, wermittelft der meift entfprechenden von 
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den üblichen Redewendungen der Mutterſprache. Statt 
deſſen hat man geſchrieben, als gälte es ein Examen ri— 
goroſum zu beſtehen vor einem Profeſſor auf dem Kathe- 
der, welcher in jedem Wort und feiner Form den Beweis 
verfange, daß man feinen Cafus, Tempus noch Modus 
verfaunt, fein ovx und gm verwechfelt, fein ye oder ze 
überfchn habe. Was Tonnte da herausfommen? Was an- 
vers als Machwerke, alfenjalls brauchbar als Eſelsbrücken 
für ven Schüler, im Uebrigen aber zum Verftänbniß eben 
das erforbernb, was zu erfegen ihr Zweck war: die Kennt 
niß des Originals. 

Eben fo wenig, als, nach dem befannten ımb an 
eine Ahnung der Buchdruckerkunſt anftreifenden Ausſpruch 
Ciceros, bie ganze Menge von Buchſtaben, die im Homer 
vorfommen, etwa von Metall verfertigt und in einem 
Haufen auf ven Boden gefchüttet, fhon den Homer aus- 
machen, eben jo wenig kann auch das volfftändigfte Leri- 
fon vie Sprache enthalten. Wörtliche Ueberfegungen find 
ein Unbing, weil feine Sprache ver Welt nur aus Wor- 
ten beiteht. Gleichwohl verfuhr man, als wäre die beutfche 
Sprache fol’ ein Haufenwerk von loſen Mofaikftiften, 
die man in beliebiger Folge willkührlich zuſammenſetzen 
dürfte. So brachte man es dahin, fie für geraume Zeit 
und in weiten Kreiſen wirklich zu etwas Aehnlichem zu 
machen. Abgeſchult hatte man ſich das Bewußtſein, daß 
keine Sprache die unſrige übertrifft, keine vielleicht ihr 
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auch nur gleichtommt in der Bedeutſamleit ihrer Wort⸗ 
folge, in der Gewandtheit, durch die leiſeſte Veränderung 
der Stellung mit denſelben Worten ganz Entgegengeſetztes 
auszubrüden. Bei den Griechen und Römern, beſonders 
in ber Dichtung, herrſcht in biefem Punkt ein fir uns 
laum begreifliched Maaß von Freiheit. Un ihnen haben 
es unfere Gelehrten verlerut, daß die Wort- und Satz⸗ 
folge nicht blos ein dargebotenes Mittel zur Gedanten- 
ſchaͤrfe, fondern auch eine gebotene Bebingung ver Rich⸗ 
tigfeit ift, kurz, daß auch bie deutſche Sprache fich zu 
bewegen Hat in Wortverbindungen, Redewendungen ımd 
Sagglievern, welche größtentheils feft gegeben find und 
welche man weber vermeiden kann, wenn man fagen will 
was fie ausbrüden, noch in anderm Sinne gebrauchen 
darf als dem herfömmlichen. Deshalb haben fie lateiniſch 
und griechifch gefchrieben mit beutfchen Worten. 

Ich Habe mir ein langes Verzeihniß angelegt von 
den Gräcismen, wunderlichen und falſchen Verbintungen, 
Wortungeheuern bie kein beutfches Lexikon enthält, nach⸗ 
hinlenden Flickworten, verſchrobenen Inverfionen, umer- 
träglichen Härten, Mißllängen, zungenbrechenden Apo- 
ftrophirungen, bandwurmartigen Participialconftructionen, 
Spfbenguälereien zur Ausftopfung des griechiſchen Me: 
trums, durchaus unverftänblichen und oft auch mit Hilfe 
des Originals nicht zu enträthfelnden Sägen, ja gram⸗ 
matifchen Fehlern der gröbften Art, bie in den Ueber: 
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fegungen Solger’s, Thudihum’s, Donner’s u. A. 
vorlommen, ober richtiger, ihren Text zufanmenfegen; 
aber ich will meine Lefer auch nicht mit einem Probeher- 
barium biefer großen Unkrautlefe behelligen. Ich be 
haupte jeboch und erfläre mich bereit, ben Beweis an- 
zutreten, baß in biefen Weberfegungen feine brei Verſe 
Hinter einander vorkommen, welche ein gewiſſenhafter Leh⸗ 
xer ber deutſchen Sprache feinem Schüler in einer Styl⸗ 
übmg uncorrigirt ftehn Taffen bürfte. 

Wer fi dad Bewußtfein von ber Verfaffung ber 
Mutterſprache verftubirt hat, ber vermag nicht einmal 
einen Profaifer angemeffen zu überfegen, gefchweige denn 
einen Dichter. Dazu ift noch etwas mehr erforderlich, 
Es ift eine der fhwierigften Aufgaben bie ſich ein Schrift- 
fteller vorfegen Kann. Wer fie mit einiger Ausſicht auf 
Erfolg Bfen will, muß nicht nur die fremde Sprache voll⸗ 
ftänbig erworben, ſondern auch lange Jahre damit zuge⸗ 
bracht Haben, Takt und Tonfall der eignen zu regeln, 
Berfe zu bauen und zu fehleifen, feiner Sprache bie ein- 
gebornen Regeln des Wohllauts abzulanfchen und fie zu 
befreien von denen einer auslänbifchen und ihr aus Miß- 
verftand aufgebrängten Metril, Eigne Gebanfen zu mo- 
bein zu einer Stanze mit Drilfingsreimen ift eine Kleinig⸗ 
teit gegen bie Aufgabe, ein Zwiegeſpraͤch der griechiſchen 
Tragödie, wenn ed Vers um Vers, je Halbvers um 


Halbvers Hin und wieder fpielt in foiigfier Schärfe, 
Sorhelen 1. 
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dedend und getreu und dennoch in gleich üblichen Wen⸗ 
dungen und Sentenzen wiederzugeben. Eine Terzine, ein 
Sonett ſind ein Kinderſpiel gegen den Umguß eines ſo⸗ 
phoffeifchen Chors in eine moglichſt ähnliche ober wenig- 
ftens dem Charakter der Untife gemäße Form und in 
verftänbfiche ſowohl als gebräuchliche Ausdrücke, bie gleich- 
wohl feinen irgend beventfamen Strich des Urbildes ver- 
wifchen. Dennoch haben fi Männer, welche fonft in 
ihrem Leben offenbar keinen Vers gefehrieben hatten, blos 
weil fie griechiſch verftanden, berufen geglaubt, den So— 
phofles „im Versmaaße des Urtertes“ zu überfegen. Das 
ift, als wenn ſich's ein gefchidter Kupferſchmidt einfallen 
Hehe, nun auch Kupferftecherei zu treiben. Sie konnten 
fich diefe Aufgabe nicht einmal ftellen. 

Die Gebrechen, welche bie fogenannten mwörtlichen 
Mebertragungen ungenießbar machen, hat eine andere 
Klafſe von Ueberfegern bentlich erfannt und meiften® auch 
vermieden. Ich bezeichne fie kurzweg als die „Freien.“ 
Dan muß ihnen ein großes Verbienft zugeftehen: fie ha⸗ 
ben bie Pflicht, gut deutſch zu ſchreiben, obenan geſtellt 
als viejenige, welcher im Falle des Eonflictes jede andere 
umweigerlich ven Vortritt einräumen muſſe. Ihr Mufter 
waren Schiller’8 Ueberfegungen aus dem Euripides, lei⸗ 
der aber nicht nur das Vorzügliche, fondern auch das 
anerkannt Berfehlte berfeiben. Bon Sophofles Tenne ich 
ame Uebertragungen einzelner Stücke, bie zu biefer Klaffe 
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gehören, 3.8. König Debipus und Antigone von O. Mar- 
bad, Debipus in Kolonos von Gravenhorft, Elektra 
von J. G. Müller ans Hilvesheim. Sie find alle durch⸗ 
ans verftänvfich, gut beutfch und, wenn man davon ab⸗ 
fiebt, daß fie Nachbildungen fein wollen, meiſtens auch 
gefpmadvoll. Vergleicht man fie jedoch mit dem Origi- 
nal, fo findet man, daß die Freiheit denn boch etwas 
weit geht. Da wirb ber eigentliche Sinn vielleicht im 
dritten Theil aller Bere nicht getroffen, wenn auch er- 
fegt durch einen erträglichen andern ober buch eine Ab⸗ 
ihlagszahlung von etlichen Procenten ächten Goldes mit 
ftarfer Beimifhung. De find Ausdrücke von der prägnan- 
teften Schärfe völfig verwiſcht, den antiken Anſchauungen 
moberne, bem Sophoffes völlig unmögliche, untergefcho- 
ben. Die Chöre aber find nicht nur ganz verfehlt, weil 
fie gereimt find, fonbern oft auch unbeholfen in biefer 
falſchen Form. Die Belege Hiefür will ich ebenfalls zu- 
rüdhalten bis auf einige in Betreff ber Ehbre, die ich 
weiter unten anführe. 


Ich bin einen Mittelweg gegangen zwiſchen den 
Worilichen und den Freien. 


In die Gedanlen des großen Dramatilers einzudrin⸗ 
gen und fie zu erfhöpfen bis zur unterften Tiefe bin ich 
bemüht gewefen mit einer, ich darf fagen, religiöfen Ehr- 


ſarcht. Ich habe mit Anftrengung danach gerungen auch 
A 
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die feinfte Farbenabftufung wieberzugeben, auch bie ſchwäch⸗ 
ften Lichter, die Leifeften Schatten der Charakterzeichnung 
nachzuahmen. Ich Habe auch den geringfüigigften Zug 
nicht eher fallen laſſen, als bis ich nach ſechs- und mehr⸗ 
maligem Umguß des Verfes angelangt war an ben Gren- 
zen meiner Herrfehaft über die Mutterfprache, ohne eine 
ſchaͤrfer entſprechende ftatthafte Wendung auftreiben zu 
Lnnen. Nur zu denjenigen Freiheiten hielt ich mich be= 
rechtigt, welche geboten fehienen, um dieſen Zweck erreis 
chen zu Können. 


Eine Abweichung von biefem Grundſatz wird man 
in der Orbnung finden in einem Buch, welches die Frauen 
and bie Jugend unter feinen Leſern vorausfegt. Die 
fir umfere fittlihen Begriffe und unfern Geſchmack an- 
ftößige Deutlichleit mancher Verſe, welche theils von ge— 
ſchlechtlichen Dingen handeln, theil von Verwundungen 
ımb körperlichen Leiden, habe ich vermicben; an zivei ober 
drei Stellen durch Auslaffung, an ven übrigen durch 
finnentfprechende mildernde Anbetung. Ein * bezeich- 
net biefe Stellen, 


Ferner habe ih Auslaffungen im Original, deren 
Ergänzung dem Griechen geläufig war, dem beutfchen Le— 
jer aber fern liegen würbe, eingefchaltet, auch zuweilen, 
wo ein dem Tert Binzugefügte® Wort ober kurzer Sag 
ben dunleln Sinn geeigneter aufhellt als Anmerkungen, 
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die boch immer unangenehm unterbrechen, fein Bedenken 
getragen, Meine Zufäte zu machen. Dieſelben finb ſtets 
in [] eingefchlofjen. Eben fo bezeichne ich auch bie Er⸗ 
gänzungen verloren gegangener Verſe, die nur auf meiner 
Bermuthung beruhen. 

Meiner Weberfegung eine eigne, nach beſtimmten 
Brincipien folgerichtig durchgeführte Kritik des Tertes zur 
Grunde zu legen habe ich mich weder befugt, noch, im 
auf meiner Arbeit, für befähigt gehalten. Jetzt freilich, 
im Rüchlick auf dieſelbe, drängt ſich mir bie Ueberzen- 
gung auf, daß es, bei ber Fülle trefflicher Vorarbeiten, 
weder ein beſonders fehwieriges noch undanlbares Unter» 
nehmen fein würde, auch zu einer gleichmäßigen Herftel- 
lung des griechifchen Tertes die Methode in Anwendung 
iu bringen, die ſich mir bei der Uebertragung aufgebrängt 
und als fruchtbar bewährt hat. Denn vermöge biefer 
Methode glaube ich noch einige nene und überraſchende 
Entdeclungen gemacht zu haben auf einem Felde, welches 
eine Menge ber ausgezeichnetften Gelehrten Jahrhunderte 
hindurch mit ämfigem Fleiß und bewunbernswitrbigem 
Scharffiun nach allen Richtungen burchadert, ja burch« 
fiebt haben. Diefe Methode ift: bie Dramen des So— 
pholles nicht ausſchließlich vom philologifchen Standpunlt 
und mit dem Mikroskop ber grammatifchen Forſchung, 
fondern, unter gewiſſenhafter Mitbenugung biefes gelehr- 
ten Apparates, vorzugsweife mit bem Auge des Dramo- 
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turgen, mit ber Phantafie des Scenilers zu betrachten 
und fich jenes Wort von einem Schaufpieler geſprochen 
und mit Gebärben begleitet, jebe Handlung plaftifch ver- 
finnlicht, jebe Charalierzeichnung nach ſcharfer Anatyfe 
auch ver Meinten Züge lebensvoll verleiblicht, jede Per- 
fonengruppe im Rahmen ber Bühne malerifch georbnet 
worzuftellen. Wie erfolgreich dies gefchehen Tann, wird 
man aus ben Eigenthmlichleiten meines beutfchen Ter- 
tes, aus. meinen Einleitungen und Anmerkungen zu er- 
fehen mehrfach Gelegenheit finden. Ich zweifle nicht, in 
dieſem Sinne verfahren, eine Geftalt des Originals ge- 
winnen zu Lönnen, welche ven Quellen im Ganzen weit 
näher ftehn und manche Vorzüge befigen würde vor ben 
jetzt verbreiteten Ausgaben. 

& weit als möglich bin ich den überlieferten Les— 
arten gefolgt. An einigen Stellen, wo fie faft allgemein 
verworfen werben, glaube ich fie mit Erfolg vertheibigt 
und in ihr Recht wieber eingefegt zu haben. Wo fich 
au gewichtige Zeugniffe und Grunde vereinigten für bie 
Annahme einer Falſchung ober Verdunkelung, babe ich 
mir bie Freiheit genommen, unter ben vorliegenden Emen- 
dationen die Wahl einzig nach meinem Wohlgefallen zu 
treffen, d. h. ben nach meinem Gefühl feinften, tieffinnig- 
ften und dem Charakter der fophoffeifhen Dichtung an- 
gemefienften Ausdruck aufzunehmen. Eigne Conjecturen 
habe ich mir nur zwei oder dreimal erlaubt, und lediglich 
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an folgen Stellen, wo ich ſicher war wenigftens nichts 
au verberben, ba fie won allen Kritilern übereinſtimmend 
als hoffnungslos werbunlelt bezeichnet werben. 
Uneingefchräntter Freiheit habe ich mich bebient im 
Satzbau. Wir denken in anderer Folge, wir gruppiren 
bie Thatfachen anders. Die griechiſchen Schriftiteller — 
denn in ber minblichen Rede gefchah es in dieſem Maaße 
gewiß nicht — klammern die Süße feft vernietet in ein- 
ander; wir ftellen fie Iofe neben einander, wir überlaf- 
fen die Art ihres Zufammenhanges, ihr Verhältniß, viel 
häufiger ohne Bindewort dem Nachdenken des Hörers. 
Die fogenannte Volllommenheit der Sprachen, d. h. ihr 
Reichthum an Formen und Wanblungen, an lautlichen 
Nitteln zur unzweideutigſten Genauigfeit, fteht überhaupt 
in umgelehrtem Berbältuiß zur geiftigen Entwiclung ber 
Bäller, zur Dauer ihres geſchichtlichen Lebens. Gie 
ſchleifen ſich immer mehr ab je älter fie werden. Sie 
verlieren bie beftimmten Zeichen ber Zweiheit, ver Viel- 
keit, ver Raum⸗, Zeit- und Wirkungsbeziehungen; fie 
entwöhnen ſich der ausdrücllichen Bezeichnung des Ber- 
böftpiffes der Satzglieder und ver Säge felbft. Und Al— 
les das ift bis zu einem gewiſſen Punkt feine Verſchlech⸗ 
terung ſondern ein Fortſchritt, wie das Aelterwerden, das 
dann allerdings auch zum Alter und endlich zur Alter⸗ 
ſchwache führt. Die urſprungliche Genauigleit wird eben 
überflüffig. Dem verftandesreifen Manne gegenüber zu 


xxiv Vorrede. 


reden mit ſchulmeiſterlichen Sicherheitsmaßregeln gegen 
jedes erdenkliche Mißverſtaͤndniß wäre wunderlich und be⸗ 
leidigend. Wir durfen und müffen ihm ſchon etwas zu⸗ 
trauen, Die Stellung der Worte, ver Sätze, die Beto— 
nung welche dadurch angebeutet wirb, ber Ausbrud ber 
mündlichen Rede und das Zeichen bafür in ver fohrift- 
lichen Mittheilung, die eben beswegen weit mehr ausge⸗ 
bifvete Interpunktion, müffen größtentheils erfegen jenes 
abgefchliffene, altzufcharfe Gepräge ber geiftigen Münzen, 
das beim ſchnellen Aufzähfen nur hinderlich fein würbe, 
So machen wir den Gegenfag, zumal in der Dichtung, 
oft weit einbringlicher durch halbes Verſchweigen beffelben, 
durch umverbunbne überrafchende Nebeneinanderftellung 
der contraftirenden Säge, als durch die Verfnüpfung mit 
einem vorbereitenden „aber.“ Jene Menge Heiner Bin- 
dewörtehen ift uns deshalb abhanden gefommen, wenige 
ftens veraltet. Wollen wir bennoch langathmige Perioven 
bauen, fo können wir ben Mangel dieſer Beranferungen 
felten anders erfegen, als durch eine meiftens fehwer- 
fälfige architeltoniſche Anordnung. Deshalb muß man 
um beutfch zu fchreiben die längeren griechifchen Perigben 
faft ohne Ausnahme umwerfen, das Hinterfte voranftellen 
und fie auflöfen in mehrere Säge, Die Beibehaltung 
ver Versfolge, fo wünfchenswerth fie im Allgemeinen ift, 
darf bei ſolchen Perioben nicht in aller Strenge verlangt 
werben. 
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Aber auch die Natur und der Umfang des 
Berſes werden hievon betroffen. 

Nach Schiller's Vorgang haben ſich alle Ueberſetzer 
von Geſchmack und poetiſcher Ader dem geheimen Geſetze 
gefügt, welches ben dramatiſchen Vers in ber Zeit von 
Sophofles bis Shafefpeare um anderthalb Sylben ver- 
türzt Bat, und ben Trimeter vertaufcht mit dem zehn- 
bis eifffglbigen Jambus. 

Diefem geheimen Gefeg glaube ich etwas "näger auf 
die Spur gekommen zu fein. Es beruft wohl nicht aus- 
ihließlich, wenn auch vorzüglich, auf ber Veränderung in 
den Manfverhältniffen der Sprachen. Es Hat auch eine 
architeltoniſche Veranlaſſung, welche dann zu jener Sprach- 
veränberung mitgewirkt hat. \ 

Nach dem Halbmefjer des NKreifes, innerhalb befien 
eine Rebe verftanden werben foll, muß fich weit mehr 
als bie Stärke der Stimme, die fehr bald ihr mögliches 
und äfthetifch erlaubtes Maximum erreicht, die Dehnung 
der Bolale richten, Je weiter ver letzte Zuhörer fikt, 
welcher die Worte verftehen foll, befto länger muß bie 
Bolalnote angehalten, befto mehr fingenb muß ber Vor- 
trag werben. Aber auch der Sthl bes zu fprechenben 
muß im voraus berechnet fein auf dieſe Vortragsweiſe. 
Die für das Verſtändniß wichtigen Thatfachen und Ge— 
vanfen bürfen fich nicht fo Dicht gebrängt jagen, wie e8 - 
bei raſchem Gefpräch im engen Raum eines Zimmers 
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ſtatthaft iſt. Sie muſſen weiter auseinander gerückt fein 
durch verdeutlichende, umſchreibende, ſynonhme und wie⸗ 
derholende Worte, an benen nichts Weſentliches verloren 
geht, wenn auch eins und das andre überhört wird. So, 
meine ich, fpiegelt fih im Verhältniß des Trimeters zum 
pramatifchen Jambus ber neueren Zeit auch das Ber- 
haͤltniß des offnen geiechifchen Amphitheaters mit fei- 
nen zwanzigtaufend Zufchauerplägen zu unferen bedeckten 
und fo ſtart verfleinerten Schaufpielhänfern. Indem fich 
viefe verengten, trugen fie mit bazu bei, bie ohnehin auch 
aus andern Gründen erfolgende Verkürzung ber Spra- 
hen durch den gebotenen gebrängteren Vortrag zu be- 
fördern. 

Gleichwohl Haben weder jene Beifpiele jo beachtens⸗ 
werther Vorgänger noch biefe Betrachtungen ausgereicht 
mich zu beftimmen. ch Ionnte es mir nicht verhehfen, 
daß der Charakter ber Antile durch bie neue Form etwas 
verwifcht wird. Es fchien mir fehr wünfchenswerth, ben 
Trimeter dennoch durch den Trimeter wiederzugeben. Ich 
Habe alfo mehrere und ziemlich umfangreiche Verſuche au⸗ 
geftelit. Daß mir ber Trimeter bei beliehigem Schalten 
mit dem Stoff ober zu freier Nachbilbung geläufig fei, 
oglaube ich bewiefen zu haben (Demiurgos III. Buch 13). 
Ich fand, daß ich von Aeſchylus wohl im Stande fein 
würbe, eine angemeffene Weberfegung in Trimetern zu 
liefern. Meine derartigen Berfuche mit Sophofles er- 
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ſchienen mir als völlig mißlungen. Fur ihm zeigte ſich 
die dramatiſche Sprache ver Gegenwart in ihrer höchſten 
Schärfe, in ihrem feinften Schliff, in Werfen wie fie 
Schiller und Göthe gefchrieben haben bürften, als umbe- 
bingt erforverlich um auf ven heutigen Lefer und, bei 
einer allenfalls ftattfinbenden Aufführung, auf Zuſchauer 
der Gegenwart, ben nächftmöglichen Einbrud wie das 
Driginal hervorzubringen. Und mit biefer Sprache er⸗ 
wies ſich der Trimeter unverträgfich. 

Zumächft ift Die Schwierigkeit des achten Trimeters 
für die fürzeren Worte der deutſchen Sprache fo groß, 
baß er ber Treue nothwendig beträchtliche Koften verur⸗ 
ſachen muß. Sein größefter formeller Uebelſtand beruht 
auf feiner materiell fo geringfügigen und in der Wirkung 
doch fo unermeflichen Berſchiedenheit vom Alerandriner. 
Diefen vurchgehend zu vermeiben wäre nothwendig, unb 
dennoch ift es auf bie Länge ohne ben Argften Zwang 
faft unmöglich, Denn mit Sicherheit kann es faft allein 
dadurch gefchehen, daß bie vierte Kürze (um in ben Aus⸗ 
drucken ber herlöinmlichen Metrit zu ſprechen) mit ber 
dritten Länge in ein ımb bafjelbe Wort gelegt wird. Auch 
ſind reichlich ein Drittel ber angeblichen Trimeter ber 
„Ueberfeger im Beremafe bes Urtertes" ehrliche Alexan⸗ 
driner. 


Hiezu komut ein aͤſthetiſcher Grund. Der wohlge⸗ 
baute deutſche Trimeter entfaltet ein Maß von grandioſer 
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Feierlichleit, welches ihm eine wunderbare und prachtvolle 
Wirkung ſichert, wenn er an gehobenen Stellen patheti= 
ſchen Inhalts in Tontraftivendem Wechfel eintritt, wie 
3. B. im zweiten Theile des Fauſt beim Erſcheinen ber 
Helena. Aber eben biefe feine Feierlichleit macht durch⸗ 
aus den Einbrud des Uebertriebenen, Schwerfälligen, Un 
angemefjenen, wenn man ben ganzen Dialog, der ja fo 
Häufig nur das Thatfächliche und Alltägliche ſchlicht und 
Har auseinanberzufegen hat, einherfchreiten [äßt in biefem 
feftlihen Schleppgewanve. Dann wirft er übermübend 
anftatt zu reizen und bald vermag ber abgefpannte Hörer 
faum das Gähnen zu unterbrüden. Kurz, er verhält ſich 
für uns zum Bühnenjamben gerade fo, wie in ver An— 
tife zum Trimeter der trochäifche Tetrameter. 

Wo man aber nicht nur an den Inhalt, fondern 
euch an bie Versfolge ftreng gebunden ift, im Zwiege⸗ 
fpräch, das aus gejchloffenen Einzelverfen oder Vershälf- 
ten befteht, und genau gleichen Schritt halten foll mit 
dem Urtert, ba muß man unvermeidlich fcheitern an ber 
verborgenen, bisher mehr geahnten als erkannten Klippe, 
wenn man ben Trimeter im Trimeter wieberzugeben ver⸗ 
ſucht. Es gilt hier gerade das Umgefehrte von dem mas 
ih an einem anbern Ort über das Mafverhältniß der 
beutfchen und engliſchen Sprache bemerkt habe (Sha= 
keſpeare's Gedichte, Borwort S. xın. f.). Der Trime- 
ter ift für die moberne bühnenmäßige deutſche Sprache 
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zur Nachbildung bes griechiſchen Trimeters unpaſſend 
im wörtlichen Sinn und in derſelben Weiſe, wie der An⸗ 
zug eines größeren und breiteren Mannes unpaſſend ift 
für den Mleineren, minder beleibten. In beiden Fällen 
muß man vie fehlende Gfieverfülle erfegen durch falfche, 
nicht zum Körper gehörige Ausftopfungen, und das bes 
wirkt immer unfchöne Mißverhaͤltniſſe. Auch Haben fich 
vie Ueberfeger „im Versmaß der Urſchrift“ nur allzuoft 
gendthigt gefehen zu ſolchen Ausſtopfungen mit überflüf- 
figen Flidworten und ungehenerfich ausgeredten Sprach 
bilvungen. 

Ich habe nachgezählt, der wienielfte Theil ver grie⸗ 
chiſchen Trimeter ausgefüllt wird durch Wörtehen wie 
uey, ös, 58, ys, ol», &g, &v, yag, dAla u. ſ. w., wo 
wir biefelben nicht ausbrüdfich überfegen, fondern durch 
Stellung ver Worte und Säge, durch Wahl bes Mobus 
n. bergl. andeuten. Ich habe veranfchlagt den Taltbetrag 
mancher Verbindungen mehrerer Worte, fir welche bie 
deutſche Sprache ein einziges gebilvet hat, das biefelben in 
ausreichender Schärfe wiedergibt, z. B. griechiſch: Schwe- 
fier von bemfelben Vater und derfelben Mutter; beutfch: 
echte Schwefter. Ich Habe gemeffen wie viel Versraum 
wir fparen durch den Befig von Ja und Nein, welde 
die Alten fo noch nicht erfunden Hatten und deren An- 
wendung wir gleichwohl nicht vermeiden oder in ber alten 
ſchwerfaͤlligen Weife umgehen dürfen, wenn wir unfern 
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Zeitgenoffen nicht ſonderbar und geſchraubt vorkommen 
wollen. Ich Habe unter eine Anzahl griechiſcher Volabeln 
wie fie mir bei wahlfofem Aufſchlagen eines Schriftftel- 
ters vor die Augen kamen, bie deutſchen Worte in ber 
entfprechenven grammatifchen Form geftelft und bie Syl⸗ 
benzahl verglichen. Ich habe längere Stellen griechifcher 
Proſailer verfehiebner Zeiten ebenfalls unter möglichfter 
Befeitigung aller Wahl fehlicht überfegt und mir Mühe 
gegeben, zwar bünbig zu fein, aber nach Kürze nicht zu 
ſuchen, und dann wiederum gezählt, wie viel Sylben 
die griechifchen Worte mit ihren wolleren Enbungen und 
felbft Stämmen mehr hatten und wie viel von biefem 
Mehr im Ganzen übrig blieb auch werm ich das Weni- 
ger ber befonderen Fälle in Rechnung brachte, wo bie 
deutſche Sprache ven Artikel ober ein Hülfszeitwort an« 
zuwenden gendtfigt ift. Indem ich verfuchte, das Ergeb- 
niß biefer vergleichenden Sprachſtatiſtik durch Schägung 
und Rechnung zu einem Ausdruck in Zahlen zu bringen, 
glaube ich gefimben zu haben 
daß bei gleicher Leiftung ber Sylbenverbrauch ber 
deutſchen Sprache auf ihrer gegenwärtigen Stufe fich 
zum Shlbenverbrauch der altgriechifchen annähernd 
verhält wie’ 8 zu 9. 
Ich bin teinesweges frei von Mißtrauen gegen dies Re⸗ 
fultat. Ich weiß; vorläufig fein Mittel ber Kontrolle um 
es zu befreien von feinem mehr als wahrfcheinlichen per⸗ 
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ſonlichen Fehler; denn fo ſehr man auch gegen ſich ſelbft 
auf der Hut fein mag, durch alle aufgeſtellten Wachtpo- 
ften ſchleicht ſich nur allzu Leicht falſchend ohne daß man 
es gewahr wird der Wunſch ein, zu finden was man 
ſucht. Davon aber bin ich doch überzeugt, daß das Ver⸗ 
hältniß im Allgemeinen richtig und ber Unterſchied ſchwer⸗ 
lich um feine Hälfte zu groß oder zu Hein tft. 

Man wolle dagegen nicht einwenden, daß Homer fi 
wohlanfchließend in dentſchen Herametern überfegen läßt. 
Für ihn iſt es gerechtfertigt und geboten, von ber moder ⸗ 
nen Sprache eine Stufe rüdwärts zu gehn ımb ben brei- 
teren Styl eines jugenblicheren Zeitalter nachzuahmen. 
Gleichwohl wird man in ben Kunftgriffen, zu denen ſich 
feine deutſchen Ueberfeger gebrängt ſehn, auch etwas fpi- 
ren von bem Walten des bezeichneten Geſetzes. 

Wäre jenes Verhaͤltniß wie 7:8, fo träfe dies ge- 
nan zuſammen mit dem Verhaltniß des fünffüßigen Jam⸗ 
bus mit abwechſelnd männlichen und weiblichen Ausgang 
yum Trimeter (10%, :12). Jener ift fomit fir biefen 
in umfrer modernen bramatifchen Sprache ber nächft ent ⸗ 
ſprechende Vers und ver Trimeter muß durch ihn über- 
fegt werben. Das bebaure wer ba will, ändern Tann es 
Niemand. 

Gerade mngelehrt aber wie im Dialog verhäft ſich 
der Styl der antilen Tragödie zu dem unfrigen in ben 
Igrifjen Theilen. Der Dialog ift breiter, ver Tert ber 
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Gefänge gebrängter, bis zur Dunlkelheit und äuferften 
Schwierigleit des Verftänpniffes. Faſt muthen fie uns 
an wie eine anbere Sprache; auch zeigen fie ja wirklich 
eine ftarfe binleftifche Färbung. Wie man den Dialog 
verbichten muß, jo muß man bie Gefänge beträchtlich beh- 
nen um fie burchfichtig zu machen. 

Dem Borgange Schiller und der Freien, die Chöre 
in Reimftrophen zu überfegen, bin ich nicht gefolgt. 
Die Wahl biefer Form bewirkt unvermeidlich eine Fäl- 
{hung ber griechifehen Lyrik durch eine ihr völlig fremde 
Empfindung. 

So groß ift unfer Reimvorrath nicht, um jeben ge- 
gebenen Sat ohne weſentliche Beränberung bes Gevan- 
lens in Reimverfen ausdrücken zu Können. Den Sopho⸗ 
es felbft Habe ich wiebergeben wollen in ber fhärfften 
Annäherung, welche die beutfche Sprache in ihrer gegen- 
wärtigen Verfaffung geftattete, nicht aber moderne, nicht 
meine Poefie nach fophoffeifcfen Motiven. So mußte 
mich fhon das Beifpiel meiner Vorgänger abjchredfen von 
ber Reimftrophe. ‚Denn auch die gelungenften Reimüber⸗ 
fegungen der Chöre find höchſtens anflingende Paraphra- 
fen und verhaften ſich zum Urtert wie zur vollen Geftalt 
das Spiegelbild ihres Schattene. 

Einige Beifpiele mögen den Lefer überzeugen. 

Er vergleiche zunächft meine Uebertragung ber wun⸗ 
derbar fchönen Elegie auf das Aiter im Debipus in Ko⸗ 
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lonos ( Th. J. S. 177) und ſtelle dann mit ihr und dem 
Original folgenden Anfang der Paraphraſe zuſammen, 
weiche Gravenhorſt gibt, einer ber Gewandteſten unter 
ben freien Ueberfegern bes Sophofles. 

Wer der Menſchheit Maaß nicht achtet 

Und nach hoͤherm Ziele trachtet, 

Deflen Sinn ift arg bethört. 

Daß mit dieſem „Maaß ber Menſchheit“ ein mäßig 
Hohes Lebensalter gemeint ift, Tann man nur aus bem 
Original erfahren, 

AL die Macht auf die er trante, 
A die Pläne, die er baute 
Sind in kurzer Friſt zerftört. 

Bon diefer Macht, von zerftörten Plänen enthält 
das Driginal feine Spur. 

Ad, das Glüc, das wir genoffen, 
Wie die Blüte, kaum entfproffen, 
Knickt oft eine Winternacht. 

So ben Reichen wie den Armen 
Nach der Lofung ohn' Erbarmen 
Schlägt des Todes finftre Macht. 

Vom genoffenen Glüd, von der kaum entfproffenen 
Blüthe, von der Winternacht, die fie Inteft, von Reichen 
und Armen ift im Original auch nicht bie leiſeſte Andeu⸗ 
tung zu finden, noch viel weniger vom erbarmungslofen 

Gopfottes I. e 
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Tode, da Sophokles den Tod vielmehr als den gemein⸗ 
ſamen Erretter bezeichnet. 

Dean ſieht, wie die eigenften und bedeutendſten Ge⸗ 
danken des Originals theild verwafchen, theils ſpurlos 
verloren gegangen find, und welch’ eine Menge dem Al⸗ 
terthum frember, ja, ſchnurſtracks zumiderlaufender Vor⸗ 
ſtellungen bie falfche Form beigemengt hat. 

Vollends übel aber find die Wirkungen bes Reimes, 
wo ſich die handelnden Perfonen in feiner klingenden Feſ⸗ 
fel bewegen. Denn hier verwiſcht und verzerrt ber Reim 
vie ganze Charalterzeichnung. 

Elektra betritt die Bühne mit einer Monobie voll 
Leivenfchaft und Rachegluth, die der Lefer, bevor er weis 
ter geht, nachfehn und womöglich mit dem Original ver- 
gleichen wolle. 

Dafür bichtet ein ebenfalls recht formgewanbter 
Ueberfeger, 3. G. Müller, Folgendes: 

O heilges Licht [ver neuen Sonne 

Du thränenvoller Augen Troft] 

D [Morgenjtuft, [du Bad der Wonne 
Das kuhl' auch meine Wang umkoft!] 
Auch Heute wieder tret’ ich] Hagenb 
‚Heraus wie ich fo oft gethan 

Und ruf euch, meine Bruft zerſchlagend, 
Zu Zeugen meiner Leiden an. 
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Denn ad, wenn ich in oͤder Kammer 

Allnãchtlich ſchwelg' in wacher Bein, 

Die Thränen ſieht, es hört den Jammer 

Dein dornenvolles Bett allein. 

Und fann ich je genug beflagen 

Den Vater, den nicht Ares Hand 

Im blutgen Schlachtgewühl erſchlagen 

Beim Zug in wilder Feinde Land; 

Nein, den, ver Kriegsgefahr entgangen 

Und unverlegt von Schwert und Pfeil 

Mit biutgem Heimathgruß empfangen] 

Der Mutter und Aegiſthos Beil. 
Es ift mehr ausgelaſſen als wiedergegeben, bagegen Alles 
was ich in [] gefchloffen ohne Beranlaffung im Originat 
Hinzugefegt. Das graufig maleriſche örwg dgur HAo- 
rouor, wie Holzfäller die Eiche fpalten, ift ganz fortge⸗ 
fallen. 

So wird die rachedürſtende Königstochter, welche 
lieber bie ſchlechteſten Sklavenkleider trägt und ſich mit 
dem Abhub der Tafel begnügt, als daß fie ber Mutter 
and ihrem Buhlen auch nur ein gutes Wort gäbe, ver⸗ 
wandelt in eine ſchmachtende Opernprinceffin voll weich⸗ 
licher Sentimentalität. Einzig dem Reim zu Liebe be 
grüßt fie die Sonne als einen Augentroft, die Morgentuft 
als ein Wonnebab und läßt ſich von ihr kühl die Wangen 
umfojen! Lauter Vorftellungen bie im Bereich ver An- 
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tife ganz unmöglich find und ihrer edeln Einfalt die ver⸗ 
weichelte Empfindelei einer zweitaufend Jahre fpäteren 
Hypercultur verunftaltenb beimengen. Wer mit bem Al⸗ 
terthum vertraut ift, fühlt ſich durch ſolche Verkränke- 
lung eben fo widerwärtig berührt wie es etwa ein muſi⸗ 
taliſch gebildetes Ohr empören würde, wenn in Mozarts 
Donjuan an der Stelle, wo bie Poſaunen mit Welt- 
gerihtöffängen einfegen, plöglich ein ſtraußiſcher Walzer 
ertönte. 

Arbeitet man fich einmal hinein in eine folche ge= 
dankenblaſſe Verweichelung der ſchoͤnen aber marmorhar⸗ 
ten Geſtalten der antiken Tragödie, dann kommt man 
zuletzt dahin, ihnen auch den Kopf abzuſchlagen und einen 
neuen ans eigner Fabrik aufzuſetzen. Das hat Herr J. 
©. Müller mit ver Eleltra wirklich getan. Cr finbet 
bie Spige ihrer Charakteriftif, bie allerdings graufenhaft 
ift und Mark und Bein erfehiittert, unbegreiflih (S. feine 
Anm. 102), und macht ſich fein Gewiſſen daraus, fie ab- 
zubrechen. Jene Worte, bie fie ausftößt, als hinter ber 
Scene Klytämneſtras Todesſchrei ertönt, „ſchlage noch- 
mals zu," fcheinen ihm eine zu große Härte und Wilb- 
beit in Elektrens Munde und fo läßt er fie geſprochen 
werben nom Erzieher, obgleich er weiß und gefteht, bag 
es ungerechtfertigt ift und gegen bie Rollen-Delonomie 
bes Stückes verſtoßt! Als Hätte Sopholles ein Ideal 
ſchoͤner Weiblichteit zeichnen wollen und nicht vielmehr 
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das Erhaben ⸗Schrecklichſte, ein Weib, edel von Natur und 
Geburt, aber durch Verkettung ımerhörter Schidfale zu 
männlichen Leidenſchaften entflammt, von dem es alle 
Zeiten und Voller gewußt haben, daß es, eimmal hinaus⸗ 
gedrängt über feine natürlichen Schranfen, ven Mann 
weit überbietet und, feiner Rache fröhnend, wirklich aus⸗ 
artet zur unbezähmbaren Tigerin. 

Es ift unmöglich einem durchaus anbersartigen Kör- 
per dieſelbe Seele einzuhauchen. Unſere Reimkunft hat 


fich entwidelt durch und für die Weltanſchauung und 


Empfindungsweiſe bes Chriftenthums, ber chriftlichen 
Romantit. Diefe liegt fehr oft ſchon enthalten in ben 
biogen Reimpaaren. Deshalb werben fich antike Chor⸗ 
gefänge in Neimverfen auch in ber bewundernswürdig⸗ 
ften Annäherung an das Original ftets ausnehmen, wie 
Mormorbitbfäulen olympifcher Götter mit — Heiligen- 
‘einen. ’ 

Indem ich fir die Rachbildung der bramatifchen Ly⸗ 
ril der Alten ben Reim verwerfe, barf ich nicht uner⸗ 
mähnt Iaffen, was mit einigem Schein dagegen angeführt 
werden fönnte. 

Sopholles lennt, wie die Allitteration, auch ben 
Reim. Er hat ihn nicht allen nicht vermieben, wo er 
ſich durch Häufige Wortendungen zufällig darbot, fondern 
auch gefucht und an einer nicht unbeträchtlichen Zahl von 
Stelfen mit Abſicht und unläugbarem Bewußtſein feiner 
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mufifalifchen und geiſtigen Wirkung angewendet. Bon 
den 179 Reimpaaren und Neimbrilfingen welche, außer 
einigen theils nicht vermiebenen theild gewollten Binnen- 
reimen, in allen fieben erhaltenen Tragödien in den Vers- 
enbungen vorkommen, ift wohl ber größere Theil ein zu= 
faͤlliges Zufammentreffen berfelben häufigen Wortſchlüſſe. 
Andere dagegen verrathen theils durch etwas gefuchte 
Wortfolge, theils durch die Fülle des langes, befonders 
aber durch ihre Stellung zum Inhalt, bie entſchiedenſte 
Abficht, dem Gedanken mufifalifchen Nachdruck zu geben. 
Denn fie finden fi) vorzugsweiſe bei ſprichwörtlichen 
Wendungen, Sentenzen, Rebefehlüffen, fpigen Antwor- 
ten, bebeutfamen Mahnungen und pathetifchen Abgän- 
gm 3.8: 
zo de Inzouusvov 

Gkurov, Eupevysı da TaueAoyusvor. — 

&yvama yag dn“pwrog jnarmuern 

xaı " 

xaı un doxwusv Ögwvres iv hduueda 

00x Aysırıoeıv audıg &y Aunwuede. — 

Gyng, Gvak, Beßnxev EE Ögyns Tags“ 

vovg d? dorı ınlıxovsog akynoag Bagus. — 

xocroc d’ Örp xgmrog ueher 

nagaßarov ovdaun mehsı. — 

Im Ajas fommen im Dialog vier und fogar ſechs 
Reime Hinter einander vor, an Stellen wo die Empfin- 
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dung beſonders erregt iſt, und in der Antigone treffen 
wir eine ſechszeilige lyriſche Strophe, welche, wenn auch 
unvollfommen, durchgereimt ift. Ueberhaupt iſt das letz⸗ 
tere Stüd reich an Reimen und macht zuweilen den Ein- 
drud, als fei hier Sophoffes nahe daran gewefen, bie 
geregelte Reimkunſt zu erfinden. 

An ſolchen Stellen habe ich ven Reim nachgeahmt 
wenn er fich darbot ohne Beimiſchung eines frembartigen 
Gedankens. In gebundener Wiederkehr muß er nothwen- 
dig das Torinthifche Erz der Antike bis zur Unfenntlichfeit 
mit Neufilber legiren. 

Welche Form aber war nun bie angemefjene zur 
Uebertragung der Ehorgefänge? 

Die Strophen und Versmaße bes Urtertes? 

9a, kännten wir fie erft! 

Ich glaube, daß wir ung beffen bei Sophoffes kaum 
in ber Hälfte der Fälle rühmen dürfen, und daß auch in 
dieſen, einige anapäftifche Syſteme ausgenommen, unfere 
Kenntniß noch weit entfernt ift von BVollftänbigfeit. 

Die Wörtlichen haben fich unfäglich angeftrengt bie 
Chorgefänge nachzuahmen in den angeblichen Strophen 
und Berfen des Originals. Nun vergleiche man aber 
ihre Arbeiten, und man wird fehn, wie felten fie ganz 
zuſammentreffen, wie häufig durchaus verſchiedene, zuwei⸗ 
len kaum ähnliche Schemata herausgelommen find als 
Nachbildungen eines und beffelben Urtertes. Ja, eines 
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und deſſelben, aber nach abweichender Anordnung und 
metriſcher Auslegung. 

Unter ben vielen Ausgaben des Sopholles, ſofern 
fie auf ſelbſtändiger Kritit berufen und nicht eine von 
der andern abgefehrieben find, gibt es noch feine Zwei, 
die nicht in ben wefentlichften Stüden ımeinig wären in 
Betreff der Verstheilung, Versfolge, Schematifirung ber 
Strophen und metriſchen Analyfe der Ehorgefänge. Und 
fo wird es bleiben bis einmal gründlich aufgeräumt ift 
unter ben vielen haltloſen Spigfinvigfeiten, vie hineinge- 
ſchwarzt worben find in die Proſodie von ſtubenhockenden 
Scholiaften und Gramatifern, denen Längft alle Kunde 
abhanden gelommen war von ber opernhaften Darftellung 
des griechifchen Dramas. 

Je mehr ich den Sophofles bewundern gelernt, deſto 
weniger lann ich es mir verhehlen, daß in einigen Ehören 
die Gebrängtheit und dunkle Verfhränfung der Worte zu 
gewaltſam und felbft unfchön ift, als daß man fie dem 
Dichter felbft zufchreiben dürfte. Wär es nicht befannt, 
daß bie alten Tragifer ihre eignen Tonfeger zu fein pfleg⸗ 
ten, fo könnte man geneigt fein zu vermuthen, bag wir 
an folchen Stellen etwas Wehnliches vor uns haben wie 
in mandem unferer Operntexte, in denen ber Komponift 
die Berfe des Dichters zurechtmißhandelte bis fie paßten 
zu feinen muſilaliſchen Zweden. Näher liegen möchte eine 
andere Annahme, Mehrere Zufäge zum Dialog rühren 
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offenbar und gnerlanntermaßen her von fremder Hanb 
und find von vielen Gelehrten bezeichnet worden als Ein- 
fgaltungen der Schanfpieler. Diefe Bermuthung 
hat viel Wahrſcheinliches. Gefett, fie wäre richtig: wie 
hätte man ſich das Hineinlommen folder Verſe in unſern 
Tert vorzuftellen? Beſitzen wir vielleicht einige Stücke des 
Sophofles in Geftalt einer fpäteren Zuſammenſchrift 
ans den einzelnen Rollen? Läfen wir demnach bie 
Chöre an einigen jener Stellen, wo fie ben Einbrud einer 
uachträglich hineingelommenen Verwortenheit machen, fo, 
wie fie nachläffig compilirt wurden aus benjenigen verein- 
selten Ausfchriften, bie für bie Choreuten die Stelle der 
Rolle und zugleich des Notenblattes, der Stimmen, wie 
wir fagen würben, vertreten haben? 

Es ift wenig Ausſicht vorkauden, barüber jemals 
zu einer Entfcheivung zu gelangen. Wir wiffen daß bie 
Chõre gefungen ımb mit Inſtrumentalmuſil und Tanz 
begleitet wurden; wie biefer Gefang, wie dieſe Verbin- 
dung und die Mufik felbft befchaffen war, barüber ift 
wenig Berftänbliches und Befriedigendes auf uns gelom- 
men. Unfere kirchlichen Refponforien und Liturgieen ka⸗ 
men ber Art ihrer Aufführung wohl am nächften. Ur- 
fprüuglich waren ja bie Chöre nichts anderes als eine 
Art von Eantaten und Oratorien bie man bei den Dio- 
upfosfeften auffügrte, und nur allmäfig hat ſich an bier 
fen lyriſchen Keim bie Erzähfung, ber Dialog, bie game 
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Gliederung des Dramas angeſetzt, indem der erſte, zweite, 
dritte Schauſpieler, nach griechiſchem Ausdruc, erfun- 
den wurde. Sie ſind gleichſam aus einer Nabelſchnur, 
die vom werdenden Organismus den Grundſtamm bildet, 
zur bloßen Nabelnarbe reducirt worden: was vormals 
ein genetiſches Centrum geweſen, hat in der vollendeten 
Geſtalt nur noch die Bedeutung eines idealen Mittel- 
punltes. 

Es iſt bekannt daß noch im Mittelalter, bevor die 
Noten in Gebrauch kamen, Melodieen, und nicht blos von 
Gefängen, ſondern z. B. auch von kurzen Horn= und 
Trompetenſtückchen, bezeichnet wirrben durch Wort- und 
Sylbenverbindungen, bie fonft feinen Sinn hatten; wie 
denn auf ähnlichem Wege auch bie Benennung ber Noten 
entftand, welche bei ben romaniſchen Völlern noch Heute 
üblich ift. Ich wittere an manchen Stellen ber alten 
Chöre etwas bem Verwandtes, das vielleicht bei näherer 
Unterfuchung auf eine bisher nicht vermuthete Spur zu 
einiger Kunde von ber bramatifchen Mufit der Alten füh- 
ven Tann. An einem andern Ort hoffe ich darauf zurück 
zu kommen. Davon aber bin ich fehon jett überzeugt, 

daß die Chöre, in erfter Linie, Verſe und Stro— 
phen in ımferem Sinne des Worts niemals gewefen 
find noch fein wollten. 
Sie wurben nicht zuerft gefehrieben und dann komponirt, 
ſondern, umgelehrt, gebichtet al8 Wortunterlage für 
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meiſtens gegebene, theils nach ihrer Heimath, theils nach 
ihrem erſten Text benannte Melodieen und zum Theil 
auch für bamit verbumbene, gegebene Tanzbewegungen. 
ever Note, jevem Pas, um in unferer Sprache zu re— 
ten, mußte eine Sylbe von entfprechenbem Taktwerth 
untergelegt werben. Daher jo häufig eine widernatürlich 
geſchraubte und gefünftelte Wortftellung, wie fich diefelbe 
auch der griechifche Dichter fonft nirgenb erlauben burfte 
als im Chorgefang. Daher eine Dunkelheit und Schwie- 
rigfeit des Berftänbnifies, welche für bie Zuhörerfchaft 
Athens kaum geringer gewefen fein Tann, als für und, 
Sie hatte nichts zu bebeuten, weil diefe Zuhörer die Ter- 
tesworte, gefungen von vielen Stimmen, ohnehin eben fo 
wenig beutlich verftehen Tonnten, als wir den Tert unſe⸗ 
ver Opernchöre. Das ift denn auch der Grund, weshalb 
Sophokles dasjenige, was zum Berftändniß ber Hanblung 
wichtig ift, wenn e8 zuerft in lyriſchen Stellen vorlommt, 
im Dialog ausbrüdtich wiederholt, wie namentlich im 
Ajas. 

Nur wo der Takt, wo die melodiſche Figur der Mu- 
fit einfach und in ihrer Wieberfehr raſch genug war, ift 
dann durch dieſe Anpaffung 

in zweiter Linie auch ein Vers und eine Strophe 
entftanen, 
deren Geſetz fich dem Ohr auch im bloßen Bortrage be 
merklich macht. 
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Nur in dieſem Fall Hat es einen Sinn, bie 
Form des Originals nachzuahmen. 

Strophen von acht, zehn und mehr Zeilen, beren 
jede eine andere Sylbenzahl, einen abweichenden Rytk- 
mus hat, finb, entblößt von ber verlornen Mufil, welcher 
fie bienten, ſchlechterdings nicht im Stande, einen äfthe- 
tiſchen Eindruck hervorzubringen, d. h. ihr Geſetz finn- 
lich fühlbar zu machen. Sie wirken auf das Ohr nur 
qualvoll wie ein Chaos aus welchem es vergebens be⸗ 
müht iſt eine Ordnung heraus zu hören. Die ver⸗ 
widelte und meitläufige Regel wird eben fo wenig wahr- 
genommen, als in jenen Kunſtſtüdchen, deren Reime um 
zehn Verſe auseinander ftehn. Sie haben mit dem Ton 
ven fie trugen für uns jede Bedeutung eingebüßt. Ih⸗ 
nen auf Koften des Inhalts ſtlaviſch nachzuhinken mit 
verſchwollenen und verkrüppelten Wortgliebern, ift ge 
rade fo zwecllos, wie jene abgefehmadten Schemata un⸗ 
ferer Meifterfänger, bie feine andere Beftimmumg hatten, 
als gefchrieben ober gebrudt das Auge zu erinnern an 
die Figur einer umgelehrten Pyramide, einer Birne, eis 
ned Bienenlorbes; — ganz zu fehweigen davon, baß wahr- 
lich niemals ein menfchliches Trommelfell fo barbarifch 
beſchaffen war, um ſechs und ſieben, ja noch mehr auf 
einander folgende fogenannte Kürzen, wie fie die Metri- 
ter in ben Ehören oft genug angeben, als einen Wohl- 
Hang zu empfinden. 


Worzehe. xıv 


Diefe Betrachtungen haben nich beftimmt bei ber 
Wahl der Formen in denen ich bie Ehorgefänge übertra- 
gen habe. Genauen Anſchluß geftatteten mir faſt nur bie 
trochätfcgen und namentlich bie anapäftifchen Stftene, 
welche zugleich ber beutfchen Sprache paffen wie anger 
boren. Außerdem entfprachen der Bebingung ber Nach⸗ 
ahmbarkeit und Nachahmungswürdigleit nur noch einzelne 
Strophen und Ehorhälften. Diefe Habe ich, wenn auch 
nm felten völlig deckend, gleichwohl übereinſtimmender 
beibehalten als mancher Ueberfeger „im Versmaß ber 
Urſchrift.“ Bei den übrigen waren theild die Sylben⸗ 
maße der Natur der beutfchen Sprache entgegen, theils 
tonnte ich mich, wie angebeutet, hier durchaus nicht ein 
verftanden erflären mit ber gepriefenen Versſchönheit bes 
Originale. Die wımberbare Pautfülle des Griechifchen 
freilich ift für ſich allein ſchon eine Schönheit, und fie 
bleibt ung unerreichbar, weil wir nicht um anberthalb 
Jahrtauſende zurückgreifen und das Deutfch des Ulfilas 
ſchteiben dürfen. Schlimm aber ftänd’ es doch um uns, 
wenn wir nicht auch unſerer heutigen Sprache wohl- 
Mingenbere Rythmen folten abgewinnen können, als es 
tiefe verftümmelten Reſte zu fein vermögen, von deren 
ſchmückender Bekleidung und jede Ahnung verloren ift. 

Wo mir aljo der Anſchluß entweder nicht wohl er- 
reichbar ober zwecllos ober gar eben fo geſchmackwidrig 
und albern erſchien, wie bie moberne Grilfe des Neubaus 


xuvi Vorrede. 


von Ruinen, da habe ich einen vorwiegenden Rythmus 
zum herrſchenden gemacht, die Regel vereinfacht, die Wie— 
derholung vermehrt, die Strophen zerlegt oder ſie auch 
ganz fallen laſſen und nur angebentet durch Versgrup⸗ 
pen ohne ſtrenges Gleichmaß, auf deren Tonfall ich die 
formgebende Kraft bes Inhalts in freiem Walten ein- 
wirfen ließ. 


Die 
Tragddien 
des 


Sophokles. 


Erſter Theil. 


Gehe yaflend nennt man die Befhäftigung mit den Sqhriftfellern des 
Altertfums Humanitätäftubien: denn burd fie wirb der Sqhaler zwor · 
derft wieder ein Menſ qh, indem er eintritt im bie Welt, bie noch rein war von 
allen $rapen des Mittelalters und der Romantik, welde naqhher in bie eurv · 
paiſche Menſchheit fo tief einbrangen, daß aud noch jept Jeder damit betanqht 
zur Belt tommt und fie erſt abzuftreifen hat, um mur zuvdrderſt wieder ein 
Menſch zu werden. Denkt nit, daß eure moderne Weisheit jene Weihe 
um Menfchen je erſehen fönme: {hr feid nit, wie Griechen und Römer, 
geborene Sreie, unbefangene Göfne der Ratur, Ihr ſeld zunääft die Göfne 
umd Erben des rohen Mittelalters und feines Unfinns, bes ſqhändlichen Pfaf- 
fentrugs und des halb brutalen, Halb gedenhaften Ritterweene. Geht «a gleich 
mit beiden jeßt allgemach zu Ende, fo tönt ihr darum doch noch nicht auf eir 
genen Güßen ſehen DO fine die Schule der Alten wird eure Litera« 
tur in gemeines Gefgwäpe und platte Philifterel ausarten. 


Arthur Sqcopenhauer. 


König Dedipug, 


Cophetieh L. 1 


Berfonen 


Dedipus, König von Theben. 
Jota ſte, feine Gemahlin. 
Kreon, deren Bruker. 
Teirefias. 

Der Oberpriefter tes Zeus. 
Ein Bote. 

Ein Hirt. 

Ein Diener. 

Ghor thebiſchet Greife. 

Die beiden Töchter des Oedipus. 
Vrieſter, Knaben, Oreife, Volt. 


Einleitung. 





Ns der Bemerkung eines Scholiaften hätte das vor⸗ 
liegende Stüd urſprünglich nur ven Titel Oedipus geführt; 
Devipus ver Alleinherrſcher wäre es erft fpäter, zur Une 
terfgeibung vom Oedipus in Kolonos überſchrieben worben; 
auch deswegen, fett er jpigfindig Hinzu, Habe man dieſe nd« 
here Bezeichnung angemeffen gefunden, weil es alle anderen 
Dichtungen des Sopholles herrſchend überrage. Vermuthlich 
iſt Beides gleich unrichtig und ſchon der Dichter ſügte zum 
Ramen des Helden die Lebensſtellung, von der fein Geſchick 
ebenfo wefentlidy beſtimmt wird als von feiner Perfönlichkeit, 
Allerdings aber hielt fon das Altertfum den König Debie 
pus für die erhabenfte und großartigfte der Tragödien des 
Sopholles. 

Einen maͤchtigen Eindruck macht fie vor Allem vermöge 
der meiſterhaften Anordnung der Begebenheiten. In unun⸗ 
terbrochener Steigerung gipfelt ſich die Handlung empor und 
in athemlofer Spannung fühlt ſich der Zuhörer fortgeriſſen 
Bis zur Kataſtrophe. Diefe Wirkung wird noch verflärkt 
durch ein Mittel des Style, bie tragifhe Ironie, bie 
wir in einem antiten Drama fo durchgehend angewendet fin 
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den. Während ver Held fein Schidjal unbewußt Herbeiführt, 
wirb es auch, bald von ihm ſelbſt, bald von Andern unwill- 
tahrlich und ahnung8los vorhergefagt in Worten, beren zweite 
Bedeutung nur dem Zufhauer verftändlich iſt. Freilich muß 
dieſer ſchon vertraut fein mit dem umgefähren Verlauf ber 
Creigniffe, und das durften die alten Tragifer vorausfegen, 
da fie fat immer nur Sagenftoffe wählten, die Jedermann 
geläufig waren. 

Den heutigen Leſer indeß, wenn ex fon beim erſten 
Mal vie beabfichtigte Wirkung empfangen fol, muß man zu» 
vor bekannt machen mit den Grundzũgen ver Fabel bis zum 
Begiun der Handlung. Seine Spammung wird dadurch Bei 
aceweges geſchwaͤcht, vielmehr gefteigert. Denn es iſt nie des 
Dramatilers Aufgabe, neugierig zu machen auf das, was 
geſchehen werbe; darin befteht fie, in Furcht und Hoffnung 
erwarten. zu laffen, wie es gefchehen, wie ſich babei der Held 
Benehmen werde. 

Lajos, der Sohn des Labdakos, König von Theben, 
Yatte, der Sage nad, eine widernatürliche Sünde begangen. 
In Folge deffen war ihm von Apollo prophezeit, daß er buch 
feinen Sohn umlommen folle, falls ihm ein folder geboren 
wäre von Jolaſte, der Tochter des Menoileus. Auch nach 
anferem Stüd ift diefe Verbindung eine wiberrathene und 
amerlaubte. Cr geht fle dennoch ein und erzeugt einen Sohn. 
Die Mutter gibt das Kind eigenhändig einem Sklaven, ber 
als Hirt im Gebirge Kithäron die Heerden des Königs hütet, 
mit vem Befehl es zu töbten. Diefer jedoch erbarmt fid des 
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Knaben und überläßt ihm einem andern Hirten and Korinth. 
Bon Lepterem empfängt ihn der König von Korinth, Bolybo, 
welcher mit feiner Gemahlin Merope in linderloſer Ehe lebt. 
Sie erziehen den Fündling als eignes Rind und neunen ihm 
Debipus, angeblich von feinen gejhwollenen Füßen. Dies tft 
indeß eine der murichtigen etymologifchen Spielereien, wie fie 
Bei ten grieihifchen Schriftftellern nicht felten vorkommen. 
Unftattaft iſt wohl auch eine andere Dentung, welche ben 
Namen in Verbindung bringt mit dem Wiffen tes Rath⸗ 
ſels ter Sphing won dem vier-, zwei und breifüßigen 
Befen. Im Wahrheit hat ver Name Debipus einen tiefe- 
zen au dem Sophokles (S. d. Anmerkg.) nicht unbelannten 
Sinn, und bezeichnet einen Mann, der fid etwas zu Gute 
thut anf fein Wiffen. Die Sage hat fomit in Ihm einen 
Typus jener Ohnmacht der menſchlichen Weisheit gebildet, 
welche nur auf ſich ſelbſt ſtehen will. 

Herangewachſen gilt Oedipus für ben erſten Burger Ko⸗ 
rinthe, bis ihm eines Tages ein trunkner Gaſi einen untes- 
geſchobenen Sändking nennt. Die vorgeblihen eltern ſtra⸗ 
fen ven Beleiviger, geben aber, wie es ſcheint, dem Debipns 
keine befriedigende Aufklärung. Cr geht nach Delphi, das 
Dralel Apollos zu befragen. Statt einer Antwort erhält 
ex den Beſcheid, ihm fei betimmt, Batermörber uud Muttere 
gatte zu werben. Diefem Schidfal zu enttinnen meidet er 
Korinth, teifft aber in einem Engpaß, wo die Straßen von 
Delphi und Daulia zufammenlaufen und einen Dreiweg 
bilden, mit feinem wirklichen Vater Lajos zuſammen. Es 
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entſpinnt ſich ein Streit; ex erſchlagt ihn, und, wie er glaubt, 
fein ganzes Gefolge. Es ift jevod einem der Begleiter ge- 
Tungen zu entlommen, eben vemjelben Sklaven, weldem einft 
Devipus als Kind zum Umbringen war übergeben morben. 
Weiter wandernd gelangt Dedipus in bie Nähe Thebens. 
Hier hauſte gerade die Sphing, die Jeden vom Felſen flürzte, 
wenn er ihr Räthfel nicht zu Idfen wußte. Es lautete bes 
Tanntlih: Wer geht Morgens auf vier, Mittags auf zwei, 
Abends auf drei Fügen?*) Oedipus fommt am Sphinrberge 
vorüber, Töft das Näthfel vom Menſchen und rettet bie 
Stadt vom Untergange. Dafür empfängt er ven erfebigten 
Thron und zur Gemahlin die Wittwe des Königs. Geraume 
Beit, ſechszehn bis achtzehn Jahre mindeſtens, denn feine 
Söhne find ſchon erwachſen, herrſcht er glädtich und beim 
Bolke beliebt. Ploötzlich aber wird das Land von Mißwachs 
and einer Seuche heingefucht, welche Vieh und Menfchen hin ⸗ 
tafft. Um den Grund viefer Landplage zu erfahren, ſendet 
er den Bruber Iofaftens, feinen Schwager Kreon nach Delphi. 
Dies ift der Zeitpunkt, in welchem vie Handlung der Tra- 
gödie einfegt. — 

Es iſt hergebracht, den König Debipus zu bezeichnen 
als das Urbild aller Schickſalstragödien; auch iſt nicht zu 
leugnen, daß er denſelben wenigſtens als Vorbild zur Rache 
ahmung gedient hat. Ich behaupte jedoch mit aller Beſtimmt · 


*) Die uns erhaltene Fafſung deſſelben in Herametern rührt von einem 
unbelannten, offenbat fpäten Dichter her und iſt feine beſonders 
glüdlige. 
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Yeit, dag dies nur gefchehen konnte in Folge ſehr mangels 
haften Berfländnifiee. 

Ber unter Schidfalstragäpie eine Dichtung verſteht, wie 
Fle unfere Mullner und Grillparzer geliefert, unfer Pla⸗ 
ten verfpottet hat, eine Dichtung, deren Helv als mwillenlofes 
Spieljeng eines blind waltenden Fatums in Schuld verftridt 
wird, ohne daß man ihn für zurechnungsfähig halten dürfte, 
der ift in einem groben Ferthum befangen, wenn er dieſe 
Benennung anf das vorliegende Werk des Sophokles an« 
wendet. 

Man muß unterſcheiden zwiſchen der Meinung ver Sage 
md ver Meinung des Dichters, der fie behandelt. Wem 
füllt e8 ein, Shatefpeare des Herenglanbens zu bezichtigen, 
weil ex das Auftauchen ver Verſuchung in der Seele Mac« 
bethe verfinnlicht in der Erſcheinung der Schichſalsſchweſtern? 
In Wahrheit TR er ja den graſſen Herenglauben auf, indem 
ex deſſen Gebilde verwendet als ein Mittel pfychologifcher 
Symbolit und fo mit vollem Bewußtſein zurüdtehrt zu dem 
wrfprünglichen Gedanken, ans dem ſich im Geifte des Volles 
ver Mythns von ben drei Nornen Urd, Werdandi und Skufo 
gebiet hatt. 

Ebenſo wenig hat Sophoflee jemals geglaubt an ein 
blind waltendes Fatum. 

Berlaugt man ven Beweis? Er hat ihn oft genug ge⸗ 
Kiefert, eben an den Stellen, wo er feinen Perfonen die Aen⸗ 
Berungen eines ſolchen Fataliemus in den Mund legt. Wen 
gibt ex fie? Allenfalls dem Chor, der überall die herrſchende 
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Bollsmeinung vertritt. Außerdem bedient er ſich ihrer als 
eines befonbers wirkſamen Mittels ver Chaxakterifiit, wm bie 
niebrige Bildungeſtufe, die rohe Gefinuung bes Redenden zu 
Tennzeichnen. Geradezu wie ein Hohn des Dichters auf bie» 
fen Schidſaleglauben Klingt die fefte Ueberzengung, dag Alles 
vorherbeſtimm fei, im Munde jenes berb um ſelbſt lemiſch 
gezeichnaten, gewinnfüchtigen, feigen, abergläubifhen, Büole 
ſchen Leichenwaͤchters im ber Aurtigone. 

Es würde mich zu weit führen, wenn id, hier die Züge 
beleuchten wollte, aus denen ſchon in ber Debipußsfage, wie 
fle Sopholles vorfand, eine Ahnung hervorſchimmert vom 
zein menſchlichen Gehalt jenes Verhaͤngnißglaubens. Ich æill 
dabon abſehn und es gelten laſſen, daß hier Sophalles einen 
Stoff gewaͤhlt habe, in welchem fih jene grauſige Säidjels- 
vorſtellug in uller Härte verlörpere. Damm aber hat bier 
fer Stoff unter feinen Händen eine ganz andere, und zwar 
geradezu bie entgegengeſetzte Bebeutuug gewonnen. 

Dem Namen nach läßt er das oralelverlündete Ber- 
Yängniß fichn, gerabe wie Shaleſpeare die Gegen. Uber die 
wahre Größe feiner dichteriſchen Leifiung beruht auch bei So⸗ 
photles darauf, daß er das finſtre Myfterium eines 
übernatürlihen Fatums auflöft und es entfgleiert 
Hinftellt als das Gefeg der menſchlichen Ratar. 

Gr übernimmt die Gabel im Weſenilichen, wie ex fie 
worfand. Er läßt den Helden ſich verfiriden in den Magen 
mes Rees, das eine geheimnißvolle außer ihm vorhaudene 
Mat um ihn geſchurzt Hat. Zugleich aber zeichnet ex bie» 
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fen Helden und feine Lage auf das Ueberlegtefte gerade fg, 
daß ſchon allein daraus alles Unheil, das einen Menſchen 
betxeffen kann, begreiflich wird als natürliche und nothwen« 
dige Folge. Beibehalten ſcheinen ſowohl ver unfihtbare Ma⸗ 
rionettenlenler als auch bie Drähte, bie nad) dem Vollsglau- 
ben eine willenlofe Puppe zum Abgrımbe hinzerren. ber 
für den fdarfblidenden Beobachter haben fle nur nod eine 
ſymbboliſche Bedeutung; denn er erkennt unter der populären 
Maske in jenem Lenker einen zügellofen Willen, in biefen 
Drößten ſolche menſchlichen Fehler und Leivenfchaften, wie 
fe jeden Mann im Kampf mit den unvermeivlihen Zufäl- 
len und Berwilungen des Lebens verberben fönnen, den 
Euperlömmling aber, der ſich in einer abentenerlichen und 
wech ſelvollen Laufbahn einen Thron gewonnen hat und fich 
anf viefem num durch die befonnenfte Klugheit zu erhalten 
wermögte, mit Nothwenbigkeit früher ober fpäter verberben 
möäffen. 

Ich dürfte mid, begnügen mit biefen Andeutungen und 
ven fermeren Beweis getroft dem Stüde jelbft überlaffen. 
Indeß flieht meine Behauptung, fo natürlich fie ſcheint, der 
herrſchenden Auſicht ſchroff gegenüber und felbft in neueren 
und höchft gebiegenen Ausgaben und Commentaren des Go- 
photles hat man das Gegentheil darzuthun verſucht. Ich will 
fe deshalb ſchon hier belegen mit einer lurzen Analgfe ver 
Charalterzeichnung des Ordipus. Es ift der Mühe werth; 
Denn mit jener Einſicht fält ein ganz neues Licht in bie 
Sähöpfungen des attiſchen Tragikers und nicht ohne fie dere 
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mag man bie geniale Größe volllommen zu würdigen, welche 
von allen dramatiſchen Dichtern Europas während zweier 
Jahrtauſende dem einzigen Sophofles das Recht gibt auf ei- 
nen Play in gleicher Höhe umd dicht neben Shakeſpeare. 

Devipus wird gezeichnet in feinen Xeltern, in feiner Vor⸗ 
gefhicte, in feinen Reben und Handlungen, in den Neben- 
perfonen endlich durch Contraft oder Aehnlichkeit. 

Bon Lajos erfahren wir im Stücke wenig Vezeichnen- 
des, außer etwa baf er Debipus an Geſtalt ähnlich geweſen; 
eine Bemerkung, bie in Jokaſtens Munde einen ſchauerlichen 
Eindruck macht. Sophokles deutet es nicht an, daß es ber 
Raub und Mißbrauch eines Sohnes des Pelops war, was 
er nach dem Orakel durch Tod von Sohneshand büßen ſollte. 
Doch ſetzt ex dieſe Sage voraus und die Drohung des Dra« 
tels gilt ihm wohl nur für eine bebingte, für eine Warnung 
vor der Ehe mit Jokaſte. Demnach hat Lajos entweder un. 
gläubig gehandelt ober feine Zukunft einer Leidenſchaft ger 
opfert. Daß er feinem Söhnchen eigenhändig die Füße zu- 
ſammengeſchnürt, erzähft zwar nur Folafte, die es auch ſelbſt 
gethan haben Fönnte; jedenfalls aber hat er eingemilligt, es 
ausſetzen zu laſſen und auf dieſe Weife ſelbſt geforgt für bie 
Mögligkeit, daß ver Sohn für ihn ein Fremdling werben und 
ihn einft erſchlagen konnte, ohne es zu ahnen. Der Bater 
iſt alfo wenigſtens vorausgeſetzt als ein unüberlegter, leiven- 
ſchaftlicher und gewaltthätiger Mann. 

Defto forgfältiger ausgeführt if das Bild der Mutter. 
Sie lebt leichtſinnig in den Tag hinein; fie verachtet Orakel 
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und Seherſprüche mit frivofer Freigeiftigfeit. Ein gering- 
ſchatziger Ton gegen die Götter ift ihr zur Natur geworden, 
ſelbſt wo die Noth fie beten lehrt. Daß ihr leibliches Kind 
Zaum brei Tage Zeit gehabt zu wachen und wie man es 
hinausgeworfen in’8 Gebirg, erzählt fie, lediglich als einen 
Beweis für die Nichtigkeit aller Weiffagungen, in triumphi ⸗ 
zendem Ton und mit graufiger Kälte. Es fällt ihr nicht eim, 
fih auch nur zu entſchuldigen daß fie es zugegeben; nur ihre 
eigue Mitwirkung verhüllt fie nothdürftig mit einem nicht eben 
forgfam und undurchſichtig gewählten Ausprud; kurz, ihrer 
Acficht nach ift fie eine ruchloſe Kindesmörderin. Glauben 
hat fie im Grunde nur an die Herrſchaft des blinden Zufalls 
amd die Moral tiefes Glaubens lautet: der Menſch lebe wie 
er eben kann; denn am Beften ertrage fi das Dafein, wenn 
man Prophezeiungen und alle vergleichen Dinge für ebenfo 
nichtig halte ald etwa Träume. Einen Zug fhaamlofer Sinn⸗ 
lichteit kann man darin angebeutet finden, daß fie vermuthet, 
ein gewiſſer Traum *) fei wohl bei Männern gerade feine 
Seltenheit. Danach Könnte man ſich faſt verſucht fühlen, in 
ihrem Bilde einen noch weit entſetzlicheren Zug zu entdecken. 
Weswegen bleibt fie gegenwärtig, nachdem es für fie durch 
die Aueſagen des Boten unzweifelhaft geworden fein muß, 
wer Debipus fei? Kann man es einem foldhen Weihe zu⸗ 
tramen, daß fie wirklich felbftvergeffen nur noch am feine Ret« 
tung denke und fich bereits verloren gebe, wenn fie fleht, er 


9) ©. 8.981—82 tes Criginale; ber Yustrud in meiner Ucherfegung 
Üf aus ten in der vorrede angegebenen Grünten gemildert. 
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ſolle nicht weiter forſchen? Warum flürzt fie erf fort in ben 
Tod, als Debipus auf dem Berhör des Hirten befteht und 
es bamit zur Gewißheit wird, daß auch er das graufe Ge- 
heinmiß alsbald durchſchauen müfje? Behielt fie der Dichter 
auf der Scene, lediglich der ungehenern bramatiichen Wir⸗ 
Tung wegen, melde ihre Bitten und ber verbiendete, ſofort 
wieber zu einer nenen un faljchen Auslegung bereite Starr 
fin des Oedipus hervorbringen? Oder war es feine Abſicht, 
durch ihr langes Schweigen, durch ihren verzögerten Eut-⸗ 
ſchluß zum Selbſtmord, ven doch Jedermaun unmittelbar nad 
ihrer Erlenntuiß erwartet, anzubenten, daß ihr allenfalls 
anch eine bewußte Fortſetzung des Gränels exträglih ‚wäre, 
wenn er nur ihrem Gatten und dem Bolt unbelamt bliebe? 
Doch ich geftehe gern, daß ich darüber mit mix ſelbſt nicht 
ichlüſſig zu werben vermag. " 
Schon in der Sage hat die Warnung vor ber Berbin« 
bung zwifchen Lajos und Iolafte einen verfländigen nub filt- 
lien Grund. Sie find blutsverwandt; ihre Großältern wa- 
zen Geſchwiſter. Agave, eine Todıter bes Kadmos und 
Schweſter des Polydor, des Groſwaters des Lajos, ver- 
wählte fi dem Sparter Ehion, deſſen Geſchlecht dadurch 
verwickelt wich in bie Graͤuel des Kadmidenhauſes, wie denn 
ſchon biefer beiden Sohn, Pentheus, von ber eignen Mut- 
ter im balchantiſcher Raferei zersifien wird. Ein anbever 
Soßen over mwenigfiens Nachlomme Echions und Agaves iſt 
Menoileus, ver Vater der Jokaſte. Die Wiederverbindumg 
dieſes angeſtedten Seitenafles mit dem unheilvollen Haupt · 
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ſtamm fäßt auch ohne Myſtik eine Nachtommenſchaft befürde 
ten, in der fidy die böfen Eigenfchaften nad; dem Geſetz vet 
Bererbung noch fleigern müffen. 

In gleihem Sinn betont e8 umfre Tragöpie, daß ber. 
Held das Kind ruchloſer Aeltern ift (dvooıwr nur). See 
Dafein fon if} ein verpöntes. Die Sünden und die ange» 
ſtammte Berberbtheit dieſes Aelternpaares hat Devipus zu 
bũßen, theils als die natürlichen Folgen feiner Verſtoßung, 
theils und beſonders in Geftalt eigner ererbter Fehler. 

Seine Erziehung empfängt er von einens Lange kinder- 
Iofen Baar, das ihn als eignen Sohn und Thronfolger une 
terſchiebt. Diefer Zug iſt ſchwerlich abſichtelos. Man weiß, 
wie ein ſolches Einderfüdtiges aber unfruchtbares Ehepaar 
ein Avoptivkind zu verzärteln und zum eigenwilligſten Ueber» 
much zu verziehn pflegt. Auch fehn mir es amgebentet, daß 
ex in Korinth eine große Rolle fpielen darf. Cr natürlich 
fagt es nicht, über es liegt nahe, daß er jenen Gaft durch 
hochfahrendes Benehmen zuerſt gereizt haben wird. Er felbft 
hekennt, daß ihn deffen Aeußerung im Weinrauſch über Ge⸗ 
buhr aufgebracht. Die Pflegältern ſuchen ihn zu beruhigen 
vurch Strenge gegen ven Beleiviger; fein glänzenbes Loos, 
feine Ausfiht anf ven Thron find alfo gefihert. Im Bes 
wußtfein ſolchen Beftges Könnte ex ſich wohl Hinwegfegen über 
den Zweifel an feiner Berechtigung durch Geburt, anflatt ihm 
nachzuſpuren und dadurch felber feine Zulunft in Frage zu 
ſtellen. Doch die Kraͤnkung feines Geburtsflolzes, der ſich 
auch fpäter inmitten ver Kataſtrophe höchſt empfindlich in ihn 
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zeigt, wurmt ihn zu fehr. Seine Forſchbegier, einmal ge= 
wedt, iſt unwiderſtehlich. Eigenmächtig und heimlich verläßt 
er Korinth. Eben auf dem Weg in die freiwillige Berban« 
mung und unter dem friſchen Eindruck des ſchredlichen Ora- 
kels, das ihn doch wahrlich bewegen müßte, jeven Anlaß zum 
Streit, jere Möglichkeit eines Blntvergießens auf das Aengft- 
lichſte zu vermeiden, wird ex in feinem Zorn, er zuerft, hand« 
greiflich gegen den Wagenleuler eines reihen Mannes mit 
fürftlichem Gefolge, weil ihn verfelbe in einem Engpaß, wo 
das ohne böfe Abficht beinahe gefchehen muß, mit feinem 
Fuhrwerk auf die Seite drängt. ALS ihm dafür der Ges 
bieter einen Schlag wiebergibt, und wohl gemerkt, nicht mit 
einer Waffe, fondern mit dem Stachelfteden, deſſen man fig 
ſtatt ver Peitſche bediente, da geräth er in eine ſolche Ber⸗ 
ſerlerwuth, daß er mit dem Herrn zugleich feine gefanmte 
Dienerſchaft erfälägt. 

Das Orakel hat ihn ärıor, ungewürbigt einer Ante 
wort auf die Frage nach feiner Herkunft, entlaflen, alfo kei 
nenfalls ven quäfenven Zmeifel beſchwichtigt, daß Polybos und 
Merope vielleicht nicht feine eltern fein. Hatte er ſomit 
wicht alle Urfache, fih, wie vor jevem Todſchlage, auch var 
den Heirathen überhaupt zu hüten? Gleichwohl vermählt er 
fi mit einer Sram, von welder er fi fagen muß, daß fie 
den Yahren nad feine Mutter fein könne. 

Die Sphing hat er beflegt; denn im Räthfelerrathen if 
er groß; eine Eigenſchaft feines Geiftes, die im Stüd mehr. 
fach als ein Grundzug feines Weſens hervorgehoben wird, 
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ruhmend ſowohl, als ironiſch, wie namentlich von Teireſias. 
Es iſt ſein Vorzug und ſein Fehler. Mit jener fladernden 
Phantaſie, welche das Entlegenſte raſch zu combiniren weiß, 
pflegt fi ſtets and eine unwiderſtehliche Forſchfucht, eine 
Neigung zu vorſchnellem Vertrauen wie zu vorſchnellem Arg · 
wohn zu verbinden. Durch die Lüfung des einen Räthfels 
hat er ven Thron gewonnen, durch die Löfung des zweiten, 
des Räthfels feiner Herkunft flürzt er ſich felbft von ihm 
hinunter in’3 Elend. Er ift fein angeftammter Herrſcher, 
tein König im Stammfinne dieſes Titels, ver fi im Bes 
wußtſein des Rechtes und altererbten Herkommens ſicher fühe 
len bürfte. Durch feine Klugheit Hatte ex fi beim Volle 
beliebt gemacht; viefe Beliebtheit muß er ſich erhalten um 
Herrſcher zu bleiben. Die Seude ift eine Gefahr für feinen 
Thron; dieſen Sinn hat das Gebränge des Volles um fei- 
nen Palaft, das gibt ifm der Zeuöpriefter zu verſtehn mit 
einer drohenden Deutlichleit, in ver eine geheime, nur vor 
feinen Erfolgen verftummte Oppofition ber Priefterfchaft kaum 
za verfennen if. Auch buhlt Oedipus um bie Gunft bes 
Bolles und verfäumt darüber in auffälliger Weife bie dem 
Herrſcher geziemenbe Vorſicht. Noch weiß er wicht? vom Ins 
halt des neuen Orakels. Der befonnene Kreon, ber es übers 
Bringt, gibt ihm in überaus feiner und adtungsvoller Wen. 
dung einen Wink, daß es boc wohl gerathener fein bürfte, 
den Ausſpruch des Gettes erft im Palaſt unter vier Augen 
zu vernehmen; Oedipus aber bringt auf fofortige öffentliche 
Mittheitung in Gegenwart einer bunten Bollsmenge, unter 
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der ſich and Kinder und Jünglinge befinden. Alsbald zeigt 
er ſich and, als mißtrauiſcher Herrſcher. Umtriebe in Theben, 
meint er, werden den Königsmord veranlaßt haben. Sein 
Entfchluß, die Unterſuchung zu betreiben, iſt nicht ohne leiden · 
ſchaftliche und egoiſtiſche Färbung und ſetzt Unzufriedene vor« 
aus, bie ſich auch gegen ihm verſchwören Fönnten. Wider- 
ſpruch kann er durchaus nicht ertragen; bei jevem Hinberniß, 
das fi feinem augenblicklichen Willen entgegenftellt, fhäumt 
er empor. Den Seher Teirefias, der von bem Zeiten des 
Kadmos her der Königsfamilie warnend, unheilverfündend und 
niemals irrend zur Seite geftanden Bat, redet er au mit ber 
Höcften Achtung. Ex, ver König, nennt ihn Herr oder Fürſt, 
Övaz, und befennt in faft überſchwänglichen Worten feinen 
Glauben an deſſen Allwiſſenheit. Doch verräth es ſchon fei- 
nen aufgeregten Zuſtand, daß er es gleichwohl für nothwen · 
vig Hält, ihm das Orakel zu wiederholen, weil er nicht wife, 
ob feine Boten «8 gethan, als ob ein folder Seher noch der⸗ 
artiger Mittheilung bedürfe. Kaum aber weigert ſich Teire- 
ſias, befien Schweigen doch feine guten Gründe Haben wird, 
den verlangten Rath zu erteilen, fo geht Devipus raſch vom 
empfindlichen Vorwürfen zu wilden Schmähungen über und 
bezeichnet, im grellſten Wiverfpruch mit ſich felbft, ven Mann, 
dem er eben eine geradezu göttliche Allwiſſenheit beigelegt, 
als einen auch ohren» und verftanbeöblinden, gewinnfüctie 
gen Gaukler. Als Teirefias andentet, Apollo werde ihm zum 
Felle bringen, venkt ex fogleih daran, daß ihm Kreon das 
Orakel Apollos überbracht und die Thatſache tritt im feine 
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Erinmerung, daß ihn Kreon auch veranlaßt, nad; dem Seher 
zu ſchicken. Augenblidlich ift der Verdacht fertig, das Ganze 
fei nur eine zwiſchen Kreon und Teirefias abgelartete Ber- 
ſchwörung; auf einen Schlag malt ihm feine raſche Phanta- 
fie diefe Möglichkeit aus als gewiſſe Thatfache und fein Unger 
ſtũm ſchlãgt empor in lovernden Flammen. Nur durch dieſe 
Zuverſicht zum vorſchnellen Scharfſinn ſeines Geiſtes und 
durch die Maßlofigkeit feines Jähzorns zwingt er die Wahre 
heit aus Teirefias Munde heraus, und äußerſt treffend fagt 
der Letztere: dein Unglüd bringt bir eben biefes Glüd, fo 
leicht NRäthjel zu löfen. 

Ihr höchſtes Nelief aber erhält die Geftalt des Debipus 
durch den Gegenſatz Kreons. Wie fehr die Charakteriftit des 
Legteren nur biefer Abſicht dient und plaftifches Mittel iſt, 
das erkennt man befonders deutlich, wenn man ben ganz an« 
deren Kreon ber beiden folgenden Stüde vergleicht. Hier ift 
er ein ruhiger, genügfamer, Alles bedächtig und kühl abwä- 
gender, redlicher, ber Leidenschaft ſchwer zugänglicher Man. 
Zar läßt er feine Ehre nicht antaften, aber auch die ſchwerſte 
Beleibigung kann er vergeben und vergefien, da das Unglück 
fein menſchliches Mitgefühl und feinen Beiftand in Anſpruch 
nimmt. einer bebient fih der Dichter um noh am Schluß 
der erfchütternden Handlung eine große und verföhnende Wir- 
ung bervorzubringen. Man wird wohltuend überrafcht von 
der gewinnenden Milde, mit welcher er, ber Tiefgefränfte, 
num dem Debipus in feinem Sammer beifteht und feinen 
Wanſchen mit rũcſichtsvollem Zartfiun entgegeukommt. Auch 

Sophotles 1. 2 
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finden wir in feinen Worten vie Hauptfchlüffel zum Charak- 
ter des Debipus. 

Noch auf manden feinen und fprechenden Pinfelftrich 
Bnnte ich Hinmeifen, der dies Charaftergemälve anf das 
Meberzeugenbfte vervollftänbigt; doch dem anfmerffamen Leſer 
werben fie nicht entgehn, nachdem er einmal auf der ridhtie 
gen Fährte if. 

Oedipus ift, um das Gefagte kurz zufanmenznfaffen, 
ein hochbegabter, aber leichtfinniger Fürſtenſohn; fein Geift 
ift ſcharfblidend, aber vorfhnell im Urtheil und Entſchluß; 
feine Sinnesart ift edel in ihren Regungen, aber jäh, aufe 
brauſend und rüdfihtelos bis zur Gewaltthätigleit gegen ſich 
und Andere, Er ift im Glüc zum Hochmuth geneigt, im 
Ungfüd raſch verzagt und verzweifelt bis zu wahnfinniger 
Selbſtqual. Er richtet fi zu Grunde durch ein Uebermaß 
von Seldftvertrauen und Geifleepünfel, indent er feichtfertig 
und heftig feinen Willen und veffen erfte Regungen durch - 
zuſetzen fucht gegen jeven guten Rath und ſelbſt gegen den 
Willen ver Götter. 

Kreon fpricht das Motto des Stüdes aus, wenn er jagt: 

Naturen beiner Art find für ſich ſelbſt, 
Und das mit Recht, am ſchmerzlichſten zu tragen. 

Diefe Natur ift fein Schidfal. In dem Sinn, in wel 
em es dieſe Dichtung des Sophokles wirklich ift, muß jede 
ãchte Tragdbie eine Schidſalstragödie fein. 


Der Sqhaudlat if in Theben vor dem föniglichen Palaft. Die Thpmele 
in der Mitte der Orcheftra bedeutet den Altar des Apollo. Priefler 
bereiten an demfelben ein Opfer. Das Bolt, Knaben, Fünglinge 
und Greife, fidt und fagert umher, wollumwundene Delgweige in 
den Händen. Hinter der Ecene hört man beilige Bejänge. Aus 
dem Palafte tritt Dedipus mit Gefolge. 


Oe dipus. 

Ihr Kinder, Knospen auf dem Kadmosſtamm, 
Beswegen figt ihr, meiner harrend, hier 
Geſchmudt mit Zweigen wie zum Schutzgebet? 
Bon VWeihrauhbäften ift die Stabt erfüllt 
Und tönt ven Bittgefang und Mageruf: — 
Nicht erſt von Boten, Kinder, wollt’ ich's hören, 
Drum komm' ich felber, ich, den Jedermann 
Begräßt als den erlauchten Oedipus. 

(gun Oberpriefter) 
Dir, Greis, geziemt's, für fle das Wort zu führen; 
So fprid, was if’s, weshalb ihr hier verweilt? 
Bas fürchtet ihr? Was drückt euh? Jede Hülfe 
Gewähr’ id gern. Berhärtet müßt ich fein 
Um ſolchem Flehn fein Mitgefühl zu weihn. 

Oberprieſter. 
Beherrſcher meines Landes, Oedipue, 
Du fiehft uns Hier von allen Lebensſtufen, 

2» 


2 König Dedipus. as-39) 


Kaum flägge Brut und auserlefne Jugend 
Und Priefter, vie die Laft des Alters beugt, 
Und unter viefen mich als den des Zeus 

‚ Umlagern vie Altäre deines Haufes. 
Die andre Menge, gleichfalls laubgeſchmüdt, 
Sigt auf den Märkten, um die beiven Tempel 
Der Pallas und Ismenos Seherheerd.“) — 
Dur fiehft es felbft, im Wogenaufruhr ſchwankt 
Die Stadt bereits und kann ihr Haupt nit mehr 
Erheben aus der finftern Todesfluth. 
Sie ftirbt dahin — die Saat verfault im Keim, 
Sie ftirbt dahin, denn ihre Heerven fallen 
Und Fehlgeburten trägt der Mütter Schoof. 
Der grimme Gott ver Peft beflürmt bie Stadt 
Mit feinen Bränden,”) daß des Kadmos Haus 
Zur Dede wird, indeß der finjtre Habes 
Mit umferm Leid und Jammer ſich bereichert. 
Drum lagern wir um deinen Heerd. Du giltft 
So wenig mir als diefen Kindern hier 
Den Göttern gleich, doch für der Männer Erften 
Im allen Wecfelfällen unfres Lebens, 
Im jever Scidung einer höhern Madt. 
Bei deiner Ankunft haft du Kadmos Stadt 
Erföft vom Blutzins an die graufe Sppinz. 
Nicht vorbereitet noch belehrt von uns, 
Nein, mit der Götter Beiftaud, ſchirmteſt du, 
So fagt man und fp meint man — unfer Leben. 
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Wir wenden uns auch jetzt mit unſerm Flehn 

An Oedipus des Allverehrten Haupt. 

Hat did ein Götterſpruch, ein Menfchenwort 

Gelehrt, uns eine Rettungskraft zu finden? 

Ich hab's erlebt: dem Rathe des Bewährten 

Geſellt ſich zum Erfolge gern das Glüd, 

Richt auf die Stadt, du Edelſter der Menfchen, 

Und walte weife. — Seinen Retter nennt 

Did, diefes Land für einft erprobten Muth; 

Doch wir vergäßen deiner Herrſchaft bald, 

Wenn wir, zuerft erhoben, wieder fielen. 

So richt' in Sicherheit die Stadt empor. 

Du Haft uns einft, vom Bogelflug begünftigt, 

Das Glüd geſchenkt. Sei nun dir felber gleich. 

Du willſt auch ferner herrſchen, und ein Land 

Beherrſcht ſich fhöner voll als menſchenleer. 

Ein feſter Thurm, ein Schiff iſt gar nichts mehr 

Wenn keine Männer darin heimiſch find. 
Dedipn. 

Ihr armen Rinver, was euch ſehnſuchtsvoll 

Hiehergeführt, ift mir gar wohl befannt, 

Wohl weiß id), daß ihr Alle krankt — und doch 

HM Niemand unter end fo frank als id. 

Denn euer Schmerz betrifft nur immer Einen 

Für ſich allein, inveffen meine Seele 

Die Stadt, mich felbft und euch zugleich beklagt. 

Nicht aus dem Schlummer habt ihr mich erwedt; 


2 König Dedipus. (46-88) 


Ich habe manche Thräne ſchon geweint, 
Mein Grübeln ſchweifte manden Pfad. Ein Mittel, 
Das einzige zum Heile das ich fand, 
It fon im Wert. Ich fandte meinen Schwager 
Kreon, Menoikeus Sohn, zum Heiligtfum 
Des pythiſchen Apoll, damit er forfche, 
Mit welhen Worten oder Werten ih 
Bom Untergang die Stabt erretten könnte. 
Ich rechne, welche Zeit ſeitdem verfloß 
Und fürchte faſt, ihm iſt was zugeſtoßen; 
Denn über mein Vermuthen bleibt er aus. 
Doch, kommt er, wär' ich traun von ſchlechter Art, 
Berfäumt’ ich, was der Gott uns offenbart. 
Oberprieſtet. 
Du ſprachſt ein glücklich Wort. Man zeigt mir an 
Daß Kreon eben hergefgritten kommt. 
Oedipus. 
O Laß, Apoll, die Kunde die cr bringt 
So rettend fein, als froh fein Auge ſtrahlt. 
Oberprie ſter. 
Sie ſcheint genehm. Sonſt kim’ er nicht fo voll 
Bekraͤnzt mit fruchtbeladnem Lorbeerzweig. 
Oedipus. 
Bald wiſſen wir's. Mein Ruf erreicht ihn ſchon. 
Cufend) 
Sohn des Menoikeus, mir verwandter Fürft, 
Bas bringft du mit für un als Gottegantwort? 
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(Kreon tritt auf) 

Rreon. 

Gut ift es; denn auch Schwieriges gereicht 

Zum Glüde, mein’ id, wenn's zum Rechten führt. 
Debipns. 

Wie Iautet’s, fprih? Denn was du eben fagft 

Erwedt mir weder Zuverfiht noch Furcht. 

Kreon. (halblauth 

Wenn du's verlangſt hier vor dem Boll zu hören 

Bin id) bereit — fonft folg’ ich dir in's Haus. 
Oedipus. 

Bor Allen ſprich; denn mehr am Herzen liegt 

Des Vollkes Loos mir als mein eignes Leben. 
Rreon. 

Bohlan, vernehmt was id vom Gott gehört. 

Mit Harem Wort gebeut ver Herrſcher Phöbos 

Den Grund der Peft, den biefes Rand ernähre, 

Zu bannen, nicht Verruchtes noch zu hegen. 
Oedipus. 

Bas trägt die Schuld der Noth? Was kann fie fühnen? 
Rrcon. 

Berbaunung einzig ober Tod für Tod, 

Denn unfre Stadt verheere dieſes Blnt. 
Oedipus. 

Und welchem Manne droht er dies Geſchick? 
Kreon. 

Bevor du, König, lamſt in dieſe Stadt 
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Bar Lajos der Beherrſcher unfres Landes. 
Dedipus. 
Bom Hören weiß ich's, denn ich ſah ihn nie. 
Rrcon. 
Er warb erſchlagen. Nun befichlt ver Gott 
Die Mörber, wer fie feien, zu beftrafen. 
Debipne. 
Wo weilen fie und wo entveden wir 
Die dunfeln Spuren biefer alten Schul? 
Kreon. 
Im diefem Lande, fagt er, und man finte 
Geſuchtes ſchon, Verfäumtes nur verſchwinde. 
Oedipus. 
Wo ſtieß er auf den Mörder? Hier im Hauſe? 
Auf ſeinen Aedern oder in der Fremde? 
Kreon. 
Verreiſt, um das Drafel zu befragen — 
So gab er an — ift er nicht heimgekehrt. 
Oedipus. 
So war dabei kein Bote, kein Gefährte 
Der Reife, welchen man vernehmen könnte? 
Kreon. 
Sie fielen bis auf Einen, der aus Furdt 
Entfloh, und biefer fah und weiß nur Eine. 
Dedipus. 
Und was? Dies Eine Tann zu Bielem führen, 
Gewährt es nur der Ausfiht erfle Spur. 
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Kreom. 
Er fügt, von Räubern ward er überfallen; 
Nicht Einer, Biele Hätten ihn erſchlagen. 
Oedipus. 
Ein Räuber nur? Und ſolch' ein Frevelwagniß? 
So war er wohl von hier mit Geld erfauft? 
Kreon. 
So meinte man. Allein in unfrer Noth 
Trat Niemand auf, des Lajos Tod zu rächen. 
Dedipnd. 
Ei, welche Noth vermochte zu verhindern 
Die Unterfuhung eines Königsmordes? 
Kreon. 
Die Sphing mit ihren Räthfeln ließ uns damals 
Nur denken an des Augenblide Gefahr 
Und zog uns ab von der verhüllten That. 
Dedipnd, 
Ich will fie drum enthüllen vom Beginn; 
Denn diefe Sorge für den Umgelommnen 
Hat nun der Gort fowohl als dein Geheiß, 
D Kreon, mir gebührend auferlegt. 
Ir follt in mir, wie ihr berechtigt fein, 
Den Helfer fehen, der die Sühne ſchafft, 
Dem Lande wie dem Gotte zu genügen. 
Noch mehr als ferne Freunde ſchütz' ih fo 
Bor diefes Gräuels Wiederholung mid. 
Denn wer’s auch war, der ihn erfchlagen Hat, 
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Diefelbe Hand kann mir ams Leben wollen; 
Mein eigner Bortheil if es, ihn zu räden. 
Erhebt euch ſchnell von euern Sitzen, Kinder, 
Empor des Schutzgebetes Laubwerk haltend. 
Berfammelt alt’ ein Andrer Kadmos Bolt 
Und im Vertrau'n, daß id das Werk volleude. 
Entweder müſſen wir, dem Gott gehorfam, 
Das Heil gewinnen oder völlig fallen. 
{mit Kreon ab in den Palaft) 
Dberpriefer. 
Erhebt euch, Kinder. Was er uns verheigt 
Bar ja der Zmwed der uns hieher geführt. 
O brädte Phöbos, der Orakelſender, 
Zugleich als Heiland die Genefung mit. 
(vie Priefter und das Volt ab. Der Chor ſtellt fid in der Orcheſtta 
um den Altar auf) 
Chor. 
Troſtlicher) Spruch des Zeus, was bringft bu vom gol- 
denen Tempel 
Pythos dem fonnigen Theben mit? 
Angft ergreift mir das Herz und bange muß id; erbeben, 
Delier, Paian, Spender des Heils, 
Sinn’ id, was du wohl meinft, 
Bas du mir Neues, 
Oder in früheren Tagen Beichlofienes 
Drohend verkündigeft. 
Sag’ es, unfterbliche Fama, du Tochter der goldenen Hoffnung. 
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Ewige Tochter des Zeus, dich ruf’ ich vor Allen, Athene, 
Artemis dann, die das Land uns beſchirmt, 
Deren berühmter Thron fi erhebt auf dem Ringe des 
Marktes, 
Phoͤbos, den fernhin Treffenden auch! 
Zeiget euch mir, ihr brei 
Bender des Unheile. 
Aeltere Flũche verbannend befirmtet ihr 
Theben auch früher ſchon: 
Eben fo kommet auch nun und helft uns in breuneuden 
Nöthen. 
Denn idy trage fürwahr unermeßliches Leid; 
Die Peft ergreift den ganzen Stamm 
Und Niemand weiß ihr zu wehren. 
Auf den gepriefenen Yedern geveiht 
Die Saat nicht mehr; 
Die Frauen erliegen 
Den Beh'n der Geburt. 
Dit hinter einander 
Die fluchtige Vögel 
Und ſchneller als fladerude Flammen 
dlatiern hinunter 
Zum Gott am nãchtlichen Flußgeſtade 
Die zahllofen Schatten 
Der flerbenden Stadt. 
Bergebens geborne 
Legen auf todesſchwangerer Erde, 
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Niemand beffagt fie. 

Denn die Mütter und grauen Matronen 

Umlagern die Stufen des Altares, 

Mit Schluchzen das Ende des Elends erflehend. 

Der Laute feufzende Klänge durchtönen 

Den hellen Päan. 

Goldene Tochter des Zeus 

Sende die Rettung! 

Jage den Ares,*) den Vernichter, 

Der diesmal ohne die Wehr von Erz 

Bon Franken umwimmert 

Mit Gluth mic quält, 

Jag' ihn mit gewendetem Rüden 

Weit hinweg aus unferer Stadt, 

Im Amphitritens weites Bett 

Oder nach Thraciens öder Budt. 

Denn was die Nacht verſchont, 

Das rafft der Tag hinweg. 

Darum vertilg' ihn, Vater Zeus, 

Der du den rothen Blitzen gebieteſt, 

Vertilg' ihn mit deinem Wetterſtrahle. 
Mächtig ſchutzender Gott,*) aud) dur 

Laß die unwiderſtehlichen Pfeile 

Rettend von goldener Sehne fliegen. 

Laß das Licht der Artemis *) ſtrahlen 

Welches ihr leuchtet 

Wenn fie jagt in Lytiens Bergen. 
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Did auch ruf ih, Sohn diefed Landes 
Balcho8,”) mit dem goldenen Stirnband, 
Mit dem weinbefeeligten Blich 
Ringe umſchwärmt von Mänaven; 

Nahe mit deinen leuchtenden Fackeln, 

Scqhwinge fie flammend gegen den Gott 

Beer den andern Göttern verhaft iſt. 
(Debipus tritt aus dem Palaſt) 

Oedipus. 

Die Rettung aus der Noth um die du flehſt 

Wird dir zu theil, woſern du mir gehorchſt 

Und meinem Rath zur Abwehr dieſer Peſt. 

Doch, unbelannt mit jener Frevelthat 

Und den Gerüchten, die darüber gehn, 

Da fpäter erſt ich Thebens Bürger ward, 

Bermag ich ohne einen Fingerzeig 

Der Sache ſchwerlich weiter nadhzufpfren. 

Dram fei e8 Jedem hiemit kundgethan: 

Ber Wiſſenſchaft von jenem Mann befigt 

Durch den der Sohn des Labdakos gefallen, 

Der ift entboten, Alles mir zu künden 

And wenn vie Furcht ihm Schweigen auferlegt, 

Beil er ſich ſelbſt als Thäter nennen müßte, 

Es foll ihm fonft nichts Schlimmes widerfahren 

As daß er, unverfehrt, dies Fand verläßt. 

Bean aber Jemand einen aus ber Fremde 

Als Mörder Künnte, fo verſchweig' er's nicht, 
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Ib wills ihm Ichuen, will ijur dankbar fein. 
Doch wem ihr fchweigt, wenn Jemand mein Gebot 
Aus Furcht für jih, für einen Freund verſäumt. — 
Bernehut, was dann tem Schuldigen geſchieht: 
Den Maun erflir’ ih im tie Landesacht 
So weit die Herrſchaft meines Threnes reicht, 
Daß Niemand ihn begrüßt, ihm Obdach gibt, 
Aa zulägt zu ver Götter Tient und Opfern 
Roc jeiner Hamm geweibtes Hafer reicht. 
As einen Grinel welcher ım8 verpeitd, 
Bie das Orakel chen effenkart, . 
Soll Ievermann ihn ans dem Haufe floßen. 
Im diefer Art will ih dem Gotte dienen 
Unt dem Ermordeten ein Rächer fein. 
Der Thäter aber, ob er feine That 
Allein verübt und fo verborgen blick, 
Ob er Genoffen feiner Schuld gehabt, 
Er fei verdammt, fein Leben hinzuſchleppen 
Im einem Elend, ſchnöde wie er ſelbſt. 
Mich felber ſoll verfelbe Fluch ereilen 
Wofern ih wiffentlih an meinem Heerd 
eherbergt hätte. 
ch euch an’s Herz, 
x und dieſem Lande 
scht in Mißwachs. 
dnigs umgefühnt 
end nimmer ziemen. 
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Enthällen müßtet ihr tie Frevelthat, 

Anh wenn das Werk kein gottgebotne® wäre. 
Ih fige jet auf des Erſchlagnen Thron, 

Ich habe zur Gemahlin feine Wittwe, 

Geſchwiſter wären fein’ und meine Kinder, 

Berm fein Erzeugter nicht verunglüdt wäre. 

Ih übernehme drum das Räderamt, 

Beil auf fein Hanpt herein das Schidjal brach. 

As ob id) für ven eignen Vater ftritte 

Bill id) bemüht fein, Alles zu ergründen, 

Daß ich den Frevler fange, ver ven Mord 

Verübt am Sohn des Labdalos, dem Enfel 

Des Polydor, vom alten Stamm des Kadmos, 

De Ahn vor grauer Zeit Agenor war. 

Ih flehe zu den Göttern, daß fie dem, 

Der mein Gebot zu halten unterläßt, 

Aus feinem Ader feine Saaten keimen 

Und feine Frau fein Kind gebären laſſen. 

Er ſterbe durch die gegenwärt'ge Peſt, 

Bofern es nicht noch eine ſchlimmre gibt. 

Doch den Kadmeern, die es halten wollen, 

Berbleibe Dike ſchũtzend zugewandt 

Und alle Götter hold für immerbar. 

Chorfuhrer. 

Dein Fluch, o Herr, verbindet mich, zu reden. 

%h bin der Morder nicht noch kenn' ich ihn. 

Den Thäter anszufinden und zu zeigen 
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Lag Phöbos ob, der das Drafel ſandte. 
Oedipus. 
Wohl haſt du recht. Doch was ein Gott nicht will 
Vermag der Menſch ihm doch nicht abzuzwingen. 
Chorführer. 
Noch einen Vorſchlag möcht' ich dir empfehlen. 
Oedipus. 
Und wären's mehr noch, halte nicht zurüd. 
Ehorführer. 
Daffelbe was der Herrfher Phöbos ſchaut, 
Das weiß vor Allen auch Teirefine. 
Bielleicht, o Herr, gibt er den beften Aufſchluß. 
Oedipus. 
Ich ließ auch das nicht fünmig außer Acht. 
Zwei Boten fand!’ ich ihm auf Kreons Rath 
Und wundre mid, wo er fo lange bleibt. 
Chorführer. 
Dam ... Dod das find wohl alte Icere Fabeln. 
Debipud, 
Was meinft du? Sprich. Ich lauſch' auf jedes Wort. 
Chorführer. 
Es heißt, er ward von Reiſenden erſchlagen. 
Oedipus. 
Das hört auch id, doch Niemand ſah ven Zeugen. 
Chorführer. 
Wenn eine Spur von Furcht noch in ihm lebt, 
So trotzt er ſchwerlich deinem grauſen Fluch 
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Oedipus. 
Ben vor der That nicht graut, ſchrelt den das Wort? 
Ehorführer. 
Alein es lebt der Mann, ver ihn entlarvt: 
Dort führen fie den heiligen Seher ber, 
Den einzigen Menfchen, ver das Wahre weiß. 


(Teirefins, geführt von einem Knaben, tritt auf) 


Oedipus. 

Teirefias, du kennſt das Weh der Stadt, 
Obgleich dein leiblich Ange fie nicht ſchaut; 
Denn Alles weißt tu, Klares und Verborgnes, 
Es mag auf Erben, mag im Himmel fein. 
Bon dir nur, Herr, erwarten wir noch R ettung. 
Bernimm, wenn's bir die Boten nicht gefagt, 
Bas wir von Phbbos als Beſcheid erhalten. 
Es gebe zur Erlöfung von der Peſt 
Kur einen Weg: den Mörber zu entveden 
Der Lajos einft erſchlug, und ihn zu firafen 
An feinem Leben oder durch Verbannung. 
Dazu verhilf ums und verhehle nicht 
Bas Vögel ober andre Seherzeichen 
An Mitteln Iehren, did und dieſe Stabt 
Und mic) zu retten und den Fluch zu bannen, 
Der tödtlich auf ums laſtet durch den Mord. 
Bir baun anf did; denn darin ſieht der Mann 
Die ſchönſte Pflicht: zu helfen wo er kann. 

Soyhetles I. 3 


34 König Debipus. 10-332) 


Teirefiat. 

O ſchredlich Loos, ein Wiffender zu fein 

Wo was man weiß und nimmer frommen kann! 

O daß ich diefe Wahrheit ganz vergaß, 

Denn fhwerli würd’ id) fonft gelommen fein. 
Oedipus. 

Was iſt dir, daß du ſo verzagt erſcheinſt? 
Teireſias. 

Laß mich nach Hauſe gehn. Wir tragen Beid' 

Am beſten unſer Loos, wenn du mir folgſt. 
Oedipus. 

Hat das die Stadt, die dich erzog, verdient, 

Daß deinen Rath du lieblos ihr verſagſt? 
Teireſias. 

Ich ſehe, daß dein Reden dir nicht frommt 

Und mödte nicht, daß Gleiches mir begegne. 
Chorführet. 

O bei ben Göttern, wende dich nicht ab, 

Wir Alle bitten und befhwören dich. 
Teirefiad. 

Ihr Alle fein verblendet. Schweigen will id 

Um nidt dein eignes Elend zu enthüllen. 
Oedipus. 

Du weißt es und bu ſchweigſt? So willſt vu uns 

Berrathen und bie Stabt verberben fehn? 
Teireſias. 

Betrüben möcht’ id weder did noch mid. 


633-349) Kinig Deriyus. 


Da drängft umfonft. Erfahren ſollſt du nichts. 
Ocdipus. 

Du Schlimmſter aller Ehlimmen! Selbſt ein Herz 

Bon Stein erzürnteft du! Du ſchweigſt und bleibſt 

Bei deiner flarren Unerbittlichkeit? 
Teireſias. 

Mich ſchmaͤhſt du, tadelſt, daß ih dich erzürnt; 

Doch daß der Zorn ſich eine feſte Wohnung 

Im dir genommen hat — das ſiehſt du nidt.®) 
Debipns, 

Ben würden folde Worte nit erzärmen 

Bie die, mit denen du die Stadt entehrſt? 
Teirefiad. 

3 ſchweig. Es kommt auch fo von felbft heraus. 
Oedipus. 

Was kommt herans? Das ſollſt du mir erklären. 
Teireſias. 

Kein weiter Wort, mag immer, wenn bu willſt, 

Dein Zorn darob auch noch fo wild entbrennen. 
Debipnd. 

Bohlen, fo halt id; länger nichts zurüd 

Bon Allem, was mein Zorn mid ahnen lehrt. 

So wiffe venn: dich hab ich in Verdacht, 

Da ſelber Haft den Frevel angeftiftet, 

Bern auch ein Anbrer dir ven Arm gelichn. 

I, fügen würd’ ich, wäreft du nicht blind, 

Daß du die Miffethat allein vollbrachteſt. 

3* 


36 König Detinus. @50-364) 


Teirefiad. 
Wahrhaftig? — Nun, fo rath ih dir, zu balten 
Bas du verkündet und vom heut’gen Tag 
Kein Wort an diefe noch an mich zu richten. 
Denn der verruchte Frevler an ten Lande, 
Der bift du felbft. 

Oedipus. 
So ſchaamlos ſchleuderſt du dies Wort heraus 
Und meinft auch jetzt noch ſtraflos zu entrinnen? 


Teireſias. 

Gewiß. Die Wahrheit iſt es, was mid, fhirmt. 
Oedipus. 

Wo lommt ſie her? Wohl nicht von deiner Kunſt. 
Teireſias. 

Bon bir. Ich rede nur weil du mich zwingſt. 
Oedipus. 

Wie war's? Noch einmal ſag's, daß ich's begreife. 
Teireſias. 

Berſtandeſt du mich nicht? Verſuchſt du mich? 
Oedipus. 

Noch einmal ſprich, es ward mir noch nicht klar. 
Teireſias. 

Du ſelber biſt der Mörder den du ſuchſt. 
Oedipus. 

Weh dir! du laͤſterſt mich zum zweiten Mal? 
Teireſias. 


Willſt du noch mehr vernehmen, mehr ergrimmen? 


885-380) König derwus. 


Oedipus. 

Sprich in den Wind fo viel es die beliebt. 
Teirefiad. 

Du weißt nicht daß du ſchnöden Umgang pflegft 

Mit deinen Theuern, fichft nit deine Schmach. 
Dedipud. 

Gedenkſt du wohlgemuth fo fert zu ſchwatzen? 
Teirefiad. 

Ya, wenn die Wahrheit irgend Kraft befigt. 
Dedipnd. 

Der Wahrheit fehlt fie nicht, nur bir; bir find 

Verſtand und Ohren glei) ven Augen blind. 
Teirefiad. 

Berblendeter, daß bu Daſſelbe ſchmähſt 

Bas bald an Dir ein Jeder ſchmähen wird! 
Oedipus. 

Du biſt ein Sohn der Nacht nur; weder mir 

Noch Andern die das Licht ſehn kannſt du ſchaden. 
Teireſias. 

Durch mich zu fallen iſt dir nicht beſtimmt; 

Dich fällt Apoll der's kann und übernimmt. 
Oedipus. 

Hat Kreon das erfunden oder du? 
Teirefiad. 

Nicht Kreon bringt dir Unheil, du dir felbft. 
Oedipus. 

O Reichthum, Herrſchaft, hohe Geiſteskunſt, 


28 König Oedipus. (81-208) 


Niemand beffagt fie. 

Denn die Mütter und grauen Matronen 

Umlagern die Stufen des Altares, 

Mit Schluchzen das Ende des Elend erflehend. 

Der Laute ſeufzende Klänge durchtönen 

Den hellen Päan. 

Goldene Tochter des Zeus 

Sende die Rettung! 

Jage ven Ares,“) den Vernichter, 

Der diesmal ohne die Wehr von Erz 

Bon Kranken umwimmert 

Mit Gluth mid quält, 

Jag' ihn mit gewenbetent Rüden 

Weit hinweg aus unferer Stadt, 

In Amphitritens weites Bett 

Oder nah Thraciens öder Bucht. 

Denn was die Nacht verſchont, 

Das rafft der Tag hinweg. 

Darum vertilg’ ihn, Vater Zeus, 

Der du den rothen Blitzen gebieteft, 

Vertilg' ihn mit deinem Wetterſtrahle. 
Mächtig ſchutzender Gott, *) auch du 

Laß die unwiderſtehlichen Pfeile 

Rettend von gofvener Sehne fliegen. 

Laß das Licht der Artemis *) ftrahlen 

Welches ihr leuchtet 

Wenn fie jagt in Lykiens Bergen. 


a09-251) König Dedipnt, 


Di auch ruf ih, Sohn diefes Landes 
Balchos,“') mit dem goldenen Stirnband, 
Mit dem weinbefeeligten Bid, 

Kings umſchwärmt von Mänaden; 

Nahe mit deinen Teuchtenden Fadeln, 

Schwinge fie flammend gegen den Gott 

Belder den andern Göttern verhaßt ift. 
(Dedipus tritt aus tem Palaft) 

Debipnd. 

Die Rettung aus der Noth um die du flehit 

Bird dir zu theil, wofern du mir gehorchſt 

Und meinem Rath zur Abwehr diefer Peſt. 

Dody, unbekannt mit jener Frevelthat 

Und ven Gerüchten, die darüber gehn, 

Da fpäter erft ih Thebens Bürger ward, 

Vermag ich ohne einen Fingerzeig 

Der Sache ſchwerlich weiter nachzufpitren. 

Drum fei e8 Jedem hiemit Tunbgethan: 

Ber Wiſſenſchaft von jenem Mann befigt 

Durch den der Sohn des Labdakos gefallen, 

Der ift entboten, Alles mir zu künden 

Andy wenn die Furdt ihm Schweigen auferlegt, 

Beil er ſich ſelbſt als Thäter nennen müßte, 

Es fol ihm fonft nichts Schlimmes wiverfahren 

Als daß er, unverfehrt, dies Rand verläßt. 

Bern aber Jemand einen aus ver Fremde 

As Mörver Fännte, fo verſchweig' er's nicht, 


3 König Dedipus, ası-27 


Ih will's ihm lohnen, will ihm dankbar fein. 
Dody wenn ihr fchmeigt, wenn Jemand mein Gebot 
Aus Furcht für ſich, für einen Freund verfäumt, — 
Bernehmt, was dann dem Schuldigen geſchieht: 
Den Mann erflär’ ih in die Landesacht 

So weit bie Herrſchaft meines Thrones reicht, 
Daß Niemand ihn begrüßt, ihm Obdach gibt, 
Ihn zuläßt zu der Götter Dienft und Opfern 
Noch feiner Hand geweihtes Waſſer reicht. 
AS einen Gräuel welher ums verpeftet, 

Wie das Drafel eben offenbart, . 
Soll Jedermann ihn aus dem Haufe ftoßen. 
Im diefer Art will ich dem Gotte dienen 

Und dem Ermorbeten ein Räder fein. 

Der Thäter aber, ob er feine That 

Allein verübt und fo verborgen blieb, 

Ob er Genoffen feiner Schuld gehabt, 

Er fei verdammt, fein Leben hinzuſchleppen 

Im einem Elend, ſchnöde wie er jelbft. 

Mic) felber fol derſelbe Fluch ereilen 

Bofern ich wiffentlih an meinem Heerb 

Als Hansgenoffen ihn beherbergt hätte. 

Dies zu vollenden leg ich euch an’s Herz, 
Dem Gott zu Liebe, mir und biefem Lande 
Das gottverlaffen untergeht in Mißwache. 

Den Mord des even Königs ungefühnt 
Beruhn zu laſſen würd’ euch nimmer ziemen. 


8-29) König Deviput, 31 


Enthũllen müßtet ihr tie Frevelthat, 

And wenn das Werk kein gottgebotne® wäre. 
Ich fite jetzt auf des Erfchlagnen Thron, 

Ich habe zur Gemahlin feine Wittwe, 

Geſchwiſter wären fein’ und meine Kinder, 

Benn fein Erzeugter nicht verunglüdt wäre. 

Ih übernehme drum das Rächeramt, 

Weil auf ſein Haupt herein das Schichal brach. 

Als ob ich für den eignen Vater ſtritte 

Bil ich bemüht fein, Alles zu ergründen, 

Daß ich den Frevler fange, der den Mord 

Berübt am Sohn des Pabrafos, dem Enfel 

Des Polydor, vom alten Stamm des Kadmos, 

Dep Ahn vor grauer Zeit Agenor war. 

Ih flehe zu ven Göttern, vaß fie dem, 

Der mein Gebot zu halten unterläßt, 

Aus feinem Ader keine Saaten keimen 

Und feine Frau fein Kind gebären Iaflen. 

Er ſterbe durch die gegenwärt'ge Peft, 

Bofern es nicht nod eine ſchlimmre gibt. 

Do den Kabmeern, die e8 halten wollen, 

Berbleibe Dike fhügend zugewandt 

Und alle Götter hold für immerbar. 

Chorfuhrer. 

Dein Fluch, o Herr, verbindet mich, zu reden. 

Icqh bin der Mörder nicht noch Senn’ ich ihm. 

Den Thäter amezufinden und zu zeigen 


3 König Dedipus. (279-295) 


Lag Phöbos ob, ver das Drafel fanbte. 
Oedipus. 
Wohl haſt du recht. Doch was ein Gott nicht will 
Vermag der Menſch ihm doch nicht abzuzwingen. 
Chorführer. 
Noch einen Vorſchlag mödt ich dir empfehlen. 
Debipnd, 
Und wären's mehr noch, halte nicht zurüd. 
EHorführer. 
Daffelbe was der Herrſcher Phöbos ſchaut, 
Das weiß vor Allen auch Teireſias. 
Vielleicht, o Herr, gibt er den beften Aufſchluß. 
Oedipus. 
Ich ließ auch das nicht ſäumig außer Acht. 
Zwei Boten ſandt' ich ihm auf Kreons Rath 
Und wundre mid, wo er fo lange Bleibt. 
Chorführer. 
Dann ... Doch das find wohl alte leere Fabeln. 
Oedipub. 
Was meinſt du? Sprich. Ich lauſch' auf jedes Wort. 
Chorführer. 
Es heißt, er ward von Reiſenden erſchlagen. 
Oedipus. 
Das Hört auch id, doch Niemand ſah ven Zeugen. 
Chorführer. 
Wenn eine Spur von Furcht noch in ihm lebt, 
So trotzt er ſchwerlich deinem grauſen Fluch. 


96-315) König Dedipus, 


Oedipus. 
Wem vor der That nicht graut, ſchreckt den das Wort? 
CHorführer. 
Mein es lebt ver Mann, ver ihn entlarbt: 
Dort führen fie den Heiligen Seher her, 
Den einzigen Menfchen, der das Wahre weiß. 


(Zeirefias, gefühtt von einem Knaben, tritt auf) 


Debipns. 

Teireflas, du lennſt das Weh der Stadt, 
Obgleich rein leiblich Auge fie nicht ſchaut; 
Dem Alles weißt du, Klares und Verborgnes, 
Es mag auf Erben, mag im Himmel fein. 
Bon dir nur, Herr, erwarten wir noch R ettung. 
Bernimm, wenn’ dir bie Boten nicht gefagt, 
Was wir von Phöbos als Beſcheid erhalten. 
Es gebe zur Erlöfung von der Peft 
Nur einen Weg: ven Mörber zu entdecken 
Der Lajos einft erſchlug, und ihn zu flrafen 
An feinem Leben oder durch Verbannung. 
Dazu verhilf uns und verhehle nicht 
Was Vögel oder andre Seherzeichen 
An Mitteln lehren, dich und dieſe Stabt 
Und mid; zu retten und ven Fluch zu bannen, 
Der töptlih auf ums laſtet dur den Mord. 
Bir baun auf did; denn darin fieht der Mann 
Die fhönfte Pflicht: zu helfen wo er kann. 

Sophotles I. 3 


34 König Dedipus. 416-332) 


Teizefint. 

O ſchrecklich Loos, ein Wiffender zu fein 

Bo was man weiß uns nimmer frommen Fann! 

O daß ich diefe Wahrheit ganz vergaß, 

Denn ſchwerlich würd’ id) fonft gelommen fein. 
Dedipus. 

Was iſt dir, daß du ſo verzagt erſcheinſt? 
Teireſias. 

Laß mich nach Hauſe gehn. Wir tragen Beid' 

Am beſten unſer Loos, wenn du mir folgft. 
Oebipus. 

Hat das die Stadt, die dich erzog, verdient, 

Daß deinen Rath du lieblos ihr verſagſt? 
Teireſias. 

Ich ſehe, daß dein Reden dir nicht frommt 

Und mödte nicht, daß Gleiches mir begegne. 
Chorführet. 

O bei den Göttern, wende dich nicht ab, 

Bir Alle bitten und beſchwören dich. 
Teireſias. 

Ihr Alle ſeid verblendet. Schweigen will ich 

Um nicht dein eignes Elend zu enthüllen. 
Oedipus. 

Du weißt es und du ſchweigſt? So willſt du uns 

Verrathen und die Stadt verderben ſehn? 
Teirefiad. 

Betrüben möcht’ ich weder dich noch mid. 


833-349) Kinig Devious, 


Du drängft umfonft. Erfahren ſollſt du nichts. 
Debipns. 
Du Schlimmfter aller Schlimmen! Selbft ein Herz 
Bon Stein erzürnteft du! Du ſchweigſt und bleibft 
Bei deiner ſtarren Unerbittligfeit? 
. Zeirefiat. 
Mid ſchmaͤh'ſt du, tadelſt, daß ich dich erzürnt; 
Doch daß der Zorn ſich eine feſte Wohnung 
Im dir genommen hat — das fiehft du nicht.*) 
Dedipuß. 
Ben würden folde Worte nicht erzürnen 
Bie die, mit denen du die Stabt entehrft? 
Teirefias. 
Ih ſchweig'. Es kommt and fo von felhft heraus. 
Debipns. 
Was kommt herans? Das ſollſt du mir erflären. 
Teircfiad. 
Kein weiter Wort, mag immer, wem bu willf, 
Dein Zorn darob aud noch fo wild entbrennen. 
Debipns. 
Bohlen, fo Halt ich länger nichts zuräd 
Bon Allem, was mein Zorn mic ahnen lehrt. 
So wifle denn: did hab ic in Verdacht, 
Du felber Haft den Frevel angefliftet, 
Bern and ein Andrer bir den Arm gelichn. 
da, fügen wird’ id, wäreft du nicht blind, 
Daß du die Miffethat allein vollbrachteſt. 
3* 


36 König Deripus. (50-364) 


Teirefiad. 
Bahrhaftig? — Nun, fo rath ih dir, zu halten 
Bas du verkündet und vom heut'gen Tag 
Kein Wort an diefe noch an mich zu richten. 
Denn der verruchte Frevler an bem Lande, 
Der bift du felbft. 

Oedipus. 
So ſchaamlos ſchleuderſt du dies Wort heraus 
Und meinft auch jetzt noch ſtraflos zu entrinnen? 


Teireſias. 

Gewiß. Die Wahrheit iſt es, was mic ſchirmt. 
Oedi pus. 

Bo lommt fie her? Wohl nicht von deiner Kunſt. 
Zeireſias. 

Bon dir. Ich rede nur weil du mid zwingſt. 
Oedipus. 

Wie war's? Noch einmal ſag's, daß ich's begreife. 
Teireſias. 

Berſtaudeſt du mich nicht? Verſuchſt du mich? 
Oedipus. 

Noch einmal ſprich, es ward mir noch nicht klar. 
Zeireſias. 

Du ſelber biſt der Mörder den du ſuchſt. 
Oedipus. 

Weh dir! du läſterſt mich zum zweiten Mal? 
Teireſias. 


Willſt du noch mehr vernehmen, mehr ergrimmen? 


(865 —380) König Tedipus. 37 


Oedipus. 

Sprich im den Wind fo viel es dir beliebt. 
Teirefiad. 

Du weißt nicht daß du ſchnöden Umgang pflegft . 

Mit deinen Theuern, fichft nicht deine Schmach. 
Oedipus. 

Gedenkſt du wohlgemuth ſo fort zu ſchwatzen? 
Teireſias. 

da, wenn bie Wahrheit irgend Kraft befigt. 
Oedipus. 

Der Wahrheit fehlt ſie nicht, nur dir; dir ſind 

Verſtand und Ohren gleich den Augen blind. 
Teireſias. 

Verblendeter, daß du Daſſelbe ſchmähſt 

Bas bald an Dir ein Jeder ſchmähen wird! 
Dedipne. 

Da bift ein Sohn der Nacht nur; weber mir 

Noch Andern die das Licht fehn kannſt du ſchaden. 
Teireſias. 

Durch mich zu fallen iſt dir nicht beſtimmit; 

Dich fält Apoll der's kann und übernimmt. 
Oedipus. 

Hat Kreon das erfunden oder du? 
Teireſias. 

Nicht Kreon bringt dir Unheil, du dir ſelbſt. 
Ocdipus. 

D Reichthum, Herrſchaft, hohe Geiſteslunſt, 


38 König Debinus. (81-406) 


Du Siegerin im Kampfe mit ven Künften 

Im Leben voller Eiferfucht, wie groß doch 

Der Neid ift, ven ihr neben euch bewacht! 

So kann des Scepters willen, das die Stat 

Mir ungebeten in die Hand gelegt, 

Ein trener Fremd aus alten Zeiten her 

Wie Kreon, Hinterliftig traten, mich 

Zu ſtürzen durch den tädifhen Ränkeſchmidt, 

Den Zaubrer, Gaukler, der zu feinem Vortheil 

Scharffichtig if, doch Blind in feiner Kunft! 

Denn fage mir, wo haft du wahr gemeiffagt? 

Bo blieb dein Wort, die Bürger zu erlöfen 

Als Hier das Räthfelungetgüm gehauft? 

Das Räthjel war nicht für den Erften Beſten, 

Das heifchte Seherhunft, die weder Vögel 

Noch auch tie Götter dir verliehn. Da kam 

Dein wiflensöber Oedipus und fiegte, 

Denn ohne Vögel traf fein Witz das Nedte.?) 

BVertreiben willſt du nun denſelben Mann 

Um dann dem Throne Kreons nah zu ftehn. 

Du felbft umd deines Anſchlags Helfershelfer, 

Ihr follt in Thränen meinen Bann vollziehn. 

Und wärft du nicht ein Greis, durch Strafe follteft 

Du lernen was bu gegen mich erfannft. 
EhHorführer. 

Aus dir und ihm, fo tünft mir, ſprach der Zorn. 

Das frommt uns nicht. Hier gilt es, einzufehn 


we7-129) König Dedipus. 39 


Wie man ven Gottesſpruch am Beſten Lö. 
Teireſias. 
And, mein Beruf, obgleich du König biſt, 
Berechtigt mich, gebührend zu erwidern. 
Ih bin ein Kuecht des Gottes, nicht der beine, 
Drum tret’ ich auf im meinem eignen Namen 
Und brauche Kreon nicht zu meinem Vormund. 
Da ſchalt ſt mic, Blind. Du — ſiehſt — und nimmft nicht 
wahr 
Wie weit in Arges du hineingeriethft 
Rod wo du wohneft und mit wem bu haufeft. 
Bon wen entftammft du? Kennft du wohl in bir 
Den Feind der Deinen unten und anf Erben? 
Noch ſiehſt du hell. Gebannt in Finſterniß 
Bird beider Aeltern grauſer Doppelfluch 
Ans dieſem Lande dich in's Elend treiben. 
Des Meeres Buchten, des Kithärons Höhn 
Durdtönt das Eco deines Klagerufs, 
Wenn du den Ehebund in deinem Haufe 
In den du einliefft mit beglüdter Fahrt 
Eckenneſt als verbotnen Unglüdsport. 
Ein Heer von andern Leiden ſiehſt du nicht 
Das dich und deine Kinder gleich betrifft. 
Drum höhne Kreon, höhne meine Worte, 
Kein Sterblicher ſtürzt fehredlicher als bu. 
Oe dipus. 
Die frechen Reden fell ih länger dulden? 


40 König Dedipus. (430-444) 


Berberben über dich! Was ſäumſt du no? 

Hinweg, hinweg mit bie von meiner Thür! 
Teirefiad, 

Di riefft mich her, fonft wär’ ich nie gelommen. 
Oedipus. 

Wenn id gewußt, du würdeſt Unſinn ſchwatzen, 

So hätt’ ich nicht umfonft nach dir geſchickt. 


Teirefiad. 

Nach deiner Meinung bin id ohne Sinn: 
(Bereutfam) 

Die dic) erzeugten hielten mid für klug. (eilt gehn) 
Dedipnd, 

Die mic erzeugten? Bleib! Wer zeugte mih? 
Teirefind. 

Der Tag bringt dir Geburt und Untergang, 
Oedipus. 

Du ſprichſt ſchon wieder lauter wirre Räthſel? 
Teireſias. 

Und dieſe kannſt du nicht am Beſten löſen? 
Oedipus. 

Verſpotte nur, worin du groß mich weißt. 
Teireſias. 

Dein Unglück bringt dir eben dieſes Glück. 
Oedipus. 

Was kümmert's mich! So rettet’ id die Stadt. 
Teirefind. 


IH will nun gehen. Knabe, führe mid. 


445-169) König Dedipus. 


Dedipns. 
a, führ’ ihn fort. Dein Hierfein hindert nur 
Und biſt du fort, jo kränkſt du mid nicht länger. 
Teirefind. 
Indem ich ſcheide fag’ ich ohne Furcht 
Bor deinem Angefiht, wozu id kam; 
Denn mid zu Grunde ridten kannſt du nit. 
Der Mann, nad dem du fange drohend fuchft, 
Indem du laut verhandelſt Lajos' Mord, 
Er weilt an diefem Ort und gift für fremb; 
Als Hier gebürtig wird er ſich ermeifen, 
Doc diefer Vorzug bringt ihm nicht Genuß. 
Zur Zeit noch fehend, wird er nädjftens blind, 
Zur Zeit noch reich, wird er ein Bettler fein 
Und mit dem Stabe nad) dem Wege tappend 
Als Wanderer in fremde Lande ziehn. 
Erweifen wird er fi als Vater, ver 
Zugleich der Bruder feiner Kinder ift, 
As Sohn und Gatte feiner Frau und Mutter, 
As Wittwenmann und Mörder feines Vater. — 
Nun geh’ hinein und ben’ darüber nad. 
Betriffſt du mich auf Lügen, dann erkläre, 
Die Sehergabe fei mir ganz verfügt. 


41 


(Teirefias ab. Dedipus blickt ihm eine Weile büfer finnend 


nach und eilt dann in ten Balaft.) 
Chor. 

Ber iſt's, den der delphiſche Felſen 
Meint mit feinem Spruch? 


2 Köniz Datyut. ass-ı9 


Ber übte mit biutigen Händen 
Unerhörten Mord? 

Zeit nun ift es, daß Er 

Dauernder noch an Kraft 

Schwinge ven flüchtigen Fuß 
As ſturmgeſchwinde Roſſe; 

Denn gegen ihn heran 

Stürmt der Sohn des Zeus 

Donner und Blitz in der Hand 

Und Hinter ihm ber 

Tagen bie graufen 
Unentrinndaren Keren. 


Vom Firn des Parnafjos blinkte 
Eben dies Geheiß: 
Der Fährte des Unbelannten 
Spüre Jerer nad. 
Durch das Felſengeklüft, 
Höhlen und Waldesnacht, 
Gleich dem entfprungenen Etier 
Berlaffen und elend irrt er; 
Entrinnen jenem Spruch 
Mödt' er, der erging 
Aus dem Nabel der Welt; 
Dog, diefer ift ſtets 
Lebend und flieget 
Weiter nach allen Geiten. 


aası- 500) König Oodiyut. 


Graufiges zwar, Grauſiges traun 
ühret empor der Bogelpropket, 
Weder bezeugt noch widerlegt. 
Sagen dazu kann ich noch nichts; 
Aber mich hebt Hoffnung empor 
Weil ich nicht vor noch auch zurück 

Zu ſchauen vermag. 
Hab' ich doch nie weder zuvor noch zur Zeit 
Jemals gehört daß Hader beſtand 
Zwiſchen dem Sohn des Polybos und Labdalos Stamm. 
Welcher Beweis gibt mir ein Recht gegen den Ruf, 
Welchen beim Bolt Oedipus hat, aufzuſtehn 

Für den verborgenen Mord 

Labdalos Stamm 

Race zu ſchaffen? 


Zeus und Apoll durchſchauen gewiß auch das menſchliche 
Thun. 

Welcher Beweis bürgt mir indeß 

Daß ein Prophet ſterblicher Art 

Weiter hinaus ſchauet als ih? 

Beifer zu fein freilih vermag 

Wohl ein Mann als ein anderer Mann; — 

Eh ſich der Spruch deutlich erfüllt 

Tret’ ich nie den Beſchuldigern bei. 

Sahen wir nicht das geflügelte Weib 

Stürzen auf ihn? Weiſe bewährt 


44 König Dedlpus. (510-528) 


Und als hold unferer Stadt 
Hat ihn für und der Prüfftein der Noth. 
Fern von mir fei e8 darum 
Ihn für ſchlecht 
Jemals zu halten. 
(Kreon tritt auf) 
Kreon. 
Ih komme, Bürger, weil ih eben höre 
Wie ſchwer mich König Oedipus verklagt. 
Das duld' ich nicht. Denn in dem Ruf zur ftehn 
Als wollt’ ich in der gegenwärtigen Noto 
Ihm Schaden thun mit Worten oder Thaten, 
Das nähme mir die Luft zu langem Leben. 
Der Nachtheil, den mir dies Gerede bringt 
Iſt feine Meinigkeit; denn was ift fchlimmer 
Als bei der Statt, bei dir, bei meinen Freunden 
Im Leumund eines Schlechten dazuſtehn? 
Ehor. 
Wohl mehr dem ungeftünen Zorn entjprang 
Dies kränkende Wort als überlegtem Urtheil. 
Kreon. 
Woraus nur ſchloß man, daß auf mein Geheiß 
Der Seher diefe Lügenworte rede? 
Chor. 
Es ward geſagt. Warum — das weiß id nicht. 
Kreon. 
Gefunden Auges und gefunten Sinn's 


629-519 König Dedipus. 


Erhob man jenen Borwurf gegen mi? 
EHor. 
Das weiß ih nicht. Denn was bie Herrſcher thun, 
Das ſeh' ih nicht. Da fommt er felbft heraus. 
(Devipus aus tem Balaft) 

Dedipnd. 
Du kommſt nod her? Du Haft vie frehe Stirn 
Bor meines Haufes Schwelle zu erfcheinen, 
Obgleich du zweifellos des Mannes Mörder 
Und meines Throns erwieiner Räuber bift? 
Sprich, bei den Göttern, hielrſt du mic für feig, 
Für geiſtesirr, als du dies angezettelt? 
Haft du gewähnt, ich würde diefe Schlihe 
Nicht merken, ober, wenn id) fie durchſchaut, 
Mid dennoch nicht zur Wehr dagegen fegen? 
Ein Wahnwitz ift bein eignes Unterfangen, 
Auf feine Maffen, einen Freund geftügt, 
Auf eine Herrſcherwürde Jagd zu machen, 
Die nur mit Boll und Gut erobert wird! 

Kreon. 
Weißt du was fi gebührt? Vernimm zuerft 
Auf deine Plage meine Gegenrebe 
Und dann entſcheide, ſelber aufgeklärt. 

Oedipus. 
Ich weiß, in Rednerkünſten biſt du groß, 
Doch klein iſt meine Luſt dich anzuhören 
Seitdem ich dich als ſchlimmen Feind erfannt. 


46 König Oedipus. (547— 561) 


Kreon. 

Darüber eben höre mid; zuerft. 
Oedipus. 

Kein Wort darüber, daß du redlich ſeiſt. 
Kreon. 

Wofern dis glaubft, kopfloſer Eigenfinn 

Sei vortheilhaft für dich, fo denkt du falfch. 
Oedipus. 

Wofern du glaubſt, man könne den Verwandten 

Mißhandeln ungeſtraft, fo denkſt du ſchlecht. 
Kreon. 

Ich gebe darin dir vollkommen recht. 

Doch ſprich, was meinft du dag ich bir gethan? 
Oedipus. 

Haft du mid, überredet ober nicht 

Zu ſchiden nad) dem hocherhabnen Scher? 
Kreon. 

Auch jegt noch müßt’ ich feinen beſſern Rath. 
Oedipus. 

Die lange iſt es nun wohl her, daß Lajos ... 
Kreon. 

Daß Lajos? ... Wae? Ich weiß nicht was du meinft. 
Dedipus. 

+. Spurlos abhanden kam durch Mörderhand? 
Kreon. 

Berfloffen ift ſeitdem geraume Zeit. 


002—59 König Deviyut. 47 


Oedipus. 
Berftand der Seher feine Kunſt ſchon damals? 
Kreon. 
Er war fo weiß umd fo verehrt wie jegt. 
Debipuß. 
Und hat er meiner damals ſchon gedacht? 
Kreon. 
Im meiner Gegenwart geſchah es nie. 
Oedipus. 
Habt ihr dem Morde gar nicht nachgeforſcht? 
Kreon. 
Natürlich thaten wir’s, allein umfonft. 
Debipnd. 
Wie fam «8 daß der Weife damals ſchwieg? 
Kreon. 


Ich weiß es nicht, umd zieh’ es vor zu ſchweigen 

Bei Dingen wo mir das Berftänbniß fehlt. 
Oedipus. 

Eins aber weißt, verſtehſt und ſagſt du wohl. 
Kreon. 

Was meinft du? Was ic weiß verhehl' ich nicht. 
Debipns. 

Daß er wohl nie ven Mord als meine That 

Bezeichnet Hätte ohne deinen Rath. '*) 
Kreon. 

Da mußt es wiffen ob er das gefagt. 

Berechtigt bin ich, nun auch dich zu fragen. 


48 König Dedirut. 676-591) 


- Debipns. 
Nur zu; mid) überführft tu nicht des Mordes. 
Kreon. 
Nicht wahr, zur Gattin Haft du meine Schwefter? 
Debipuß. 
Berneinen kann id) diefe Trage nicht. 
Kreon. 
Du theilſt mit ihr die Herrſchaft und das Land. 
Dedipne. 
Bon mir empfängt fie Alles was fie wünſcht. 
Kreon. 
Steh’ ich als Dritter nicht euch Beiden gleih? 
Oedipus. 
Das offenbart in bir ven falſchen Freund. 
Kreon. 


Bergännteft du bir Zeit zur Ueberlegung 

Gleich mir, du würdeſt Solches nicht behaupten, 
Zunãchſt erwäg’ ob du wohl glauben kannſt 
Daß Jemand lieber unter fleter Furcht 

Zu herrſchen wünſche, ver dieſelbe Macht 
Bereits beſitzt und ruhig dabei ſchlaͤft? 

Wohl kein Verſtändiger gibt der Herrſcherwil rde 
Den Vorzug vor der Herrſcherthätigkeit, 

Unb mir ift dies Gelüfte völlig fremt. 

Durch dich vermag id) Alles ohne Furcht; 

Als Herrſcher müßt ic viel Gezwungnes thun. 


92-615) König Dediput. 


Bie könnte mir der Thron erwänfchter fein 

Als diefes kummerlofe Herrſcherthum? 

Nicht fo verbienvet bin ich, mehr zu wünfden 

As das was nüglih ift und gut zugleich. 

As hoch willlommen grüßt mid Jedermann; 

Ber dein bebarf, der wendet fih an mic, 

Beil das der Weg ift, etwas zu erreichen. 

Ich follte dies für jenes fahren laſſen? 

Befonnenheit wird nicht fo leicht zur Thorheit. 

Ich Habe die Geſimung nie geficht 

Rod je gewagt durch Andre fo zu handeln. 

Willſt du Gewähr dafür, fo gehe felbft 

Nach Delphi Hin und frage nach, ob ih 

Nicht rihtig das Orakel dir verkündigt. 

Eutvedft du, daß ich mit dem Zeichenbeuter 

Gemeinfam irgend eine Liſt erſann, 

Dann laß mich, au nad meinem eignen Urtheil, 

Bie nad) dem deinen, firafen durch ven Tod. 

Doch Hage mich nicht an, fo lange du 

Nur einen dunkeln Wahn zur Stüge Haft. 

Grundlos für gut den ſchlechten Mann zu achten, 

Bär ſchlecht ven guten, das ift ungerecht. 

Ber einen eveln Freund verflößt, der ſtößt 

Sein eignes vielgeliebtes Leben fort. 

Das wirft dis mit der Zeit, gewiß erfennen; 

Den Redlichen bewährt ja nur bie Zeit, 

Den ſchlechten Mann entgüllt ein einziger ds 
Goypotien 1. 


50 König Dediput. (616-628) 


Eher. 
Beherzigung, o Herr, verbient fein Wort 
Bon dem, der vor dem Fall fi hüten will. 
Ber ſchnell entſchloſſen ift, der ſtrauchelt leicht. 
Oedipus. 
Des hinterliſtigen Feindes raſcher Angriff 
Erfordert raſch entſchloſſſne Gegenwehr; 
Denn ruhig wartend würd' id; meinen Zwed 
Berfehlen und ven Feind zum Ziele führen. 
Kreon. 
Was wilft du dem? Mid aus dem Lande treiben? 
Oedipus. 
Mit nichten. Sterben ſollſt du, nicht entfliehn. 
Kreon. 
Id will's, wofern dein Groll nicht grumblos ift. 
Oedipus. 
Du gibſt nicht nach und leugneſt fort und fort? 
Kreon. 
Ich finde dich nicht überlegt. 
Oedipus. 
Für mich gewiß. 
Kreon. 
Sei's auch für mid. 
Debipnd. 
Dur bift ein Boſewicht. 
Rreon. 
Und wenn du irrſt? 


28-43) König Dedtput. 61 


Oedipus. 
Du mußt mir doch gehorchen. 
Kreon. 
Dem ſchlechten Herrſcher nicht. 
Oedipus. 
Vernimm es, Stadt! 
Kreon. 
Aud mir gehört die Stadt, nicht dir allein. 


(Zotaße tritt aus tem Palaft) 


Chor. 
Gebieter, Haltet ein. Zu rechter Zeit 
Sch’ id Jokaſten aus dem Haufe treten. 
Mit ihrer Hülfe ſchlichtet euern Streit, 
Sotafte. 
Berbfendete! Was zanfet ihr bethört? 
O ſchämt end, noch einander zu betrüben, 
Indeß das Land fo ſchwer daniederliegt! 
Devipus, komm in’8 Haus. Kreon, geh heim. 
Bergrößert nicht die nichtsbedeutende Kränkung. 
Kreon. 
Gar Arges, Schwefter, möchte Oedipus, 
Dein Gatte, richten über mid, verhängen: 
Berbannung fol mid, treffen over Tod. 
Debipus. 
So iſt es, Frau. Ich Hab’ ihm überführt 
Daß er mir tüdifh nad dem Leben trachtet. 
4* 


52 König Dedipus. 


Kreon. 
Ich will wit glüclich fein, ich will verflucht 
Zu Grunde gehn, wenn ich dir das gethan. 
Jotaſte. 
O bei den Göttern, glaub’ ihm, Debipus. 
Bor Allem achte feinen heiligen Eid, 
Sodann aud mi und diefe Männer hier. 


Chor. 
Ich flehe, Herr, 
Sei willig und klug, 
Befolge ven Rath. 
Oedipus. 
Bas ſoll id; die denn zugeſtehn? 
Chor 


Achte den Mann 
Der nie getäufcht 
Und jest, nach foldem Eide 
Unangefochten bleiben muß. 
Debipnd. 
Bedenkſt du was bu forberft. 
Eher. 
ga. 
Dedipns. 
So fprid. 
Char. 
Entehre nicht den eivgebunbnen freund 
Mit unerwiefener Beſchuldigung. 


64-6857 


(8-77) König Debtpus, 


Oedipus. 
Bedenl es wohl, der Inhalt deiner Bitte 
Iſt mein Verderben oder meine Flucht. 
Chor. 
Beim hoch erhabenen Sonnengott, 
Freundlos will id und gottverlaffen 
Sterben, wenn ich diefen Gedanken 
Irgend hege. 
Aber des Landes Untergang 
Schmerzt mich tief, wenn durch euch 
Neues Unheil noch hinzulommt 
Zu dem alten. 
Oedipus. 
So mag er geh und wär’ es auch mein Tod 
Und müßt ih ehrlos aus dem Lande fliehn. 
Nicht er, dein Magen flößt mir Mitleid ein; 
Ihn haſſ ich wo er immer weilen mag. 
Kreon. 
Ich ſeh' es wohl, nur grollend gibft du nad; 


Doch wenn dein Zorn verraudt, dann kommt bie Reue. 


Natıren deiner Art find für ſich ſelbſt, 
Und das mit Recht, am ſchmerzlichſten zu tragen. 
Debipnd. 
Laß mich in Ruhe, Unerträglicher! 
Kreon. 
Ich gehe fon. Wenn du mid aud) verfennft, 
So ſteh' id) doch vor diefen rein von Schuld. 


16) 
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Chor. 
Was zauderft du, o Fürſtin, 
Mit ihm in's Haus zu gehn? 
Jotaſte. 
Erſt will ich wiſſen was geſchehn iſt. 
Chor. 
Verdacht entſtand aus dunkeln Worten. 
Auch ungerechter Zorn verletzt. 
Jotkaſte. 
Bon beiden Seiten? 
Chor. 
Allerdings. 
Solaſte. 
Was wars? 
Ch or. 
Mehr als genug iſt mir die Landesnoth. 
Der Hader ruhe wo er aufgehört. 
Dedipuß. (zum Chor) 
Du fichft, wohin dein edler Sinn dich führt, 
Wenn du den Muth in meinem Herzen lähmſt. 
Chor. 
D Herr, ich fagt e8 dir ſchon mehrmals, 
IH müßte völlig ſinnlos fein 
Wofern von dir id; laſſen wollte. 
Du Haft mein theures Vaterland, 
Als es vom Sturm verſchlagen war, 
Im rechte Fahrt zurüdgelentt. 


wss-713) König Debipus, 


O wem bu kannſt, fo fei auch nun 

Der Führer, der bie Rettung bringt. 
Iotafte. 

D bei den Göttern, Herr, belehr' auch mid; 

Bas ift gefchehen das dich fo erzürnt? 
Oedipus. 

Du ſollſt es wiſſen, hochverehrtes Weib, 

Bas dieſer Kreon gegen mich erfann. 
Jo kaſte. 

Laß Hören, ob du ihn mit Recht beſchuldigſt. 
Oedipus. 

Er ſagt ven Lajos hätte ich ermordet. 
Iolafte. 

Aus eigner over fremder Wiſſenſchaft? 
Oedipus. 

Bemilht, ven eignen Mund ſich rein zu halten, 

Schiebt er ven Böfemicht, ven Seher, vor. 
Jokaſte. 

O, dann entſchlage dieſer Sorgen dich 

Und höre mich und glaube meinem Wort. 

Kein Sterblicher befigt die Sehergabe, 

Mit Harem Beifpiel kann ich dir's beweiſen. 

Dem Lajos wurbe vormals prophezeit 

Bon Ph5bo8 Dienern — denn id; meine nicht, 

Daß jener Spruch vom Gotte felber kam — 

Ihm fei beftimmt, durch feinen Sohn zu fterben, 

Der ihm von mir geboren werben würbe. 


1.3 König Dedipus. G14-739 


Und vennody ſchlugen ihn, fagt das Gerücht, 

Nur fremde Räuber tobt, an einem Dreimeg. 

Des Kindes Wachsthum währte kaum drei Tage: 

Gelnebelt an ven Fußgelenten ließ er's 

Durch Andre werfen in die Bergeswildniß. 

So hat Apollo Beides nit erfüllt: 

Es wurde weber feines Vaters Mörber 

Noch traf den Lajos jenes Schrecensloos 

Das er gefücdtet, Tod von Sohneshand. 

Gleichwohl beſtimmten's die Oralel fo; 

Drum achte derer nicht. Denn was ein Gott 

Ergründen will, enthüllt er ſelber leicht. 
Dediput, 

Tran, welche Seelenangft und Geifteswirrwarr 

Ergreift mid; nun bei deinen Worten erft! 
Jotaſte. 

Bas wirft dich wiederum zurück in Bängniß? 
Dedipnt. 

Du fagft, wofern ich recht gehört, daß Lajos 

Erſchlagen worden ſei an einem Dreimeg? 
Jolaſte. 

So hieß es und fo lebt es im Gedaͤchtniß. 
Oedipus. 

Wo liegt der Ort an dem die That geſchah? 
Yotafte. 

Im Bhokis, wo von Daulia und Delphi 

Im einen Engpaß beive Wege münden. 


035-156) König Detipus, 


Debipns, 

Und welche Zeit iſt wohl ſeitdem verflofien? 
Jotaſte. 

Die That warb und gemelbet kurze Zeit 

Bevor vu kamſt um Landesherr zu werben. 
Oedipus. 

O Zeus, was haft du über mich verhängt! 
Sofafte. 

Bas ift dir, Dedipus? Was ängftigt did? 
Debipns. 

Noch frage nicht. Doch fag’, in welchem Alter 

Stand Lajos wohl? Wie mar er von Geftalt? 
Istafte. 

Ein großer Mann — fein Haar ward eben grau, — 

Bon Angefiht nicht ſehr von dir verfdieben. 
Oedipus. 

Weh mir! Es ſcheint, ich habe nichtbewußt 

Zu grauſem Fluch mich eben ſelbſt verdammt! 
Iotafte. 

Bas fagft du, Herr? Mir bangt, dich anzufehn. 
Oedipus. (für fik) 

Entjeglic; Ahnen! Iſt der Seher fehend? 

au) Noch Eines füge mir, fo wird es Mar. 
Jotaſte. 

Mir graut, doch wenn du fragſt muß ich gehorchen. 
Oedipus. 

Wie reif! er? Einzeln, ober mit Gefolge 


58. König Detipus, (151-768) 


Bon vielen Kriegern, wie's ver Herrfcher pflegt? 
Sofafte. 
Zu fünft im Ganzen war er mit dem Herold 
Und nur ein Wagen trug den Lajos felbft. 
Dedipnd. (für fih) 
Ha, nun ift Alles Har! (laut) Wer war ed, Weib, 
Der end; davon die Nachricht überbradte? 


Jokaſte. 

Ein Sklave, der allein entlommen war. 
Dedipuß. 

Er ift wohl noch im Haufe gegenwärtig? 
Jokaſte. 


O nein. Kaum war er heimgekehrt und ſah 

Die Macht nad Lajos Tod von dir geübt, 

So bat er dringend, meine Hand ergreifend, 

Ich möcht ihn dod aufs Land als Hirte ſchicken, 
Bom Anblid dieſer Stadt fo fern als möglich. 
Ich ließ ihn gehn. Er war ein treuer Knecht 
Und größ'rer Gnade mohl ald dieſer mwerth. *') 


Oedipus. 

Wie Könnte man ihm raſch hieher beſcheiden? 
Jotaſte. 

Es kann geſchehn. Allein zu welchem Zweck? 
Oedipus. 


Es vünft mir, Frau, ich ſagte ſchon zu viel 
Bon dem, weshalb ich ihn zu ſehen wünſche. 


109-190) König Dedipus, 


Iolafe. 
Er foll erſcheinen. Doch aud id, o Herr, 
Din würdig, deinen Kummer zu erfahren. 
Dedipus. 

Er fol dir keineswegs verborgen fein 
Nun ich bei folcher Ausſicht angelangt. 
Wem Tonne’ ih and, durch dieſes Schidfal ſchreitend, 
Mic beſſer anvertraum als eben bir? 

Mid, zeugten Polybos, ver Fürft Korinths, 
Und Merope, vom Dorerland gebürtig. 
Ih galt daheim als Exfter aller Bürger 
Der Stadt, bis daß ein Zufall mid, betraf, 
Berwundernswerth genug, doch ſchwerlich werth, 
Drob, wie ich's that, in Eifer zu gerathen. 
Bei Tiſche rief ein weinberauſchter Gaſt, 
Ich ſei nicht wirllich meines Vaters Sohn. 
Mit Mähe nur vermocht' ich meinen Grimm 
An jenem Tage felbft zurüdzuhalten. 
Am nächften trug ich's meinen eltern vor; 
Schwer traf ihr Zorn den, dem der Schimpf entfahren. 
Id freute mich darüber; doch im Herzen 
Empfand ich fort das Nagen jenes Worts. 
Drum zog id ohne meiner Aeltern Wiſſen 
Nah Pytho Hin. Zwar, was den Zwed betraf, 
Um vefientwillen ich gelommen war, 
Ließ PH5608 mid, unanfgellärt von bannen. 
Jedoch ein andres Leid, bejammernsmwerth 


60 König Debipus, (190-816) 


Und ungeheuer, warb mir prophezeit. 

Der eignen Mutter würd' ich mich, vermählen, 

Ein gröuelhaft Geſchlecht in’s Leben ſetzen 

Und morben ben, ber mir das Leben gab. 

Auf dieſe Kunte floh ich und beſchloß 

Zu meiden künftig das Korintherland, 

Nur nad den Sternen richtend meinen Weg, 

Um nie dafelbft an mir erfüllt zu fehn 

Die Schmad der unglüdfecl'gen Prophezeiung. 
\ So kam id) wandernd an denſelben Ort 

Bo, wie du fagteft, Lajos umgelommen. 

Ih will den Borfall ſchilderu, wahrheitstreu: 

Entgegen kamen mir bei jenem Dreimeg 

Ein Herold und, auf einem Wagen, ter 

Belpannt mit Rappen war, ein Mann wie Jener, 

Den du beſchreibſt. Gewaltſam drängen mid 

Bom Weg ver Lenker und ver Alte ſelbſt. 

I ſchlag' in meinem Zorn ten Wagenlenker. 

Der Alte lauert bis id) feinem Wagen 

Borüberfhreit’ und ſchlägt mir auf ven Kopf 

Mit feinem Stachelſtock. Das büßt’ er ſchwer: 

Bom Stab in meiner Hand getroffen flürzt 

Er Hinterrüds vom Wagenfig herab 

Und ih erſchlug fie alle miteinander. 

Floß im des Fremdlings Adern Lajos Blut, 

Wer ift dann wohl noch unglüdjeeliger, 

Wer, wer fo gettverhaßt, als dieſer Mann! '*) 


@ıT-838) König Dediyus. 


Der Mann, den fein Bewohner diefer Stadt, 

Ob Säügling oder angefef’'ner Bürger, 

Begrüßen darf, den Jeder obdachlos 

Bon feines Haufes Schwelle flogen muß, 

Der bin dann Ic, id, ver den Fluch verhängt. 

Des Tobten Gattin wird in biefen Armen, 

Durch die er fiel, befledt! Bin ich nicht ſchlecht 

Und fündig dur und durch? Muß id entflichn, 

So darf ich nimmer in die Heimath ziehn, 

Die Meinigen zu jehn, — fonft müßt ich freien 

Die Mutter und den Vater Polybos, 

Der mic) erzeugte und erzog, ermorden. 

Fürwahr, von mir kann man mit Recht behaupten, 

Daß mid; ein böfer Dämon fo verftridt, 

O laß mic) nie, du reine Göttermadht, 

Erſchauen diefen Tag, vielmehr zuvor 

Berſchwinden aus der Menſchen Angeſicht, 

Eh mein Gefhid in Frevel mich verflicht. 

Chor. 

Du machſt uns bange, Herr. Doch hoffe noch 

Bis du den Mann gehört, nad) dem bu fchidteft. 
Dedipnd. 

9a wohl, auf diefen Dann, den Hirten, wart’ ich, 

Auf ihm beruht nod meine letzte Hoffnung. 
Iolafe. 

Doch welchen Troft erwarteft du von ihn? 
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62 König Dedipas. 39-860) 


Debipus. 
Wenn fein Bericht genau mit deinem flinmt, 
So glaub’ id frei zu fein von diefer Schuld. 
Solafte. 
Was hörteft du Befonderes von mir? 
Dedipnd. 
Du fagft, er habe bir erzählt, daß Räuber 
Ihn morbeten. Beftätigt er die Mehrzahl, 
So that ich's nicht, denn Viele find nicht Einer. 
Doch — fpridt er nur von einem Wandersmann, 
Dann laſtet jene Schuld beftimmt auf mir. 
SIotafte. 
Berlaß dich drauf, er ſprach was ich gejagt, 
Es wieder leugnen Kann er feinenfulle, 
Nicht ich allein, die ganze Stadt vernahm’s. 
Ja, ſollt' er's dennod etwas anders drehn, 
Daß du den Mord verübt beweiſt er nie. 
Hat nicht Apoll dem Lajos prophezeit, 
Ihn treffe Tod von meines Sohnes Hand? 
Doch that's auch dieſer Unglüdfeel'ge nicht 
Der ſelber lang zuvor um's Leben kam. 
Drum halt’ ich künftig einen Seherſpruch 
Nicht einer Wendung meines Blides werth. ') 
Oedipus. 
Wohl haſt du recht — doch ſende immerhin 
Nach jenem Hirten, unterlaß es nicht. 


(61-880) König Dedipus. 63 


Iotafte. 

Sogleich geſchieht's. Doc gehn wir jegt in's Haus. 

Id will nicht thun was bir vieleicht nicht lieb if. 

(mit Deripus ab in den Palaft) 

Ehor.'!Y) 

O würde mir das Loos zu Theil 

Gemeſſen fromme Scheu zu wahren 

In Wort und That bei allen Dingen, . 

Für welde ein Geſetz befteht, 

Erhaben, himmelsbürtig, 

Das einzig dem Olymp entſtammt 

Und wie e3 nicht entfprungen ift 

Aus der Natur der Sterblicen, 

And nie verfällt dem Dunkel der Vergefienheit; 

Denn in ihm lebt ein mächt'ger Gott 

Der niemals altert. 

Der Frevelfinn erzeugt den Gewaltherrn. 

Denn thöriht würgt der Frevelfinn 

Sich übervoll 

An ungehör'gen, ſchlimmen Taten 

Und ſchwindelt auf zum höchſten Gipfel; 

Doch plöglic ſtürzt er dann hinab 

Im jãhe Noth 

Bo felbft ein Schritt heilſamer Art 

Kein Heil mehr bringt. '*) 

Das Ringen aber, das der Stadt 

Zum Beften dient, '°) 


64 König Dedipus. (881-903) 


Das werde nimmer nichtig; 

Das ift mein Flehen zu dem Gott 
An dem ich ſtets als meinem Hort 
Gedenke feftzuhalten. 


Wenn jedoch in Wort und That 
Jemand Frevelpfade wandelt, 
Weder vor der Satzung bebt 
Noch der Götter Sitze ſcheut; 
Benn er Bortheil ſucht durch Sünden, 
Vom Verruchten ſich nit fern hält, 
Thöricht an Verfehmtes taſtet, 

So ergreif ihn aud zum Lohn 
Seines Freveld das Verderben. 
Wer vermag in ſolchen Dingen 
Seinen Gleichmuth zu bewahren 
Und die Pfeile ver Verwünſchung 
Nicht zu ſchleudern? 

Benn ein Wandel folder Art 
Ehre brächte, müßt’ ih fragen: 
€i, wozu mein Gottesbienft? 

Nie mit Andacht zög’ ich wieder 
Hin zum heiligen Ervennabel 
Oder nad den Tempel Abäs 
Nah Olympias Heiligthum, 

Würde dieſe Prophezeiung 
Nicht erfüllt von aller Welt. 


003-919) König Dedipus. 6 


Do du, 0 Zeus, 
Gewalt’ger Herrſcher über Alles, 
Erhörft ja ſtets was recht ifl. 
O laß es dir und beiner Macht 

Nicht verborgen bleiben. 
Schon meinen ſie, zu Schanden ſei 
Der pythiſche Orakelſpruch 
Den Lajos einſt empfangen hat. 
Bald leuchtet nirgend mehr 
Apollos Ehrenglanz 
Und mit dem Göttlichen 

Iſt es ganz zu Ende. 
Sotafte tritt, begleitet von einer Dienerin, welche Kränge und Räucher - 

wert trägt, aus dem Palaft) 

Jotaſte.7 

Ihr Landeshãupter, eben fiel mir ein 
Mit dieſem Weihrauch, diefen Kränzen hier 
Mid in der Götter Tempel zu begeben. 
Zu tief ift Debipus’ Gemüth verftridt 
In mannihfaches Leid; denn er verſchmäht es, 
Wie's einem klugen Mann geziemt, ven Werth 
Des Neuen nad) dem Alten abzumeffen. '*) 
Sobald ihm Jemand Aengſtliches erzählt, 
Nimmt ihn gefangen ſchon das erſte Wort. 
Da mm mein Zuſpruch gar nichts feuchten wil, 
So bring’ ich flehend dieſe Opfergaben 
Zu dir, Apoll, da du der Nächfte bift, 

Sopholles 1. 5 


66 König Dedtpus, (20— 938) 


Daß du mir eine gute Löfung bringeft. 
Denn mit Verzagen fehn wir die Betäubung 
Die unfres Schiffes Steuermann ergriff. 
(Während fie die Opfergaben auf den Altar legt tritt ein Bote auf) 
Bote. 
Kann mir von end), ihr Männer, Jemand fagen 
Bo Devipus des Herrſchers Wohnung if? 
Am liebften Hört’ ich wo er felber weilt. 
Chorführer. 
Dies iſt ſein Haus; du findeſt ihn daheim. 
Hier dieſe Frau iſt Mutter ſeiner Kinder. 
Bote. 
Sie lebe ſtets beglüdt bei Glüͤdlichen 
Wenn fie von ihm bie rechte Gattin iſt. 
J Jolaſte. 
Ich danke dir für deinen guten Wunſch 
Und wünſche bie ein Gleiches. Aber ſprich, 
Was kommſt dir fragen ober und verkünden? 
Bote. 
Heil deinem Hanf und Gatten, edle Fran. 
Jo kaſte. 
So ſage was du bringſt und wer dich ſchickt. 
Bote. 
Ich komme von Korinth und meine Botſchaft 
Bird dich erfreun, doch auch vielleicht betrüben. 
Jokaſte. 
Was if’8? Was gibt ihr dieſe Doppellraft? 


039-950 König Oedinns. 67 


Bste. 
Das Bolt der Landesenge, fagt man dort, 
Bird ihm erheben auf ven Königäthron. 
Iotake. 
Bie, herrſcht nicht mehr der greife Polybos? 
Bote. 
Nein, ver iſt tobt und liegt in feiner Gruft. 
Jokaſte. (frrudig) 
Bie fagteft du? Geflorben? Polybos? 
Bote. 
Wenn das nicht wahr ift will ich felber fterben. 
Jokaſte. (u ihrer Dienerin) 
Lauf, Mädchen, lauf und meld’ es ſchuell dem Herrn. 
Wo bleibt ihr num, ihr göttlichen Orakel? 
Aus Furht, er möchte tödten biefen Dann, 
Ergriff einft Dedipus verzagt die Flucht. 
Nım ift er tobt — und mahrlich nicht durch ihn. 
(Dedipus raſch aus tem Palaft) 
Oedipus. 
dolaſte, trautes vielgeliebtes Weib, 
Weshalb Haft bu heraus mid rufen laſſen? 
Jotaſte. 
Ten Mann da hör' und dann erwäge felbft 
Bo die erhabnen Oötterfprüche bleiben. 
Dedipus. 
Ber iſt der Mann? Was hat er uns zu melden? 
5* 


’ 


68 König Dedipus. 55 — 970) 


Sotafte. 
Die Nachricht überbringt er von Korinth 
Bom Tode deines Vaters Polybos. 
Dedipnd. 
Was fagft du, Fremdling? Selber ſprich es aus. 
Bote. 
Soll ich dir deutlich dies zuerft verfünven, 
So wiffe, Iener ging mit Tode ab. 
Oedipus. 
Was gab den Tod ihm, Argliſt oder Krankheit? 
Bote. 
Ein greiſer Leib entſchläft beim kleinſten Stoß. 
Oedipus. 
So Hat den Armen Krankheit hingerafft? 
Bote. 
Und feiner Jahre vollgemeff'ne Zahl. 
Dedipnd. 
Ach, meine Gattin, wer wird fünftig nod) 
Befragen gehn den pythiſchen Seherheerd, 
Wer fih befümmern um der Vögel Flug, 
Die hoch in den Lüften rufend mir verfünbet, 
Id würde töbten meinen eignen Vater? 
Nun liegt er tobt im Erdenſchooß — und ic, 
Ich bier, ich rührte feine Waffen an! — 
Starb er vielleicht vor Sehnſucht nad dem Sohn? 
Dann freilich wär’ ih ſchuld an feinem Tode! — 


(WT1— 988) König Dediyus. 69 


In's Todtenreich nahm Polybos die Sprüche 
Der Götter mit und ſie bedeuten nichts. 
Jotaſte. 
Hab' ich dir das nicht lange ſchon geſagt? 
Oedipus. 
Ya wohl, ja wohl, die Furcht bethörte mid. 
Jota ſte. 
Drum ſchlage ſie dir völlig aus dem Sinn. 
Oedipus. 
Die Mutterehe ſoll ich auch nicht fürchten? 
Jotaſte. 
IR nicht der Menſch ein Sklave des Geſchids, 
Durchaus beraubt des Maren Zukunftblids? 
Bas fol er fürdten? Nein, das Beſte ift, 
Zu leben wie man grabe leben Tann. 
Die Hochzeit mit der Mutter fürdte nicht, 
Die hat im Traum fo Mander ſchon erlebt. « 
Ber Dinge diefer Art für nichtig Hält, 
Der trägt am leichteften des Lebens Laft. 
Oedipus. 
Du hãtteſt völlig recht, wenn meine Mutter 
Nicht noch am Leben wäre; doch fie lebt 
Und fürchten muß ich noch, wie recht bu haft, 
Jokaſte. 
Gitt dir des Vaters Top nicht Helles Licht? 
Dedipns. 
Gemik, doch ängfligt mich die Lebende. 


70 abrig Detipus. 089-1009 


Bote. 
Bor welchem Weibe Haft du folde Furt? 
Debipns. 
Bor Merope, ver Wittwe Polybos'. 
Bote. 
Bas ift mit ihr das dich in Angft verſetzt? 
Dedipus. 
Der Götter ſchredlicher Orakelſpruch. 
Bote. 
Darf den ein Andrer wiſſen ober nicht? 
Oedipus. 
Vernimm. Verküundigt hat mir einſt Apoll, 
Ich würde meiner Mutter mid vermählen, 
Mit eigner Hand vergiefen Vaterblut. 
Drum z0g ih aus Korinth vor langer Zeit 
So weit hinweg. Ih Hatte Glüd. Dod mas 
Iſt füßer, als der Aeltern Angefiht? 
Bote. 
Und hielt dich die Befürchtung fern von dort? 
Oedipus. 
Ich wollte nicht des Vaters Mörder ſein. 
Bote. 
Ich dächte doch, mein treugemeintes Kommen 
Erlöfe dich, o Herr, von biefer Furcht. 
Debipnd. 
Auch folft du würdigen Lohn dafür empfangen. 


(005 — 1018) König Dertpus, 


Bote. 
Die Hoffnung, daß du mir's nach deiner Heimlehr 
Bergelten würdeſt, trieb mich auch zumeiſt. 


Oedipus. 
Ach, meine Aeltern ſeh' ich nimmer wieder! 
Bote. 
O lieber Herr, du weißt nicht was bu thuſt ... 
Oedipus. 
Bas, Alter, meinft du? Bei den Göttern, ſag's! 
Bote, 
... Wenn ihreiwegen vu die Heimath fliehſt. 
Oedipus. 
Oq fürchte die Erfüllung des Oralels. 
Bote. 
Da meinft damit die Sünden an ben Aeltern? 
Debipus. 
Dos, Alter, ift es, was mich ewig ſchredt. 
Bote. 
So weißt du nicht, wie grundlos biefe Furcht? 
Oedipus. 
Barum? Ic bin doch jener Beiden Sohn. 
Bote. 
Beil Polybos die nicht einmal verwandt war. 
Oedipas. 
Bas ſagſt du da? Er wäre nicht mein Vater? 
Bote, 


&r war's nicht mehe noch minder als ich feihft. 


a 
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Oedipus. 
Nicht mehr als du? Wie ſoll ich das verſtehn? 
Bote. 
Der dich erzeugt war weder er noch ich. 
Oedipus. 
Weshalb hat er mich feinen Sohn genannt? 
Bote. 
Aus meinen Händen hat er dich empfangen. 
Oedipus. 
Aus fremder Hand — und liebte mic, fo ſehr? 
Bote. 
Er mar feit langen Jahren kinderlos. 
Debipns. 
Haft du mid, irgendwo gefauft, gefunden? 
Bote, 


Im des Kithärons Schluchten fand id) dich. 
¶ Dotaſte fährt entfept auf und verhüßlt ihr Geficht) 
Oedipus. 
Was hatteſt du zu thun an jenem Ort? 
Bote 
Ih hütete die Heerben im Gebirg. 
Oedipus. 
Du warſt ein Hirt, ein fahrender Tagelöhner? !*) 
Bote. 
Doch damals, Kind, der Retter deines Lebens. 
Debipns. 
In welden Nöthen fandeft dir mich beun? 


(1032-1044) König Dediyus. 
Bote, 
Laß deine Fußgelenle dir's erzählen. 
Oedipus. 
Ha! Was erwähnft du dieſen alten Schaden? 
Bote. 
Ich loſte die durchſtochnen Füße dir. 
Oedipus. 
Davon behielt ich grauenvolle Narben. 
Bote. 
Nach diefem Unglüd wurbeft vu benannt, **) 
Dedipuß. 
Bon wen? Vom Vater? Bon der Mutter? Sprich. 
Bote. 
Der dich mir gab wird das wohl beffer willen. 
Oedipus. 
So haſt du mich empfangen, nicht gefunden? 
Bote. 
Es übergab dich mir ein andrer Hirt. 
Oedipus. 
Ber war er? Kannſt du den genau bezeichnen? 
Bote. 
Er galt für einen von des Lajos Leuten. 
Debipub. 
Deſſelben der vorbem das Land beherrſcht? 
Bote. 


da wohl, er war ein Hirte biefes Mannes, 
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74 Rönig Dedipus. (1045 —1061) 


Oedipub. 

Ob er noch lebt? Kann ich ihn ſelber ſehn? 

Bote. 

Ihr Leute Hier müßt das wohl beffer wiſſen. 
Oedipus. 

Ihr Männer hier in meiner Nähe, ſagt, 

Ob Einer unter euch den Hirten kennt 

Und auf dem Land' ihn oder hier geſehn? 

So ſprecht! Dies aufzullären brängt die Zeit. 

Eporführer. 

Ich glaube faft, e8 wird derſelbe fein, 

Nach dem vorhin du fon aufs Land gefhidt. 
Gedeutſam) 

Am Beſten wird es dir Jokaſte ſagen. 
Oedipus. 

Du kennſt ihn, Frau? — Ob der, nach dem wir ſandten, 

Derſelbe fein mag, welchen dieſer meint? 
Jokaſte. (verſtort auffahrend) 

Wer meint? Was meint er? Achte nicht darauf. 

Begrüble nicht vergeblich fein Geſchwätz. 
Oedipus. 

Bo denkſt du Hin? Soll ich, auf folder Fährte, 

Das Rathſel meiner Herkunft nicht enthüllen? 
SIotafte. 

Laß ab bavon men bu bein Leben liebſt; 

Erforſch' es nicht, bei allen Göttern fleh' ich! 

Genug an meinem Elendl 


4062-1074) König Dediput. 


Oedipus. 
Faſſe Muth! 
Und follten bis in's britte Glied hinauf 
Sid; meine Mutterafuen als Sklavinnen 
Erweifen, dir gereiht das nicht zur Schande. 
Iotafte. 
Ich flehe dennoch, folge, thu' es nicht! 
Dedipus. 
Mein dvorſchen fol? ich laſſen? Nimmermehr! 
Intafe. 
Das VBefle rath ih dir und mein’ es gut. 
Oedipus. 
Dies Beſte eben quält mich lange ſchon. 
SIotafte. 
Bejammernswerther, wenn du niemals doch 
Erfähreft, wer du biſt! 
Oedipus. 
Nun, wirb mir Jemand 
Den Hirten endlich bringen? Meine Frau 
Mag fi mit ihren reihen Ahnen brüſten. 
Iolafte 
Beh bir, Unfeeliger! Was kann ich fügen, 
AS dies, mein einziges, mein letztes Wort! 
(taſch ab in den Palaſt) 
Chorführer. 
Was rannte deine Gattin, Debipus, 
Bon wilden Jammer bingerifien, fort? 


76 König Oedipus. (1075— 1996) 


Ihr Schweigen, fürcht' id, droht ein ſchweres Leid. 
Oe dipus. 
So brech' herein was immer kann und mag! 
Erfahren will ich mein Geſchlecht, und ſei es 
Auch niedrig nur. Mit ihrem Weiberſtolz 
Mag fie ſich meiner niedern Herkunft ſchäͤmen: 
Ich nenne mid, den Sohn des gütigen Glückes 
Und’ das entehrt mich nicht. Ja wohl, das Glüde 
War meine Mutter und verwandte Monde, 
Sie machten wechſelnd mid) bald Hein, bald groß. 
So bin id) nun und anders werd' ich nie. 
Was kann mic fehreden, mein Geflecht zu kennen? 
Chor. *) 
Wenn id) nit irre 
In Ahnung und Urtheil 
Bringt dem Kithäron 
Der morgende Vollmond 
Feſtliche Ehren. 
Denn er erweift fi 
Dem eveln König 
Als Landesgenoffe, 
Mutter und Amme. 
Unfere Reigen 
Sollen's ihm danken 
Daß er ſich unſern 
Landesbeherrſchern 
Freundlich erwieſen. 


4097-1116) König Dedipus, 


Laß es aud dir fo, 
‚Heilesverleiher 
Phõobos, gefallen! 
Welche Unſterbliche 
Hat dich geboren? 
Ob ſich ihr Pan, der 
Berggott vermãhlte? 
War es ein Mädchen 
Geliebt von Apollo, 
Der ja ſo gern hat 
Wildniß und Schlucht? 
War's der Bewohner der 
Höhengelänte, 
Balchos, der Herrſcher 
Ueber Kyllene, 
Der dich erzeuget mit 
Einer der Nymphen 
Die er am Helikon 
Häufig umſcherzt? 
Ein alter Hirt wird Herbeigeführt) 
Dedipus. 
Wenn id) nım auch einmal vermuthen darf, 
So ſeh' ich dort den längſt gefuchten Hirten. 
Zwar bin ich ihm noch nie begegnet; doch 
Sein hohes Alter flimmt zu dem Beſchriebnen, 
Auch führt ihn, ſeh ich, meine Dienerfcaft. 
Sprich, Hab ich recht? du kennſt ihn ſicherlich. 


77 


718 König Dediput. 117-1120) 


Charführer. 
Ich lenn' ihm wohl. Ex war des Lajos Stlav 
Und ihm als Hirt vor allen andern tren. 
. Debipus. 
Ich frage dich zuerft, Korinthier, 
Iſt dies der Mann, den du gemeint? 
Bote. 
Er ie. 
Oedipus. 
Tritt näher, Alter, ſieh mid) an und ſprich, 
Gehörteft du dem Lajos einſt? 


Hirt. 
Ia wohl, 
Er hat mic, felbft erzogen, nicht gekauft. 
Oedi pus. 
Was war dein Handwerk, deine Lebensart? 
Hirt. 
Die meifte Zeit verlebt’ ich bei den Heerden. 
Oedipus. 
In welcher Gegend weilteſt du zumeiſt? 
Hirt. 
Meift im Kithäron oder nahebei. 
Oedipus. 
Haſt du den Mann hier dort vielleicht geſehn? 
Hirt. 


Was that er dort? Und melden meinft du benn? 


130-1147) König Dedipus, 


Oedi pus. 

Nun, dieſen hier. Biſt du ihm je begegnet? 
Hirt. 

Ich kann mich feiner nicht fo ſchnell entfinnen. 
Bote. 

Es iſt fein Wunder, Herr, daß ær's vergaß; 

Ich will's ihm aber in's Gedachtniß rufen. 

Er muß es wiſſen, dag wir im Kithäron, 

Er zwei, ich eine Heerde hüteten. 

Drei volle Monde blieben wir benachbart 

Bom Sommer bis zum Aufgang des Arktur. 

Zum Winter trieb ich meine in die Hürven 

Und er die feinen in's Gehöft des Lajos. 

Sprid, war es wie id) fage, over nicht? 
Hirt. 

Du redeſt wahr, doch ift es lange her. 

b Bote. 

Befinnft du dich wie bu ein Kind mir gabft, 

Daß ich's erzög’ als meinen eignen Sprößling? 
Hirt. (erſchredent) 

Bo fol das Hin? Warum erwähnft du das? 


Bote. 
Beil jener Knabe vor uns fteht als König. 
Hirt. 
Du bift des Todes! Schweige, fag’ ich bir! 
Debipus, 


Ha, Greis, was foll das? Laß ihn ungeſcholten, 


80 König Dedipus. (1147 — 1160) 


Denn dein Gebahren ift beftrafenswerth. 


B Hirt. 
AG, befter Herr, was hab’ ich denn gethan? 
Oedipus. 
Das Kind verlengneft bu von dem er ſpricht. 
Hirt. 
Unwiſſend ſpricht er, müht fi ganz umfonft. **) 
Dedipnd. 
In Güte fprid, fonft thuſt du's unter Thränen. 
Hirt. 
O bei den Göttern, foltre nit den Greis! 
Oedipus. 


Raſch, bindet ihm die Hände auf den Rüden. 
(Diener ergreifen ben Hirten) 


Hirt. 
IH Armer! Ad, warum? Was willft du wiffen? 
Oedipus. 
Das Kind, von dem er redet, gabſt du's ihm? 
Hirt. 
Ach ja, ich thats! O wär’ ich Heut geftorben! 
Oedipus. 
Verhehlſt du mir die Wahrheit, ſo geſchieht's. 
Hirt. 
Und reb’ id, — ift es vollends mein Verderben. 
Oedipus. 


Es ſcheint, der Alte macht noch Winkelzügel 


161-1173) König Detiyus, 81 


Hirt. 
Ad nein, ich fügt’ es ja, ich gab es ihm. 
Dedipns. 
Bo fam es her? Bon dir? Bon Andern? Sprid. 
Hirt. 
Meins war es nicht. Gegeben warb es mir. 
Debipns. 
Bon Iemand aus der Stadt? Aus welchen Haufe? 
Hirt, 
Herr, bei den Göttern, laß vom fragen ab! 
Oedipus. 
Des Todes biſt bu, muß ich's nochmals thun. 
Hirt. 
Bohlen — geboren war's in — Lajos Hans. 
Oedipus. 
Bon Sklaven ober einem ihm verwandten? 
Hirt. 
So muß id denn das Gräßliche verfänden? 
Dedipn. 
Wie ih e8 hören muß — doc hören muß ide. 
Hirt. 


Es war fein eigner Soßn, — fo fagte man — 
Doch deine Frau in biefem Haufe da 
Weiß wohl am Beſten, wie ſich das verhielt. 
Oedipus. 
Sie ſelbſt gab dir das Kind? 
Sephotles 1. 6 


82 König Dedirus. 173-1184) 


Hirt. 
Ya wehl, mein Fürft. 
Dedipus. 
Bu welchem Zwei? 
Hirt. 
Umbringen ſollt' ich es. 
Oedipus. 
Die eigne Mutter! ... 
Hirt. 
Ein Orakel fürdtend. 
Debipne. 
Das hieß? 
Hirt. 
Das Kind ermorbe feine Aeltern. 
Oedipus. 
Warum denn übergabft du's dieſem Greis? 
Hirt. 
Aus Mitleiv, Herr. Ich dacht’, er nimmt es fort 
In's fremde Land das feine Heimath ift; 
Zum größten Unheil hat er es gerettet; 
Denn — wenn — du felber jener Knabe bift — 
Dann warft du für ein gräßlich Loos geboren. 
Debipns. 
O gräßlich, gräßlich! Alles trifft mun ein! 
Dich feh’ ich nimmer wieder, Sonnenlicht! 
Ich ward geboren ans verbotnem Schooß, 


(1185— 1205) König Dedipus. 83 


Ih war vermählet zu verfehmten Bunde 
Und id} beging den gräuelhaften Morb. 
¶Dedipus taſch ab in den Palaſt. Bote, Hirt und Diener ab) 
Chor. 
Ad ihr ſterblichen Geſchlechter, 
Euer Leben ift dem Nichts 
Völlig glei zu achten! 
Welcher Menſch beſitzt an Glück 
Mehr als ihm der Wahn verleiht 
Bis der Wahn verſchwindet? 
Nun ich dein Geſchick erlebt, 
Dein Verhängniß, Oedipus, 
Preiſ ih von ven Sterblichen 
Keinen wieder glüdlid. 


Ueber alle Maßen gut d 
Traf er ſeine Ziele ſtets 
Und errang das Höchſte. 
Ienes Rãthſelungethüm, 
Ward es nicht von ihm vertilgt? 
Er nur war die feſte Burg 
In der Noth des Landes; 
Darum ward der hochſte Preis 
Ihm zu Theil: das Königthum 
Im erhabnen Theben. 
Wer it fo elend nun wie er, 


Ber durch des Lebens Wechſelſchlag 
6* 


84 Konig Oerwus. (1208-1228) 


Den Qualen und vem milden Schmerz 
Wie er anheim gefallen? 

Ad, Devipus, berühmtes Haupt, 

Du haft als Säugling und ald Mann 
Geruht am felben Herzen! 

Wie konnte did des Vaters Pla 
So lange ſchweigend dulden? 


Doch die Zeit die Alles [haut 
Zwang aud) did an's Licht. 

Für den ewig fünd’gen Bund 
Hat fie dich verdammt. 

Wehe bir, o Lajosſohn, 

Hätt’ ih nimmer did) erblidt! 
Meine Lippe 
Strömt gon Klagen. 

Die ich einft zu neuem Leben 
Aufgeathinet nur durch dic, 

So umſchleiert Todesdunkel 
Meine Augen jetzt durch dich. 

(Ein Diener tritt aus dem Palaft) 


Diener. 
Ihr Hochgeehrten Bürger diejer Stadt, 
Welch eine Botſchaft, welch ein graufer Anblick 
Steht euch bevor und welche tiefe Trauer, 
Wofern ihr für das Haus des Labdakos 
Noch irgend etwas von Verwandtſchaft fühlt. 


41227— 1250) Adnig Destpus, 


Des Iſtros Fluth, des Phafis Wellen waſchen 

Die Schmad nicht fort, die dieſes Haus verbirgt. 

Bald kommt an’ Licht ein felbftermähltes Leid, 

Und felbftgefhaffne Qualen find vie ſchlimmſten. 

Eporführer. 

Schon mas ich weiß ift trauervoll genug. 

Was fügft du diefem Neues noch hinzu? 
Diener. 

Bas id) am ſchnellſten fagen kann iſt dies: 

Yolaftens göttlich Haupt fank in ten Tod. 

Ehorführer. 

Die Unglüdfeelige! Wer trägt tie Schuld? 
Diener. 

Ihr eigner Wille. Dech das Schredlichfte 

Entgeht end), weil ihr es nicht felber faht. 

Bernehmt ihr Unglüd denn fo weit ichd weiß. 

Mit flammenvem Gefiht durdrannte fie 

Des Haufes Halle, lief in's Schlafgemach 

Und rauft' mit beiden Hänben fih das Haar. 

Bon Innen flug fie dann bie Thüren zu 

Und rief des längft verftorbnen Lajos Nanten, 

Geventend ihres erſten Ehebundes 

Bon tem der Sproß zum Vatermörber warb 

Und dann zum Ehemann der eignen Mutter, 

Der unglüdjee’gen Sohneöfinvermutter. « 


86 König Devipus, (251-1280) 


Wie fie geenvet weiß ich ſelber nicht; 

Denn jammernd ftürzte Devipus herein, 

Mit feinem Toben unfre Blide feſſelnd 

Und hindert' uns, ihr ferner Leid zu fehn. 

Er lief umher und forderte ein Schwert 

Und fragte nad dem Weib, dem Mutterunmweib. * 
Ein Dämon wies dem Tobenven ven Weg, 

Denn von den Dienern mocht' es feiner thun. 
Entfeglich ſchreiend und als führt’ ihn Jemand 
Berfprengt’ er des Gemaches Doppelihür, 

Des Schloffes Riegel aus der Huspe treiben, 
Und drang hinein. — Da hing fein Weib am Strange — 
Er brüllt entfeglich auf und nahm fie ab. 

Bas nun gefhah, da fie um Boden lag, 

Bar gräßlich anzufehn. Die goldnen Spangen, 
Die fie zum Schmud an ihrem Kleide trug, 

Riß er heraus und damit ftadh er ſich 

Die beiven Augen aus. — Ihr fah't nicht, rief er, 
Das Böfe, das id; duldete und that, 

Drum follen euch hinfort in Finfternig 

Verhüllt fein, die ich nie erbliden durfte, 

Und nimmer wieber follt ihr die erkennen, 

Die ich erfennen mußt’ als was fie find. « 


Nicht Einer war an diefen Leiden ſchuld, 


(1281-1302) König Dediyns. 87 


Die böfe Schuld verftridte Mann und Weib. 

Der Segen, ven er ums vor Zeiten brachte, 

Er war gerecht; allein am heut'gen Tag 

Kommt Jammer über uns und Tod und Schande; 

Es fehlt kein Leid das einen Namen hat. 

Chotführer. 
Läßt nun die Dual des Armen etwas nah? 
Diener. 

Er ſchreit: o reißt die Thüren auf und zeigt 

Als Batermörder mid dem ganzen Volk, 

As Mutter... Nein, den Gräuel nenn’ ich nicht. 

Er will ſich felber aus dem Lande bannen, 

Sein Haus, vom eignen Fluch getroffen, fliehn; 

Doch fehlt ihm eine Stüge und ein Führer, 

Denn unertraͤglich groß ift feine Qual. 

Du wirft es felber fehn. Schon öffnen ſich 

Die Riegel und ein Anbfid wartet dein 

Der felbft ven Haß in Mitleid wandeln muß. 
(Dedipus want heraus) 


Char. 
O furchtbares Bild für ein menſchliches Aug’! 
Erlebt’ ich aud viel, fo Gräßliches niel 
Welch Rafen ergriff dich, Unglüdsmann? 
Ber ift nur der Gott, der mit maßlofer Wucht 
Sich geworfen auf dic, nachdem dich bereits 
Umſtridt ein entſetzliches Schidfal? 


88 König Oedirue. (1303-1817) 


Unglüdlicher Mann, ich Hätte fo viel 
Zu fragen, fo viel zu erwägen mit dir; 
Doc kann ich dir nicht in's Angeſicht ſchaun, 
So grauenhaft iſt mir dein Anblick 
Ocdipus. 
O meh mir, o weh! 
Ich elender Menſch, wo want id nur Hin? 
Zerflattert mein Ruf im endloſen Raum? 
Bis zu welchem Ziel, 
O Gottheit, trieb mich dein Anfall? 
EHorführer. 
In Gränel, nicht zu hören, nicht zu fehn! 
Oedipus. 
Wehe mir! 
Mich umhüllt 
Schreckliches 
Nachtgewöll. 
Unheilvoll 
Trieb's ein Sturm 
Auf mich zu. 
Namenlos 
Iſt die Pein. 
Wehe mir, 
Wie durchbohrt 
Wiederum 
Mich der Schmerz 
Dieſes Stiche 


(1318-1338) König Dedivus. 89 


Und die Qual 
Meiner Schuld! 
Chorführer. 
Kein Wunder if’, daß du in folder Pein 
Die Trübfal wie die Schmerzen doppelt trägt. 
Dedipnd. 
O Freund, du bift mein einz’ger Schuß, 
Du harreft aus beim bfinden Mann 
Und nimmft dich noch des Armen an; 
Denn dich erfenn’ ich deutlich noch, 
Obgleich mein Augenlicht erloſch, 
An deines Worts befanntem Klang. 
Chorführet. 
Wie konnteſt du der Augen frevelhaft 
Dich ſelbſt berauben? Welcher Gott befahl's. 
Debipus. 
Apoll, ihr Lieben, Apollo war's, 
Er hat mir mein Elend angethan. 
Die Augen, die ſtach ich mir felber aus. 
Bas follt ih noch ſchaun? 
Bas gab es für mid noch Süßes zu fehn? 
Char. 
Ya, freilih war's wie dur fageft! 
Debipnd. 
Bas ift für mic) noch fehensmerth, 
Bas werth, daß ich's noch liebe? 
Bas ift für mich noch redenswerth, 


90 König Dedipus. (4339-1367) 


Was mir noch lieb zu hören? 
O treibt mid, fort fo raſch ihr Eönnt; 
Ein großes Unglüd bin ich nur, 
So gottverflucht wie Steiner fonft, 
Den Menſchen verhaßt wie Keiner fonft. 
Chorführer. 
Unfeel'ger durch Bewußtſein und Gefdid, 
Id wollte daß du nie dich ſelbſt erfannt. 
Oe dipus. 
Ich fluche dem Mann der die Feſſel vom Fuß 
Mir gelöfet und mic erreitet vom Tod. 
Wer dankt e8 ihm nun? Denn, fand ich den Tod, 
So lebt’ id nicht mir und ten Meinen zur Dual. 
Chor, 
Das muß ich felber wünſchen. 
Dedipus. 
Dann ward id) doch niemals 
Der Mörver des Vaters, 
Dann hieß id den Menfchen 
Doch nimmer der Gatte 
Der eigenen . Mutter! 
Nun bin ic) eine gottverfluchte Brut, 
Bermählt mit ihr aus deren Schooß id fam; 
Ia, gäb’ es noch, was ſchlimmer ift, als ſchlimm, 
Es träfe mid, den Debipus. 
EhHorführer. 
Ich zweifle vennody ob du mohlgethan, 


(1368— 1393) König Dedipns, 9 


Denn befier war e6, nicht, als blind zu leben. 
Oedipus. 

Berſchoue mich mit weiterm Rath und Vorwurf 

Als hätt’ ih daran auch nicht recht gethan. 

Mit welchen Augen hätt’ ich's wohl gewagt 

Im Schattenreidy ven Bater anzufehn 

Und meine arme Mutter, die ich beide 

Mit mehr als todeswerthem Fehl gelräntt? 

Soll? ih Verlangen tragen, meine Kinder, 

Die ſchmachvoll aus der Sünde mir erblüht, 

Noch anzufhaun? Mit- diefen Augen nie, 

So wenig als die Stadt mit ihren Thürmen 

Und allen ihren heil'gen Götterbilvern, 

Die id, ven Thebens erſtes Haus gebar, 

Mir felbft verfehmt indem ich anbefahl 

Den Frevler an den Göttern und am Stamm 

Des Lajos auszuſtoßen als verrudt. 

Nachdem ich ſolchen Gräul an mir enthüllt, 

Bermocht' ich, hellen Auges ihn zu ſchauen? 

O gäb' es eine Schleuſe des Gehörs, 

Ich trüge lein Bedenken, dieſen Leib, 

Den unglüũchſeel'gen, völlig abzuſchließen. 

Dann wär’ id blind und taub, und was iſt füßer 

AUS wenn der Geift dem Schmerz unnahbar wohnt? 
Warum doch nahm mid) der Kithäron auf, 

Anftatt mich glei zu töbten, daß ich nie 

Den Menſchen meine Herkunft offenbarte! 


92 König Dedipus. (1394 — 1418) 


Warum doch hat Korinth, warum das Haus 

Des Polybos, von dem ich wähnt', es fei 

Mein altes Vaterhaus, die ſchöne Hülle, 

Die nichts enthielt, als böfes Gift, erzogen? 

Nun ſteh' ich da, enthüllt in meinem Weſen, 

Berworfner Aeltern ganz verwerfner Eohn. 

Der Dreiweg und das abgelegne Thal, 

Der Wald, die enge Schlucht am jenem Dreimeg, 

Die meines Stammes Blut getrumfen Hat, 

Als meine Hand den Vater hingeſchlachtet, 

Sie find die Zeugen meiner graufen That. 

Zu neuen Unheil zog id dann hieher. 

O Unglüdsche, gräuliche Bermengung, * 

Verzerrung aller Arten von Verwandtſchaft — * 

Doch — die Erwähnung ſelbſt iſt ja verpönt! 

Drum ſchnell, verbergt mid) an dem fernflen Ort, 

Erſchlagt mid, werft mid) in das tieffte Meer, 

Bo nimmer euer Blid mich treffen mag. 

O kommt, ergreift mich, folgt mir, ſcheut euch nicht 

Mid, anzuwrühren weil ich fo verrucht bin; 

Ein Elend wie das meinige zu tragen 

HM außer mir fein Sterblicher im Stande. 
(Rreon tritt auf) 
Chorführer. 

Im rechten Augenblid für deinen Wunſch 

Kommt Kreon her, zu Rath und That bereit. 

Uns blieb nach dir nur er als Landeshort. 


0419-1435) König Deviput, 


Debiyas. 
O weh, mit melden Wort rev’ id ihn au? 
Bie kann er mir vertraun? Denn jet erfenn’ ich 
Wie ungerecht ih ihn vorhin beſchuldigt. 
Kreon. 
Nicht dein zu ſpotten komm' ich, Oedipus, 
Noch um den alten Zwiſt dir vorzuwerfen. 
Gum Ghor) 
Doch Ihr, und wenn ihr wirklich feine Schaam 
Empfändet vor dem ſterblichen Geſchlecht, 
Scheut wenigſtens des Sonnengottes Licht, 
Das allem Daſein Nahrung gibt, und zeigt 
Ihm eine ſolche Schmach nicht unverhüllt, 
Die weber bergen kann der Erde Schooß 
Noch abzuwaſchen ober auszubleichen 
Des Himmels Regen und das Licht vermag. 
Führt ohne Säumen ihn hinein in's Haus. 
Den Blutsverwandten ziemt es ganz allein 
Bu hören und zu fehn der Ihren Elend. 
Oedipus. 
O bei den Göttern, da du meine Furcht 
Getäufht und did) dem Frevler gütig zeigſt, 
Beſchwõr' ich dich, erhöre Du mein Flehn! 
Erhor's nicht meinet» fondern deinetwegen. 
Kreon. 
So nenne deiner Bitte Gegenftand. 


9 König Devipus, 436-1454) 


Debipue. 

Berbanne mid) fogleih an einen Ort 

Bo keines Menſchen Stimme mid erreidt. 
&reon. 

Das wäre ſicher ſchon geſchehen, wenn 

Id nit ven Gott zuvor befragen müßte. 
Oedipus. 

Sein Spruch iſt völlig klar. Er will den Tod 

Des Vatermörders, des verruchten Frevlers. 
Kreon. 

So lautet er. Doch wie die Dinge ſtehn 

Erſcheint es beſſer, nochmals ihn zu fragen. 
Oedipus. 

Noch fragen über mid, ven Unglädemann? 
Kreon. 

Und diesmal ſchenkſt du wohl dem Gotte Glauben. 
Oedipus. 

Doch flehend leg' ich Eins auch dir an's Herz: 

Gib — Der im Hauf ein Grab wie's bir gefällt; 

Denn das gebietet deine Bruberpfliät. 

Mich fol die Vaterftadt nicht würbig achten 

Mir weil ich lebe Wohnung zu gewähren. 

Laß mic bewohnen des Kithärons Höh'n; 

Denn dieſe darf id) wohl mein eigen nennen, 

Die meine Aeltern mir, dem Lebenden, 

Zur Gruft beſtimmt. Dann fterb’ ich dennod dert, 

Durch fie, die dem Verderben mid geweiht. 


4455-1477) König Dedipus. 8 


Das aber weiß id, dag mid num fo bald 
Kein Körperleiven ober andres tübtet. 
Entgangen wär’ id) nimmer wohl dem Tode, 
Bär’ ich nicht aufgefpart zu grauſem Leib. 
Mein Schidfal ſchreite nun wohin es will; 
Nur meine Kinder mahen mir noch Kummer. 
Tür meine Söhne, Kreon, forge nicht, 

Denn fie find Männer, die des Lebens Noth, 
Bo fie auch mweilen, nicht erreichen wird. 
Doch meiner Mädchen, meiner armen Töchter, 
Die ſtets mit mir an einem Tifch gefpeift 
Und Alles theilten, was ich ſelbſt befaß, 
Erbarme dich. Am Liebſten möcht' ich wohl 
Noch einmal ſie in meine Arme ſchließen (Kreon ab) 
Und ihr Geſchick beweinen. Geh, o Fürft, 
Geh, adlig Herz; wenn ich fie nur betafte, 
So glaub” ich wieder, ich befäße fie 

Bie damals, da mein Auge fie noch fah. 


(Xreon fehrt zurüd, die laut felucgenben Töchter des Dedipus, 
Antigone und Iemene an der Hand führent) 


Bas fag’ ih mar? 
Vernehm' ich recht? Das find die holden Stimmen, — 
Sie weinen laut. — Ja, Kreon hatte Mitleid 
Und hat mein Theuerftes hiehergeſandt, 
Richt wahr? 
Kreon. 
Ya wohl, ich ſelber habe fie geholt. 
Ich merkte daß du dich nach ihnen fehnft. 


9 König Oedipus. (1478-1506) 


Dedipus. 
So fei gefegnet! Fuhre dich ver Gott 
Die Bahn des Lebens gnädiger als mi! 
Bo feid ihr, Kinder? Tretet her zu mir, 
Exgreift die Hände, diefe Bruberhände 
Die eures Vaters einft fo helle Augen 
Zerflörten, daß fie folgen Anblick bieten. 
Ich ſah es nicht, ich Hatte Feine Ahnung, 
Daß id) als Bruder euer Vater ward. 
Ad, nur beweinen kann ich euch, nicht fehn. 
Ic wein’ um eures Lebens bittre Zukunft, 
Die euch die Menſchen auferlegen werben. 
Ber wird euch gaftlih öffnen feine Thür? 
Bon welchem Feſte kehrt ihr anders heim, 
Als TIhränen ftatt Entzüdens im Gefiht? 
Und wenn ihr bräutlid) einft herangereift, 
Wo weilt der Man wohl, welcher ſich erlühnt 
Der Schmach zu trogen, die auf meinen Aeltern 
Und auf den euern unauslöſchlich ruht? 
Bas fehlt ihr noch? „Erſchlug nicht euer Vater 
Den feinigen und freite feine Mutter?« 
Mit folhen Worten wird man euch verhöhnen 
Und Niemand wirbt um euch, ihr bleibt vermaift. 
O Kreon, nimm dich diefer Waifen an, 
Denn du mur bleibft als Vater ihnen übrig, 
Denn wir, die Aeltern, find ja Beide hin. 
O gib nicht zu, daß deine Blutverwandten 


(1506 — 1519) König Dedipus, 97 


Als unvermäßlte Dirnen betteln gehn; 
Was ich verbrach, vergelt' es ihnen nicht, 
Erbarm dich ihrer, ihrer zarten Jugend, 
Sie haben nichts was bir nicht ihnen gönnft. 
Gelobe mir’s, gib mir die Hand darauf. 
Ich Hätte wohl noch mande gute Lehre 
Für ea, ihr Minden; dod) ihe ſeid zu jumg- 
Drum wünjh’ id; eud ein wohlgenügend Loos 
Und befires Gläd als euerm Vater warb. 
Kreon. 
Hemme nun den Lauf der Thränen und begib dich in's Gemach. 
Debipnd. 
Folgen muß ich, wenn auch ungern. 
Kreon. 
Alles Hat ja feine Zeit. 
Debipnd, 
Weißt du was ich wünſche? 
Kreon. 
Sag’ e8. Wenn ich's höre weiß ich's auch. 
Oedipus. 
Banne fort mich ans dem Lande. 
Kreon. 
Die Erlaubniß fteht beim Gott. 
Debipns, 
Ach, verhaßt bin ich den Göttern, 
Kreon. 
Um fo mehr gewähren ſie s. 
Sophotlet I. 7 


98 König Dedipun, (520-1530) 


Oedi pus. 
Glaubſt du? 
Kıeon. 
Was ich ſelbſt nicht meine ſprech ich niemals eitel aut. 
Oedipuk 
Wohl, fo führe mich von binnen. 
Ken. 
Geh, doch lafı vie Kinder hier. 
Oedipus. 
Wolle die mir nicht entreißen! 
Kereou. 
Wolle du nicht ſtets nur Sieg; 
Treulos wich von bir im Leben Alles was du dir erfiegt. 
(Mit Detipus fangfam ab) 
Chor. 
Schauet Hin, Bewohner Thebens, das iſt jener Oedipus, 
Des berühmten Räthfels Löfer, das der hochgewaltge Mann! 
Welcher Bürger fah nicht ſtaunend feinen Eifer und fein Glück? 
Doch in welchen Unglüdsftrubel ift er num hineingeftürzt! 
Keinen ftaubgebornen Menſchen dürft ihr preifen als beglüdt, 
Der noch auf den allerletzten feiner Lebenstage harrt, 
Bis er einft am Ziel des Dafeins ohne Trübfal angelangt. 


König Dariyus, 90 


Aumerkungen. 


)) Ein Heiligthum Apollos, in welchem aus dem Brennen bes 
Dpferfernes®, der Opfergabe unb der Aſche geweiffagt wurde. Es 
[dent nad} biefer Stelle, daß mau ſich in bemfelsen einen Seher 
Jewenos begraben dachte. Dan hat wohl anzunehmen, daß jet 
Teireſias biefem Heiligthum vorſtehe. Vgl. Antig. 1006 u. f. 

2) Die Leihenverbrennungen hören nicht auf. 

8) aduenes if hier ein rechtes Kreuz für bem Ueberjeger. Es 
Bunte ſich beziehen auf bem rhythmiſchen Wohllant bes Oralels, 
das in Hexameiern ober Diſtichen ertheilt wurde; doch barauf ane 
zuſpielen hat ber Chor leine unmittelbare Veranlaſſung, ba Kreon 
nur den Inhalt, nicht die Faſſung des Spruches mitgetheilt hat. 
Er es als füß ober lieblich Mingenb bezeichnet werben, faſt im 
demſelben Athem, in bem bie ſchaudernde Angft hervorgehoben wird, 
bie es erwedt? Ich fege es in Beziehung zu 3.87. Wie Kreon 
das Orakel ein glüdtiches nennt wegen bes zu erwartenden Erfol - 
gee, obgleich es Mißliches verlange, jo fann es ter Ehor trößfich 
finden als eine Berheißung von der Peit erlöſt zu werben, obfihon 
ihn bie Forderung, am welche ſich biefe Berheißung Muüpft, mit 
Bengigkeit erfüht. 

4) Ares, ber Gott bes blutigen Schlachtgetümmels, wirb and 
als Urheber verheerender Seuchen betrachtet. 

5) Apolle. 

6) Artemis wird anf Kunſtwerken bargefellt mit Fackeln im 
keiden Händen als Symbol bes von ihr verliehenen Lichtes, Lebens 
und Gebeihene. 

7) Semele ſollte den Balchos in Theben geboren haben, 

E) Nach der gewöhnlichen Auslegung Hätte bie Ueberfegung 
awa zu lauten: 

Du ſchmaheſt mich, du tabelft mein Gemilth; 

Doch die Gemüthsart, welche ber geſcholtnen 

Gar nahe fieht, bie beine, ſiehſt bu micht. 
7* 
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9) Sophokles hat das Mortipiel der Sage, bas ben Namen 
Debipus in ber Bedeutung Schwellfuß anlegt, zwar beibehalten 
im Munde des Boten, 8.1089; doch das hat ihm nicht gehinbert, 
and in bie richtige und tieffinnigere Etymologie des Namens ein- 
zubringen. Erkennt man das ſchon aus ber Anlage bes Ganzen 
umb ber Eharakteriftil des Helden (S. Einleitung), fo tritt e8 hier 
aud im ber Wahl ber Worte hervor. Denn es ift unverlennbar, 
Daß die Zufammenftellung ö under sides Oldınous einen fpigen 
Gegenfatg vurch Wiederholung beffelben Wortſiammes beabfichtigt; 
etwa: ber nichts wifjende Wiß mann. Da jebod eine Neberfegung 
des Namens unſtatthaft war, blieb, um bas Wortfpiel anzubenten, 
michts anderes übrig, ale das under eldss burd einen beutfchen 
Ausbrud wieberzugeben, ber an ben Namen Debipus anflingt. 

10) Dies if eine der Stellen, im benen ber Reim bes Ori⸗ 
ginals in ber deutlichen Abſicht, dem Kern bes Gedankens auch Taut- 
lich Hervorzuheben, offenbar künftig, durch eine eigens geſuchte 
Wendung herbeigeführt wirb. 

11) As ihr Mitſchuldiger bei ber Befeitigung bes Debipus. 

12) Bei den Worten wald bier Manns zeigt Debipns anf 
fi) ſelbſt. Die beiden werhergehenben Verſe find wieber zweideutig 
gehalten. Debipus meist mit bem Fremdling Lajos. Die ganze 
Wahrheit if ihm fo gräßlih, daß er fie nicht auejpregen mag. 
Er ſchaudert ſchon bei dem Gedanken, baß er auch nur einen Ber« 
wandten des Lajos erfchlagen habe. Dem Zuhörer aber liegt es 
nahe unb wird es burd jene Selöflbezeihnung bes Rebenben in 
ber britten Perfon noch näher gelegt, auch unter dem Frembling 
ben Debipus zu verſtehen. So hört er aus feinem eignen Munbe 
bereits ben Batermorb heraus, von bem Debipus noch keine Ah- 
nung hat. 

13) In Jokaſtens Worten unb ihren inneren Wiberfprüchen 
malen fi die Verwirrung und böſes Gemiffen, zugleich ihr ruch- 
Iofer Leichtſiun. Sie gibt ſchon bie Möglichkeit zu, daß ber Hirt 
and; anders ausfage, und will berfelben vorbeugen. Sie fügt 
fich auf den eben erft für wertlos erlärten Orakelſpruch, ober 
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meint wenigfien®, daß biejem Spruch, nach bem einmal herrſchen- 
den Aberglanben, das Zeugnig bes Boten nicht beweiskräftig ex- 
fhlttern nme, Im bemfelben Athem aber ſpricht fie ihre Gering- 
ſqãtzung aller Weiffagungen noch grefler ans. 

14) Die frevelgaft Teichtfertige Gefiunung, welche Jolaſte ver- 
rathen, veranlagt den Ehor zu biefer Betrachtung, 

16) Mir ift weber eine Ueberſetzung noch ein Eommentar ber 
kannt, in weldem ber Sinn dieſer Stelle v9” ou modı zonaum 
zentaı getoffen wäre. Die meiſten Uebertragungen (j. 8. Don- 
ner: „mo nimmer beglädt fein Fuß hinmallt’) geben gar feinen 
Sinn. 

16) Es ift ſchwer zu entſcheiden, ob mit dieſem Ringen, ma- 
Amıone, ber Raihjellampf mit der Sphinx oder bie gegenwärtigen 
Bemühungen bes Debipns zur Abwendung ber Peſt gemeint find. 
Der Chor will nur gegen Jotaſte ſprechen. Aber nicht allein der 
Zuhörer muß bei den an ſich heilfamen und dennoch nicht Heilbrinn- 
genden Mahregein an Dedipus denfen; aud ber Chor felhR er- 
jchrict, indem er eine Tragweite feiner Worte fühft, die über feine 
Abſicht hinaus reicht, und bies bewegt ihn in Bezug auf Oedipus 
mildernd einzulenfen. 

17) Zu ber eben vorgetragenen fittlich ernflen Betrachtung bes 
Chors ſteht die würbeloß leichtſinnige Weife, in der nun Jokaſte 
im unb von ben Göttern fpridt, im ſchneidendem Gegenfag. &s 
iR nur ein Einfall, daß fie fi) an einen Gott wendet, nur ein 
Zufall, daß fie gerade Apollo wählt, weil — fein Altar ihrem 
Haufe am nädften fleht. 

18) D. h. daraus, baß bie früheren Orafel fi} als nichtig er- 
wiefen Haben, aud) bie Bebeutungsfofigkeit ber neneren abzunehmen. 

19) Es iR ein bebentfamer Eharakterzug, daß fi in Debipus 
hier zuerſt der verletzte Geburteſtolz regt, die Furcht, vieleicht von 
wiebriger Herkunft zu fein. Kaum aber wirb ihm biefelbe far ge- 
wiß, jo iſt auch fein Selbfigefühl fogleih mit einem Troſt, mit 
einer Kegung demokratiſchen Gtoljes bei ber Sand, baß er ſich 
und feinem guten GIüd allein Alles verdanke. 
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20) S. Aum. 9. 

21) Bei ber fyepesfeier, welche fi allınälig zum Drama aus» 
bilbete, mußte nach altem Brauch unter ben Gefängen am Alter 
bes Dionyfos aud ein Infliges Zanzlieb vorkommen. Diefe For- 
derung blieb in Kraft, auch nachdem bie lyriſche Cantate zur Tra- 
göbie geworben war. Etwas jenfeits ber Mitte bes Stüdes war 
fein beflimmter Platz, alfo beim Hereinbrohen ber Kataſtrophe. In 
ber Löfung biefer mißlichen, beinahe wiberfinnigen Aufgabe hat das 
Genie bes Sophokles einen feiner glänzendſten Triumphe gefeiert. 
Dicht vor dem Hereinbrechen bes vernichtenden Schickſals gab er 
ber Hanbfung, wenigfen® ber Auffaffung der Lage von Geiten be6 
Helden ober einer andern Perfon eine boffnungsvolle Wendung. 
So gewann er ein Motiv, eine paſſende Stelle, eine mädtige Wir- 
ung bes Freudenliedes. Gerade aus ihrer Gügfamteit in ben 
Zwang des Herkommens erwuchs in biefer Weiſe ber Tragödie 
eine wunberbare Gteigerung ihrer Schönheit, umb dieſe Peripetie 
iſt ihr bleibendes Geſetz geworben. 

Demgemaãß hat Sophokles ben Chor, ber überhaupt ein gefit« 
giges Echo der Herrſcher zu fein pflegt, an biefer Stelle arglos ein« 
gehn laffen auf den Gebanken, ber den Debipus in biefem Augen- 
biid allein erfühlt und ber ihn, über ber Hoffnung, endlich bas 
‚Rörhfel feiner Herkunft zu Iöfen, mit dem trogigen Gtolz eines 
Smporlömmlings und in leichtfertig optimiſtiſcher Stimmung, bie 
Augen gewaltfom fchließen läßt gegen fein faft ſchon enthülltes 
Berhängniß. 

22) Wird fi) keinen Lohn damit erwerben. 
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Berjonen. 


Dedipus. 
Antigone, 
Jomene, 
Bolyneites, fein Sohn. 
Kreon. 

Thefeus, König von Athen. 

Ein Bewohner von Kolenos. 

Ein Bote. 

Chor attifcher Greiſe. 

Gefolge des Theſeus und des Kreon. 


feine Tochter. 


Einleitung. 


Ns Erfüllung feines Berhängniffes hatte Debipns 
felbft um Verbannung aus Theben gebeten. Seinem Wunſche 
wurde nicht entfproden. Erſt Jahre lang nachher, als er 
die Heimath wieder liebgemonnen, wird er ſchimpflich andge- 
ſtoßen und irrt nun in ber Fremde umher als blinder Bett- 
ler, geführt von feiner Tochter Antigone. Das delphiſche 
Drafel hat ihm geweiſſagt, er finde bereinft gaſtliche Anfe 
nahme, Sühne feiner Schuld und ein ſeeliges Ende bei hoch⸗ 
ehrwärbigen Gottheiten in einem fremben Rande, zum Heil 
für deſſen Bewohner, zum Unheil derer, welche ihn vertrie- 
ben; göttliche Zeichen würben feinen Tob ankündigen. So 
gelangt er, wie es ſcheint immer mar bei Nacht ober kurz 
vor Tagesanbruch wandernd, eines Morgens zum Hain ber 
Eumeniven in Kolonos, einem Ort in ver Nachbarſchaft 
Athens. 

Imzwifgen hat fein Sohn Eteolles den älteren Bruber 
Polgneites aus Theben verdrängt, Polyneiles aber in Argos 
ine Schwefter des Adraſtos geheirathet und ein Heer ger 
werben um die Herrſchaft wieder zu erobern. Nach einem 
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Oralelſpruch ift indeß Thebens Heil abhängig von Debipus, 
fowohl während feines Lebens als nach feinem Tode. Des» 
halb machen beide feindliche Parteien ven Verſuch, fich des 
blinden Greiſes zu bemädhtigen. Polyneiles erſcheint zu die ⸗ 
ſem Zwede felbft; für bie Partei des Eteokles begibt ſich 
Kreon, ber während ber Minberjährigfeit ver Söhne des 
Oedipus geherrfcht Hat, mit zahlreichen Gefolge nad) Attika. 

Kreon ift in diefem Stüd ganz anders geſchildert als 
im König Oedipus. Im der Sage füllt er vor und nad 
Debipus immer mır bie Läden der Herrſchaft aus. Go 
mochte fih, wie man annimmt, Sophokles berechtigt halten, 
diefe zu feinem feften Typus ausgeprägte Nebenfigur je nad) 
dem Bebürfniß feiner Dichtung umzumobeln. Auch will ich 
nicht verſuchen zu beweifen, daß jener und biefer Kteon aus 
einer Charaltergrundlage folgerichtig zu erklären fein, da 
die Aufgabe in der That kaum zu löfen fein dürfte, vollende 
wenn man bie britte Zeichnung in ber weit früßeren, noch 
ver bem König Devipus geſchriebenen Antigone hinzuzöge. 
Doch darf ich erinnern an den Gedanken, aus weldem So⸗ 
phofles wohl eine Berechtigumg ſchoͤpfen Fonnte, den Kreon 
and, hier wieder in abſichtevollem Kontraft zu Devipus zu 
zeichnen. Müſſen fich nicht Beide inzwifchen verwandelt ha- 
ben, verwandelt in entgegengefegter Richtung nad) ber Bere 
ſchiedenheit ihrer Schidſale? Kann nicht den Kreon, wie den 
Devipus die Schule des Ungläds bekehrt hat, ver zeitwei« 
tige Befig der Herrſchaft umb ber ränkevolle Kampf um dies 
ſelbe in ben thebiſchen Wirren, felbft angeheit Haben mit 
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jenem tyramiſchen Frevelſinm umd jener zufahrenden Leiden 
ſchaft, die er fräßer an Oedipus tadelte? 

Oedipus ift ein Anderer geworben. Seine leichtfinnige 
Heftigfeit hat fi derwandelt im ruhige Beſomenheit and 
Unge Rüdfiht auf bie Heinften Umflände, fein CEigenbänkel 
in milde Frömmigkeit, fein Geiftesübermuth und Selbſtwille 
in vertrauensvolle Ergebumg in den Willen der Götter. Er 
war früher fharfblidend von Natur, aber verblendet durch 
Leidenſchaft; er iſt jet des Augenlichts beraubt, aber voll 
Einficht durch Ruhe. Aus dem Sehendblinden ift ein 
Blindfehender geworben. Seinem Wefen entfpricht fein 
Gefhid. Der mit gefährlichen Erbfehlern behaftete Herr- 
fer flürzte, verftridt in unnatürliche Gräuel, von beneibeter 
Höhe in’s tieffte Elend und verwidelte zugleich feinen Staat 
in ſchwere Leiden. Der demuthsvolle, lebensmude Greis wird 
wunderbar verffärt von denfelben Gottheiten, vie ihn früher 
verfolgten und über feinen Tod hinaus knupft fih an feine 
Gruft dauernder Segen für den Staat, welder an ihm feine 
Gottesfurcht bemährt. Es zeigt fih an feinem Beifpiel, daß 
vie Götter den Menſchen durch Leiden zur Erkenntuiß fühsen 
amd feine Demuth belohnen durd Barmherzigkeit. 

Indem er dies darftellt, erreicht Sophokles zugleich ven 
äußeren Zwed feiner Tragbdie: feinen Stamm- md Ge- 
burtsort Kolonos und feine Vaterſtadt Athen zu derherr⸗ 
lien. 

Er preift vie Segensgaben, die laudſchaftliche Schonheit 
feiner Heimath, mit einer Ziefe des Naturgefügts, weiche 
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mit Recht hervorgehoben wird als eine kulturgeſchichtliche 
Merkwürdigkeit in einer fo frühen Epoche des Alterthums 
(Sumbolbt, Kosmos IL 12). Er weiß die heitere idhlliſche 
Ruhe des Gegend wunderbar zu heben, inbem er ben vom 
Schidfal verfolgten blinden und verbannten König als einen 
Bielpunkt fortrafender Leidenſchaften mitten in biefen Frieden 
der Natur hineinftellt wie eine kontraſtirende Staffage. 
Aber er begnügt ſich leinesweges mit dieſem äußerlichen 
Schmucke des Lobes. In ber tiefften und innerlichften Weife 
entzündet er bie Glorie für fein Vaterland an der edeln Hu- 
manität und fittlichen Religiöfttät des attifchen Volles. Denn 
der Orundgebane feines Stückes ift zugleich einer der höch - 
ſten Gedanken, zu welchem fih das Alterthum überhaupt und 
in voller Klarheit nur die Religion Athens erhoben hat: 
Wenn ver Gerechtigkeit Genüge geſchehen ift durch die Strafe, 
kehrt der büßende Sünber zurüd zu feiner fittlihen Natur. 
Die ſcheinbar böfen Gemalten der Rache und Strafe ber 
währen fi ſchon für den Einzelnen, aber mehr noch für 
die Gefammtheit als gute, denn fie ſelbſt find die Mächte 
der Eittlichleit. Dies hat der attifhe Mythus, wie es in 
der Oreſtie des Aeſchylus ausgeführt wird (©. d. Einleitung 
zur Eleltra), dadurch ausgedrückt, daß er bie Furien, grier 
chiſch Erinnyen, d. i. die Zärnenden, in Attila als ver 
ehrenswerthe Heimathgötter aufnehmen und fie damit ver- 
wandeln läßt in Eumeniden, d. i. gnädige Gottheiten. 
Denn überhaupt find ja bie griechiſchen Mythen Ausdrüce 
einer Sprade, welche ihre tiefften Gedanken nicht in Be» 
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griffen verftändlich machen, fonbern in Geftalten ver» 
finnligen wollte. 

Hieraus bürfen wir entnehmen, mit welcher tiefen Bes 
dentung, mit weldhem hohen Bewußtſein unfer Dichter in dem 
Bruhftüd eines verlorenen Stüdes gefagt hat: 

Nicht altern kann der Weife, deſſen Geift 
Im Licht des Gbitlichen erwuchs und wohnt. 

Das hat Sopholles aber auch bewiefen, und eben 
durch feinen Debipus in Kolonos. Denm er bat ihn im 
hohen Greifenalter geſchrieben und wahrſcheinlich erft kurz 
vor feinem Tode vollendet, in feinem neunundachtzigſten Le 
bensjahr. Seine Familie ſoll ihn einft vor Gericht gezogen 
haben, um ihm, wegen Geiſtesſchwäche, die Verwaltung feines 
Bermögens aberfennen zu laſſen. Statt fi zu vertheidigen, 
habe er den Debipus in Kolonos vorgelefen und gefragt, ob 
dies das Werk eines Geiſtesſchwachen fei, woranf die Richter 
ihn freigeſprochen. Diefe Anekvote ift indeß wohl die Exfin- 
dung eines Komddiendichters; das Motiv derſelben war leicht 
zu ſchöpfen aus dem Zwift des Oedipus mit feinen Söhnen. 
Bir wiſſen aus befferer Duelle, daß Iophon, ver Sohn des 
Sophokles, feinem Bater ein Grabdenkmal fegen ließ, deſſen 
Duſchrift es als den höchſten Beweis bichterifcher Begabung 
ausprädlich erwähnte, daß er unter dem Herannahen bes To- 
des noch im Stande gewefen fei, dies Meifterwerk zur ſchaffen. 

Und wahrlich, er behält reiht, fo veutlich audy die Kenn- 
zeichen des höheren Alters in viefem Werk hervortreten. Die 
bramatiiche Bewegung und Spannung find geringer, als in 
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allen übrigen uns erhaltenen Stüden. Der Charalteriſtik 
fehlt es nicht an Mlarheit noch an einzelnen Zügen von gro- 
Ber Wirkſamleit, aber fie ift dennoch flachet. Die Neigung 
zu wortreicher Breite ift umverfennbar und nidt überall barf 
man fie auslegen als eine der Hauptperjon und ihrem Grei⸗ 
fenalter angemefjene Geſchwaͤtzigleit. Das Stüd überfchreitet 
betraͤchtlich das mittlere Längenmaß und weicht auch ab von 
ver herkömmlichen Form. An der Stelle des balchiſchen 
Jubelgeſanges begegnen wir einem ernſten Gebet an bie 
Tobtengötter und die Nollenöfonomie ift nicht auf drei, 
fondern auf mindeſtens vier Schaufpieler berechnet. Hiezu 
tommt, daß feine andere jopholleifche Tragödie jo ſichtbar 
für die Mitwirkung der Muſik angelegt ift, als wolle 
der Dichter zurüdtehren zu der Weile des Aeſchylus. Einige 
Scenen find ganz opernhaft. Die Handlung fteht fill, bie 
Empfindung allein ift herrſchend, die nur muſilaliſch danke 
bare Situation wird feftgehalten, die Herzensergiefungen mit 
Abficht kunſtvoll gebehnt, um eine Fuge von Rhythmen in ger 
tegelter Wieberhofung auszufüllen. Man glaubt vie Stellen 
zu erlennen, wo bie Refrains und Imitationen ter melobi« 
en Figuren einzutreten hatten, denen als Unterlage zu vie- 
nen der Hauptzwed biefer forgfam gemefjenen Worte gewefen 
if. Wenn uns daher im biefen Scenen ein Gefühl ermüc 
dender Länge beſchleicht, ſo dürfen mir nicht vergeifen, daß 
uns bier nur ein Element des Kunſtwerkes erhalten blieb, 
das Förperhafte, während das zweite, ver feelifhe Haud ver 
Mufik, für und gänzlich verloren ging. 
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Aber trotz dieſer Einbußen und Schwächen ſichern dieſem 
Werk der Wohllaut feiner Verſe, die Tiefe des Grundgedan⸗ 
tens, tie Märme der Empfindung, ber Zauber troſtreicher 
Beruhigung, ven es in's Gemüth ergießt und namentlich die 
hohe Vollendung, wit der jeine lyriſchen Theile auch das 
Beſie in ven früheren Stüden des Dichters Überragen, für 
immer einen Plat unter dem Großartigfien was bie Poefie 
aller Zeiten geſchaffen Hat. 

Beſonders anziehenb für uns ift biefe Tragöbie als vie 
einzige, im welcher fi auch die Perſoönlichleit des Dichters 
mit und in Berührung ſetzt. Denn die fromm elegiſche 
Stimmung, welche fie durchweht, das fühlt man deutlich, hat“ 
ex geichöpft aus einem Rüdblick auf fein eignes langes und 
reich bewegtes Leben und mehrmals hören wir es durch⸗ 
Mingen, wie er ſich bewußt war, in ihr feinen Schwanen- 
gefang zu fingen. 
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In ter Mitte des Hintergrundes ber Hain der Cumeniden. Der Border» 
grund ber Bühne iſt die von Athen nach Theben führende Strafe, 
die ſich rechts zwiſchen felfigen Erhebungen verliert. Nahe der 
Mitte ein großer Stein. Im fernen Hintergrunde rechts bie Mfro« 
polis von Athen. Im Vorbergrunde sechts eine Bildſäule des He - 
106 Kolonos. 

(Debipus, von Antigone geführt, tritt auf von Kinte) 


Oedipus. (langfam vorſchreitend) 

Antigone, du Kind bes blinden Greifes, ') 
Wo find wir angelangt, bei welcher Stadt? 
Ber heute wohl mit knapp gemeffner Gabe 
Den Pilger Oedipus bewirthen wird? 
Id bitte mir nur wenig aus, empfange 
Noch weniger — doch mir genügt aud) das. 
Denn Milde lehrten mid, mein Mißgeſchick, 
Mein langes Leben und ein ebler Sinn. 

(bleibt ſtehn) 
Nun ſieh did um nad einem Gig, mein Kind, 
Im offnen Feld, im Götterhain, gleichviel, 
Und laß mid ruhn und wiſſen wo wir find. 
AUS Fremde müffen wir die Angefefienen 
Befragen und nad, ihrem Wort und richten. 

Antigone. 
Mein armer Bater Debipus, bie Stabt 
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Mit ihren feften Thürmen ſcheint noch fern; 

Doc diefer Ort, man merkt es bald, ift Heilig. 

Ihn fhmüden Rebe, Lorbeer und Dlive, 

Und zahlreich flattert feinem Schatten zu 

Die Nachtigall, der holve Lievermund. 

So laß did nieder auf dem rauhen Stein, 

Der Weg war heute weit für einen Greis. 
Debipns. 

Co Hilf zum Sit dem Blinden, doch behutſam. 
Antigome. {thut cs) 

Ich treib’ es lang’ und brauch's wohl kaum zu fernen. 


Debipnd. 

Nun, weißt du mir zu fagen mo mir halten? 
Antigone, 

Dort fiegt Athen. Den Ort hier kenn' ich nicht. 
Oedipus. 

Jen's hat uns jeder Wandrer ſchon genaunt. 
Antigone. 

So foll id nad dem Ort hier fragen gehn? 
Debipne. 

Ya wohl mein Kind. Er ift gemiß bewohnt. 
Antigone. 


Das ift er freilich; dod des Fragens bin 
Ich überhoben, denn es naht ein Mann. 
(in Koloner tritt auf) 
Oedipus. 
Nicht wahr, er eilt gerade los anf uns?) 
Sophotles 1. 8 
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Antigene. 
Schon ift er da, ſchon fteht er neben bir; 
Drum ſprich nun was bir angemeffen ſcheint. 
Oedipus. 
Bon dieſer, Fremdling, die zugleich für mid 
Die Augen hat, vernehm’ ich, wie gelegen 
Dich unfer Anblid Herzog, Auskunft une ... 
Der Kolomer. (rafch cinfallent) 
Berlaß den Sig bevor du weiter ſprichſt; 
Wer biefen Ort betritt verfündigt ſich. 
Oedipus. 
Was iſt er denn und melden Gott gehört er? 
Der Koloner. 
Er ift verfehmt und unbewohnt, gehört 
Den Schredenstöchtern Gias und der Nacht. 
Dedipns. 
Wie ruf ich denn bie Hochgeftrengen an? 
Der Koloner. 
Hier würde fie das Boll vie Gnädig en nennen, 
Die Alles ſchaun; doch anderwärts wohl anders. °) 
Oedipus. 
O nöhmen fie den Bußer gnädig auf! 
Denn dieſen Sig verlaf? ich keinenfalls. 
Der Koloner. 
Was heißt denn bas? 
Debipnd, 
So fügt es mein Verhängniß. 


w-9 Deniyus in Kolonos. 115 


Der Roloner. 
Dann wag' ich's nicht für mid, dich fortzutreiben 
Und will mid) erft befeagen in der Stadt. (will gehn) 
Dedipns. 
D bei den Göttern, Fremdling, halte mic, 
Obgleich du mich im Bettleraufzug ſiehſt, 
Nicht unwerth, meiner Bitte nachzukommen. 
Der Koloner. 
So ſprich, du ſcheinſt mir kein gemeiner Mann. 
Oedipus. 
An welchem Ort befinden wir uns hier? 
Ser Koloner. 
Du ſollſt vernehmen Alles was ich weiß. 
Die Gegend rings iſt heilig und gehört 
Poſeiden, dem Erhabnen, auch dem Spender 
Des Feuers, dem titaniſchen Prometheus. 
Die Stelle, die du hier betreten, heißt 
Die erzgeſtufte Schwelle dieſes Landes, 
Das Fundament Athens. Die Nachbarſchaft 
It ſtolz, den Helden, den Kolonos dort 
Lauf die Bilbfäule geigend) 
As Ahnherrn aufzuführen und nad ihm 
Den ganzen Stamm gemeinfam zu benennen. 
Die Gegend, Fremdling, kennſt du nun. Die Sage 
Berehrt fie minder als ver alte Brand. 
Dedipns. 
So haben diefe Fluren doch Bewohner? 
8* 
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Der Koloner. 
Gewiß, fie nennen ſich nad) dieſem Gott. 
Oedipus. 
Regiert ſie Jemand, oder herrſcht das Volk? 
Der Koloner. 
Der König in ber Gtabt regiert auch hier. 
Oedi pus. 
Und wer gebietet dort in Rath und Feld? 
Der Koloner. 
Er nennt ſich Theſeus, Aegeus Erb’ und Sohn. 
Debipne. 
Wen konnt’ ih wohl an ihn als Boten fenden? 
Der Koloner. 
Womit? Ihn Herzubitten? Ei, wozu? 
Dedipnd. 
Um zeichen Lohn zu ziehn aus Heiner Gunft. 
Der Koloner. 
Und über welden Lohn verfügt ein Blinder? 
Oedipus. 
Des Blinden Worte werden ſehend ſein. 
Der Koloner. 
indem er ſich anſchict, gu gehn) 
Dur weißt doch, Fremdling, was bu meiden mußt 
Als frevelhaft? Du lommſt mir, abgefehn 
Bon deinem Unglüd, edel vor. Drum bleib’ 
Auf diefem led, auf dem id) dich gefunden. 
IH will's den Leuten diefes Ortes melden, 
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Nicht in der Stadt. Sie werben es entſcheiden 
Ob du verweilen follft, ob weiter ziehn. 


(ab) 
Oedipus. 
Nicht wahr, mein Kind, der fremde Mann iſt fort? 
Antigone. 
Sa, Vater, ſprich getroft, wir find allein. 
Oedipus. 


Ihr Hehren mit dem Schreckensangeſicht, 

Zur erften Raft in diefem Lande ſank ich 

Auf Euern Sig. O grollet Phöbes nicht 

Noch mir! AS er mein vieles Unglüd einft 

Mir prophezeit, da fagt’ er mir, id) käme 

Nach langen Jahren zum Erlöfungsziel 

Bern ich im legten Lande Sig und Obdach 
Erhielte von den »hochgeftrengen Göttern.u 

Dort ende meine Lebensqual. Zum Segen 
Gereich' es denen, bie mid) aufgenommen, 

Den »Senvenven,«*) die mid; verbannt, zum Fluch. 
Ein Zeichen der Erlöfung gäbe mir 

Erpbeben, Donner oder Wetterleuchten. 

Nun mer? ich's, daß untrüglich ſichre Zeichen, 
Berfügt von end, mich dieſen Weg zum Ziel 

Im diefen Hain geführt; wie wär’ ich fonft 

Gerade denen, bie den Wein verihmähn, 

Zuerſt begegnet, ich, der Faſtende? 

Wie ſaß' ich fonft auf diefem heil'gen Sig 

Bon rauhem Stein??) Göttinnen, gönnt mir endlich 
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Den Lebensfhluß, den mir Apoll verhieß, — 
Wofern euch damit nicht verkürzt erfceint*) 
Ein Mann, ber ſtets die ſchwerſten Laſten trug. 
Ihr Holden Urnachtstöchter, kommt! O komm, 
Du Pallasſtadt Athen, vor allen herrlich; 
Erbarmt euch dieſes armen Schattenbilves 
Bom Debipus. Er mar einmal ein Mann; 
Doc diefer Leib ift nicht der alte mehr. 
Antigone. 
Sei fill. Dort ſeh' ich alte Leute kommen 
Um aufzupaffen ob bu figen bleibſt. 
Oedipus. 
Ich ſchweige. Führe mich vom Weg und birg 
Im Hain mich, daß ich ihr Geſpräch belauſche. 
Erforſchen müſſen wir, was dienlich iſt, 
Wenn unſer Thun das Rechte treffen ſoll. 
(Antigone und Oedipus verbergen ſich im Hain. Der Chor tritt 


in eingelnen Gruppen natheinanber durch bie Eeiteneingänge von 
rechta auf die Bühne) 


Erfter Chorent. 
Da fich! Wer war's venn? Wo ftedt er nun? 
Wohin entfloh er, verſcheucht von hier, 
Der Berivegenfte aller Berwegnen? 
Zweiter Chorent. 
Seht euch um, ſuchet, fpürt 
Ueberall nach ihm. 
Dritter Chorcat. 
Wohl ein Flüchtling war ber Alte, nicht hier heimiſch; 
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Diefen Hain ver Schredensjungfram, ven verfehmten 
Hätt’ er nimmer fonft betreten. 
Bir erbeben fie zu nennen, eilen lautlos 
Scheuen Blides raſch vorüber, 
Ohne Worte nur die Lippen 
Zum Gebete ſtill bewegend: 
Nun beträt’ ihn ein Verädter? 
Bierter Chorent. 
Mein Auge durchſucht ven heiligen Ort 
Ringsum nach ihm, 
Doch nirgends kann es ihn finden. 
Dedipus erhebt ſich im Hintergtunde an Antigones Hand aus 
dem Gebüfh) 
Debipnd. (Tat) 


Ich bin's, den ihr ſucht. Ich fehe durch's Ohr 
Und merke was ihr begehret. 
Bierter Chorent. 
Hu, graufiger Anblid, graufige Stimme! ”) 
Oedipus. 
34 Site euch, für frevelhaft haltet mid) nicht. 
Bierter Chorent. 
Zeus mein Beſchirmer, wer iſt der Alte? 
Oedipus. 
Nicht eben ein Mann, ihr Gebieter des Orts, 
Beneidenswerth um das erfte Gefcid. °) 
Ihr feht es ja ſelbſt. Ich wanderte fonft 
Mit eigenen Augen und ftügte nicht fo 
Die große Geſtalt auf die Kleine. 
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Fünfter Chorent. 
So lamft du mit blinden Augen zur Welt? 
Da bewährt fih das Wort: 
Hochbetagt — vielgeplagt. *) 
Sechſter Choreut. 
Folge mir, füge nicht 
Diefen Fluch noch Hinzu. 
GSiebenter Eporent. 
Schon zu weit gegangen bift bu. 
Sei behutfam, frember Dulver, 
Daß du nicht himeingeratheft, 
Bo im dichten Hain des Schweigens 
Das Geriefel milder Quellen 
Sid; vereinigt in dem Becken 
Eines Weihers. Rüdwärts, weiche! 
Hindernd ift die weite Strede, 
Hörft du, trübfalreiher Fremdling? 
Adter Chorent. 
Wofern du ein Wort zum entſcheidenden Spruch 
Zu bringen gebenfeft an mich, fo verlaß 
Die unzuläffige Stätte '°) 
Und fpri wo ber Brauch) ‘8 Allen erlaubt; 
Doc erſt entferne dich weiter. 
Oe dipus. 
Wozu, mein Kind, entſchließen wir uns? 
Autigoue. 
Was den Heimiſchen gilt für heilige Pflicht, 
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Das gelte dafür, mein Vater, auch ung, 
Bir müffen geboren und folgen. *") 
Oedipus. 
So gib mir die Hand. 
Autigouc. 
Ich halte dich ſchon. 
(Sie treten einige Schritte naher ) 
Oedipus. 
Ihr Fremdlinge, nun verdammet mich nicht, 
Nachdem ich vertrauend gehorchte. 
Erfter Eporent. 
Auch fol dic, o Greis, aus dieſem Bezirk 
Gewaltſam Niemand vertreiben. 
Oedipus. 
Soll ich noch näher kommen? 
Erſter Chorent. 
Ja, noch näher. 
Oedipus. 
Noch mehr? 
Dritter Chorent. 
Führ’ ihn vorwärts, Mädchen, 
Du verftehft uns. 
Antigone. 
Folge, Bater, meiner Führung, 
Folge mir mit ſchwankem Schritt. 
Debipns. 
[Som ichs wagen?] ) 


12 Debipus in Kolonos. ası- 20) 


Bierter Chorent. 
Bag’ es! 
Im ber Fremde, armer Frembfing, 
Mußt du meiden, was ber Stadt 
Wiverwärtig, und in Ehren 
Halten, was ihr heilig if. 
Debipns. 
So führe mic, Kind, wo der fromme Gebrauh 
Geſpräche vergännt und laffen wir ab 
Nothwendiges noch zu beftreiten. 
Fünfter Chorent. 
Bleibe ſtehn und überſchreite nicht den Stein da gegenüber. 
Debipns. 
Steh’ ich recht fo? 
Bünfter Eporent. 
9a, du hörſt es. 
Oedipus. 
Darf ich hier mich ſetzen laſſen? 
Füufter Chorent. 
Kaure nieder auf dem Stein ba, lehne dich an ſeine Spitze. 
Antigone. 
Bater, das ift meine Sorge. Geh nur ruhig Schritt vor Schritt. 
Oedipus. 
(indem er ſich langſam nieterläßt) 
Arme Glieder! 
Antigone. 
Auf den Arm ber Liebe lehne deinen alterämüven Leib. 
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Oedbipas. 
Unverſohnlich it mein Schichal! 
Sechſter Chorent. 
Nun du nachgegeben, Aermſter, 
Sag' uns, wer dir gab das Leben? Sprich, wer biſt du, 
Trübfalreiher? 
Welches Land ift deine Heimath? 
Oedipus. 
Ach, ich Habe feine, fragt nicht! 
Sechſter Eporent. 
Greis, wozu bie Weigerung? 
Debipnd. 
Laßt mich, laßt mid, fraget nimmer wer ic, fei, nicht weis 
ter forſchet! 
Der ganze Chor. 
Ei warum denn? 
Oedipus. 
Bon verworfner Herkunft bin ich. 
Chor. 
Neme fie. 
Oedipus. 
Ach mein Kind, was fol ich fagen? 
Sechſter Ehorent. 
Deine Herkunft, Fremdling, nenne, deinen Bater gib und an. 
Debipne. 
Ach mein Kind, was nun beginnen? 
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Antigone, 
Sprich und zögre länger nicht. 
Dedipns. 
Sei's! Ich kann es nicht verbergen. 
Schfer Chorent. . 
Lange fäumt ihr. Made ſchnell. 
Oedipus. 
Hörtet ihr von Lajos Sohne? ... 
Der ganze Chor. 
Ha! Was ſprichſt vu aus? Entſetzlich! 
Debipne, 
Bon des Labdakos Geſchlechte ...? 
Chor. 
Großer Gott! 


Oedipus. 
Vom Unglüdsmanne 


Oedipus? 
Chot. 
Der biſt du ſelber? 
Oedipus. 
Habt nicht Angft, was ich auch ſage. 
Chor. 
Unglückſeel'ger, wehe, wehe! 
Oedipus. 
Tochter, was betrifft uns wieder! 
Chor. 
Hebt euch fort aus dieſem Lande! 
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Oedipus. 
Und wo bleibt's was du verſprachſt? 
Erſter Chorent. 
Niemand erleidet ja ſtrafende Schidungen 
Wenn er vergilt was er felber erlitten hat, 
Bas ihn gefränkt, nicht erfreulich erwidern mag, 
Sondern die Täufhung mit Täufhung bezahlt. 
Ziehe von bannen aus biefen Bezirken, 
Schleunig erhebe dich, meive mein Heimathland, 
Daß du die Stabt mir nicht 
Noch mehr mit Schuld belabeft. 
Antigone. 
Bolt ihr, mildgefinnte Männer, 
Gegen meinen greifen Vater 
Kein Erbarmen üben, weil ihr 
Hörtet, was er unfreiwillig 
Einſt begangen, fo erbarınt euch 
Meines Unglüds, meines Flehens! 
Nur für meinen Bater bite’ ic, 
Schaue bittend end in's Antlig 
Unerblindet, Ang’ in Auge 
Wie ein Kind aus euerm Blut. 
Ehrt und fchont in ihm das Unglüd! 
Bauen doch auf euch wir Armen 
Bie anf Götter. Drum gewährt uns 
Diefe kaum gehoffte Gnabe! 
Ohh beſchwor' euch bei dem Liebſten was ihr habe, 
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Weib und Kind, Befig und Göttern. 
Schaut umher mit Haren Bliden: 
Keiner von den Staubgebornen, 
Wem ein Gott ihn vor fid Hertreibt, 
Kann enteinnen. 

Ehorführer. 
Du kannſt ſchon glauben, Kind des Debipns, 
Bir zollen dir wie feinem Schidfal Mitleid; 
Allein wir beben vor ver Götter Zorn 
Und Tonnen nicht von unſerm Ausſpruch ab. 

Oedipus. 
Was nützen Ruf und guter Leumumd noch, 
Die grundlos in ber Welt verbreitet find? 
Athen, fo jagt man, fei die frömmfte Stadt, 
Bermög' allein ven tiefgebeugten Fremdling 
Zu retten, zu beſchirmen. Doc was Hilft 
Das Alles mir? Erft locktet ihr mi fort 
Aus dieſer Freiftatt — nun verbannt ihr mic, 
Aus Furht vor einem — Namen, wahrlich nicht 
Bor meiner Leibeökraft, vor meinem Thun. 
Denn was id) that war minder Thum als Leiden; 
[Das räumtet ihr mir fiher felber ein] 
Wofern ich fchildern dürfte, wie mir's ging 
Mit meinen Aeltern; denn ich feh’ es Mar, 
Nur das entfegt euch. War ich böfen Herzens 
Dieweil auch ih Erlittenes vergalt? 
So daß id, felbft wenn ich's bewußt gethan, 
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In diefem Hall nicht ſchlecht gewefen wäre. 
Mein ich kam — und wußte nit, wohin; 
Mid weihten Wiffende dem Untergang. 
Drum, bei ven Göttern, wie ihr mich verſcheucht, 
So fügt mid nun und macht aus Gottesfurcht 
Richt gar die Götter felbft zu Unheilſtiftern. 
O glaubt, fie fehn die Frommen wie die Böfen 
Und Niemand bleibt verborgen wenn er fehlt. 
So denkt an fie. DVerbunfelt nicht ven Ruhm 
Athens durch eine frevelhafte That. 
Der Flehende gab ſich euch vertrauend Hin; 
Drum ſchirmt und ſchützet ihn. Verftoßt mich nicht, 
Beil granenvoll mein Antlig euch erſcheint. 
Ih komme rein und fromm und bringe Segen 
Den Bürgern hier. Vernehmen folt ihr Alles 
Sobald der Herr erſcheint der euch befichlt. 
Inzwiſchen haltet was ihr mir verſpracht. 
Chorführer. 
Du ſprachſt bewundernswürdig, alter Vater, 
Zum Herzen mir; bedeutſam war dein Wort, 
Der Landesherr entjcheiv’, ich bin's zufrieden. 
De dipus. 
Und wo verweilt der Herrſcher dieſer Flur? 
Cborführer. 
Im feiner Väter Landesburg. Der Vote, 
Der mich gerufen, ging, auch ihn zu holen. 
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Oedipus. 
Bas meint ihr, hält er's wohl der Mühe werth 
Des Blinden halber felöft heraus zu lommen? 
EHorfüprer. 
Sobald er deinen Namen hört gewiß. 
Debipus. 
Wer wird ihm aber eben biefen fagen? 
EHorführer. 
Der fpricht fi weiter auf der großen Straße 
Durch Wanderer und fommt aud ihm zu Ohr. 
Gewiß, er kommt. Denn weit und Breit erſchallt 
Dein Name, Greis, und wenn er ben vernimmt 
So naht er ſchnell, auch wenn er jet noch fchliefe. 
Oedi pus. 
O Kim’ er, feiner Stadt und mir zum Segen! 
Denn welcher Edle denkt nicht auch am fih? 


Antigone. 
(nad} der Etrafe von Theben hinaus ſchauent ) 


D Zeus, was ift das? Vater, wie geſchieht mir! 
Debipne. 
Was haft du Kind? 
Antigone. 
Ich fehe dort ein Weib 
Auf evelm Zelter nahn. Es vedt ihr Haupt 
Theffaliens Hut mit breitem Sonnenſchirm. 
Bas fag’ ih? If ſie's oder ift ſie's nicht? 
Ob's Täufhung if? IH glaub’s und glaub' es nicht, 
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Und weiß nicht was ih fagen fol, ih Arme — 
Sie iſts! Ihr Ange ſtrahlt mir, näher kommend, 
Erkennen zu; nun weiß ich zweifellos, 
Yömenen eh’ ich wie fie leibt und lebt. 
. Debipnd. 
Bas fagft du, Kinn? 
Antigone 
Ich fehe deine Tochter 
Und meine Schwefter. Bald vernimmft bu fie. 
(Zam ene tritt auf) 
Ismene. 
O Bater, Schweſter — ſüße Namen! Ach, 
Die kaum Gefundnen ſeh' ich kaum vor Thränen! 
Dedipus. 
Biſt du's, mein Kind? 
Is mene. 
Wie find id dic, mein Vater! 
Debipns, 
Du kamſt, mein Kind? 
Jömene. 
Nicht ohne Schmerz für mid. 
J Oedipus. 
Umarme mich. 
Is mene. 
Ich drück euch Beid' au's Herz. 
Debipns, 
D Kind — und Schweſter! 
Gopfotie 1. 9 
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Is mene. 
Unglüdfeel’ges Daſein.“) 
Oe dipus. 
Du meinſt uns Beid'? 
Iömene. 
‚ Auch mein Berhängnig if’e. 
" Oedipus. 
Was führt dich her? 
. Iömene. 
Die Sorg’ um did, mein Bater. 
Debipus. 
Di fehnteft dich ...7 
Ismene. 
Ich bin zugleich, begleitet 
Vom einzigen treuen Knecht, mein eigner Bote. 
Oedipus. 
Was haben denn bie fräftigen Brüder vor? 
Iömene, 
So find fie nun. Mit ihnen fteht es ſchlimm. 
Oedipus. 
Die haben völlig nach Weghpterart 
Ihr Leben, ihre Wirthſchaft eingerichtet. 
Daheim am Webſtuhl Hoden dort die Männer, 
Die Wirthſchaft außen liegt den Weibern ob. 
An Ienen war es, hier für mich zu forgen: 
Wie Mädchen hüten fie daheim das Hans, 
Ihr traget, allzuſchwer, für fie mein Elend. 
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Die Eine ſchweift, feit fie der Kinberzeit 
Srftarkt entwuchs, ald Führerin des Greifes 
Bejommernswerth mit mir umher. Cie hungert 
Im diefer Wiloniß, läuft ſich wund die Füße, 
Erträgt gebulbig Regen, Sonnenbrand 
Und fragt nicht nach dem eignen Unterhalt 
Bofern der Bater nur zu eſſen hat. 
Und Du, mein Kind, du Hinterbrachteft fonft 
Dem Bater ohne Wiſſen der Kadmeer 
Was irgend über ihm geweiflagt war. 
Du wachteft treulich ald man mich verbannt; — 
Bas melveft du dem Vater num, Ismene? 
Bas trieb dich her? Umfonft erfgeinft du nicht, 
Das weiß ich fon; du bringft mir Schredensfumbe. 
Iömene. 

Verſchweigen, Vater, will ich mas id) litt 
Inbem ich Deinen Aufenthalt geſucht; 
Id möcht es nicht, erzähfend, nochmals dulden. 
Die böfe Rage melden komm id) dir, 
In welcher deine Unglüdsföhne find. — 

Berftändig des ererbten Fluchs gedenlend 
Der vein dem Schmerz geweihtes Haupt umſtrickt, 
Venrähten fie fih anfangs um vie Wette 
Die Stadt zu fügen vor Entheiligung 
Und Kreon im Beſitz des Throns zu laſſen. 
Doch jüngft berüdt' ein Gott und eigne Thorheit 
Nr dreifach Heillos Herz mit ſchnoder Gier 

9. 
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Nach koniglicher Macht und Herrfchgemalt. 

Der Jüngere beranbt den Polyneiles, 

Den Erfigeborenen, des Throns und ſibßt 

Ion aus dem Vaterlande. Diefer nun — 

So heißt e8 allgemein — begibt fi flüchtig 

Ins Thal von Argos und erwirbt fih dort 

Mit einer Braut auch treue Waffenbrüber. 

Gleich foll nun Argos ober Kadmos' Land 

Sich beugen over himmelhoch erheben. 

Kein Wortſchwall, Bater, if’s, nein, ſchwere That! 

Wo beiner Leiden fi bie Götter endlich 

Erbarmen wollen, das begreif ich nicht. 
Dedipnd. 

Du hoffteft alfo, daß vie Götter mein 

Gedenken umd mich einft erretten würben? 
Iömene. . 

Das hofft’ ich, Vater, nah dem neuen Spruch. 
Dedipne. 

Wie Iautet er? Was warb geweiffagt, Kind? 
Iömene. 

Sie müßten dich im Leben umd im Tode 

Roi eifrig fuihen, ihrer Wohlfahrt wegen. 
Debipus, 

Ben foll ein Mann wie id) noch nütlich fein? 
Iömene. 

Auf die beruße, Heißt es, ihre Maqht. 
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Oedipus. 

Rum ich dahin bin wär’ ich erſt ein Mann? 
Iömene. 

Die Götter wollten früher deinen Sturz; 

Rım richten fie dich auf. 
Debipns. 

Geringe Gunſt, 

Als Greis den jung geflürzten aufzurichten! 
Yömene. 

Doch wiffe, daß aus eben jenem Grund 

In Kurzem Kreon hier erfeinen wird. 
Oedipus. 

Im welcher Abſicht, Tochter? Deur es mir. 
Iömene. 

Sie wimſchen did) in Thebens Nachbarſchaft, 

Im ihrer Macht, doch außerhalb ver Grenzen. 
Oedipus. 

Bas mußt es ihnen, wenn ich draußen ruhe? 
Jömene, 

Begraben fie dic nicht, bringt’s ihnen Fluch. 
Oedipus. 

Auch ohne Gotterſpruch begreift ſich das. 
Iömene. 

Drum will man dich der Heimath nahe wiflen, 

Nicht laſſen, wo du frei verfügen kannſt. 
Oedipus. 

Soll Thebens Erde deden ſdieſen Leib]? 
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Iömene. 

Die Blutſchuld, Vater, Tieße das nicht zu. 
Oedipus. 

So ſollen ſie mich nimmermehr beſttzen. 
Ismene. 

Furwahr, dann trifft ver Fluch des Kadmos Boll. 
Oedi pus. 

Durch welcherlei Zuſammentreffen, Kind? !) 
IJsmene. 

Durch deinen Zorn um beine Gruft, mein Vater. 
Oedipus. 

Bon wen vernahmſt du, Tochter, was bu ſagſt? 
Iömene. 

Bom Heerde Delphi's brachten's bie Gefanbten. 
Dedipne. 

Auch dieſes hat mir Phöbos prophezeit? 
Is mene. 

Sie brachten dieſen Spruch nach Theben heim. 
Oedipus. 

Vernahm das auch von meinen Söhnen einer? 
Ismene. 

Sie hörten's Beid' und wiſſen es genau, 
Dedipnd. 


Die Schurken wußten das, und dennoch galt 

Die Herrſchaft ihnen mehr als Kindespflicht? 
Iömene. 

Wie ſehr mich's ſchmerzt, verſchweigen darf ich's nicht. 
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Oedipus. 
So mögen denn bie Götter niemals loͤſchen 
Des über fie verhängten Haders Brand; 
Mag diefer Kampf, zu dem fie fhon den Speer 
Erheben, nur nach meinem Willen enben; 
Damm bliebe weder Iener im Befig, 
Der Thron und Scepter hat, noch kehrte je 
Der Ausgezogne heim. Sie fanden mix 
Richt ſchirmend bei als ich, ber fie gezeugt, 
So ſchmahlich ans der Heimath ward verfloßen; 
Sie litten's daß man mid mit Heroldsruf 
Im Elend trieb, 

Gum Ghor) 

Du meinft vieleicht, ich wollt’ es; 

Us billig habe mir's bie Stabt gewährt? 
D nein! Am felben Tage zwar, als noch 
Mein Unmuth brannte, ſchien mir's hocherwünſcht, 
Sogleih den Tod durch Steinigung zu ſterben, 
Und Niemand wollte dieſen Wunſch erfüllen. 
Doch als die Zeit gelindert meinen Gram, 
Als ich erfannt, wie zügellos mein Zorn 
Mich mehr beftraft al meine Sünde heiſchte: 
Erſt da, nad) langer Zeit, vertrieb die Stadt 
Mid mit Gewalt. Zu helfen ihrem Bater 
Bermochten fie, die Söhn', und wollten's nicht! 
Ein Woͤrtchen reichte hin — fie ließen mid, 
Als flücht’gen Bettler in die Fremde jagen. 


136 Dedipus in Kolonos. (445-467) 


Bon biefen Beiden, bie nur Maͤbchen find, 

Empfang’ ih, was in ihren Kräften liegt, 

Berpflegung, Aufenthalt und Kinbeahülfe; 

Doc YIenen war ber Vater minder werth 

As Thron und Scepter und Gewalt im Lande. 
Cauf feinen Leib deutend) 

Sie follen niemals dieſen Hort erlangen 

Noch je zum Heil beherrſchen Kadmos' Reid. 

Das weiß id, mm ich dieſen Seherſpruch, 

Den die gebracht, verbunden mit vem alten 

Bedenle, den mir Phöbos einft ertheilt. 

Sie mögen Kreon ober andre Größen 

Aus ihrer Stadt ald Spürer nad) mir fenben, 

Bern ihr nur, Freunde, Beiftend mir gewährt, 

Bereint mit biefen enern hochgeftrengen 

Gottinnen, um ver Stabt ben ftarken Hort 

Zum Unheil meiner Feinde zu gewinnen. 

Chorführer. 

Du biſt wie deine Töchter, Oebipus, 

Des Mitleids würdig. Nun du dich ſogar 

Zum Hort erboten haſt, für unſer Land 

Bin ich bereit zu rathen was bir frommt. 

Dedipus. 
Ia, rathe, Freund, ver Gaſt gehorcht in Allem. 
Chorführer. 
So fühne nun bie Götter, deren Flur 
Dein Fuß zuerſt und rüdfictelos betrat. 


468 — 481) Dedipus in Kolonos. 


Oedi pus. 
Im welcher Weiſe, Freunde? Lehrt es mic. 
ChHorfährer. 
Erſt Hol aus einen Born ver nie verflegt 
Geweihte Fluth, mit reiner Hand geſchöpft. 
\ Oedipus. 
Und was geſchieht mit dieſem lautern Guß? 
Chorführer. 
Es gibt hier Krüge, kunſtgerecht geformt; 


Die nimm, umwinde Rand und Henkelpaar ... 


Oedipus. 
Womit? Mit Oelbaumzweigen oder Flocken? 
Eporführer. 
Mit einem frifh geſchornen Lämmervließ. 
Oedipus. 
Nun gut. Was Hab’ ih aber dann zu ıfun? 
Chorfuhrer. 
Nach Oſten hingewandt den Guß zu gießen. 
Oe dipus. 
Aus jenen Krügen, welche bu erwähnt? 
Chorfüßrer. 
Drei Krüge voll, ven legten aber nur ... '°) 
Oedipus. 
Womit gefüllt? O ſage mir auch das. 
Chorführer. 


Mit Honigſeim, doch nicht mit Wein gemiſqht. 
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138 Dedipus in Kolonot. (482 - 501) 


Dedipn. 
Und wenn's ber laubgeſchwärzte Boden trank? **) 
Chorführer. 
Dann pflanze Sproffen ein, mit beiven Hänben, 
Bom Delbaum, dreimal neun, und bete, daß ... 
Debipns. 
As Höchftes gilt mir's, daß fie mich erhören. 
Chorführer. 
Daß, die wir Gnaͤdige nennen, gnädigen Herzens 
Dem Büßer, ver ein Hort ifl, Schuß verleihn. '”) 
Das flehe felber, oder la wen anders 
Es thun für di, dod nur unhörbar leiſe; 
Dann ſchleiche fort, doch ohne dich zu wenden. 
Wenn das gefhehn ift helf ich bir getroft; 
Geſchieht es nicht, fo — bangt mir, Freund, um dich. 
Dedipnd. (gu feinen Töchtern) 
Ihr habt's gehört was dieſe Bürger fprachen? 
Antigone. 
Berftanden auch. Befiehl, was foll gefhehn. 
Oedipus. 
Der Gang iſt nicht für mid. Ein böfes Paar, 
Gebrechlichteit und Blindheit, Hält mich feft; 
Bon euch mag eine das verrichten gehn; 
Denn eine Seele, glaub’ ich, ift genug, 
Die Schuld für Tauſende fogar zw fühnen, 
Bofern fie nur mit lauterm Sinne naht. 
Doch thut es ſchnell und laft mich nicht allein, 


(502 — 516) Debipus in Kolonos. 139 


Ich bin zu ſchwach um führerlos zu gehn. 
Iömene 
IH richt es aus. Doch fragen will ih noch: 
Wo foll id finden ben beftimmten Ort? 
Eporführer. (zeigend) 
Bon jenem Theil des Hains in folder Richtung; 
Gebricht dir etwas, wende dich an und. 
Iömene. 
So will ih gehn. Nimm du ven Bater bier 
In Acht, Antigene. Man muß vergefien 
Daß Mühe für die Aeltern Mühe ift. (6) 
Chor. 
Peinlich iſt es, o Freund, 
Leiden die ſchon 
Lange geruht 
Wieder zu weden. 
Ich möchte dich dennoch fragen ... 
Oedipus. 
Wonach denn? 
Chor. 
Nach dieſem ſchmerzlichen Leiden 
Das dich betroffen, unheilbar ... 
Oedipus. 
Enthülle nicht gegen das Gaſtrecht 
Das Schmahliche, was ic erduldet. 
Chor. 
Berichtige mir. die Gerüchte '*) 
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Dediyus in Kolonos, 617-880) 


Die zahlreich und raſtlos umgehn. 
Oedipus. 
O wehl 
Chor. 
Bir bitten, ergib dich. 
Oedipus. 
Ach nein! 
Chor. 
Erfülle die Bitte, 
Wie wir bie deinen erfüllen. 
Dedipus. 
Unheil hab id} veräßt, 
Freunde, doch nie 
Unheil gewollt, 
Gott ſei mein Zeuge! 
Freiwillig keines geſtiftet. 
Chor, 
€i, wie denn? 
Oedipus. 
Den Ahnungsloſen muſtrickte 
Die Stadt mit graͤulicher Ehe. 
Chor. 
So haſt du ſie wirklich genoſſen, 
Die unausſprechliche Liebe? « 
Dedipns, 
Es ſchmerzt wie Tod, e8 zu hören! 
Die Beiden da, meine Töchter ... 


4531 — 539) Dedipus in Kolonos. 


Chor. 
Was meinft du? 
Oedipus. 
Sind zween Graͤuel. 
Chor. 
O Zeus! 
Oedipus. 
Dieſelbe Mutter gebar uns. « 
Chor. 
Diejelben find deine Töchter? 
Dedipuß. 
Und Schweſtern zugleich des Vaters. 
Chor. 
Entfegliä! 
Dedipuß. 


Ja, tauſendfaches Entfegen 
Im lewiger] Wiederlehr. 
Chor. 
Du litteſt ... 
Oedipus. 
Ich litt unfäglic. 
Chor. 
Begingft mohl ... 
Debipnd. 
Nichts beging ich. 
Chor. 
Wie das? 
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Dedipus in Kolonos. (539-548) 


Oedipus. 
Geſchenkt empfing id '*) 
Bas nie der Bielbeträhte 
Berbient um feine Stadt. 


Chor. 
Unfeeliger, gabſt du den Tod nicht ...? 
Debipnd. 
Bas meinft du? Was fragft du noch weiter? 
Chor. 
Dem Bater? 
Debipne. 


O weh, du fhlägft mir 
Zur erſten Wunbe bie zweite! 
Chor. 
Erſchlugſt du ...? 
Oedipus. 
Ich thats, doch entſchuldigt 
Mich ... 
Chor. 
Was denn? 
Oedipus. 
Ich will es dir ſagen. 
Aus Nothwehr beging ich 
Den Todtſchlag, den Mord, 
Geſetzlich und ahnungslos kam ic dazu. *%) 
(Zhefeus titt auf) 


(49-570) Deripus in Rolonot. 143 


Chorführer. 
Sieh da, der König Theſeus, Aegeus Sohn, 
If angelangt auf deines Boten Ruf. 
Thefens. 
Aus dem, was ih von Vielen früher hörte, 
Wie du der Augen bintig dic beraubt, 
Erkannt ich Lajos Sohn umd unterwegs 
Erfuhr ich mehr, was mir Gemißheit gab. 
Dein Anzug, dein befammernswerthes Haupt 
Berriethen dich als ven uns, der du biſt. 
Du wedt mein Mitleid, armer Devipus, 
Drum laß mic fragen, welderlei Begehr 
Du felbft ımb deine arme Führerin 
Zu richten kameſt an die Stabt und mid? 
So pri. Du müßteft ein gar ſchweres Wert 
Begehren, wenn ich's bir verweigern ſollte. 
Ich felber weiß, wie mid; bie Fremde ſchulte, *') 
Wie did, und wie id mehr denn Einer dort 
Gefahr beftanden, die an's Leben ging. 
Wie könnt’ ich einem Frembling meinen Schutz 
Entziehn in einer Lage gleich ver beinen? 
Id weiß, id; bin ein Menſch, und mir gehört 
Bom Tag der morgen kommt nicht mehr als bir. 
Dedipnd. 
Die Hoheit, Thefens, deiner wenigen Worte 
Erlaubt mir, Kurz zu fein. Dur fagteft ſchon 
Ber, mweflen Sohn, woher ih kommen bin, 


144 Dedipus in Kolonos. (8572 — 588) 


So daß mir weiter nichts zu fagen bleibt 

As was id, wünfde; denn dann bin ich fertig. 
Thefens. 

Das eben, daß ich's wiſſe, fage nım. 
Oedipus. 

Ich bringe dieſen meinen müden Leib 

Dir zum Geſchenk, nicht reizend anzuſehn, 

Doch Vortheil mehr ald Schönheit mit ſich führend. 
Theſeus. 

Und welchen Vortheil rühmſt du dich zu bringen? 
Oedipus. 

Das lehrt die Zeit dic, wenn auch nicht ſogleich. 
Tpefens. 

Bann wird und benn bein Segen ofienbar? 
Oedipus. 

Sobald ich todt bin und von dir beſtattet. 
Theſens. 

Des Lebens Letztes bitteſt du, vergeſſend 

Und werthlos achtend was dazwiſchen liegt. 
Oedipus. 

Beil das in jenem ſchon enthalten. ift. 
Theſens. 

Du bitteſt nur um eine Heine Gunſt. 
Oedipus. 

Erwäg’ es nu, nicht Mein iſt dieſer Kampf. 
Theſtus. 

Gilt mir der Ausſpruch ober deinen Söhnen? *t) 


(589 — 602) Dediput in Kolonot, 
Debipus. 

Mid zwingen wollen fie zur Wiederkehr. 
Theſens. 

Wenn man dich will, fo ziemt bir nicht die Flucht. 
Oedipus. 

Sie litten's nicht, als ich zu bleiben wünſchte. 
Thefend. 

Du Thor! Der Trog im Unglüd ſchadet nur. 
Dedipns. 

Dein Scelten fpare bi du mich gehört. 
Thefens. 

So fprid. Um mitzureden muß ich's kennen. 
Debipnd.. 

Es traf mich, Thefens, ſchwer gehäuftes Leid. 
Theſens. 

Du meinſt das alte Unglück deines Stamm's? 
Oedipus. 

O nein; das kennt in Hellas Jedermaun. 
Thefens. 

Bas trägfl du denn, das mehr als menſchlich wäre? 
Oedipus. 


Es geht mir ſo: Von meinen eignen Kindern 
Ward ich vertrieben aus dem Vaterland' 
Und kann als Vatermorder nicht zurüd. 
Theſfens. 
Wozu denn will mar dich? Allein zu wohnen? 
Seyhotlee 1. 10 
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146 Debipus in Rolonos. (603— 622) 


Dedipns, 

Der Mund ver Götter legt es ihnen auf. 
Thefens. 

Welch' Unglüd ſcheu'n fie nad dem Seherſpruch? 
Oedipus. 

Das 2008, durch dies bein Rand beſiegt zu werben. 
Thefens. 

Was Tönnte Theben je mit uns entzwei'n? 
Dedipns. 

O theurer Sohn des Aegens, nichts verſchont 

Das Alter umd der Tod, als nur bie Götter. 

Das Andre ſammt und fonders ſtürzt die Zeit 

Mit Allgewalt. Die Kraft ver Erde wellt; 

Es wellt des Leibes Mark; die Treue ſtirbt 

Und üppig wuchert auf ver Treuebruch. 

Es weht nicht ſtets derſelbe Liebeshauch 

Von Mann zu Mann und zwiſchen Volk und Volk. 

Dem Einen dünkt ſchon jetzt, dem Andern fpäter 

Das Angenehme herb und wieder lieb. 

Beſteht auch zwiſchen dir und Theben jetzt 

Das fhänfte Einvernehmen, fo gebiert 

Der Gang ver Zeit doc taufend Tag’ und Nächte, 

Im deren Lanf die num zu gutem Einklang 

Berbundnen Händ’ um eine Kleinigkeit 

Sic trennen, um zum Speer zu greifen, — bort, 

Bo mein entjlafner und begrabner Leib 

Erlaltet trinten wird ihr warmes Blut, 


(23 —844) Dedipus in Kolonos. 


Wenn Zeus noch Zeus, fein Phöbos wahrhaft ift. 

Doch — ſchmerzlich if’8, was ruhen fol, zu ſagen. 

Laß mic bei dem was anfangs ich erbat 

Und halte Wort, Du nennft den Debipus 

Wohl nimmer mutzlos dann hier eingebürgert; — 

Die Götter würden fonft an mir zu Lüguern. 

Chorführer. 

Border bereits, o Herr, verhieß der Mann 

Dem Lande das und Aehnliches zu leiſten. 
Theſens. 

Wer wieſe ſolchen wohlgefinnten Mann 

Wohl fort? Es ſteht ihm ohnehin mein Haus 

Mit feinem Heerde gaſtlich immer offen; 

Nun ſucht er obenbrein ber Götter Schutz 

Und will e8 reich dem Land’ und mir vergelten. 

Das Halt’ ih hoch und weife feine Gunft 

Gewiß niht ab. Er fei des Landes Bürger. **) 

Gefält’s ihm Hier, fo nehmt ihn wohl in Acht, 

Das ſag' ih end; — doc wenn es ihm beliebt 

Mit mir zu gehn ... Ich laffe dir die Wahl: 

Bas wilft du, Devipus? Es fei gewährt. 
Oedipus. 

O Zeus, verleihe ſolchen Männern Glüd. 
Theſens. 

Wohlan, was wählſt du? Kommſt du mit zu mir? 
Oedipus. 

9a daurft ich nur! Doch dieſes iſt der Ort ... 

10* 
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148 Deriyus in Kolonot, (15-659 


Thefens. 
Der Ort? Wozu? Ich werd’ es nicht vermehren. 
Dedipus. 
Zum Stegen über fie, die mid verbannt. 
Thefens. 
Dann darfft dur did; des Aufenthaltes freun. 
\ Oedipus. 
Sofern ſich mir bewährt was du verſprachſt. 
Theſens. 
Getroſt, ein Mann wie ich verräth dich nicht. 
Debipns. 
Auch Bind’ ich dich nicht eidlich wie ben Schlechten. 
Thefens. 
Kein beſſer Pfand gewännft du als mein Wort, 
Oedipus. 
Was kehrſt du vor? 
Tbeſens. 
Was fürchteſt bu zumeiſt? 
Debipus. 
Es kommen Männer ... 
Theſens. (auf den Chor geigend) 
Das liegt dieſen ob. 
„Debipns. 
Sieh, wenn du gehſt ...*9 
Theſens. 
Ic kenne meine Pfüht, 


(55-074) Dedtyus In Kolonot. 149 


Dedipns. 
Mic) drängt die Angft ... 
Theſeus. 
Mein Herz iſt frei davon. 
Oedipus. 
Du weißt nicht, was man mir gedroht. 
Theſeus. 
94 weiß 
Daß Niemand mir di mit Gewalt entführt. 
So Mander droht ſo Manchem mandesmal 
Im Zorn im eitel Worten — wenn ber Geift 
Sich faßt, if andy die Drohung in den Wind. 
Wie kech man dort in Worten di entführt, 
Id weiß, der Weg hieher kommt ihnen vor 
Bien breites Meer das umbeſchiffbar if. 
IH will dic fügen; aber fei getroft 
Auch ohne das, wenn Phoöbos dic gefandt. 
Di wird, aud wenn ich nicht zugegen Bin, 
Mein Name fon vor jever Unbill fhügen. 
Chor. 
Cndem ex Die Bühne verläßt und ſich in der Orcheſtta aufftellt) 
Zum Gau der trefflihen Roffe 
Biſt du gelangt, o Frembling, 
Zum beſten Wohnſitz im Lande, 
Zum glänzend weißen Kolonos. *°) 
Da fingt in fehattigen Schluchten 
Die Nachtigall zahlreich ſchwaͤrmend 


(a6) 


150 


Dedtpus in Rolonos, (674-693) 


Ihr heil ertönendes Lied. 

Sie liebt das Dunkel des Ephens, 
Das unbetretene 

Früchtebeladene 

Heilige Didicht, 

Das nimmer die Strahlen ver Sonne 
Durchdringen, das alle Stürme 
Berfhonen mit ihrem Wehn. 

Da zieht Dionyfos beftändig 
Inmitten ver göttlichen Ymmen 
Im feftlihem Jubel ein. 


Da treiben im Thau des Himmels 
Beftändig herrliche Dolven 
Narcifien, die weiland befrängten 
Die beiden großen Göttinnen, **) 
Und Krokus, glänzend wie Gold. 
Da werben zertheilende Rinnen 
Gefpeifet von raftlofen Ouellen, 
Da riefelt ſtets der Kephiſſos 
Mit raſch befruchtendem 
Lauterem Regen 
Ueber die Auen 
Des ausgebreiteten Thales 
Das weber bie Mufen jemals 
Berſchmãhen mit ihrem Reigen 
Noch andy die Göttin der Liebe, 
Den goldenen Zaum in der Hand, 


w-119 Deipus in Kolonot, 151 


Da gibts ein Gewädjs, wie keines 
Im Afien mir genannt wirb, 
Die feines der dorifchen Iufel 
Des Pelops jemals entfeimt. 
Bon felber und ohne Pflege, 
Sefeit für feindliche Speere, 
Gedeiht es und wächſt gewaltig, 
Beſonders in dieſen Fluren! 
Der blãulich belaubte 
Kinder duch Sproſſen er» 
Zeugenve Delhaum. 
Den wirb fein Feldherr vernichten, 
Kein junger und fein bejahrter, “) 
Er trogt der zerflörenden Hand. 
Mit ewig offenen Augen 
Bewacht ihn als ſtarler Beſchützer 
Zeus Morios und Athene, 
Die Göttin mit firahlendem Blid. 


Noch andere Zierven ver Heimath, 
Die beften von allen ermähn’ ic, 
Die Gaben des mächtigen Gottes, 
Des Landes erhabenften Ruhm: 

Die Zucht der edelſten Roſſe, 
Die Herrſchaft über das Meer. 
Du, Sohn des Kronos, Gebieter 
Poſeidon brachteſt ja Beides 

Zu diefer Höhe des Ruhms. 


152 Dediyus in Rolonos. au-1) 


Du legteft auf dieſen Wegen 
Zum erften Male ven Roffen 
Den zähmenven Zügel an; 
Und wunderbar durch die Fluthen, 
Am Handgriff kraftvoll geſchwungen, 
Bewegt fi das Ruder, vom Schwarme 
Der Töchter des Nereus umtanzt. 
Antigone. 
Bewährte num, du hochgepriefnes Land, 
Dich ſolchen Lobes würdig durch die That. 
Oedipus. 
Was haſt du wieder, Kind? 
Autigone. 
Id) ſehe dort 
Den Kreon, Bater, mit Gefolge nahn. 
Oedipus. 
Bon euch, ihr werthen Greiſe, darf id nun 
Die Hälfe bie mid, rettet wohl erwarten. 
Chor. 
Getroſt, fie lommt! Zwar bin ic felber alt, 
Doch niemals altert diefes Landes Kraft. 
(Kreon tritt auf mit Gefolge) 
Kreon. 
Im euern Augen, edle Panbesbürger, 
Berräth ſichs mir, daß mein Erſcheinen euch 
Erſchredt und Aberraſcht. Doch furchtet nichts 
Und haltet jedes boſe Wort zurüd. 


as2- 189) Deipus in Rolonot. 


Ih komme nit, um Thaten auszuführen, 
Ich bin ein Greis und weiß, daß diefe Stabt 
Im Hellas mächtig ift vor allen andern. 

Id warb gefanbt um biefen alten Mann 
Durch Ueberredung mit mir heimzuführen 
Is Theberland. Nicht Einer ſchidte mich, 
Nein, Alle, weil es mir, dem Nahverwanbten, 
Zumeift geziemt, fein Unglüd mitzufühlen. 
Drum folge mir, mein armer Oedipus, 

Und kehre heim. Des Kadmos ganzes Bolt 
Berlangt nad dir mit Recht, vor Allen ic. 
IH müßte ja der Menſchheit Auswurf fein 
Benn ich dein Elend nicht am Tiefften fühlte. 
Ich ſehe dich, bejammernswerther Greis, 

Fa fleter Flucht als Fremdling barbenb irren; 
Nur dieſe Eine dient dir als Geleit. 

Ad, niemals dacht’ ich, daß in ſolche Schmach 
Die Unglüdfeelige verfinken wärbe, 

Die nım dich pflegen muß mit Bettlerkoſt! 

Sie wellt im reifen Alter unvermählt, 

Den erften beften Räuber preiögegeben. 

O daß ich ſolche unerhörte Schmach 

Auf dich und mi und unſern Stamm gehäuft! 
Doch Offenbares läßt ſich nicht verbergen; 
Drum folge mir, bei unfres Stammes Göttern, 
Daß du fle bergeft; kehre willig heim 

Zur Burg und Wohnung deiner eignen Ahnen, 
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154 Dedipus in Kolonos. 188-189) 


Der Stadt hier fage freundlich lebewohl, 
Denn fie verbient’s; doch größtes Anrecht hat 
Als alte Pflegerin die Baterftabt. 
Oedipus. 

Aus Allem bauſt du, jeder Frechheit fähig, 
Ein bunt Gerüſt gerechten Scheines auf. 
Warum verſuchſt du mich zum zweiten Mal 
Hineinzuloden in die ſchlimmſte Pein? 
Zuvor, als mid; mein häuslih Elend quälte 
Und mir als Wonme die Verbannung galt, 
Berfagteft br dem Wunfche vie Gewähr. 
Dod als mein Weh ſich endlich fattgetobt 
Und ich das Gläd, daheim zu leben, fühlte, 
Da ftießeft du, da warfft du mid, hinaus 
Und Iegteft keinen Werth anf Blutsverwandtſchaft. 
Nun merfft bu Faum, daß hier die ganze Stabt 
Mid freundlich ſchirmt — und wieder ſuchſt du mic, 
Das Arge mild beſchönigend, fortzuziehn. 
Bas frommt und Liebe welche wir verfhmähn? 
Wenn Der, der nichts auf deine Bitte gab 
Unb was du wünjcteft nicht gewähren wollte, - 
Die nicht mehr dankenswerthe Gabe brädte 
Nachdem bein Wunſch dir voll befriedigt warb: 
Sprid, nähmft du wohl das nichtige Geſchenk? 
Dein Anerbieten ift von diefer Art: 
In Worten trefflich, thdii im der That. 

And viefen will ich beine Tüde zeigen. 


as4ı-80) Desiyus in Rolenot. 


Du willſt mid ni nad meinem Hanfe führen, 
Nein, wohnen foll ich in ver Nachbarſchaft, 
Daß deine Vaterſtadt gefichert fei 
Bor dem, was ihr von dieſem Lande droht. 
Statt deſſen aber foll mein Rachegeiſt 
Im jener Gegend haufen immerbar; 
Bom Heimathboden follen meine Söhne 
Nicht mehr gewinmen ald ven Raum zur Gruft. 
Nicht wahr, id; weiß von Theben mehr als du? 
Um Bieles mehr! Ich Habe befi're Kunde 
Bon Phöbos felbft und feinem Vater Zeus. 
Du kommft Hieher, die Falſchheit auf ver Zunge 
Und rebefertig, doch gereicht bir mohl 
Dein Reven mehr zum Unheil als zum Heil. 
Ich weiß, ich rathe bir umfonft; doch geh, 
Laß uns nur bier; das Leben ift auch jo 
Kein ſchlechtes Leben wenn es uns behagt. 
Kreom. 
Bas glaubft du wohl, wer von uns Beiden mag 
In deiner Sache mehr im Irrthum fein, 
Du ſelbſt, nad) diefen Worten, ober ih? **) 
Dedipus. 
Das Liebſte märe mir, du könnteſt weber 
Die Männer überreden, noch auch mid. 
Kreon. 
Berblenveter, du machſt dem Alter Schande, 
Du nahmft an Yahren zu, nicht am Berſtande. 


156 Dedipub in Rolonot, (808-519) 


Oebipus. @ 
Du bift ein Zungenheld. Die Redlichleit 
I nicht in jeder Sache mohlberebt. 
Kreon. 
Geſchwãtz und Sim ift freilich zweierlei. 
Dedipnd. 
Ia bu, bu vebeft kurz unb voller Sinn! 
Kreon. 
Für einen Sinn wie einer freilich nict. 
Oedipus. 
Hinweg, und laure mir nicht auf am Orte, 
Den mir zum Wohnſitz das Geſchick beſtimmt. 
Zugleih im Namen dieſer fag’ ich's bir. 
Kreon. 
Auf diefe, nicht auf dich beruf ich mid. 
Doch daß du fo bes Freundes Wort erwiderſt, 
Das ſollſt du büßen, hab’ idy did nur erfl. 
Oedipus. 
Wer will mid zwingen wenn mic dieſe ſchützen? 
Kreon. 
Dir flieht ein Schmerz bevor aud ohne das. 
Debipns, 
Wo zielt die Drohung Hin? Was Haft du vor? 
Kreon. 
Bon deinen Mädchen hab’ ich eins erhaſcht 
Und fortgefhidt; das andre nehm’ ich bald. 


(20-831) Debipus in Kolonos. 157 


Oedipus. 
O we! 
Kreon. 
Im Bälde rufft du mehr o weh. 
Oedipus. 
Du haſt mein Kind? 
Kreon. 
Das andre nähftens auch. 
Oedipus. 
Bas thut ihr, Freunde? Laßt ihr uns im Stich? 
Berjagt ihr nicht ven Frebler aus dem Lande? 
Chor. 
Weg, Fremdling, ſchnell hinweg, denn ungerecht 
I was du thuſt und was bu ſchon gethan. 
Kreon. 
Nun führt mir ohne Säumen dieſe fort, 
Gewaltſam, wenn fie nicht freiwillig folgt. 
(Kreons Begleiter wollen Antigone ergreifen; biefe flüchtet zum Chor) 
Antigone. 
Weh mir! Wohin entfliehn? Wer gibt mir Schuß 
Bon Göttern, Menfhen? 
Chor. 
Ha, was thuſt du, Fremdliugl 
Kreon. 
Ihn af ic unberührt, dod fie ift mein. 
Debipnd. 
Ihr Herrn des Landes! 


158 Debipus in Kolonot. 1-80 


Chor. 
Fremdling, Unrecht thuſt du! 
Kreon. 
Nein, Recht. 
Chor. 
Wie fo? 
Kreom. 
Ich nehme nur, was mein. 
Debipns. 
Athen, Athen! 
Chor. 
Was thuſt du, Fremdling? Stehſt du nicht ab? 
Bald empfindeſt du meine Hände. 


(fucht Antigone in Echug zu nehmen). 
Rreon. 
Zurüd! 
Chor. 
Nicht vor dir wenn du ſolches wagſt! 
Kreon. 


Du kaͤmpfft mit meiner Stadt, bedrohſt bu mic. 
(Antigene wird ergriffen ) 
Oe dipus. 

Id ſagt es ja! 

Chor. 

Gib glei das Mädchen frei! 

greon. 

Gebiete nicht wo dir die Macht gebricht. 


40-861) Dedipub in Kolonos. 


Chor. 
Ich rathe dir, laß ab! 
Kreom, (iu Antigone) 
Ich dir, zu folgen. 
Chor. 
Hieher, ihr Bürger, eilet, eilt, 
Die Stadt, die Vaterſtadt leidet Gewalt. 
Heran zu Hülfe, heran zu mir. 
Antigone. 
O Freunde, Helft, ich werbe fortgeſchleppt. 
Oedipus. 
Wo biſt du Kind? 
Antigene 
Sie reißen mid) von binnen. 
Dedipus, 
Kind reihe mir die Hand. 
Antigone. 
Ih Tann e8 nicht. 
Kreom, (gu feinen Begleiter) 
Was zaubert ihr? 
(Antigone wird fortgeführt) 
Oedipus. 
Ich armer Unglüdemann! 
Kreon. 
Zum Wanbern fehlt dir num bie Doppelftäge. 
Rum troge nur der Baterflabt, den Freunden, 
dar welche ich, zugleih als Herefiher, handie. 
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160 Dedipus in Kolonos. 852-864) 


IH weiß, erfennen wirft du mit ber Zeit, 
Daß du dir heute gleichermaßen ſchadeſt, 
Wie früher, da du gegen Freunbesrath 
Dem Jähzorn fröhnteft, der dich ſtets verdirbt. (will gehn) 
Chor. (vertritt ihm ben Weg) 
Halt, Fremdling, Halt! 
Kreon. 
Bergreift euch nicht an mir. 
Chor. 
Bir halten dich, fo lang’ uns jene fehlen. 
Kreon. 
Dann haft du bald ein größtes Lüfegelv 
Für beine Stabt venwirkt; id} werbe dann 
Mid, nicht begnügen mit den beiven Maͤdchen. 


Chot. 
Was willſt du thun? 
Kreon. 
Auch viefen führ’ ich fort. 
Chor. 
Verwegnes Wort! 
Kreon. 


Es wird ſogleich zur That, — 
Wofern der Landesherr es nicht verwehrt. 
Oedipus. 
Du freche Zunge! Greifſt bu gar nach mir? 
Kreon 
Sei du nur fill. 


(65-880) Denipus in Kolonot, 161 


Oedipus. 
Gottinnen dieſes Orte, 
Laßt mir die Stimme noch zu dieſem Fluch. 
Dem Schurlen gilt er, der dem blinden Mann 
Sein ſchwaches Auge mit Gewalt entreißt. 
Es laſſe Helios, der Alles ſchaut, 
Dein eignes und der Deinen Schichal einſt 
Im Alter elend wie das meine fein. 
Kreon. 
Ihr Hört es doch, ihre Männer dieſes Landes? 
Oedipus. 
Sie hören dich und mich und ſie begreifen, 
Daß ich mit Worten wehre deiner That. 
Kreon. 
Nun zeigt mir die Geduld. Obſchon allein 
Und alterſchwach entführ’ ich ihn gewaltſam. 
Debipns. 
Wehe mir! 
Epor. 
Tollluhn wahrlich bift du, Fremdling, wenn du das vollen, 
den willſt. 
Kreon. 
Ja, das will id. 
Chor. 
Wenig achten lonnt' ich unſre Hauptſtadt daun. 
Kreon. 
Im Reit beflegt ein Schwacher felbft den Starken. 
Sepptitl. , 1 


162 Dedwus in Kelenoo. (681-893) 


Dedipns, 
Ihr hört fein Prahlen. 
Chor. 
Nimmer führt er's ans, 
Wenn Zeus noch lebt.] 
Kreon. 
Das weiß nur Zeus, nicht ihr. 
Chor. 
Das nenn’ ih Hohn! 
’ Kreom 
So nimm auch hin ven Hohn. 
Chor. (faut rufent) 
Auf auf, mein Bolt, auf, Landesherr! 
Eilt, eilt hieher! 
Schon dringen dort ſie weiter vor. 
¶ Thefeus mitt auf mit Gefolge; Oedipus wird von Kreon befreit, 
diefer fetgehalten) 
Thefens. 
Bas bebeutet dieſes Rufen? Welche Furcht veranlaft euch 
Mic vom Opfer aufzuflören, weldes ich tem Meeresgott, 
Dem Beidirmer von Kolonos am Altare bringen will? 
Saget, melde Noth befahl mir dieſe athemlofe Haft? 
Oedipus. 
Ich kenne deine Stimme, theurer Freund. 
Der Mann da that mir eben Schweres an. 
Theſens. 
In welcher Art? Wer iſt der Thäter, ſprich? 


@4- 0910 Dediput in Relonot, 


De dipas. 
Du fiehſt ihn: Kreon. Er entführte mir 
Das einzig tren gebliebne Kinberpaar. 
Thefens. 
Bas muß ich hören? 
Oedipus. 
Was mir widerfuhr. 
Theſens. (zu feinem Gejolgt) 
Es laufe Jemand zum Altar zurück, 
So ſchnell er farm. Die ganze Mannſchaft fol, 
Beritten ober nicht, vom Opferplatz 
In hochſter Eile fiegen an den Ort, 
Bo beide Straßen in einander münden; 
Dort laffe man die Mädchen nicht vorbei. 
Id) wurde, wenn id} biefem Handſtreich wiche, 
Zum Spott vor dieſem Gaft. Auf, eile dich. 
(Halb zu Kreon gewendet) 
Nicht unverfehrt, wofern ich nach Berbienft 
Ihm zürnte, ließ’ ich den aus meinen Händen. 
Nun gelte gegen ihn kein andres Maaß 
Als was er felbit als Regel mitgebracht. 
Nicht früher ſollſt du dieſes Land verlaffen, 
Als bis du jene mir vor Augen führſt. 
Nicht würbig meiner war's was du gethan 
Noch deines Stanımes ober deines Landes. 
Im diefem Staate gilt Gerechtigkeit 
Und nichts geſchieht hier gegen das Geſetz. 
11* 
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164 Debipus in Kolonos. 15938) 


Doch rüdfichtslos bift du Hereingeftürmt; 
Du achteſt nicht die Satzung dieſes Landes 
Und was du willft entfährft du mit Gewalt. 
Für männerleer und rathlos *°) hielteſt du 
Die Stat gewiß und mid für nicht vorhanden. 
Erzog dich Theben, ſchlecht zu fein? Wohl faum; 
Denn ungern’ hegt e8 ungerechte Männer. 
Es fände did; gewiß nicht lobenswerth, 
Erführ’ e8 wie du dich an mir vergriffft 
Und an ben Göttern, wie du mit Gewalt 
Entführen willſt das Schug erflehende Unglüd. 
Ich würde niemals, wenn id) dein Gebiet 
Beträt', und hätt’ ich auch das beſte Recht, 
Es ohne den Gebieter, wer er ſei, 
Mir nehmen mit Gewalt. Ich wüßte, wie 
Der Gaft bei Fremden ſich betragen ſoll. 
Du fehändeft, ohne daß fie dies verdient, 
Die eigne Stabt. Der Jahre volles Maaß 
Hat grau, doch leer zugleich dein Haupt gemacht. 
IH fag’ es nochmals, ſchaffe ſchnell die Mäpden, 
Sonft wirft du feßhaft gegen beinen Willen 
Im diefer Gegend. Meine Worte find 
Genau gemeint wie's meine Zunge fagt. 

Chor. (u Kreon) 
Du ſiehſt, wohin das führt. Dein Stamm ift gut, 
Doch deine Thaten find von ſchlechter Art, 


ws0— 969) Depipus in Kolonos. 165 


KRreon. 

D Sohn des Aegeus, weder männerleerr 
Noch rathlos ſchien mir, wie du meinft, die Stadt. 
Des Glaubens war id, folde Leidenſchaft, 
Sie mir zum Trotz in Pflege zu behalten, 
Ergreif euch nie für meine Blutsverwandten, 
And nähm’t ihr nie den Vatermörber auf, 
Den Schmachbefledten, ver befunden warb 
Im Gräuelbund als Gatte feiner Mutter. 
Ich wußte, daß das weiſe Vollsgericht 
Des Ares hier zu Lande gilt und nie 
Den Flügtling wohnen läßt in biefer Stadt. 
In ſolchem Glauben wagt’ id biefen Raub. 
Allein auch das beging ich kaum, wofern 
Er mid) und meinen Stumm nidt ſchwer verwünfdt: 
Das wollt’ id ihm durch meine That vergelten. 
Der Groll veraltet nicht, er endet nur 
Im Tode; denn der Todte fühlt kein Leib. 
Nun thu' was dir gefällt. Ich bin allein 
Und ſchwach deshalb, obſchon in meinem Recht. 
Dod will ih, was du thuſt, fo alt ich bin, 
Durch eigned Thun verſuchen zu vergelten. 

Oedipus. 
Schamloſer Menſch, wen meinſt du damit wohl 
Zu jhmähn? Mich Hochbejahrten ober dich? 
Du wirfſt mir vor den Mord, den Ehebund, 
Das Unheil, das id abfichtslos geſtiftet; — 


166 Deripus in Kolonos. 61-990) 


Denn fo gefiel!8 den Göttern, die vielleicht 

Seit alten Zeiten meinem Stamm gegrollt. 

An mir entvedit bu feine Sündenſchuld 

Um verentwillen id; die Unglüdeloos 

Erfündigt Hätte, mir und meinen Kindern. 
Sprich, wenn ein Gotteswort dem Vater fügte, 
Er werde füllen durch des Sohnes Hand, 

Die kannſt du mid der Schuld deswegen zeih'u? 
Der erſte Keim zu meinem Leben war 

Noch nicht gelegt, ih war noch unerzeugt. 

Allein ih ward, id Armer warb geboren, 

Id) traf den Vater, kämpft' und ſchlug ihn tobt; 
Doch mußt’ id) weder mas, nod wem ich's that. 
Die darfft du ſchmäh'n die unfreiwilige Handlung? 
Du zwingſt mid, Frecher, aller Schaam entblößt, 
Zu fprehen von der Ehe mit der Mutter 

Die deine Schwefter war. Ich ſchweige nicht 
Nachdem dein Frevelmund auch das berührt. 

Ja leider war fie, war fie meine Mutter; 

Allein wir mußten Beide nichts davon, 

Und mir, dem Sohn, o Schmach! gebar fie Kinder. 
Dies Eine weiß id, Du haft mid und fie 
Geſchmäht mit Abficht, während abſichtslos 

Ich fie gefreit, auch dies gezwungen fage. 
Dean zeiht mid) dennoch feiner Schlechtigkeit 

Der Ehe wegen und des Batermords, 

Für den du mic, fortwährend bitter ſchmähſt. 


91-1016) Devipus in Kolonos. 


Auf eine Frage gib mir Antwort nur: 

So Jemand did, den feiner Schuld bewußten, 

Sofort erſchlagen wollte, würdeſt du 

Erſt forſchen, ob's dein Vater, ober gleich 

Ihn züchtigen? — Wenn bu bein Leben Liebft, 

Du ſchlügſt ihn ohne nach dem Recht zu fragen. 

Im folge Noth verfegten mich bie Götter, 

Das Tönnte jelbft die Seele meines Vaters, 

In's Leben wieberfehrend, nicht beftreiten. 

Doch du, du bift ja ſchuldbewußt und ſchmähſt 

Mic Hier, meil Gutes und Unfägliches 

Dir gleich vortrefflih für die Rede dünkt. 

Es macht ſich ſchön, des Theſeus Ruhm zu preifen, 

Das Ehrgefühl, das heimiſch in Athen; 

Nur Eins entging dir ganz bei allem Lob: 

Es zeichnet fi) dies Sand vor allen aus 

Durch ehrerbietungsvolle Götterfurdt. 

Und diefem Lande willſt du keck entreißen 

Den hülfeflehenden Greis und feine Mädchen? 

Des Hains Göttinnen ruf’ ich flehend an 

Um Schutz und Hülfe! Lernen ſollſt du bald 

Bon weldhen Männern dieſe Stadt bewacht wird. 

Chor. 

Der Mann ift veblih, Herr. Sein Mißgeſchick 

Iſt ſchwer genug um Hülfe zu verbienen. 
Thefens. 

Genug der Worte. Uns betraf die Kränfung; 
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168 Devipus in Kolonos. 1017-1037) 


Wir ſtehen ſtill — fie fliehn mit ihrem Raub. 
Kreon. 
Und was befiehlft du mir, dem ſchwachen Mann? 
Theſeus. 
Als Führer gehe mir dorthin voran; 
Du follft mir zeigen, wo bie Mädchen find, 
Sofern du ſie noch in der Nähe birgft. 
Doch ſchadet's nichts, wenn auch die Flucht gelang, 
Schon ſetzen ihnen andre Leute nad, 
Die Räuber freun fi ſchwerlich des Entrinnene. 
So geh voran und wiffe, wenn bein Yang 
Selungen ift, fo bift du felbft gefangen, 
Auf deiner Jagd vom Schidfal felbft erjagt; 
Durch Trug erliftet ift no nit gewonnen. 
Auf Beiftand reine nicht. Ich weiß es, daß 
Du nit allein und ohne Waffenmacht 
Gelommen, dieſe Frevelthat zu wagen; 
Auf Helfer ftügt ſich deine Zuverſicht. 
Drum ziemt mir Vorfiht. Nimmer darf die Stabt 
Den Kürzern ziehen gegen Einen Mann. 
Cbor. 
Verſteh'ſt du's, oder dünlt dies Wort bir leer, 
Wie früher, als du deinen Plan entwarfſt? 
Rreon. 
Hier werb’ ich feines deiner Worte tabeln; 
Zu hanveln aber weiß aud ih — daheim. 


11038 — 1060) * Dedipus in Kolonos. 169 


Theſens. 
Droh nur — und geh! — Du weil’ in Frieden bier, 
Mein Oedipus. Verlaſſe dich darauf, 
Ich raſte nicht, wofern ich leben bleibe, 
Bis daß du wieder deine Kinder haſt. 
Oedipus. 
O Deeſeus, möge dir dein Edelmuth, 
Dein treu Bemühn für mich zum Heil gereichen! 
(Tpefeus mit Kreon und Gefolge ab) 
Chor, 
Wär’ ich dod dort, mo bie feindliche Schaar 
Bald nun ſchwenkt zum klirrenden Kampf, 
Dort in dem Paß am Tempel Apol’s 
Oder an Meeresfaum, 
Bo beim Glanze ver Fadeln 
Heiligen Weihen ver Sterblichen vorftehn 
Iene hehren Göttinnen, 
Deren golvener Schlüſſel 
Prieſtern aus des Eumolpos Geflecht 
Die Lippen verflegelt. ?%) 
Dort, vermuth' id, in jener Gegend 
Wird nun des Theſeus muthige Schaar 
Mit genügendem Siegesgeſchrei 
Bald auch die beiden Schweftern umringen. *') 
Haben fie gar in eiligem Ritt 
Oder auf leicht hinrollenden Wagen 
Ueber die Weibeflähen von Oea 


170 Dedipus in Kofenos. (1081-1094) 


Des Schneebergs weftlihen Abhang erreiht? 
Der Yang wird dennoch gelingen. 
Gewaltig im Kampf ift unfere Lanvichaft, 
Gewaltig die Kraft der Bürger des Thefeus. 
Die Zügel bligen; weit vorgebeugt 
Ueber ven Kopfjhmud ver Pferde 
Jagen die Neiter dahin, 
Welche Athenen, der eveln Roſſe 
Gönnerin, ehren 
Und ben geliebten Sohn ver Rhea, 
Den Meeresbeherrſcher, ven Erdumfaſſer. 
Vollbringen ſie's ſchon oder zögern fie noch? 
Die Dulderin, welche ſo Schweres erlitt 
Vom eigenen Stamm, iſt bald nun erlöſt, 
Das fagt mir die Stimme der Ahnung. 
Noch Heut, ja noch Heut vollendet es Zeus; 
Prophetiſch verkünd’ ich glorreihen Kampf. 
O konnt’ ih empor zum höchſten Gewöll, 
Der windfchnell beflügelten Taube gleich, 
Bon oben herab zu ſchauen den Kampf 
Mit meinen leiblichen Augen. 
Beherrſcher ver Welt, allwifjender Zeus, 
Athene, aud du, fein erhabenes Kind, 
Berleihet den Fürften fiegende Kraft 
Dies Jagen rühmlich zu enben. 
Auch bet’ ich zu dir, du Yäger Apoll 
Und der Schwefter zugleich, die dem fledigen Hirſch 


(1094 — 1107) Dedipus in Kolonot. 171 


Im flüchtigften Lauf zu folgen ver ſteht, 
O helfet nun beide mit doppelter Macht 

Dem Volke der Stadt und bes Landes. — 

Chorführer. 
O fremder Flüchtling, ſchauen kann ich's ſchon, 
Daß feine Täuſchung war, was ich verhieß: **) 
Dort nahen raſch die treu beſchirmten Mädchen. 
Oedipas. 

Wie ſagſt du? Wo denn? 


(Theſeus mit Gefolge, Antigone unt Jamene treten auf) 


Autigone. 
Vater, lieber Vater! 
O ließ' ein Gott den edelſten der Männer 
Dich ſchauen, welcher dir uns wieder bringt. 
Oedipus. 
Kind, ſeid ihr da? 
Antigone. 
Ya wohl, des Theſeus Arm 
Und feine Treuen haben uns gerettet. 
Oedipus. 
So kommt zum Vater, laßt ihn taſtend fühlen 
Bas hoffnungslos für ihn verloren ſchien. 
Antigone. 
Sehnſucht treibt uns entgegen deinem Wunfd. 
Oedipus. 
Wo ſteht ihr denn? 


172 Dedipus in Kolonos, 107-1125) 


Antigone. 
Da find mir alle Beide. 
(Antigone und Jamene umarmen Debipus) 
Debipnd, 
Ihr liebſten Sprofien! 
Antigone. 
Baterlieb’ ift gleid. er) 
Dedipnd, 
Ihr feid mein Stab... 
Antigone, 
Des Schwachen ſchwacher Stab. 
Dedipus. 
Mein Liebſtes halt' ich feſt. Ganz troſtlos wird, 
Steht Ihr bei mir, mein Ende nicht mehr ſein. 
Ia, ſchmiegt euch ſeſt an euern Vater an 
Und ruhet aus von dieſer böfen Fahrt. 
Erzählt mir, was gefchehn, doch möglichft kurz; 
Ein junges Mädchen Brandt nicht viele Worte, 
Antigone. 
Gib ihm Gehör, der uns gerettet hat, 
Dann bfeibt für mich nur wenig zu berichten. 
Dedipnd. (zu Thefeus) 
Erſtaune nicht, daß wir fo weich, fo viel 
Geloft beim unverhofften Wieverfehn. 
Ich weiß, nur dir verban® ich dieſe Freude, 
Kein Anderer als vu befreite fie. 
Die Götter mögen dir und biefem Lande 


(1125 — 1150) Dedpus in Rolonos, 173 


Den Lohn dafür nach meinem Wunſch bemeffen; 

Damm Milde, Frömmigkeit und Wahrheit hab’ 

Ich nirgend fonft gefunden als bei Euch. 

Mein Wort vergilt nur was ich felbft erfuhr, 

Denn was id; habe, hab’ ich nur durch dich. 

Gib mir die Hand, o Herr, und laß dein Haupt 

Mic kuſſen, wenn ſich's ziemt. — Allein was rev’ ih! 

Wie dürfte dich der Unglücksmann berühren 

Der jever Sünde Makel an ſich trägt? 

Ich darf es nicht und meinen Sammer fol 

Nur theilen wer ihn mit erfahren hat. 

Ich fegne did von Weiten. Bleibe mir 

Auch fernerhin jo wohlgefinnt wie heute. 
Thefens. 

Du durfteft länger dich im Zwiegeſpräch 

Der Kinder freun, ‚ih wäre nicht erftaumt 

Selbſt wenn du früher fie gehört als mid; 

Dergleichen ift für mid volllommen harmlos. 

Denn mein Bemühn ift minder durch das Wort 

Als durch die That dem Leben Glanz zu leihn. 

Du flehft, id) habe meinen Schwur erfüllt: 

Die Töchter Hab’ ich dir trog allem Drohu 

Lebendig, unverjehrt zurädgebracht. 

Was nut es nım, mit eitelm Wortgepränge 

Zu ſchildern wie der Sieg errungen warb? 

Das wirft du ſchon von biefen Beiden hören. 

Erwãge licher, was ich unterwegs 


174 Debiyne in Kolonot. 151-1168) 


Erfuhr; es fagt ſich bald, doc ift es wichtig. 

Man halte nichts für ganz beveutungslos. 
Oedipus. 

Was iſt es? Sohn des Aegeus, ſag' es mir. 

Ich weiß noch nichts von dem was bu vernahmſt. 
Thefens. 

Ein Fremdling, Heißt es, nicht aus beiner Stabt 

Dod dir verwandt, erfchien und Tieß ſich nieder 

Am Heerd Pofeivons, wo id Opfer hielt, 

As ich von euch hieher gerufen wurde. 
Dedipus. 

Wo kommt er her? Was will er am Altar? 
Theſeus. 

Ich weiß nur eins: es heißt, er wünſche dich 

Nur kurz und ohne viel Beſchwer zu ſprechen. 
Oedipus. 

Was kann er wollen? Wer Geringes heiſcht, 

Der läßt ſich nicht auf ſolchem Sitze nieder. 
Theſens. 

Um Unterredung bittet er mit dir 

Und frei Geleit um ſicher heimzulehren. 
Oedipus. 

Wer konnte Zuflucht ſuchen am Altar? 
Theſeus. 

Entſinne dich, ob nicht ein Anverwandter, 

Der dies begehren könnt', in Argos lebt. 


a169—t1181) Devipus in Kolonos. 


Oedipus. 
Halt ein, o Freund! 
Theſeus. 
Was Haft vu? 
Oedipus. 
Fordr es nicht. 
Theſeus. 
Bas? Sprich! 
Oedipus. 


Nun weiß ich wer ber Flüchtling if. 


Theſeus. 

Ber iſta? Was gibt mir Grund, ihn abzuweiſen? 
Oedipus. 

Mein Sohn, o König, mein verhaßter Sohn! 

Mir thäte feines Menſchen Wort fo meh. 
Theiens. 

Du braudft ja nicht zu thun was dir mißfällt. 

Das bloße Hören kann dich Doch nicht kränken? 
Oedipus. 

Verfeindet, König, iſt ſein Wort dem Vater. 

Dier nachzugeben — ſpare mir den Zwang. 
Theſens. 

Der heilige Sitz gebietet dieſen Zwang, 

Denn fromme Rüdficht heiſcht des Gottes Walten. 
Antigone. 

O hör’ auf meinen Rath, fo jung id) bin. 
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Laß diefen Mann fid; felber und dem Gott 
Nach feinem Herzensdrang Genüge thun; 

Auch uns zu Liebe laß ven Bruder nahn. 
Getroft, fein Wort, wofern es bir mißfält, 
Wird nie gewaltfam ändern beine Meinung. 

Wo liegt im bloßen Hören die Gefahr? 

Ein böfer Plan verräth ſich durch das Wort. 
Er ift dein Sohn; und hätt’ er noch fo ſchwer 
" An dir gefrevelt, einem Vater ziemt 

Es nie mit Böfem Böſes zu vergelten. 

Drum laß ihn vor. Aud andre Leute haben 
Ein böfes Kind und — find geneigt zum Zorn; 
Doch Freundesmahnung milvert ihre Härte, 

O biide von ber Gegenwart zurüd 

Auf jenes Leid mit deinen eignen eltern. 
Ermägft du das, dann, weiß ich, flehft du ein, 
Daß böfer Grol zu böfem Enve führt. 
Bebeutfam wahrlich mahnen did daran 

Die Augen, die du felbft geblenbet haft. 

So gib und nad. Um Biliges nody viel 

Zu bitten, ift nicht ſchͤn; und kannſt du denn 
Empfangne Wohlthat nicht vergelten wollen? 

Dedipns. 

Mein Kind, die Gunft, die du mit deinem Wort 
Erfiegft; iſt ſchwer. Doch — wie e8 Euch gefällt. 
Nur darum bitt ic, Freund, wenn Iener kommt, 
Laß Niemand meiner Seele ſich bemächt'gen. 


(1208-1236) Dedigus in Kolonod. 177 


Theiens. 
Das braucht’ ich nicht zum zweiten Mal zu hören. 
Ich will nicht prahlen, Greis, doch glaube mir, 
Du bift gefhügt werm mich ein Gott befchägt. ( 


Chor. ®) 
Wem das gemöhnliche Lebensmaaß 
Nicht genügt, wer ein größeres wänfcht, 
Der — id) weiß e8! geſteht ſich einft: 
"Ih war in Thorheit befangen.« 
Denn ber verlängerte Lebenstag 
Stellt gar Bieles näher dem Leib 
Und das Erfreuliche ſiehſt du nicht mehr 
Wenn dein Wunſch dir zu reichlich erhört iſt. 
Doch der Erretter aus jeglicher Noth, 
Wenn des Hades Moira kommt, 
Ohne Reigen, Sang und Mlang, 
Der Top ift Allen gemeinfam. 


Nie geboren zu werben bleibt 

Stets das Höchſte, oh wenn man ward, 

Heimzutehren fo bald man darf 

Rad} dort woher man gelommen. 

Während der Tugend, thöricht und leicht, 

Wimmelt das Leben von Plag’ und Noth, 

Mord und Empdrung, Neid und Streit, 

Bon bifem Hader und Schlachten. 

Bas ift endlich das ſichere Ziel? 

Sophoties I. 12 


178 Dedipus in Kolont. 1236-1255) 


Werthlos, ungefellig, ſchwach, 
Freundlos kommt das Greiſenthum, 
Die Bereinigung fämmtlicher Uebel. 


Dieſes ereilte den Dulder wie mid. — *) 
Wie ein nörbliches Borgebirg’ 
Wogengepeitfht und wetterumtobt 
Bon allen Seiten beftärmt wird: 
Alſo ftärmen auf diefen Mann 
Brandend in mwüthendem Wogenſchwall 
Jene ſchredlichen Schidungen ein 
Die unzertrennlich ihm folgen. 
Stürme kommen vom Niebergang 
Stürme weh'n vom Aufgang her; 
Auch der Mittag fendet Sturm 
Und Sturm die nägtfihen Rhipen.*) 
(Während diefes Ghorgefanges iſt Polyneikes aufgetreten) 
Antigene 
Das, Vater, iſt der Fremdling, wie es fcheint. 
& kommt allein; fein Auge ſchwimmt in Thränen. 
Oedipus. 
Ber iſta? 
Antigene, 
Der Tängft Geahnte: Bolyneites. 
vol yneibes. 
Weh, wo beginn' ich? Soll ich meine Noth 
Zuerſt bellagen, over dieſen Anblid 


(1256-1279) Dedipus in Kolonos. 179 


Des greifen Vaters, den ich in ber Fremde 
Mit eu, ihr Schweftern, als Berbannten finde? 
O diefer Anzug! Des Gewandes Schmug 
Ward alt mit ihm zugleich) und lähmt die Gliever. 
Gezauſt vom Wind’ umflattert ungelänmt 
Sein Haar das augenlofe Angefiht. 
Auch ſcheint entſprechend ſchmal die Koft zu fein 
Die er empfängt fir feinen armen Leib. 
Zu fpät erfahr' ich's, ich verworfner Menſch! 
Belennen muß id meine Schlechtigkeit; — 
So ganz vergaß ich meiner Kindespflicht! 
Doch figt ja felbft bei Zeus auf feinem Thron 
Als Anwalt jever Schuld Barmherzigkeit: 
Auch dir, mein Bater, ftehe fie zur Seite, 
Bermehren Tann ich meine Sünde nicht, 
Doch fie zu fühnen fteht in meiner Macht. — 
Du ſchweigſt? 
Ein Wort nur, Bater! 
(Dedipus wendet fich ob) 
Wende bi nicht ab! — 

Du fagft mir nichts? — Du ſchickſt mic lautlos fort? 
Berſchmähſt zu fagen felbft, warum du zürnſt? — 

O Schweſtern, Kinder diefes Mann’, verfucht 
Ob ihr des Vaters ſtarr verfchloffnen Mund 
Bielleiht vermögt durch Rührung aufzuſchließen, 
Damit er mic, des Gottes Schutzbefohlnen, 
Richt ohne Antwort ſchmahlich von ſich weift. 

12 * 
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Antigone, 
Erzähl ums, Armer, felbft weshalb vu kamſt. 
Denn oftmals Löft der freie Worterguß, 
Indem er Luft, Entrüftung, Mitleid wedt, 
Die Zunge felbft, die lautlos ſchweigen wollte. 
Bolyneites. 

Wohlen, id} rede; benm bein Kath ift gut. 
Zuerft um Beiftand bitt! ich num den Gott, 
Bon beffen Opferheerb der Landesfürſt 
Mid hergeſchidt, zu reden und zu Hören 
Und ungefährbet wieder heim zu ziehn. 
Das bitt ih mm bie Männer hier, die Schweſtern 
Und meinen Bater, gleichfalls mir zu gönnen. 

Bernimm denn, Vater, was mich hergeführt. 
Vertrieben bin ich ans dem Heimathlande, 
Dieweil ich nach dem Recht ver Erſtgeburt 
Begehrte deines Thrones Vollgewalt. 
Der jlngre Bruder, Eteolles, trieb 
Dafür mic, fort, doch gaben weder Gründe 
Noch Thaten oder Zweilampf ihm den Sieg. 
Er Hat die Stadt verführt. Die meifte Schul 
Trägt wohl der did; verfolgende Rachegeiſt; 
Id glaub's, und Seher fagten mir daſſelbe. 

Nach Argos ging ih, in bas Dorerland, 
Ward Schwager des Adraſtos und verſchwor 
Mic, mit den erſten Helden Apia’s*”) 
Zu ziehn gen Theben, ſiebenfach geſchaart, 


4306-1331) Debtpns in Rolonoe. 


Um ehrenvoll zu fallen, oder fie, 
Die gegen mid) gefrevelt, zw vertreiben. 
So ſteht's. Allein weswegen bin id; bier? 
Um did, mein Vater, bittend anzugehn 
Für mid) fowohl als meine Kampfgenoffen, 
Die nım mit fieben Heeren, fieben Lanzen 
Das Weichbild Thebens rings umher befett. 
Da ſchwingt zunähft den Speer Amphiaras, 
Zugleich als Held und Seher ausgezeichnet, 
Dann ber Aetoler Tydeus, Denens’ Sohn, 
Dann Eteoklos, der and Argos ftammt; 
Als Bierten fanbte Talaos, der Bater, 
Hippomebon; der Fünfte, Kapaneus, 
Gelobt die Stadt mit Feuer zu vertilgen. 
Barthenopäos, der Arkader, iſt 
Der Schfte, Atalantens ächter Sohn 
Und fo benannt, weil diefe feine Mutter 
Jungfraãulichkeit geraume Zeit bewahrt; ’*) 
Und id, bein Sohn, fo wenigſtens genannt, 
Und wär’ ich aud des böſen Schidfals Kind, 
Ih führe Argos’ muthig Heer gen Theben. 
Wir Alle, Bater, wir beſchwören dic, 
Wenn du die Schweſtern und bein Leben liebſt, 
Laß ab vom ſchweren Zorne wider mich! 
Zur Züchtigung des Bruders brach ih auf 


Der mid; beraubt' und ans der Heimath ſtieß. — 


Wofern Orakel irgend glaubhaft find 
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Siegt die Partei, zu welcher Du dich {högf. 
Exhöre mic! Bei unfern Heiligen Onellen, 
Bei unfres Stammes Göttern, folge mir! 
Wir find ja Bettler beid' und heimathlos, 
Wir leben Beide nur von fremder Gunſt, 
Uns Beide traf das gleiche Mißgeſchic. 
Doch Er — o Dual! — ift Fürft im Heimatkland’ 
Und lacht uns aus in ftolger Ueppigfeit! 
Zerſchmettern will id) ihn in kurzer Friſt 
Bofern du dich in meine Wünfce fügſt. 
Gewaltſam treib’ id ihn aus deinem Haufe 
Und fege dich dort wieder ein und mid. 
Biſt du mit mir, fo darf ich deß mid rühmen; 
Wo nicht — fo bin ich rettungslos verloren. 
Eporführer. 
Bedenle wer ihn fenvet, Debipus; 
Sprid was bir frommt und laß ihn wieber gehn. 
Oedipus. 
Wenn Theſeus nicht, der Landesfürſt, ihm ſchickte 
Und ihm ein Recht auf meine Worte gäbe, 
Er hörte niemals meiner Stimme lang. 
So foll ex umverfhmäht von bannen ziehn; 
Doch was er nun von mir vernehmen wirb 
Erheitert ihm das Leben wahrlich nie. 
Da Böfewict, du Hatteft Thron und Neid, 
Du hatteft, was dein Bruder nun befigt; — 
Doch damals triebft du felbft den Bater fort, 


a351- 1381) Deriyus tn. Xolonet, 


Hinaus in's Elend und — in dies Gewand. 

Du weinft bei deſſen Anblid, nun du felbft 

Im gleiche Noth hineingerathen biſt. 

Bas mußt das Weinen? Ih, ih muß es tragen 
Um bein, des Mörbers, eingebent zu fein, 

Im welcher Art ich immer leben mag. 

Du magteft mid zum Pflegling folder Noth, 
Dis triebft mich aus, ich muß durch deine Schuld 
Mein töglih Brot als Fluchtling mir erbetteln. 
Die Töchter zeugt’ id mir als Pflegerinnen; 
Doch läg's an dir, id lebte Längft nicht mehr. 
Sie, meine Pfleger, fie erhalten mic, 

Mein 2008 wie Männer, nicht wie Weiber theilend. 
Euch hat ein Anderer gezeugt, nicht id. 

Roch freilich ſieht der Rachegott nicht fo 

Dich an, wie bald, wenn dieſe Heeresmacht 

Gen Theben aufbricht. Nimmermehr zerſtörſt 

Da jene Stadt. Mit Blut beſudelt faͤlſt 

Du felöft zuvor, und er, bein Bruber auch. 

Die Flüge ſaudt ich erſt fhon gegen end; 

Nun ruf ich fie zu Kampfgenoſſen auf 

Damit ihr lernt, die Aeltern fromm zu ehren 

Und nicht fo leicht es nehmt, daß ihr, die Söhne 
Des blinden Vaters, fo mißrathen feib. 

Das thaten dieſe meine Töchter nicht. 

Sie werben drum beherrſchen deinen Gig 

Und Thron, wenn Dike noch, nad altem Glauben, 


184 Dedtyas in Kofonot. 1382-1404) 


Bei Zeus mit ihren Urgeſetzen thront. 

Doc du, Verruchter, hebe dich hinweg, 

Du bift ein Scheufal, biſt nicht mehr mein Sohn, 

Und meine Flüge follen dich begleiten: 

Dein Heimathland befiege mım und mie 

Und kehre nimmer heim nah Argos’ Tälern; 

Den Bruder fälle; welcher dich vertrieb 

Und falle felber durch vie Bruderhand. 

Das ift mein Fluch. Die graufe Finſterniß 

Des Tartaros, die deine Ahnen birgt, 

Ruf ich für dich um ferne Herberg’ an. 

Mic Hören die Göttinmen hier und Ares, 

Der grimmen Heß in euer Herz gefät. 

Nun geh und melde Kadmos' ganzem Stamm, 

Desgleihen deinen treuen Spießgefellen 

Was du gehört und melden Ehrenlohn 

An feine Söhne Debipns vertheilt. 
Chorführer. 

Schon daß du kamſt, o Polyneiles, hat 

Mich nicht erfreut! Num eile ſchnell von hinnen. 
Bolyneites. 

O daß ven Weg, daß mein verfehltes Werk 

Ich unternahm, daß jenen Bund ich ſchloßl 

Bir zogen aus von Argos — wehe mir! — 

Zu einem Ziel, das feinem ver Gefährten 

Id nennen darf! Ich darf and nidt zurüd, 

Id muß vem Schichſal ſtumm entgegen geht. — 


(1405— 1426) Dedipus in Kolenos. 


Ihr Schweſtern hörtet ja des Baters Fluch: 

O bei ben @öttern, wenn er ſich erfällt 

Und ihr nach Hanfe wiederkehren dürft, 

Berwerft mid nicht, beflattet mich in Ehren, 

Daß euern Ruhm für viefes Mannes Pflege 

Der mir erwief'ne Liebesdienſt noch mehre. 
Antigone, 

Gib meinem Flehn Gehör, o Polyneikes. 
volyneites. 

Und was begehrſt du, theme Schweſter? Sprich. 
Autigone. 

Nach Argos führe ſchnell das Heer zurüd, 

Verdirb die Stadt micht und mit ihr dich ſelbſt. 
Bolyneites. (heftig) 

Das geht nicht ar. Bewieſ ih einmal Furt, 

Wie bracht ich abermals dies Heer zufammen? °") 
Antigene 

Was zwingt dic, Bruder, abermals zu grollen? 

Bas frommte dir der Sturz der Vaterſtadt? 
Bolyneites. 

Berbannt zu fein und fi, den Erſtgebornen, 

Berhöhnt zu fehn vom Bruder iſt ein Schimpf. 
Antigene. 

Gewahrft du'e, wie fein Spruch, daß ihr ven Tod 

Einander gebt, fih zur Erfüllung vrängt? 
Bolyneites, 

Er prophegeit’8; doch weichen barf ich nicht. 
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Autis one. 
Weh mir! — Doch wer wird dir zu folgen wagen, 
Nachdem er feinen Seherſpruch vernahm? 
Bolyneites. 
Dies Unheil auch nur mitzutheilen meid' id; 
Ein Unger Feldherr fagt nur was ihm feommt. 
Antigone. 
&o wäre dein Beſchluß unwanvelbar ? 
Bolyneitcd, 
Drum halte mid nicht auf. Berhängnigvoll, 
BVerberbenbringenb wird mir biefer Weg 
Durch meinen Bater, durch des Fluche Erinnen. 
Euch führe Zeus zum Glüch, wofern ihr mir 
Im Tod’ erfüllen wollt um was id bat; 
Im Leben Könnt ihr nichts mehr mir erfüllen. 
Run laßt mic. Lebet wohl. Mein offnes Auge 
Erblidt ihr niemals wieber. 
Antigone. 
Ad, ich Arme! 
Bolyneiteh. 
D weine nicht um mid. 
Antigone. 
Ber weinte nicht, 
O Bruder, wenn er dich in's offne Thor 
Der Unterwelt hinunterſtürmen fähe! 
Bolynettes. 
Ich ſterbe wenn ih muß. 


“1-14 Dodiyus in Keienet, 187 


Antigone 
Gib nad und lebe. 
Bolyneites. 
Laß ab, ich darf nicht. 
Antigone, 
Elend bin ich ganz, 
Berlier’ ich dich. 
Bolyneites. 
Es liegt in Gottes Hand 
Ob bie, ob das gefchicht. Doch mögen euch, 
Das ift mein Flehn, fein Leid die Gätter fenden; 
Ihr Habt es nicht verdient, das weiß die Welt. (ab) 
l@in Gewitter zieht herauf) 
Chor. 
Neues, ſchweres Unheil bringt mir nochmals diefer Blinde 
Gaſt, 
Oder eine Göotterfügung müßte hier im Spiele fein; 
Dem id, durfte niemals eitel nennen eines Gotts Geheiß; 
Das hat flets die Zeit im Auge und fie bringt es an das Licht, 
Ienes fpäter — dies noch Heute. 
¶Donnerſchlag) 
Hilf uns Zeus! Der Donner kat! 
Oedipus. 
D Kinder, Kinder, iſt nicht Jemand hier 
Der mir den eben Thefens rufen fan? 
Autigone. 
Um welcherlei Geheiß *") berufft u den? 


188 Dedtput in Kolenot. (1460-14813 


Dediyud. 
Mic, wird des Zeus beflägelter Wetterſtrahl 
Alsbald zum Hades führen. Sendet ſchnell. 
ltaſch auf einander folgende Donnerſchläge ) 
Chor. 
Seht, gewaltig, graufig ſchmettert dort herab ver Donnerkeil. 
Sträubend fleigt mir das Entfegen in die Spigen meines 
Haare. 
Angft bebrüdt mid; denn ſchon wieder durch den Himmel 
flammt der Strahl. 
Ad, zu welchem Ende zudt er? Ich erbebel Nicht umfonft 
Und nicht harmlos tobt das Wetter. Hoher Himmel! Hilf 
uns, Zeus! 
Oedipus. 
Mein gottverheißnes Lebensende naht 
Und unabwenbbar, Kinder, ift es num. 
Antigone, 
Wie weißt du das? Weld Zeichen fagt es bir? 
Debipus. 
Geige hab’ ih. Schleunigſt hole mic 
Ein Bote nun ven Panbesfürften ber. 
(Donnerfäläge) 
Chor. 
Dorch, ſchon wieder kracht es dröhnend aus den Wollen ringk 
umher. 
Sei mir gnädig, Gottheit, gnäbig! Sollteſt du mein Mut« 
terlaud 


(1482 — 1502) Debipus in Rolonos. 188 


Ueberziehn mit Sinferniffen, miß mir zu ein billig Loos, 
Daß des Unglüdemannes Anblid nicht auch mid ben bbſen 
Lohn 
Mit empfangen laffel Hor' uns, Herrſcher Zeus, mir fAhrein 
zu bie. 
Oedipud. 
Ihr Kinder, kommt er bald und wird er mid 
Lebendig noch und bei-Befinnung finden? 
Antigone. 
Was wilft du, Vater, ihm noch anvertram? 
Debipnb. 
Empfangen foll er was ih ihm verſprach: 
Den Lohn für das was er an mir gethan. 
" Chor. 
Komm, o Thefens, eilig eilig! 
Ob bu von der hohen Ede *') 
[Späeft] over Stiere opferft 
Am Altar Pofeidons, komm! 
Dir, der Stadt und deinen Freunden 
Will der Fremdling eure Wohlthat 
Mit verdientem Lohn vergelten; 
Eile, ſpringe her, o Herr. 
(Thefeus tritt auf) 
Thefens. 
Was ruft ihr wieber mit vereinten Stimmen? 
End; Hört’ ich deutlich, dentlich aud ben Gafl. 
Hat end ein Big des Zeus, ein Hahelſchlat 


1% Deiyus in Rolenos. (1503— 1820) 


Betroffen ? Wo der Gott fo furdtbar ſtürmt 

Steht allerbings das Schlimmſte zu befürchten. 
Debipns, 

Erſehnt erſcheinſt du, Herr, und edles Glüd 

Beſcheerte dir ein Gott für dieſen Gang. 
Theſens. 

Bas ſteht noch mehr bevor, o Lajosſohn? 
Oedi pus. 

Dein Lebensende. Was id bir gelobt 

Und dieſer Stabt, das mach' ich fterbend wahr. 
Theſens. 

Welch Zeichen denn verbürgt dir dieſes Loos? 
Oedipus. 

Die Götter ſelbſt verkünden's laut und klar; 

Kein Schicſalszeichen blieb mir unerfüllt. 
Tyefens. 

Was hat fih dir als Zeichen offenbart? 
Oedipus. 

Der ſtete Donnerhall, das ſtete Zucken 

Der Blitze von bes Unbeſiegten Hand. 
Theſeus. 

Ich glanbe dir. Ich ſehe, daß du viel 

Und wahr gemeiffagt. Sprich, was foll geſchehn? 
Oedipus. 

Bernimm denn, Sohn des Aegeus, was der Stadt 

Im friſcher Wirkſamleit erhalten bleibt. 

Der dahrung ledig führ' ich felber dich 


(1521-1845) Dedtpus in Kolonot. 191 


Zum Ort fogleih an dem ich fterben ſoll. 

Doch fage Feiner Seele, welcher Punkt 

Mein Grab verbirgt, in welhem Raum e8 liegt; 

Dann wird e8 Fräftiger als viele Schilde 

Bor Speeren eingebrungner Nachbarn fchüten. +) 

Bas als Geheimnig nit verlauten darf 

Soft du dort, ganz allein mir folgend, hören. 

Ich möcht’ es feinem biefer Bürger, noch, 

So thener fe mir find, den Kindern fagen. 

Du ſelbſt bewahr's und wenn dein Ende naht 

Bertrau’ es uur dem Erben deiner Macht; 

Der mag es ſtets dem Folgenden eröffnen. 

So wird die Stadt für die der Drachenſaat 

Entfproffnen Männer ungerflörbar bleiben. 

Die meiften Städte, wenn and) wohlregiert, 

Berfallen allzuleicht dem Uebermuth. 

Die Götter fehn und richten, wenn auch fpät, 

Wer gottlos wird und ſich zur Thorheit wendet. 

Dies Schiäfal, Sohn des Aegeus, wähle nicht. 

Doch — was ich rathe räthft du dir ja ſelbſt! 

Nun laß dorthin uns ohne Umfehn eilen, 

Die Göttermahnung treibt mid. 

(Antigone und Somene wollen ihn führen; ex lehnt ihre Hülfe ab) 

Kinder, folgt; 

Jet führ' ich end wie ihr ben Vater führte, 

Seht, geht, beruhrt mid nicht und laßt mid, ſelbſt 

Die Heil’ge Stätte finden, die mein Loos 


192 Debdipus in Rolonos. (1546 — 1565) 


Im viefem Lande mir zur Gruft beflimmt. 
(Mit der Hand zeigend als ob cr fehen könne) 
Da geht, das if der Weg. Es zeigt ihn mir 
Der Führer Hermes und die Tobtengättin. 
Ertloſchnes Licht, wohl warft du weiland mein; 
Nun fühlt zum Iegten Mafe dich mein Leis! 
Ich gehe ſchon, ven Ietten Lebensreſt 
Hinab zu bergen in des Hades Neid. 
Ic fegne dich, dein Land und beine Leute, 
Mein theurer Freund! Auch mein, des Tobten, denkt 
Im Dankbarkeit! Seid glücklich immerbar. 
Cbor. 
Göttin der Finſterniß. 
König der Schattempelt, 
Hadiſcher Gott, 
Darf ich wohl Eu 
Ehrfurchtsvoll 
Nahn mit Gebeten? 
Laſſet den Gaſt 
Schmerzlos und leicht 
Scheiden, hinunter zum 
Todtengefilde, zum 
Stygiſchen Haufe, 
Welches dort unten einſt 
Alle verbirgt. 
Mannichfach Leid 
Traf ſein Haupt 


(Ale ab) 


(1566-1552) Dediyus in Kolonot. 


Ohne Berfhulden: 
Mög’ ihn dafür 
Göttergerechtigfeit 
Wieder erhöhn! 


Höret mich, Göttinmen, 

Denen bie Flur gehört! 

Did, den dem Tartaros 

Gäa gebar, 

Ewig fhlummernder, 

Did [o Tor] 

Ruf id num an: 

Wenn mein Gaft 

Nieverfteigt 

Im das dunkle Tobtenfeld, 

Laß das niebezwungne Unthier 

Das ald grimmer Habeswäcter, 

Wie man fagt, 

Knurrend in der Höhle ruht 

An dem ftets umbrängten Thor, 

Laß es auf die Seite meiden. **) 

(Ein Bote tritt auf) 
Bote. 
Um kurz zu fein, ihr Vürger, müßt ih ſagen 
Daß Dedipns geflorben if. Allein 
Es trug dabei fo Vielerlei fich zu, 
Daß mein Bericht nicht kurz zu fein vermag. 
Sophotlet I. 13 
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Chor. 
So flarb der Arme? 
Bote. 
Allerdings; er ſchied 
Bon einem Leben weldes endlos ſchien. 
Ehorführer. 
Wie war fein Ende? ottgefandt und ſchmerzlos? 
Bote. 
Das eben war's in wunderbarer Weife. 
Du fahft ja felbft, wie er von hinnen ging. 
Bon keinem Freund geleitet führt! er ung, 
Und als er kam zur fleilen Wegesſtufe, 
Die, unterſchwellt mit Erz, im Boden wurzelt, 
Da fland er ftill auf einem jener vielen 
Gekreuzten Pfade, nah dem hohlen Keſſel, 
Bo jenes ew'gen Bundes Zeichen ftehn, 
Den Thefens mit Peirithoos gefhlofien. *) 
Gleichweit von diefen, vom thorytiſchen Fels, 
Bom hohlen Birnbanm und dem Grab von Stein 
Sept’ er fi Hin, warf ab fein ſchmutzig Kleid 
Und rief den Töchtern, fließend Waffer ihm 
Zum Bad zu bringen und zum Opferguß. 
Sie eilten hin zum hohen Heiligthum 
Der Demeter, ver Flurenſchmückerin, 
Um ſchnell des Vaters Auftrag auszurichten 
Und ihn, wies Brauch, zu baden und bekleiden. — 
Befrievigt waren alle feine Wünfce, 


(1605-1632) Deipus in Kolonos. 


Bas er gefordert alles ausgeführt; 
Da donnerte der Zeus ber Unterwelt. *°) 
Die Mädchen ſchracken auf bei dieſem Ton; 
Sie fanten weinend in des Vaters Schooß 
Und ſchlugen fih bie Bruft und ſchluchzten heftig. 
Der Bater hört ven Schmerzenston und fpricht, 
Auf fie die Hände legend: „Meine Kinder, 
Noch Heute habt ihr feinen Vater mehr; 
Mit mir ift Alles aus; enthoben ſeid 
Ihe nun der Sorg’ um meinen Unterhalt. 
Ich weiß, die Laft war ſchwer, doch alle Qual 
Wiegt auf, o Kinder, dieſes eine Wort: 
Es hat euch Niemand mehr geliebt als ic, 
Der euch hinfort im Leben fehlen wird.u 
Sie hielten ſich umarmt und ſchluchzten laut 
Bei folhen Reden. Endlich ſchwieg ihr Schmerz, 
Ihr Mund verftummt ımd Alles wurde ftill. — 
Da plötzlich feholl ein Ruf ihm zu, daß uns 
Das Haar im Nu vor Angft zu Berge flieg. 
Ihm rief der Gott und rief ihn abermals: 
"Was zauderſt du da, bu da, Debipns? 
So komm, du jänmft ſchon allzulange Zeit. 
Sobald er merkte, daß der Gott ihn rief 
Entbot er zu ſich Thefeus, umfern Herrn, 
Und ſprach, als diefer am: 
„O theurer Mann, 
Zum Unterpfande feſter Treue gib 
13* 
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Den Töchtern deine Hand — reicht ihm die eure — 
Gelobe mir, fie niemals zu verlaffen 
Aus freien Stüden, fondern ftets für fie 
Zu thum was deiner Weisheit rathſam ſcheint.⸗ 

Und ohne Klagen, wie ein evler Mann, 
Gelobt' ihm Theſeus eidlich was er wünſchte. 
Die Töchter dann mit ſchwanker Hand betaſtend 
Sprach Oedipus: „Ertragt mit evelm Sinn 
Was ziemend iſt und gehet fort von hier 
Um nicht zu ſchaun was euch verboten iſt 
Und nicht zu hören was geſprochen wird. 
Entfernt euch raſch. Nur Theſens als der Fürſt 
Verbleibe hier und wiſſe was gefdieht.u 

Das hörten wir noch allefammt ihn fagen; 
Dann folgten wir den Mädchen tiefbetrübt. — 
Ein wenig fpäter blidten wir zurüd, 
Do Debipus war nirgend mehr zu fehn. 
Der König aber hielt ald Augenſchirm 
Die Hand am Haupt, als ob Entſetzliches, 
Unmöglich anzufhaun, erſchienen fei. 
Ein Weilchen fpäter ſahen wir ihn Inien 
Und ein Gebet, zufammen an die Erbe 
Und an der Götter Haus, ven Himmel richten. 
Doch welches Schidſal Jenen Kingerafft 
Weiß von den Menſchen Theſeus ganz allein. 
Kein Flammenſtrahl des Gotte noch ein Sturm, 
Die fie vom Meere wehen, riß ihn bin; 


(661 — 1678) Denipus in Kolonos. 


Die Götter fandten ihm ven Führer, ober 

Die Unterwelt that ihre dunkle Treppe 

Zum Erdenſchooße freundlich vor ihm auf. 

Denn ohne Seufzen, ohne Krankheitsqual 

Verſchied er, wunderbar wie Niemand fonft. 

Für thöriht mag das Mander wohl erflären; 

Wem id ein Thor bin, foll id} ven belehren? 
Chor. 

Wo find die Mädchen im Geleit der Freunde? 
Bote, 

Sie find nicht fern; denn deutlich meldet uns 

Der Ton der Klagen ihr Erfgeinen an. 
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(Antigone, Jamene und das Gefolge des Thefeus treten auf) 


Antigone. 
Weh uns, nun haben wir 
Nicht mehr das Eine nur 
Schwer zu beflagen, 
Daß wir in Sünde vom 
Bater gezeuget find, 
Den mit unendliher 
Niemals ermüdender 
Müpe wir pflegten: 
Müffen am Ende noch 
Melden Unfägliches, 
Geſchaut und felbft erfahren. 

Chor. 

Sage, mas meineft du? 
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Antigone. 
Sicherlich ahnet ihre. 
Chorfüprer. 
Geftorben ift er? 
Antigone. 


Wie keinen beffern du bir wünſchen Lönnteft, 


Ja, doch einen Tod 


Weder ein Rampfgemühl 

War's, noh ein Meeresfturm 

Was ihn dahinriß. 

Nieder in's Nachtgefild 

Hat ihn hinabgeführt 

Irgend ein unſichtbar 

Waltendes Schidſal 

Uns aber lagert ſich 

Troſtloſe Finſterniß 

Ueber die Augen. 

Sage, wie friſten wir, 

Irrend umhergeſcheucht 

Ueber die Lande 

Ueber die Meeresfluth 

Mühfem und kümmerlich 
In Zukunft unfer Leben? 

Iömene. 

Weiß e nit! Möchte doch 

Hades ver Mörder, mid 

Gleichfalls hinabziehn, 


(1677-1690) 


(1690-1705) Deripus in Kolonos. 


Mic, die Belüimmerte, 
Gleichfalls vereinigen 
Unferem Vater! 
Was mir an Lebenszeit 
Ferner beſchieden if, 
Das ift fir mich fein Leben. 
Chor. 
Bedenket, ihr eveln Schweftern, 
Was Gott ſchickt müſſen wir tragen. 
So vämpfet vie Gluth ver Schmerzen, 
Ihr fein ja befreit von Uebeln. 
Autigone. 
So wecken auch Leiden Sehnſucht! 
Mich freute, was unerfreulich; 
Ich durfte doch ihn umarmen. 
O Bater, geliebter Vater, 
Nun iſt dein Gewand das Dunkel 
Der unterirdiſchen Tiefe; 
Ich liebte dich ſtets; auch dieſe 
Berſagt dir nimmer bie Liebe. 
Chor. 
Ihm warb ... 
Antigone, 
Ihm warb, was er wünſchte. 
har. 
Was war's? 
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Antigone. 
Er wänjchte zu ſterben 
Im fremden Lande; — fo ftarb er. 
Nun hat er dort unten ewig 
Ein mohlbefcattetes Ruhbett 
Und weinend wirb er betrauert; 
Denn dieſes Auge, mein Vater, 
Es firömet um dich von Thränen. 
Wie fol id; den Gram bezwingen? 
Ich kann es nicht faffen, ich Arme! 
Drum wollt’ id, du hätteſt niemals 
Gewünſcht, in ber Fremde zu fterben; 
Nun bleibt mir dein Grab fo einfam! 
Iömene. 
IH Arme, welhes Schidfal 
Erwartet mid, einfam verlaſſen? 
Geliebte, wie find wir vermaifet! 
Chor. 
Sein Leben endete ſeelig; 
So laſſet num ſchweigen tie Klage; 
Denn frei von Unglüd ift Niemand. 
Antigone. 
Nun laß zuräd uns gehn. 
Ismene. 
Zu welchem Zwei? 
Antigone. 
Ich trage Verlangen ... 
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Iömene. 
Wonach denn? 
Antigone: 
Zu fehn die Behaufung ... *°) 
Iömene. 
Weſſen? 
Antigone 
Die letzte Behaufung des Vaters. 
Iömene. 
Wie wär’ und das geftattet? 
Begreifft bu denn das nicht felber? 
Antigone. 
Was Hältft du mir vor? 
Ismene. 
Dann ferner ... 
Untigone, 
Was ferner? Sage, was meinft du? 
Iömene. 
Er ſank ja grablos hinunter 
Und fern von Allen... 
Antigone. 
D führe 
Mid, Hin, mic dort zu tödten! 
Is mene. 
Ih Arme, wie fol id fünftig 
So ganz verlaffen und rathlos 
Mein Kummerleben ertragen? 
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Chor. 
Berzagt nicht, Mädchen. 
Antigone. 
Dod wohin entfliehn? 
Chor. 
Ihr feid ja ſchon einmal entflohen. 
N Antigone. 
Entflohen? 
EHor. 
Dem drohenden Unheil. 
Antigone. 
Ich fine ... 
 Ehor. 
Was überlegft du? 
Antigone. 
Ich ſinne vergebens auf Heimlehr. 
Chor. 
So laß dies Trachten. 
Antigone. 
Es drückt mid 
Die Sorge ... 
Ehor. 
Sie that's aud früher. 
Autigone. 
Wir waren freilich rathlos; 
Nun ſind wir mehr als das. 


4746-1759) Dedipus in Kolonos. 


Chor. 
Ein Meer von Unglüd ergriff euch. 
Antigene. 
Ya wahrlich! 
Chor. 


Das muß ich geſtehen. 
(Thefeus tritt auf) 


Antigone. 
D Zeus, wohin mid) wenden? 
Zu welcher Hoffnung treibt mid 
Am Ende noch die Gottheit? 
Thefens. 
Nun laſſet verftummen ven Klagegefang. 
Zu trauern um Einen an dem ſich die Huld 
Der Götter fogar der Unterwelt zeigt , 
Iſt ungeziemend und ſündlich. 


Antigone, 

Auf Knien, o Thefeus, flehn wir dich an... 
Thefens. 

Bas wünfchet ihr, Kinder, geftattet zu fehn? 
Antigone. 

Zu ſchauen das Grab das den Bater umſchließt. 
Thefens. 

Den Ort zu betreten iſt Keinem erlaubt. 
Antigone. 


Wie fagteft du, Fürft, Beherrſcher Athens? 
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Theſens. 
O Kinder, er ſelbſt verbot es durchaus, 
Daß irgend ein Sterblicher nahe dem Ort, 
Daß die heilige Gruft, die den Todten umſchließt, 
Die Rede der Menſchen umtöne. 
Erfüllt' ich es treu, fo würd' ich mein Land 
Bor Trübfal bewahrt beherrſchen hinfort. 
Es hörte der Gott den geſchloſſſnen Vertrag 
Und Horkos, der Wächter des Eides. 
Antigone. 
Hat Er e8 gewollt, fo entfagen wir gern. 
Nun gib und Geleit nach Theben zu ziehn, 
Der ogygiſchen Stadt. Es gelingt uns vielleicht 
Den Brubermorb zu verhindern. 
Theſens. 
Der Wunſch iſt gewährt. Womit ich noch ſonſt 
Zu helfen vermag, euch Beiden zum Glüd 
Und Jenem zu Dank, ven die Erde nun dedt, 
Das darf mir niemals zu viel fein. 
Ehor. 
So laffet ven Schmerz verflummen und weckt 
Die lage nicht mehr; 
Denn heilig ift dieſes Gelöbniß. 


Deitpus in Rolones. 206 


Anmerkungen. 


1) Der Zuſchauer ſoll ſogleich erfahren, daß Oedipus ein wöl- 
lig anderer Mann geworden fei. Seine zufahrende Leidenſchaft 
iſt ergebener Milde, rüdſichtsvoller Befonnenheit, fein egoiſtiſcher 
Stolz einer verzichtenden Demuth gewichen. Dies ift bie Haupt» 
abfiht des Dichters in ber ganzen Scene, fie beſtimmt Inpalt 
und Form ihrer Anfangs» und ihrer Schlußworte kurz vor dem 
Auftreten des Chors. Oedipus, der König, hat ſchon Alles bedacht 
und beſchloſſen, was man von ihm Begehren kann und teitt mit 
einem fertigen Plan vor fein Volk; Dedipus, der Berbannte, will 
erſt erlauſchen was thunlich und zmwedmäßig if, um das Rechte 
au treffen. Jener hebt ſchon beim erften Hinausſchreiten auf bie 
Bühne fein erlauchtes Ich mit Majeftätsgefühl hervor; biefer, ber 
irrende Pilger, führt fi nur nebenbei, in der Anrede feiner Hü- 
rerin ein, und ſpricht won fi in ber britten Perfon. 

2) Debipus Hört ihm Geranfommen. Auch weiß er bereit 
aus Antigone's Schilderung, daß er ſich wahrfcheinli an einem 
geweihten Ort befinde. Es ift ihm prophezeit, daß er an einem 
folgen Erlöfung finden ſolle. Daher hier und im Folgenden feine 
Ungebufb, das Wahrſcheinliche beftätigt zu ſehn. Die obige Frage 
thut er alfo, weil er ſich ſchon denken kann, daß, wenn er wirklich 
am geweihter Gtelle fige, ber Erſte, der ihn erblidt, raſch auf ihn 
zueilen werbe um ihm zu vertreiben. 

8) Andermärts wärbe man fie bie Zürnenden, Erinnyen, uen« 
nen. Nur bei ans, in Attifa, meint er mit Stolz, herrſcht diefe 
höhere religibſe Anffaffung. S. d. Einleitung. 

4) Debipns führt nicht das ganze Orakel wörtfid an, ſonderu 
nur biejenigen Worte, welche ihm erſt jetzt verſtändlich werben, 
weil fie in ber Weiffagung abſichtlich dunkel und zweibentig gehal- 
ten waren. So das Wort roıs meuyeor, ben Genbenben, wel- 
ches ec durch deu erfläzenben Zuſatz „bie mich verbannt auf Die- 
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jenigen bezieht, bie ipn vertrieben haben, ba es an ſich ben Begriff 
gewaltſamer Berfloßung nicht enthält. 

5) Auch barin erfennt er eine Borbebentung, daß Antigone 
für ihm abſichtslos biefen minber bequemen Felablod zum Sig ge- 
wählt hat, obgleich es für ihm natürlicher geweſen wäre, fi auf 
einer ber für bie Wanderer beftimmten glattgemeißelten Steinbänfe 
an ber Heerſtraße nieberzulaffen. 

6) Naive Andentung, baf ihm billigerweiſe wohl nod etwas 
Beſſeres zuläme, als ein ruhiger Tod. 

T) Weil Debipus unvermuthet, unb ba er meit zurüchſteht, 
auch laut aus bem heiligen Hain herausfpricht, bem Orte bes tief» 
ſten Schweigens. 

8) Er fpricht mit einem Anflug wehmtüthigen Humors und 
drüdt ſich zweideutig aus, Er meint: id bin nicht eben glüdtich 
zu preifen als Einer, dem ein Loos erften Ranges, das höchfte 
Glüd zw Theil geworben, d. h. ih bin höchſt unglüdlih. Naher 
Hiegt es aber, feine Worte fo aufjufaffen, wie ber Ehoreut, ber 
das nerfte Geſchid⸗ auf bie Blindheit bes Debipus bezieht und 
ihn beshafb fragt: du biſt alfo blind geboren? 

9) dusawy — nazgaıwv. 

10) äßaruy — ämoßas. 

11) Letart: elxovrag & des züxovarıas. 

12) Das ungefähr müffen bie verloren gegangenen Worte ent» 
halten haben. 

18) Bweibentiger Ausbrud. Debipus bezieht ihn auf fein und 
Antigonens elendes Leben; Jemene meint bie naturwidrige Ber- 
waundiſchaft. 

14) Euvallayn kann auch auf das prophezeite feindliche Zu- 
fammentreffen ber Thebaner umb Athener bezogen werben, welches 
ebenba flattfinden foll, wo Debipus begraben liege. Sein Staub, 
fagt ex 8. 621, werbe einſt das Blut der Thebaner trinfen. Des ⸗ 
halb laſſen es auch die Worte bes folgenden V. aoıs örav arw- 
av rapoıs abfihtlich unbeſtimmt, ob das Stehn auf bem Grabe 


Dedipis in Kolonos. 207 


als friedliches Verweilen ober feindliches Gegenüberfichn zu beufen 
ſei, was ih durch · um⸗ in bem Doppelfinn von herum unb wer 
gen auezudrücken verſuche. 

16) Schneidewin bemerkt richtig, bie Worte des Chorfüh- 
rers müßten bie Frage bes Debipus nach dem beſondern Inhalte 
des britten Kruges veranlafien. Wenn er aber ferner fagt: bie 
Entgegenſtellung rov relsurasov (xgwaoov) d* 6Aoy fei unflatt- 
baft, da von einer theilweiſen Ausgießung ber beiden erften nicht 
die Rebe fei, fo if baran, meines Erachtens, nur das richtig, daß 
man öAoy nicht auf zeaoses beziehen und mganz ausgiegenu über- 
fetgen darf, wie 3. B. Donner. Schneidewin's Conjectur 4000.c 
ya anyas, 109 zelsvrav d' Hay 

Ans zweien Waſſer, bod zum legten nimm u. ſ. w. 
gibt einen guten Sinn, ift aber nicht nothwendig, ba man ziemlich 
daffelbe ans dem überlieferten Text gewinnt: Spende brei Güffe, 
den legten aber ganz von Bienenwaſſer, Honigfeim. 

16) Sqchwarz durch bie barin verweilen Blätter. Vielleicht 
and zu beziehn anf ben bunkeln Schatten im Hain, deffen Betre- 
ten zum Zwed ber Sühne geftattet fein mochte. 

17) Debipus fat B. 459 gefagt 1yde ıy moles ueyar ow- 
zn’ doscde, und ber Chor darauf geantwortet, jemer fei nicht 
nur feines Mitleids würdig, fonbern auch feine® guten Rathe, 
Incı mode yns awınea aavıov nsußailtıs (462, 63). Dar 
nad; ann ich nicht einfehn, warum awrmgıov hier in awrngıous 
verändert werben, ober, noch gezwungener, eine paffive Bebentung 
erhalten ſoll. Für ben Chor und nach feiner Anſicht auch für bie 
Eumeniden ift bie Eigenſchaft eines Hünftigen Lanbeshorts ber 
eigentliche Beweggrund, Debipns Aufnahme und Schutz zu ge 
währen. 

18) Berichtige — Geruchte: dxovou — dxovnı. 

19) Debipns brüdt ed mit Bitterfeit aus, baß er umberbient 
gelitten, inbem er fein Schichſal, weil unerworben, als geſchenkt 
Seeiäjnet. — Beging — empfing: Zpefa — Idekaum. 
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20) Man darf biefe ſelbſtentſchuldigende Auffaffung des Dedi- 
pus wohl faum als bie Meinung bes Sophofles, keinenfall aber 
als die Anficht geltend machen, von welcher aus er das vorige Stück 
geſchrieben, denn bie Leichtfertigleit des Todſchlages des Lajos ift 
bort, trogbem daß Debipus felbft ihn erzäßft, alfo unwiltügrlich 
zur Beihönigung geneigt ift, zu deutlich motivixt. 

21) Man erklärt und überſetzt gewöhnlich: Ich felbft weiß es 
ja (mie mißlic die Lage bes Fremden if) da ich im fremden Lande 
erzogen bin, wie Du (jet in ber Frembe bifl) und ba ich zc. 
Mir ſcheint es natürlicher, keine Ellipſen anzunehmen und ws beibe 
Male als „wien zu faflen. Ich halte den Ausdrud Inadeugnn 
für einen feinen Strich, um ben ruhigen, trotz alles überſtandenen 
Ungemachs mit dem Leben verföhnten Charakter bes Thejeus zu 
zeiguen. Man bente an ben Bert: d um dagsıs dv9gwnog od 
nadeverar. Juden er, meine ich, ber Plagen in der Fremde 
gebenkt, thut er es mit einem Ausbrud, ber zugleih ihre er⸗ 
ſprießlichen Folgen hervorhebt. Und if nicht auch Debipus 
durch fein Ungemad zu einem neuen Menſchen herangeihult? 

22) Theſeus verfteht nicht und kann nicht verſtehn, was Debi- 
pus mit „biefem Kampfs meint. Er vermuthet alfo: Entweder 
hat Debipus irgend einen Zufammenhang biefer Angelegenheit mit 
dem bevorftehenden Kampf im Sinne, zu welchem fid) Polyneikes 
in Argos gegen Theben rüftet (mas Theſeus als König von Athen 
wohl wiffen muß), ober er meint, es werde mir Kämpfe Toften, 
wenn ich ihm beftatte. Bei biefer Auffaffung ſcheint mir bie über 
Hieferte Lesart morsgn ra rum my fxyoya, 1 mov Asyaıs; nicht 
wiberfinnig und bie Konjectur ivvowy zduov — überfiüifig. 

23) Lesart: Zumolr. 

24)... baß Jeue mich nicht entführen. 

25) Kolonos lag auf Kreidefelfen. 

26) Nach der Legende wurde Kora, bie Tochter ber Deme⸗ 
ter, am Erdſchlunde von Kolonos von Pluton geraubt als fie 
Narciſſen pflädte. Deshalb trugen feitbern bie beiben Göttinnen 
ſtatt der Blumenkränze nur Kränze von ehren. 
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27) Anfpielung auf Zerres nnd Arhibamas. Jener zog 
als junger Mann gegen Athen, Konnte jedoch ben heiligen Oelbaum 
auf der Burg nicht außretten, obſchon er ihn zerſtörie. Denm der⸗ 
felbe Hatte, wie Herobot erzäßlt, einen Tag mach feiner Berbren- 
unug ſchon wieber einen ellenlangen Schößling getrieben. Ardi- 
damas, beim Einfall in's attifche Laub ſchon bejahrt, verſchonte 
bie heifigen Delbäume, bie Morien, ans Furcht vor ber Göttin 
Ballas Mhene. Offenbar mit Bezug auf biefe beiden Bälle Heißt 
«0 beshalb am Anfang ber Strophe, daß weder das Lanb ber Per 
fer noch das ber Spartaner ein ſolches Gewäcs aufzuweiſen habe. 

28) Nach der gemöhnliceren Auslegung biefer Stelle hätte 
man zu überfegen: 

Bem glaubft du mehr durch biefe Rebnerei, 

Mir, oder dir, am Unheil zuzuziehn? 
Sie feint mir indeß gezwungen unb nicht vereinbar mit ber Ant« 
wort bes Oedipus. 

29) Ich vermuthe, daß Sophokles auch hier «Boulor ober 
7 'Bovloy geſchrieben hat; denn Lreon ſagt 940 auedrüdlich, daß 
ex des Theſeus Worte anführe, 

80) Am rariſchen Ufer murben bei Fackelſchein bie Panııye 
chiden gefeiert, zur Erinnerung an Demeter, welche ihre geranbte 
Tochter ebenfalls mit Fadeln geſucht hatte. Cumolpos galt für 
ben Stifter ber efenfinifchen Weihen und aus feinem Geſchlecht 
wurden bie Priefter für biefen Dienk gewählt. Das Auflegen 
bes golbnen Schläffele auf ipren Mund war vermuthlic bie her- 
gebrachte Cerimonie zur Bezeichnung bes ihnen auferlegten unver» 
bruchlichen Schweigens über die eleufinifhen Myferien. 

31) Der Chor meint, bie nadjfegenben Verfolger werben zu- 
nachſt bie Nachhnt ber Thebaner, bann aber auch bie Hauptfchaar 
erreichen, welche bie beiben Jungfrauen entführt. 

82) Unfere Berheißung if num erfüllt, wie ber Augenſchein 
zeigt; jet erwarten wir, baß auch bie beinige (628) zur Wahr⸗ 
beit werbe. 

Gophofies L. 14 
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33) Erſte leife Borbereitung bes balbigen Auftretens bes Po- 
lyneiles. 

34) Der ſchwermüthige Ton dieſer ſchönen und berühmten 
Elegie auf das Alter wird noch ergreiſender, wenn man ſich erin- 
nert, daß Sophokles dieſelbe als betagter Greis, vielleicht kurze 
Zeit vor ſeinem Tode geſchrieben hat. 

35) Als eine Probe ber geſchmacloſen unentwirrbaren Wort» 
Tnänel, welche notwendig entſtehn müffen, wenn man bie verſchlun⸗ 
genen Perioden bes Originals, ſtatt fie aufzuldfen, beibehält und 
dem Rythmus Syibe vor Sylbe nachzuhinken verfucht, ſetze ich bier 
felde Strophe nad) zwei anbern Ueberſebungen hieher: 

Thudichum: 
Worin, ach! dieſer auch, nicht ich allein, 
So wie rings umher ein Nordgeſtade 
Wogenumtoft von bem Orkan bewegt wirb, 
So auch diefen von Grund auf 
Im wild wogenber Brandung 
Die ewig begfeitenben Flilche bewegen; 
‚Hier, wo bie Sonne hinabtaudet, 
Hier, von bem Aufgange, 
‚Hier, von bem Strahl des Mittags, 
Hier von dem mächtigen Rhipen. 

Donner: 

In dem, ach! Armer, dich, mi nicht allein, 
Ueberall, wie nörblich einen Seeſtrand, 
Wogenſchlag und Winterorfan erfhüttern; 
Alfo ftürmen anf bi) auch 
Hoher brandend in fletem 
Wuthgrimme bie Leiden, und ruhen nimmer, 
Diefe von Helios Niedergang, 
Diele vom Aufgang ber, 
Diefe vom Mittageſtrahle, 
Die dort von ben nächtigen Rhipen. 
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36) Am Nordrande Skythiens lagen nad ber Meinung ber 
Alten bie dichtbewalbeten rhipäiſchen Gebirge, ber Ausgangeort 
heftiger Norbftürme, 

37) Der Peloponnes, beſonders Argolis, fo genannt nad; dem 
Arzt und Seher (darpopavrıs) Apis, einem Sohn Apolloe. 

38) Parthenopäos, ausgelegt als: Sohn ber Jungfrau. 

39) Schneidewin erflärt diefe Stelle fo: iſt nicht 
thunlich; denn wie follte id, daran benfen mögen, in feiger Angft 
dieſes felbe Heer fo mit einem Dale ohne Weiteres zurüdznfüh- 
ten ?« Danad) wäre zu überfegen: 

Das geht nicht an. Wie fol’ ich plöglich feig 

Daffelbe Heer ſchan wieder. heimmärts führen? 
Seine Gründe für biefe fharffinnig burcgeführte, aber wohl zu 
tünflihe Auslegung hat er nicht angegeben. Sie Tiegen indeß 
nahe und find wohl die folgenben, bie auch ſchon Andere theilweife 
gegen die Eorrectheit biefer Stelle geltend gemacht haben: 

BPolyneites weiß von vorn herein, baß, ohne bie Parteinahme 
feines Baters für ihn, Yein Erfolg zu hoffen if. Nachdem er befe 
fen Fluch vernommen bezeichnet er fein Unternehmen als ein ver» 
fehltes. Cr zweifelt jo wenig am ber Erfüllung biejes Fluchs, daß 
er um ehrliches Begräbniß nach deſſen Berwirfiihung bittet. Nur 
feine Ehre feſſelt ihm an bie hofinungslofe Sache, zu welcher ex 
fi) eidlich mit feinen Gefährten verbunden hat, und gebietet ihm, 
feinem fihern Schidfal ſchweigend entgegen zu gehn. Und jegt 
folte ex den Rädzug besivegen für unmögli erffären, weil er 
dann in Zufunft fein zweites Heer würde zufammenbringen Lön- 
nen, um feine efrgeigigen Abſichten anf Tpeben durchuſeben? Er 
follte meinen, »e8 geht nit, benn wenn ich ben Zug jet aufe 
gebe, muß id ihn für immer aufgeben ?« Das ftänbe in zu grel⸗ 
lem Widerſpruch mit demjenigen, was er eben gefagt. 

Ich entgegne: Wir haben hier ein Drama vor ums, nicht bie 
logiſche Differtation eines Philofophen. Eben biefer grelle Wiber- 
fprud und feine hochtragiſche Wirkung ift bie Abficht des Sopho- 
Us. Rachſucht gegen ben Bruder erfült ben Polyneiles far aus- 

14 * 
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ſchliehlich. Sie bricht in ber Anrebe am feinen Bater, gegen bem 
Schluß, mit Außerſter Bitterkeit und Heftigfeit hervor. So durch- 
drungen ex eben war von ber Wahrheit ber Weiffagungen, vom ber 
Birffamfeit des Baterfluches, feine Leibenfcpaft iR größer. Den 
Vorſchlag, von feinem Unternehmen abzuftehn, Tann er gar nicht 
anders faffen, als ob damit nur ein Auffhub gemeint fei. Ueber 
dem Gebanfen, baf in dieſem Fall aufgeſchoben aufgehoben wäre, 
iR alles Andere ſogleich vergeſſen. Wie im König Debipus dae 
Berhängniß überhaupt, fo wirb hier ber Vaterflud; eines großen 
Theiles feiner Myftit entfeibet; deun als bie eigentliche Macht bes 
Berberbens erweift fidh die von Oedipus ererbte, leichtfinnige, ſchuell 
vergefende und mit offnen Angen in ben Abgrund rennenbe Leiden- 
ſchaft. Der Scaufpieler hat biefe Stelle im ſchneideudem Gegen- 
fag zum Vorhergehenden mit aufbranfenber Heftigleit zu ſprechen. 
Auch laßt Polyneites ſchließlich noch eine Moglichteit durchſchim · 
mern, daß es doch auch auders kommen könne, als geweifſagt 
worden. — Außerdem bezieht fi Antigonens folgende Frage ze 
8’ audıs, & za, der oe Iyuovodas; zu Mar auf bie unmittele 
bar vorhergegangnen Worte des Polyneites mus yap audır..... 
umb bie Heftigkeit, mit ber er fie geſprochen, als baß man fie zu. 
rüdbeziehn bürfte auf bie milb und liebevoll geiprochnen Worte 
8. 1415 & gulrarn u. |. w., aus bemen Antigone neue Hoffnung 
seihöpft Habe. 

40) Richt ohne Bebentung gebraudt Antigone benfelben Aus⸗ 
brud, wie kurz vorher (1451) ber Chor, dfimua. Schon B. 9, 
% hat fie gehört, daß Erdbeben, Donner ober Wetterleuchten dem 
Debipus als Zeichen erſcheinen follen, wenn er’ angelangt am Er- 
Wfungeziel. Daran wirb fie mum durch das Gewitter erinnert. 
Die Apuung vom nahen Ende ihres Baters feigt in ihr auf; daß 
Folgende vorbereitenb fragt fie: welches göttliche Geheiß bewegt 
dich, ihm zu rufen? Wie denn überhaupt bie Perfonen bes grie- 
chiſchen Dramas nicht felten fragen, was fie ſelbn fängft wiflen, 
nur um Gelegenheit zu geben zur Autwort, bie für ben Zuſchauer 
nothwendig if. 
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41) Der Tert biefer Gtelle iR offenbar werborben; feine ber 
bisherigen Eomjecturen befriedigt; ſicher ſcheint nur, daß ein zwel- 
tes eise ober j anegefallen if. Wenn ber Ehor gejagt hat "Ent« 
weber ..... ober,» fo fragt fih nur: mo kaun er ben Thefens 
werflänbiger Weife font noch vermuthen als beim vorhin untere 
brochenen Opfer am Altar Poſeidons? Es lag ihn nicht fern, ans 
zunehmen, ber Lanbesfürft ſuche fi mit eignen Augen zu werges 
wiffern, entweber, ob bie eingefallenen Thebaner unter Kreon, 
nachdem er ihmen bie geranbten Schweſtern abgejagt, nun auch 
wirklich abzögen ohne neue Gewalttaten zu verſuchen und nod- 
mals ben verfehlten Plan aufzunehmen, ober, ob nicht auch Poly 
neiles Aehuliches im Schilde führe und Begleiter in ber Nähe 
verſtedt halte. Cine Befürchtung ber Art hatte Debipus merken 
laſſen und Theſeus darauf nochmals verfproden, er werbe ſchon 
forgen für feine Sicherheit. Sollte daher vielleicht das zweite eire 
vor Zvalıy Mooeıd. zu fegen unb mit dag... &r.. yuak... (dem 
die Endungen find ganz unfiher) irgend ein in ber Nähe gelegener 
gur Warte geeigneter Pla gemeint fein? Das gibt wenigfens 
einen Sinn, und an einer fo hoffnungslos verbunfelten Stelle 
darf man ſchon etwas wagen. 

Oder wäre etwa zu leſen: En’ Zyyualov —? 

42) Setart: dogous Znaxrov Herm. 

43) Um einen verftänblichen und ber deutſchen Sprache na- 
tärlichen Sat zu gewinnen, habe ich bie Anfeinanberfolge der Berfe 
in dieſer Strophe nahezu umkehren müffen. 

44) Thefeus hatte Berbräberung geſchloſſen mit Peirithoos, 
dem König der Lapithen, unb ihn begleitet anf feiner Fahrt in bie 
Unterwelt, um Perfeppone zu entführen. Beide wurben in Fefſeln 
qurüdgehalten dis Deretles fie befreite. Bei Kolonos zeigte man 
bie Stelle wo fie hinabgeftiegen. 

45) Bluton, 

46) Der Doppelfiun if nicht mit benjelben Worten wiebere 
jugeben. Jemene mit ihrer proſaiſcheren Anffafjung meint, Anti- 
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gone wolle nach Theben zurüdtehten, av Xbovtoy Earıay auf ben 
beimifchen Heerb im Baterhaufe beziehend. Im dieſem Sinne mit 
Recht verwundert fragt fie: weſſen heimifchen Heerd meinft du? 
Können wir nah bem Borgefallenen unfer Baterhaus, wo jetzt 
Kreon unb Gteoffes ſchalten, bie uns gewaltfam entführen wollten, 
noch unfern heimifchen Heerb neunen? 


Antigone. 


Berfonen. 


Antigone. 
Jemene. 

Kreon. 

Eurydite, Kreons Gemahlin. 
Hämon, fein Sohn. 
Teirefias. 

Ein Wägter. 

Ein Bote. 

Chot thebiſchet Greife. 

Gefolge Kreons. 


Einleitung. 


Das Motiv zur Antigone hat Sophofles entnommen 
aus ver Schluffcene der Sieben vor Theben des Aeſchylus. 
Dort find eben die Leiden des Polyneiles und Eteolles vom 
Schlachtfelde vor den Thoren hereingetragen; Antigone und 
gsmene ſtimmen im Wedfelgefang die Todtenklage an. Da 
erfcheint ein Herold und verkündet als Beſchluß des hohen 
Rathes des Kadmosvolles, daß nur Eteolles in heimiſcher 
Erde beſtattet, Polyneiles aber vor die Stadt hinaus ge⸗ 
worfen werden ſolle, den Hunden und Raubthieren zur Beute; 
ihn durch Grabgeleite, Klagelieder und Spenden zu ehren ſei 
verboten. Sogleich erklärt Antigone in offnem Trotz gegen 
die Obrigkeit, fie werde ſich nicht ſcheuen, dieſem Befehl un - 
gehorſam zu ſein und den Bruder dennoch beſtatten. Sie 
beharrt auf ihrem Beſchluß, fo ſehr ver Herold fie warnt, 
fich nicht gewaltfam und eigenmwillig gegen die Stabt aufzu⸗ 
Ichnen, fo beflimmt er das Verbot wieberholt. Eine Hälfte 
des Chor fchließt fid ihr an und geleitet mit ihr, auf bie 
Gefahr Hin, Beftraft zu werben, ven Bolyneikes zum Grabe, 
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während bie andere Hälfte der Leiche des Eteokles folgt. 
Mit diefer Entzweiung in Theben ſchließend weift die Tra⸗ 
gödie, offenbar das Mittelftüd einer Trilogie, auf das fol« 
‚gende dritte und Schlußftüd hinüber, welches verloren gegan« 
gen if. Wahrſcheinlich hieß es "bie Epigonen« und enthielt 
die Beftrafung der Antigone und das vergeltende Gericht, 
weldes hiefür und für ben Leichenfrevel über Theben ver- 
hängt wirb, bie Eroberung und Zerflörung der Stadt. Ans 
Hänge und Anlehnungen an diefe Epigonen des Aeſchylus 
vermuthe ich in mehreren Stellen der Untigone, namentlich, 
in ver Rede des Teireflas, B. 998— 1032. 

Dies Motiv des Aeſchylus, welcher Parteien und Maf- 
fen gegen einander geftellt und eine ganze Stabt zur Trä« 
gerin und Büßerin einer tragifchen Schuld gemacht zu haben 
fcheint, erhält nım von Sophokles eine mehr inbivibuelle Faſ⸗ 
fung. Hier weiß Antigene nicht eine Hälfte des Volls that- 
bereit hinter ſich, auf bie geftätt fle dem äffentlichen Verbot 
öffentlich trogen und, in zahlreicher Begleitung, zuwider hat 
deln darf. Nur ihrer Schwefter vertrauend, und, als dieſe 
Bedenlen zeigt, in ſchroffer Entfchloffenheit nur auf ſich fte- 
hend, übertritt fie das Verbot, allein und heimlich. Bon 
der Zuverficht aufthätige Mitwirkung einer Partei ift nichts 
weiter übrig geblieben, als vie Bermuthung, daß die Stadt 
ihre That im Stillen Billige, wenn fle aud) dem König nicht 
zu widerſprechen wage. Dann ift es hier nicht die ganze 
Stadt, die durch ihren großen Rath das Verbot erläßt und 
durch Mebertretung bes ungejchriebenen Sittengefeges eine 
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Schuld auf ſich ladet, fondern Kreon, ver es in feiner Ei⸗ 
genſchaft ale Feldherr ausgeſprochen hat und es als König 
in feiner AntrittSreve wiederholt und beftätigt. Gleichwohl 
aber ift Sophokles forgfältig bemüht, dies Verbot nicht als 
den Ausflug einer müßigen Tyrannenlaune erfheinen zu Iafe 
fen, ſondern als die verbindliche Verfügung der rechtmäßig 
eingefegten Obrigkeit. Aud wird es in dem Sinne, daß 
Kreon der Iegitime Vertreter des Staatöganzen iſt, mehr- 
mals ausvrüdlid, bezeichnet als eine Beſtimmung der Bür« 
gerſchaft. Kreon erfäßt es in gutem Glauben und bewogen 
von anerfennenswerten Gründen. Im übermäßigen Eifer 
eines neuen Herrſchers verfällt er in einen ſchweren Irr⸗ 
tum, aber er Hat Recht, wenn er die Anarchie als ein 
noch größeres Uebel bezeichnet als alle ſchlimmen Folgen, 
bie ber Gehorſam gegen bie, ſelbſt Irriges befehlende Obrig- 
teit nach fich ziehn könne. Nicht ſowohl feinen Irrthum 
hat er zu büßen, als ben Starrſinn einer Schwäche, die 
fich zu verraten fürchtet und ſich vor ſich ſelbſt verftedt 
Hinter unffuger Berftodtheit, vem Schein der Kraft, um 
über Hals und Kopf vennoch nachzugeben, nachdem es zu 
foit in 

Auch Antigone verfällt ihrem, Schidfal mit Recht, wie 
es das Wefen der Tragödie gebietet. So fehr fie als Opfer 
auf dem Altar des pofitiven Rechts unſer Mitleiv, als eine 
fleghaft unterfiegende Märtyrerin für das höhere, ewige und 
ungeſchriebne Recht ver Pietät unfere Bewunderung erwirbt, 
fo ſehr wärben mir doch ven Sophokles mißverſtehn, wenn 
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wir ihm die Abficht unterlegten, in ihr eine ſchattenloſe Mu- 
flergeftalt edler Weiblichkeit zu zeichnen. Die erbliche Leis 
denſchaftlichkeit, die Härten, ver Trog, das Borfchnelle ihrer 
Natur werben fo augenfällig hervorgehoben, daß es über 
fläffig wäre, die einzelnen Büge dieſer Charakteriftit Hier zu 
analyficen. 

Mit einigem Schein hat man dem Stüde von Seiten 
der Kumftform den Mangel dramatiſcher Einheit vorgewor- 
fen; denn es hat allerdings zwei Hauptperfonen nnd bärfte, 
nach der äußern Vertheilung des Dialogs, faft mit grö« 
ferem Rechte den Titel Kreon führen. Indeß wird bie 
Doppelſchidſal fo durchaus von der einen That bebingt, 
daß eine ſolche äußere Rüdficht alles Gewicht verliert, und 
nicht nur bie eine Handlung fondern auch ber einige, in je» 
dem Heinflen Bruchtheil hervorleuchtende Grundgedanke, der 
Conflict zwiſchen Staatögefeg und Sitte, erzeugen in Wahre 
heit eime Einheit, die geſchloſſener und tiefer if, als wir 
fie in irgend einer andern Tragödie des Alterthums wahr- 
nehmen. 

Bon den und erhaltenen Stüden des Sophokles find 
nur Ajas und Elektra früher entſtanden ald vie Antigone. 
Ans einer Mitteilung des Ariftopkanes von Byzanz, daß 
Sopholles ver beifälligen Aufnahme dieſer Tragödie feine 
Wahl zum Feldherrn neben Perikles in ven famifchen Feld ⸗ 
zugen zu verbanfen gehabt, fließt man, daß bie erſte Aufe 
führung um 441 oder 440 v. Chr. flattgefumten, als ver 
Dichter ungefähr in feinem fünfunpfünfzigften Lebensjahre 
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Rand. Damals dachte er noch nicht am feinen König Debie 
pus und Debipus in Kolonos, wenigftens lag es nicht in 
feiner Abficht, Antigone auf einen zufammenftimmenven An- 
ſchluß an jene Hinftigen Arbeiten aus demſelben Sagenkreife 
einzurichten. Die hier angenommene Lage ver Dinge weicht 
wefentli; ab von den Vorausfegungen am Schluß des Rd- 
nig Oedipus, und Debipns in Kolonos ift unter den Bor- 
ausfegungen ber Antigone fogar unmöglich. Hier ift ber 
Tod des Dedipus feiner Blendung und dem Selbftmorbe 
der Jokaſte unmittelbar gefolgt; Antigone hat ihren Aeltern 
eigenhändig die legten Liebesdienſte erwieſen. Dort regiert 
Kreon als Vormund bis zur Mündigkeit des Polgneites und 
Eteolles, hier find diefe fofort ihrem Vater auf dem Thron 
gefolgt, weil Sophoffes zu feiner Charalteriſtik Kreons einen 
übereifrigen Neuling in ver Herrfcherfumft nöthig hatte. 
Debipus in Kolonos Mmüpft zwar mit einer Reminiscenz an 
Antigene an und läßt ven Polyneiles feine beiven Schwe ⸗ 
ſtern Bitten, ihm dereinſt ehrenvoll zu beflatten; Hier aber 
Tann der Dichter einen folchen Auftrag gar nicht gebrauchen, 
weil die That feiner Heldin durchaus ihre völlig freie, ei⸗ 
genfte Entſchließung fein fol. 

Ein Grammatiker zählt Antigone zu den dem Sopho ⸗ 
Mes faͤlſchlich beigelegten Städen und fett Hinzu, fie folle 
von Jophon, feinem Sohn, berühren. Hiermit hat man 
die Notiz des unbekannten Biographen zufanmengehalten, 
daß Sophokles beim Borlefen der Antigone plöglich geftor- 
ben fei, und vermuthet, ex habe im hoͤchſten Alter unfere 
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Tragödie für eine neue Aufführung eingeübt, aber exft fein 
Sohn den Plan des Vaters zur Ausführung bringen kön. 
nen; bei biefer Gelegenheit fünne dann der »Falte Jophon⸗ 
(Yozeos) vielleiht aud tie Verſe 909 — 913 eingeſchaltet 
haben (©. d. Anm.). 
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Zreier Plag vor tem Konigebalaſt in Theben. Im der Mitte des Hintere 
gruntes der Haupteingang in ten Vorhof deſſelben, gu beiden Seiten 
Thůren ter Nebengebaude. Lines cine Bernficht in die hüglige Lant- 


ſchaft, rechts auf die Statt. Morgentämmerung. 
(Antigone und Jamene, aus der Mitte) 
Antigone. 
Ismene, Leidgenoſſin, Herzensſchweſter, 
Erfüllt an uns, die wir noch leben, Zeus 
Nicht jenes Uebel, welches Debipus 


Auf ung vererbt? Denn was von Schmerz und Schieung, 
Bon Schimpf und Schmach nur einen Namen hat, 


Das nehm’ ich ſchon in unfern Leiden wahr. 

Und welche Botſchaft fol num wiederum 

Der Feldherr am die Stadt erlaffen haben? 

Erfuhrft du ſchon davon? Vernahmft du nicht 

Was unfern Theuern von den Feinden dreht? 
Jsmene. 

Zu mir, Antigone, gelangte weder 

Erfreuliche noch trauervolle Mär, 

Seit und das VBrüberpaar die Bruderhänd' 

Im Bruberlampf an einem Tag entriffen. 

Nachdem das Heer von Argos biefe Nat 

Hinweggezogen weiß ich. weiter nicht 

Ob unfer Glüd, ob unfer Elend wuchs. 
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Antigone. 
Schon vet. Ich führte dich deshalb heraus 
Bor dieſes Thor, e8 dir allein zu fagen. 
Iömene. 
Borüber brüteft du fo bang beforgt? 
Antigone. 
Hat Kreon nit ein Grab dem einen Bruder 
Gewährt, dem andern fhimpflih es verfagt? 
Er hat, nad Recht und Sitte, wie man meint, 
Den Eteolles in der Erbe Schooß 
Gefentt, daß ihn die Todten unten ehren; 
Berboten aber ſoll's ven Bürgern fein 
Den Häglih umgelommnen Polyneites 
Ins Grab zu legen und um ihm zu trauern. 
So fol er unbeftattet, unbeweint 
Den Bögeln dienen zum willlommmen Fraß. 
Der edle Kreon! Solcherlei Geheiß 
Ertheilt er dir und mir, ja wohl, auch mir! 
Er ſelber will, wofern wir's noch nicht wiſſen, 
Sich herbegeben um es kund zu thun. 
In vollem Ernſt erließ er ſein Verbot, 
Denn wer dawider handelt ſoll ven Tod 
Bor allem Boll in unſrer Stadt erleiden. 
So ſteht's, und bald erweiſen wirft du dich 
Als edel oder unwerth edeln Stammes. 
Is mene. 
Bas Kann id Arme, wenn es alſo ſteht, 
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Wohl fhürzen, Löfen, um zu thun was feommt? 
Autigoue. 

Sprich, wirkſt du, wagſt du mit? Biſt du bereit? 
Iömene 

Bo denkſt du Hin? Bei welcher Faͤhrlichteit? 
Antigone, 

Du Hilfft mir wohl, den Tobten aufzuheben? 
Iömene. 

Beſtatten willſt du ihn? Und das Berbot? 
Antigone. 

Gewiß, ich wills, wenn du dich deſſen weigerfi. 

Beftatten will ich meinen, deinen Bruder; 

Ic werde nimmer zur Verrätherin. 
Iömene, 

Verwegne! Kreon hat es unterfagt. 
Antigene, 

Nicht hindern darf er mid am meiner Pflicht. 
Iömene. 

D Schwefter, haft du ſchon vergeffen, wie 

Der Bater unterging in Haß ımb Schmach 

Durch Miffethaten, von ihm ſelbſt enthüllt, 

Nachdem er felbft fein Augenlicht zerftört? 

Wie dann die doppelnamige Mutter- Gattin 

Sich ſchimpflich mit dem Strang das Leben nahm? 

Wie drittens unfre unglüdfeel'gen Brüder 

An einem Tag, ſich wechſelſeitig mordend, 

Einander ftärzten in das gleiche Loos? 

Sorhotles I. 15 
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228 Antigene, 5-119 


Laß mich in meinem Unverſtand dies Loos 
Erdulden; denn fo reich ift es nicht, 
Um deshalb einen ſchönen Tod zu ſcheun. 

Iömene. 
Wohlan fo gehe. Das gefteh’ ich ein, 
Dur hanbelft umklug aber liebestreu. 

(Jemene und Antigone ab) 
(86 wird völlig Tag. Der Chor tritt ayf) 


Chor. 
Strahlen der Sonne, 
Herrlicher ſeid ihr 
Theben, der ſiebenthorigen Stadt, 
Niemals erſchienen. 


Ueber ver Dirle Strömungen gleitend 
Hat num des Tages 
Goldiger Glanz 
Ienen Aoraft, der mit funlelnden Schilden 
Starrend in Waffen von Apia Herzog, 
Eiligen Laufs mit verhängten Zügeln 
Wieber vertrieben. 

Erwedt vom Streite des Polyneiles 
Stieß er hinab auf unfer Land 
Gleich dem Adler mit ſcharfem Geſchrei, 
Auf Schwingen, glänzend wie weißer Schnee, 
Waffenbededt und in buſchigen Helmen. 
"Rings umlogert hielt er bie Stadt, 
Zãhnefletſchend um unfere fieben 


420-143) Antigone. 


Thore mit feinen bintigen Speeren. 

Aber er floh bevor fein Rachen 

Schwelgen durft' in unferem Blut, 

Ehe die Fadeln unſerer Thürme 

Zinnen umlodert; 

Denn es entbrannte die laͤrmende Schlacht 
Hindernd im Rüden des ſtürmenden Drachen. 


Vermeſſenes Prahlen iſt Zeus verhaßt. 
Er ſah ihn kommen in wogender Menge, 
Rauſchend in Gold und übermüthig: 

Da ſchleudert er ſeinen Flammenſtrahl, 
Trifft ihn, als er bereits die Bruſtwehr 
Siegesjubelnd emporſtilrmt, 

Und niedergeſchmettert ftürzt 

Der flammenbewaffnete 

Raſende Wüthrich ') 

Mitten im wilveften Sturm 

Auf die dröhnende Erde. 


Anders entjhien fih das Schidfal 
Und ein anderes Loos 
Wurde den Andern verhängt 
Durch den gefhwungenen Arm 
Des Ares, des mächtigen Drängers. 


Denn an jevem der fieben Thore der Stadt 
Begegnete jevem der Sieben ein Helv 
Bon genägenber Kraft; fo ließen ſie dort, 


230 Antigone. (143-163) 


Zum Schmude für Zeus, den Verleiher des Sieg's 
Zuräd ihre ſtrahlenden Waffen. 
Die Beiven jedoch, das ruchloſe Paar 
Aus einem Schooß und von Einem erzeugt, 
Erhoben ven Speer zu boppeltem Gieg 
Und empfingen und gaben einander zugleich 
Das gemeinfame Tobesverhängniß. 
Doch es erfchien ja die Göttin des Sieges 
Gnädig dem wagenberüßmten Theben. 
Laffet uns drum bes Kampfes vergeffen, 
Laßt uns umtanzen in feſtlichem Reigen 
Alle Tempel bis in die Nadıt. 
Balchos beginne, 
Im Tanze den Boden 
Thebens erſchütternd. 
(Kreon mitt auf) 
Doch Kreon der Sohn des Menoifeus naht 
Den der neue Beſchluß der Götter erhob 
Zum neuen König des Landes. 
Mit Plänen erfült ihn dies gute Gefchid, *) 
Er Hätte fonft nicht durch Heroldsruf 
Zur Berfammlung hierher 
Den Rath der Alten berufen. 
Kreon. 
Ihr Männer, aufgerichtet Hat die Huld 
Der Götter nochmals unſrer Stadt Geſchid, 
Das mancher ſchwere Sturm erſchütterte; 


(184-100) Antigone. 231 


Drum hab’ ich euch vor Allen herbeſchieden, 

Denn Ihr verehrtet treu zu jeder Zeit 

Des Lajos Thron und Macht und hieltet aus 

In diefem Sinn au unter Oedipus 

Wie unter feinen Söhnen, als er ftarb. 

Nachdem ein gleiches Schidjal diefe Beiven 

Zugleich betroffen, da fie Schlag um Schlag 

Den Brubermorb verübten und erlitten, 

Iſt mir, der ich ihr nächſter Erbe bin, 

Ihr Thron und ihre Herrſchaft zugefallen. 
Unmöglid kann man wiflen, wie ein Dann 

An Seele, Geift und Sinn beſchaffen ift, 

Bis er im Amt ſich, im Gefeg bewährt. 

So bünfet mir, wer einen Staat regiert 

Und nit ven beften Kath zur Geltung bringt, 

Bielmehr aus Furt fih Schweigen auferlegt, 

Ein ſchlechter Mann zu fein. So dacht' ich ftets. 

Berworfen aber vollends find’ ich ven, 

Der einem Freund fein Vaterland hintanfegt. 

Ich wenigſtens — ich rufe Zeus zum Zeugen 

Der Alles [haut — id würde nimmermehr 

Zu fäpweigen wagen, wenn ich das Berberben 

Anſtatt des Heiles gegen meine Bürger 

Im Anzug fähe, würd' aud num und nie 

Den Lanbesfeind zu meinem Freunde wählen. 

Nur diefe Richtung, weiß ich, führt zum Heil, 

Im diefer ſteuernd werb' ich ächte Freunde. 


232 Antigene, “91-214 


Durch ſolche Satzung will id) dieſe Stadt 
Erheben und erließ zu dieſem Zwed 
Die Botſchaft wegen der gefallnen Brüder. 
Beil Eteofles umgelommen iſt 
Im tapfern Streite für die Baterftabt, 
Befahl id, ihm mit jeder Grabesweihe, 
Die even Todten zulommt, zu beflatten. 
Dagegen foll — fo lautet meine Botſchaft 
An diefe Stadt — ſich Niemand unterfangen 
Dem andern Bruder — Polyneiles mein’ id, 
Der bannesbrüchig feiner Heimath Flur 
Und feines Stammes Götter ganz und gar 
Im Ace legen wollte, dann in Blut 
Sich fättigen und eu zu Sklaven machen — 
Ein Grab zu fhütten over feinethalb 
Zu trauern. Unbeerbigt lieg’ er da, 
Den Bögeln und den Hunden preisgegeben 
Zum Frag und ſchimpflicher Verſtümmelung. 
Das ift mein Wille. Niemals wird von mir 
Zu Theil vem VBöfen des Gerechten Ehre; 
Doc wer der Stabt fi wohlgefinnt erweiſt, 
Dem geb’ ich Ehr' im Leben und im Tode. 

Chorführer. 

Dir is genehm, Menoileus Sohn, daß dies ®) 
Dem Feinde wie dem Freund der Stadt geſchehe, 
Und du vermagft es, jegliches Geſetz 
dur Todte wie für Lebende zu geben. 


(15-232) Antigene, 233 


Kreon. 
So gebet Acht auf des Befehls Vollzug. 
Chorführer. 
Erlege dieſes jängern Leuten auf. 
Kreon. 
Die Leichenwãchter fin bereits beftellt. 
Chorführer. 
Und was befiehlſt du jetzt noch Ferneres? 
Kreon. 
Berhindern follt ihr jeden Ungehorfam. 
Chorfuhret. 
Wer iſt ſo thöricht, ſeinen Tod zu wünſchen? 
Kreon. 


Ia wohl, ven Tod! Doch Manden ftärzte ſchon 

Die Hoffnung auf Gewinn in fein Verberben. 
(Ein Wächter tritt auf von finte) 

Biüdter. 

D Herr, ich will nicht fagen, daß ich mich 

Ans Eile athemlos gelaufen habe; 

Bedenklichkeiten hielten mich zurück 

Und mehrmals Bin ich wirklich umgefehrt. 

Ich fagte mir in meiner Seelenangft: 

"Was vennft du, Tropf, um Strafe bir zu holen? 

"Was fäumft du Thor? Wenn’s Kreon hört von Andern, 

"Wie fannft du dann ber Züchtigung entgehn?u 

In folhen Zweifeln eilt! id — langfam her 

Und lang ift mir der kurze Weg geworben. 


224 Antigone. 18-39) 


Antigone. 
Schon recht. Ich führte dich deshalb heraus 
Bor dieſes Thor, es dir allein zu fagen. 
Iömene. 
Worüber brüteft dur fo bang beforgt? 
Antigone. 
Hat Kreon nit ein Grab dem einen Bruder 
Gewährt, dem andern ſchimpflich es verfagt? 
Er Hat, nah Recht und Sitte, wie man meint, 
Den Eteolles in der Erde Schooß 
Gefentt, daß ihn die Tobten unten ehren; 
Berboten aber ſoll's ven Bürgern fein 
Den klaglich umgekommnen Polyneites 
In's Grab zu legen und um ihn zu trauern. 
So fol ex umbeftattet, unbeweint 
Den Bögeln dienen zum willlommnen Fraß. 
Der edle Kreon! Solcherlei Geheiß 
Ertheilt er dir und mir, ja wohl, auch mir! 
Er ſelber will, wofern wir's noch nicht wiſſen, 
Sich herbegeben um es kund zu thun. 
In vollem Ernſt erließ er ſein Verbot, 
Denn wer dawider handelt ſoll den Tod 
Bor allem Bolt in unſrer Stadt erleiden. 
So fieht’s, und bald erweifen wirft dur did 
Als edel oder unwerth eveln Stammes. 
Jömene. 
Was kann ih Arme, wenn es aljo ftcht, 


0-57) Antigene, 


Wohl ſchürzen, Töfen, um zu thun was frommt? 
Antigene, 

Sprich, wirft du, wagft du mit? Biſt du bereit? 
Iömene 

Wo venfft du hin? Bei welcher Fahrlichleit? 
Antigone. 

Du Hilfft mir wohl, den Todten aufzuheben? 
Iömene. 

Beftatten willft du ihn? Und das Verbot? 
Antigone, 

Gewiß, ih will's, wenn du dich beffen weigerſt. 

Beftatten will id; meinen, deinen Bruder; 

Ic werde nimmer zur Verrätherin. 
Iömene. 

Berwegue! Kreon hat es umterfagt. 
Antigone, 

Nicht hindern darf er mid, an meiner Pflicht. 
Iömene. 

D Schweſter, haft du ſchon vergefien, wie 

Der Bater unterging in Haß amd Schmach 

Durch Miffethaten, von ihm ſelbſt enthält, 

Nachdem er ſelbſt fein Augenlicht zerſtört? 

Wie dann bie doppelnamige Mutter - Gattin 

Sid ſchimpflich mit dem Strang das Leben nahm? 

Wie drittens unſre unglädfeegen Brüber 

Un einem Tag, fich wechſelſeitig mordend, 

Einander ſtürzten in das gleiche Loos? 


Sophotles I, 15 


226 Antigone, (58-8) 


Nur ‘wir find Übrig und ber ſchlimmſte Tod, 
Erwäge das, droht uns, wenn wir gefeglos 
Dem Sprud, ver Macht des Herrſchers trogen wollten. 
Auch das bevenfe daß wir Weiber find 
Und nicht im Stande, Männer zu befämpfen; 
Wir müffen, wo der Stärkere gebeut, 
Im dieſem Hall, und felbft wenn Härteres 
Befohlen würde, noch gehorfam fein. 
Die Todten fleh' ich um Verzeihung an, 
Daß id, dem Zwange weichend, dem gehorche, 
Der oben fleht. Wer mehr zu thun verſucht 
AS er vermag, dem fehlt es am Verſtande. 

Antigone. 
Auch bät’ ich ferner nicht um beine Hülfe; 
Selbſt wenn du wollteſt wieſ ich fie zurüd. 
Du folge deinem Sinn; doch Ich, ich geb' ihm 
Ein Grab. Der Tod für ſolche That iſt ſchön. 
Bereinigt mit dem Theuern ruh' ich dann 
Für meiner Liebe feomme Frevelthat. 
Die Zeit, für bie id) mir. verbienen muß 
Den Beifall derer in der Unterwelt 
If länger, als der Beifall hier im Leben, 
Denn unten werb’ ich ruhen immerbar. 
Doch du verachte, wenn es dir gefällt, 
Die Ehrenpflichten göttlicher Gebote. 

Iömene. 
Ih, die der Vürgerfchaft nicht trogen mag, 


9-99 Antigone. 


Berlege wahrlich feine Ehrenpflicht. 

Antigone. 
Entſchuldigungen überlaſſ' ich bir; 
Ich will ein Grab dem theuern Bruder ſchütten. 


Jsomene. 

Berwegne! Angſt um dich ergreift mein Herz. 
Antigone, 

Sei du für dich beforgt und nicht für mid. 
Iömene. 


So halte wenigftens, was du beginnft, 

Durchaus geheim; ich will es gleichfalls thun. 
Autigone. 

Verkünd' es laut! Denn weit verhaßter macht 

Dein Schweigen dich, als wenn du's Allen ſagſt. 


Ismene. 

Wie hitzig, wo du kalten Bluts bedarfſt! 
Antigene, 

Des Beifall, der mir werth ift, bin ich werth. 
Ismene. 

Doch kannſt du's auch? Du liebſt Unmögliches. 
Antigone. 

Bin ich zu ſchwach, fo will ic unterliegen. 
Iömene, 

Unmögliches wirb beffer nicht verſucht. 
Antigone, 


Gehäſſig wirft du mir durch ſolche Neben, 
Mit Recht gehäffig auch dem tobten Bruder. 
15* 


228 Antigone. 05-119) 


Laß mic in meinem Unverfland dies Loos 
Erdulden; denn ſo ſchredlich ift es nicht, 
Um deshalb einen ſchönen Tod zu ſcheun. 
Jsmene. 
Wohlan ſo gehe. Das geſteh' ich ein, 
Du handelſt unklug aber liebestreu. 
( Jemene und Antigone ab) 
¶E wird völig Tag. Der Gpor tritt auf) 
Chor. 

Strahlen der Some, 
Herrlicher ſeid ihr 
Theben, der ſiebenthorigen Stadt, 
Niemals erſchienen. 
Ueber der Dirke Strömungen gleitend 
Hat num des Tages 
Goldiger Glanz 
Jenen Adraſt, der mit funlelnden Schilden 
Starrend in Waffen von Apia herzog, 
Eiligen Laufs mit verhängten Zügeln 
Wieder vertrieben. 

Erwedt vom Streite des Polyneiles 
Stieß er Hinab auf unfer Land 
Gleich dem Adler mit ſcharfem Geſchrei, 
Auf Schwingen, glaͤnzend wie weißer Schnee, 
Waffenbededt und in buſchigen Helmen. 
Rings umlagert hielt er bie Stadt, 
Zäpnefletfcgenb um unfere ſieben 


(420-143) Antigone, 


Thore mit feinen bintigen Speeren. 

Aber er floh bevor fein Rachen 

Schweigen durft' in unferem Blut, 

Ehe die Fadeln unferer Thürme 

Zinnen umlobert; 

Denn es entbrannte die lärmende Schlacht 

Hindernd im Rüden des flürmenven Drachen. 
Bermeffenes Prahlen ift Zeus verhaßt. 

Er fah ihn kommen in wogender Menge, 

Rauſchend in Gold und übermäthig: 

Da ſchleudert er feinen Flammenſtrahl, 

Trifft ihn, als er bereits die Bruſtwehr 

Siegesiubelnd emporftürmt, 

Und niedergeſchmettert ftärzt 

Der flammenbemwaffnete 

Rafende Wuthrich) 

Mitten im wilveften Sturm 

Auf die dröhnende Erbe. 


Anders entſchied fih das Schidjal 
Und ein anderes Loos 
Wurde den Andern verhängt 
Durch den gefhwungenen Arm 
Des Ares, des mächtigen Drängers. 


Denn an jevem der fieben Thore der Stadt 
Begegnete jevem der Sieben ein Helv 
Bon genügenver Kraft; fo ließen fie bort, 


230 Antigone. 4-10) 


Zum Schmude für Zeus, den Verleiher des Sieg's 
Zuräd ihre ftrahlenden Waffen. 
Die Beiden jedoch, das ruchloſe Paar 
Aus einem Schoß und von Einem erzeugt, 
Erhoben ven Speer zu doppeltem Sieg 
Und empfingen und gaben einander zugleich 
Dos gemeinfame Tobesverhängniß. 


Doc es erſchien ja die Göttin des Gieges 
Gnãdig dem wagenberühmten Theben. 
Laffet ung drum des Kampfes vergeffen, 
Laßt uns umtanzen in feftlihem Reigen 
Ale Tempel bis in die Nacht. 
Balchos beginne, 
Im Tanze ven Boden 


Thebens erſchütternd. 
(Kreon tritt auf) 


Doch Kreon der Sohn des Menoifeus naht 
Den der neue Beſchluß ver Götter erhob 

Zum neuen König des Landes. 
Mit Plänen erfüllt ihm dies gute Gefchid, *) 
Er Hätte fonft nicht durch Heroldsruf 
Zur Berfammlung hierher 

Den Rath der Alten berufen. 

Kreon. 

Ihr Männer, aufgerichtet hat die Huld 
Der Götter nochmals unfrer Stadt Geſchich, 
Das mander ſchwere Sturm erſchlltterte; 


as1-100) Antigone. 231 


Drum hab’ ih eud vor Allen herbeſchieden, 

Denn Ihr verehrtet trem zu jeder Zeit 

Des Lajos Thron und Macht und hieltet ans 

In diefem Sinn auch unter Oedipus 

Wie unter feinen Söhnen, als er ftarb. 

Nachdem ein gleiches Schichſal dieſe Beiden 

Zugleich betroffen, da fie Schlag um Schlag 

Den Brubermord veräbten und erlitten, 

Iſt mir, der ich ihr nächſter Erbe bin, 

Ihr Thron und ihre Herrſchaft zugefallen. 
Unmöglid kann man willen, wie ein Mann 

An Seele, Geift und Sinn befgaffen ift, 

Dis er im Amt fih, im Gefeg bewährt. 

So bünfet mir, wer einen Staat regiert 

Und nicht ven beften Rath zur Geltung bringt, 

Vielmehr aus Furcht fih Schweigen auferlegt, 

Ein ſchlechter Mann zu fein. So dacht ich ſtets. 

Verworfen aber vollends find’ ich ven, 

Der einem Freund fein Vaterland Yintanfegt. 

Ich wenigſtens — ich rufe Zeus zum Zeugen 

Der Alles ſchaut — ich würde nimmermehr 

Zu ſchweigen wagen, wenn id; das Verderben 

Anftatt des Heiles gegen meine Bürger 

Im Anzug fähe, würd’ auch nun und nie 

Den Lanbesfeind zu meinem Freunde wählen. 

Nur diefe Richtung, weiß ich, führt zum Heil, 

Im dieſer fleuernd werb’ ich ädhte freunde. 


232 Antigone. ası-219 


Durch folde Satzung will ich dieſe Stabt 
Erheben und erließ zu dieſem Zwedk 
Die Botſchaft wegen der gefallnen Brüder. 
Weil Eteolles umgekommen iſt 
Im tapfern Streite für die Vaterſtadt, 
Befahl ich, ihn mit jeder Grabesweihe, 
Die edeln Todten zukommt, zu beſtatten. 
Dagegen ſoll — ſo lautet meine Botſchaft 
An dieſe Stadt — ſich Niemand unterfangen 
Dem andern Bruder — Polyneiles mein’ ic, 
Der bannesbrüdig feiner Heimath Flur 
Und feines Stammes Götter ganz und gar 
Im Aſche legen wollte, dann in Blut 
Sich fättigen und euch zu Sklaven machen — 
Ein Grab zu fhütten ober ſeinethalb 
Zu trauern. Unbeerbigt lieg’ er va, 
Den Vögeln und ben Hunden preisgegeben 
Zum Frag und fhimpflicher Verſtümmelung. 
Das ift mein Wille. Niemals wird von mir 
Zu Theil dem VBöfen des Gerechten Ehre; 
Dod wer der Stabt fich wohlgefinnt erweiſt, 
Dem geb’ ih Ehr' im Leben und im Tobe, 

Chorführer. 

Dir if} genehm, Menoileus Sohn, daß dies ) 
Dem Feinde wie dem Freund der Stadt geſchehe, 
Und du vermagſt es, jegliches Geſetz 
Für Todte wie für Lebende zu geben. 


(215-232) Antigone. 233 


Kreon. 
So gebet Acht anf des Befehls Bollzug. 
Chorführer. 
Erlege dieſes jungern Leuten auf. 
Kreon. 
Die Leihenwädter find bereits beflellt. 
Chorführer. 
Und was befiehlſt du jetzt noch Ferneres? 
Kreom. 
Berhindern follt ihr jeden Ungehorfam. 
Eporführer. 
Wer ift fo thöricht, feinen Tod zu wünſchen? 
Kreon. 


Ia wohl, ven Tod! Doch Manden ftürzte ſchon 

Die Hoffnung auf Gewinn in fein Verderben. 
(Ein Wächter tritt auf von finte) 

Bitter. 

O Herr, id) will nicht fagen, daß id) mid, 

Aus Eile athemlos gelaufen Habe; 

Beventlichleiten hielten mich zurüd 

Und mehrmals bin ich wirklich umgelehrt. 

Ich fagte mir in meiner Seelenangft: 

„Bas rennſt bu, Tropf, um Strafe dir zu holen? 

"Was fäumft du Thor? Wenn’s Kreon Hört von Anbern, 

»Wie fannft du dann ber Züchtigung entgehn?u 

In folhen Zweifeln eilt ih — langſam her 

Und fang ift mir ver kurze Weg geworben. 


234 Antigone. ass-219 


Zufegt gewann es doch bie Ueberhand 
In mir, zu gehn, und meine magre Botſchaft 
Zu melden wie fie iſt. Mid kaun ja doch — 
Das ift der Troſt, den ih umllammert halte — 
Nichts treffen, was mir nicht mein Loos beftimmt,. *) 
Kreon. 
Bas gibt es denn? Was thuſt du fo verzagt? 
B Wüchter. 
Ich muß dir erſt von mir betheuern, daß 
Ich's weder that, noch ſah wer es gethan. 
Du thäteft Unrecht wenn du mid beſtrafteſt. 
&reon. " 
Wie ſchlau er ſich verfhanzt und aus ber Schlinge 
Zu ziehen ſucht! Du bringft wohl Unverhofftes? 
Wächter. 
Ya, Schredliches verſetzt in große Angft. 
Kreon. 
So fpric, entled'ge dich der Angft und geh. 
Bädter. 
Ich ſag's ja fon. Es Kat fo eben erſt 
Den Todten Jemand — aber er entfloh — 
Beftattet und mit trodnem Staub beftreut, 
Nachdem er das Gewoöhnliche geweih't. 
Kreon. 
Ha, wer erkühnte fi ver Frevelthat? 
Wüchter. 
Ic weiß es nicht; denn auf dem Plage war 


49-211) Antigone, 235 


Bon Ha’ und Grabfgeit Feine Spur zu fehn, 
Der Boben feft und nirgend umgebrochen, 
Auch zeigte ſich ringsum Fein Rabgeleife; 

Kein Zeichen ließ vermuthen, wer's gethan. 
Bir waren Alle ganz entjegt, als uns 

Der Morgenwächter zeigte was gefchehn. 

Der Tobte war verborgen, aber nicht 
Begraben, nur bevedt mit leichtem Staub 

Als gält’ e8 eben nur den Fluch zu meiden. ®) 
Bon einem Raubthier oder Hunden, vie 

Un ihm gezerrt, war feine Spur vorhanden. 
Nun gab's ein böfes Zauken unter und: 

Ein Wächter ſchalt den andern und es Tam, 
Da Niemand Oronung hielt, zulegt zu Schlägen. 
Denn Jever war als Thäter angefchulbigt, 
Doc Jeder leugnet, Keinem wird's bewieſen. 
Erbötig waren wir, den heißen Stahl 

Im unfre Hand zu nehmen und durch Feuer 
Zu kriechen und zu ſchwören bei ven Göttern, 
Daß wir die That fo menig felbft verübt, 
Als drum gemußt und mitgeholfen Hätten. 
Zulegt, wie gar nichts aufzufpären war, 

Da meinte Einer — allefammt verzagt 

Zur Erbe ließen wir die Köpfe hängen 

Indem er ſprach; wir mußten nichts bagegen 
Noch fah'n wir einen Ausweg, es zu thun 
Und doch mit heiler Haut davon zu kommen — 


236 Antigone. an-20 


Der Eine meinte, daß wir die Geſchichte 

Dir nicht verbergen, fondern melven mäßten. 

Es blieb dabei, und ale wir looften, zog 

Ich Unglüdsvogel dieſen ſchönen Treffer. 

So komm’ id ungern her und unwillkommen; 

Denn Keiner liebt den Träger böfer Mär. 
Chorfuhrer. 

Schon längft, o Herr, beſchaͤftigt mich bie Frage 

Ob hier vielleicht ein Gott im Spiele fei. 

Kreon. 

Sei fill, denn fonft gerath’ ich mod in Zorn; 

Dur bift ein Greis, drum fei nidt imvernünftig. 

Für viefen Tobten follten treu beforgt 

Die Götter fein? Ein unſtatthafter Wahn! 

Sie follten ihn, als hätt’ er wohlgethan, 

Beerbigen und ehren umverbient? 

Er zog hieher, in ihre Säufentempel 

Den Brand zu werfen, jeves Heiligthum, 

Ihr Land und ihre Sagung umzuftärzen! 

Sahft du bie Götter je den Frevel ehren? 

Das thum fie nie. Allein ich weiß es längft, 

Mid, dulden ungern Männer dieſer Stabt 

Und heimlich murrend ſchütteln fie ven Kopf 

Anſtatt in Treue, wie es ſich gegiemt, 

Die Zügel meiner Herrſchaft zu ertragen. 

Bon folden wurden, das erfenn’ ih Har, 

Die Wächter zu der Frevelthat beſtochen. 


95-316) Antigone. 


Der ärgfte Fluch der Menſchen ift das Gelb; 

Denn Geld zerflört die Stäbte, wiegelt Bürger 

Aus ihren Häufern zur Empörung auf 

Und umterweift verführerifh fogar 

Den wohlgefinnten Mann in ſchlechten Ränfen; 

Es leitet auf die Bahn der Schurkerei 

Und madt vertraut mit Laftern jeder Art. 

Ber dieſe That gevungen ausgeübt, 

Den foll die Strafe unverzüglich treffen, 

So wahr id; Zeus auch ferner noch verehre, 

Das ſchwor' id dir, das merke dir genau. 
um Waqhter) 

Wofern ihr nicht den Thäter der Beſtattung 

Entdedt und Bier vor meine Augen fellt, 

So müßt ihr fterben, aber erft nachdem 

Ihr mir, lebendig aufgehängt, geftanben 

Die Frevelthat. IH will euch lehren, wo 

Gewinn zu holen, daß ihr Künftig merkt, 

Gewinnen fei nidt immer vortheilhaft; 

Berwerfliches Begehren fieht man oft 

Berberben, aber niemals Heil erwerben. 
Biäter. 

Ein Wort erlaub'! ich fol dod fo nicht abziehn? 

Kreon. 
So merlft du nod nicht, wie verbrießlih mir 
Dein Reben ift? 


237 


238 Antigone. (17-331) 


Bädter. 
Wo beißt dic) der Verdruß, 
Im Serzen, oder nur im Ohr? 


Kreon. 
Was fol 
Die fpige Frage nad) dem Sit der Kränkung? 
Wächter. 
Der Thäter kränlkt dein Herz, ich nur bein Ohr. 
Kreon. 
Du bift fürwahr ein ausgemachter Schelm. 
Wäch ter. 
Doch Hab’ ich wahrlich nicht die That verübt. 
Kreom, 
Du gabft die Seele hin für Gelb. 
Bägter. 
Verdacht 
Iſt ſchlimm, beſonders wenn er ſich ver —denkt. 
Kreon. 


Ia, wigle vom Verdacht! Wofern ihr nicht 

Die Täter mir enthält, fo folt ihr ſehn 

Daß ſchnöder Vortheil ſchweres Leiden bringt. (ab) 
Bädter. 

Ia, hätten wir ihn erft! Doch — wie es komme, 

Ob er ergriffen werbe oder nicht, 

Ich faffe Hier mich nimmer wieder fehn, 

Denn unverhofft und unerwartet bin ich 

Gottlob für diesmal gnädig durchgeſchlüpft. (ab) 


(332— 348) Antigone. 289 


Chor. 
Vieles Gewaltigen 
Allergewaltigſtes 
Iſt der Menſch. 
Ueber die Meere ſelbſt 
Fährt er im fünfichen 
Binterfturm Bin; 
Unter dem brüllenden 
Brandenden Wogenſchwall 
Gleitet er fort. 
Auch die erhabenfte 
Göttin, die Erde, 
Die ewig beftchende, 
Niemals ermattende 
Bentet er aus; 
Raflos, jahraus jahrein 
Furch t fie, gezogen 
Von Roſſen, ſein Pflug. 


Flüchtig entſchlüpfende 
Vögel umgarnet er, 
Fängt und erjaget 
Das wilde Gethier. 
Maſchige Nege 
Strickend erbeutet fih 
Auch die Bewohner 
Der falzigen Tiefe 
Der liſtige Menſch. 


240 Antigone. eu-109 


Künftlich zu bänbigen 
Weiß er das wildeſte 
Thier des Gebirge. 
Feſt um den mächtigen 
Naden des Rofies, 
Des wüthenden Alpenftiers 
Legt er das Joch. 
Er erfann fi das Wort, ven Inftigen Hauch 
Des Gevantens, und lernte ſich Wohnungen baun; *) 
Sp gegen den Reif aus heiterer Luft 
Als gegen des Regens, des Hagels Geſchoß 
Erfand er ſich Schutzwehr und Obdach. 
Für Jegliches weiß er Mittel und Rath; 
Ihm fiche bevor was immer es fei, 
Er ſchreitet hinein, 
Kein Begegniß findet ihn rathlos. 
Dies Eine nur erzwingt er ſich nie: 
Zu entrinnen der Gruft; doch dacht' er ſich aus 
Die Heilung der ſchwierigſten Leiden. 
Doch ift er auch Mug und weiter gelangt 
Im jegliger Kunft als die Hoffnung verfprad, 
Er wechſelt und ſchwankt 
Bom Guten hinüber zum Böſen. 


Aqhtet er hoch 
Des Landes Geſetz, 
Das ſchwurgeheiligte 
Recht der Gbtter, 


(370-388) Antigene, ai 


Dann gereicht er bem Staate zum Gegen; 
Wenn er jedoch in trotzigem Hochmuth 
Frevel wagt, 
Iſt er fein Unheil. 
Solch ein Frevler 
Werde mir nimmer 
Ein Genoſſe meines Hrerdes, 
Meiner Geſinnung. 
(Antigone wird vom Wächter herbeigefühst) 
Ein Wunder gewahr’ id, von Göttern geſandt, 
Und weiß nicht wie ich es deuten ſoll. 
Wie leugn' ich es noch, daß die Iungfran dort 
Antigone fei, das Unglüdslind 
Des unglüdfeeligen Baters? 
Bas bebeutet mir das? Betrafen fie dich 
Imbem du getrogt dem Königsgefeg? 
Ergriffen ſie dich bei der Thorheit? 
BWüäter. 
Da, diefe hat's gethan. Wir griffen fie 
Auf friſcher That. Doch fagt, wo Kreon if. 
(Kreon aus dem Palaft) 
Chorführer. 
Da kommt er wie gerufen aus dem Haufe. 
Kreon. 
Was gibt’8? Wozu denn komm' ich wie gerufen? 
x Bißter. 
D Herr, ein Menſch fol gar nichts mehr verſchwören, 
Sophotles I. 16 


242 Antigone. 889-4109) 


Zum Lügner macht ihn die Erfahrung fonft. 

Ich Hatte mir, verſcheucht von deinem Drohn, 

Gelobt, ſo leicht nicht wieder herzulommen: 

Da bin ich wieder, gegen mein Gelöbniß, 

Bol umverhoffter Übergroßer Luft. 

Dies Mädchen bring’ id, weldes beim Begraben 

Betroffen ward. Wir Iooften diesmal nicht, 

Denn dieſer Fang ift einzig mein Verbienft. 

So nimm fle hin, o Herr, und überführe 

Und richte felber fie wie's dir gefällt. 

Ic bin befreit von aller Schuld und muß 

Nun billig aud ver Strafe ledig fein. 
Kreon. 

So fage wie bu, wo du fie ergriffft. 
Wäͤchter. 

Die hier begrub den Mann. Du weißt nun Alles. 
Kreon, 

Du Hafl’s gefehn? Du ſprichſt die reine Wahrheit? 
Bügter. 

Beſtatten fah ich biefe da den Tobten, 

Dem du's verfagt. Ich denk, ich rede Mar. 
Kreom. 

Wie fah man fie? Wie wurde fie gefaßt? 
Wäqter. 

Es trug fh alfo zu. Iqh ging zucld; 

Berängfligt waren wir durch deine Drohung 


an-ı22) Antigene. 


Und rieben allen Staub vom Leichnam ab, 
Bis völlig bloß ver halbverweſte ag. 
Dann festen wir, von ihm den Hügel abwärts, 
Uns unter Wind, fo daß der Moderduft 
Der ihm entquoll, uns nicht berühren konnte, 
Und ftadhelten einander wachſam auf 
Mit jenem Schredensloofe das uns brohte, 
Wenn Einer läffig ſei bei dieſem Dienft. 
Dabei verging die Zeit bis in ver Mitte 
Des Himmels Hell die Sonnenſcheibe ftand 
Und glühend brannte. Da erhebt ſich plötzlich 
Ein Wirbelſturm, ein himmelhohes Schredniß; 
Die Flur bevedt er mit des Waldes Laub 
Und füllt ringsum die Luft mit Finfternig. 
Mit zugefniffnen Augen ließen wir 
Das granfe Wetter über ums ergehn. 
Nachdem der Sturm fi endlich ausgetobt 
Erblidten wir die Jungfrau. Wie der Bogel 
Am leeren Neft um bie geraubte Brut 
Bor Schmerzen fchreit, fo hörten wir fie jammern, 
Da fie ven bloßgelegten Tobten fah, 
Und arg vertünfchen jene, die's gethan. 
In ihren Händen trug fle trodnen Staub 
Sogleich herbei und ſtreut' ihm auf die Leiche, 
Ans einem fhön geformten Krug von Erz 
Die Grabesſpende dreimal auf ihn gießend. 
Wir ſehn's, wir eilen hin, wir greifen ſie, 
16* 


24 Antigene, (433-450) 


Wobei fie keineswegs erſchroden thut, 
Und zeihen ſie der Schuld des erſten, wie 
Des zweiten Mal’s, — und ruhig ſieht fie da 
Und gibt ſich keine Muh', es abzulengnen. 
Ich war erfreut und doch zugleich betrübt; 
Man freut ſich, wenn man ſelber einer Noth 
Entronnen iſt, doch thut es Einem weh 
Im Noth zu bringen Jemand, den man liebt. 
Do — wichtiger als Alles das iſt mir 
Mein eigues Wohl, So bin ih num einmal. 
Kreon. (gu Antigene) 
Ich frage did — dur fenkft den Blid zur Erde — 
Belenmeft oder leugneſt du bie That? 
Antigene. 
Ich leugne nicht. Ja wohl, ih hab's gethan. 
Kreon. (um Wigten 
Du kannſt num gehn wohin es dir Beliebt 
Als frei und Iebig biefer ſchweren Schuld. (Määter ab) 
(au Antigene) 
Nun fage du mie kurz und fonder Umſchweif: 
Bar bir befannt mein öffentlich Verbot? 
Antigene 
Natürlich Tann’ ich's. Offenkundig war's. 
Rreon. 
So wagteft du zu trotzen folder Satzung? 
Antigene. 
Befahl es etwa Zeus, befahl es Dike, 


451-472) Antigene. 


Die mit den unterirbifchen Göttern wohnt, 

Den Gründern folger Satzung für die Menſchen? 

So mädtig ſchien mir deine Weifung nicht 

Daß du, der Sterbliche, damit vermöchteft ”) 

Hinauszuſchreiten über’s zweifellofe 

Und ımgefchriebene Geſetz ver Götter. 

Denn dieſes gilt nicht erfi von heut und geftern, 

Lebendig iſt es ſchon von Ewigkeit 

Und Niemand weiß zu fagen, wann's begann. 

Bewegen darf mich feine Menfchenfurdt 

Durch eine Sünde gegen dies Gebot 

Mir zuzuziehn der Götter Strafgericht. 

Denn daß ich fterben muß, das wußt' ich doch 

Auch ohne deinen Sprud, und wenn der Tod 

Mic) vor der Zeit betrifft, fo frent es mich; 

Denn wer gleidy mir in lauter Trübfal lebt, 

Der muß das Sterben als Gewinn betrachten. 

Nicht im Geringſten ſchmerzt mid, dieſes Loos; 

Doch ſah ich unbeſtattet dieſen Todten, 

Den meiner eignen Mutter Schooß gebar, 

Das ſchmerzte mid, dies Schichſal aber nicht. 

Erfchein’ ih Dir in diefem Thun als Thörin, 

So vürfte wohl 'nem Thoren auf ein Haar 

Der ähnlich fehn, der mich der Thorheit zeih't. 
Chorführer. 

Des rauhen Vaters rauher Sproößling tritt 

Im ihr hervor. Sie fügt ſich feiner Noth. 
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Kresm. 
O glaube mir, am ſchnellſten kommt zum Ball 
Ein alyuftarrer Sinn, gleichwie der Stahl, 
Den man im Feuer gar zu ſpröde härtet, 
Am fhnelften brechen und zerjplittern wird. 
Ich weiß daß man das ungeflümfte Roß 
Mit einem ſchwachen Zaume bänb’gen Kann. 
Ber fi) zum Sklaven Andrer macht, dem ziemt 
Es wahrlich nicht, ſich felber groß zu dünken. 
Auch früher fon verftand fie fih auf Trotz 
Und übertrat was anbefohlen war; 
Nun trogt fie nad) der That zum zweiten Mal 
Und rühmt fi) ihrer, Höhnt mich aus damit! 
Furwahr, nicht id, fie wäre hier der Mann, 
Wenn das ihr ungeftraft gelingen dürfte. 
Do — fei fie immer meiner Schwefter Kind, 
Ia, ſtammte fie von Einer, die mir näher °) 
Durch Blutöverwandtfgaft ſtünd', ald Alle, die 
Des Hauſes Schutzgott als die Meinen fhirmt, — 
Sie fol vem ſchlimmſten Schidfal nicht entgehn, 
Nebft ihrer Schwefter, die ich ebenfalls 
Der Mitſchuld beim Beftatten zeihen muß. 
Ruft fle herbei. Im Haufe ſah ich ſie 
Berwirrt und finnlos eben ſich gebärben. 
Dem wer im Finſtern böfe Ränte fpinnt 
Berräth fie meift durch feine Diebesangft. 
Den freilich muß ich haflen, der, ertappt, 


4-52 Antigene 


Die That in ſchönen Schein zu Hüllen ſucht. 
Antigone 
Willſt du nody mehr als der Ertappten Top? 
Kreon. 
Nein, ſtirb, dann Hab’ ich Miles was ich will. 
Antigone. 
So zaubre nicht. Wie mir von deinen Worten 
Nicht eins gefällt noch je gefallen wird, 
So müflen meine bir zumiber fein, 
Obſchon mir die Beftattung meines Bruders 
Zum höchſten Ruhm gereicht vor allem andern. 
Der Männer Fippen bier verfhließt die Furcht, 
Sonft fprägen Alle: fie hat wohlgethan. 
Der Herrſcher nur, beglüdt in vielen Dingen, 
Kann thun und reden wie es ihm beliebt. 
Kreon. 
Das meint im Volle niemand außer bir. 
Antigone. 
Die Meinung theilen diefe Männer da; 
In Worten freilich ſchmiegen fie ſich dir. 
Kreom, 
Du ſchämſt did; nicht, von ihnen dich zu fondern? 
Antigone, 
Geſchwiſtern Ehre geben fhändet nicht. 
Rreon. 
Der ihm genüber fiel war auch bein Bruder. 
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28 Antigene. e1s- 28) 


Antigene. 
Gewiß, er war berfelben Aeltern Sohn. 
Neon. 
Wie kannſt bu den, ben andern ehrenb, kränlen? 
Antigene, 
Dem Autſpruch tritt der Todte ſchwerlich bei. 
ſereon. 
Obgleich du Beide gleichermaßen ehrft? 
Antigone. 
Sein Bruder ift gefallen, night fein SHav. 
Krcon. 
Der Feind bes Landes, welches er beſchirmt. 
Autigone. 
Im Reid) der Todten gilt ein gleiches Recht. 
Kreon. 
Den Braven flellt man nie dem Schlechten gleich. 
’ Antigone, 
Ber weiß, ob das dort umten gültig iſt. 
Rreon. 
Der Feind wird aud im Tode niemals Freund. ' 
Antigene. 
Die Liebe theilen Tann ic, nie den Haß. 
Kreon. 


&o fahr’ hinab und wenn bu lieben mußt, 

So liebe dort. Ich laſſe weil ich lebe 

Mid, nimmermehr bezwingen durch ein Weib. 
(Ismene wirb von Kreons Dienern herausgeführt) 


(20-845) Antigene, 


E)or. 
Da tritt aus ber Thür Jomene heraus, 
Ihr Auge weint, um vie Schweſter betrübt; 
Ein Kummergewölt auf ihrer Stirn 
Beſchattet ihr glühendes Angeficht 
Und netzt ihr die lieblichen Wangen. 
Kreon 
Du Natter, die im Haufe mic beſchlich 
Und heimlich an mir fog, indem ich arglos 
Zwei Plagen mir erzog, bie meinen Thron 
Mir umterwühlt, befennft dur, daß dır Halfft, 
Ihn zu beftatten, over ſchwörſt du's ab? 
Is mene. 
Ich hab's gethan, wofern es dieſe zugibt, 
Und mitbetheiligt trag' ich mit die Schuld. 
Autigone. 
Du Haft dazu fein Recht, du wollteſt wicht, 
Und ohne dich hab' ich es ausgeführt. 
Ismene. 
Nicht ſchämen darf ich mich, in deiner Noth 
Vereint mit bir die Sturmfluth auszuhalten. 
Antigone. 
Wer's that, das wiſſen Habes und bie Todten. 
Die lieb’ ich nit, die nur mit Worten liebt. 
Jömene. 
Nicht unwerth, Schwefter, achte mich, mit bir 
Zu flerben und ven Tobten zu berföhnen. 
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250 Antigene. (546-559) 


Antigone. 
Mit nichten! Eigne dir nicht zu, woran 
Du feinen Theil gehabt. Mein Top genügt. 


Is men e. 

Was liegt mir noch am Leben ohne dich? 
Antigone. 

Den Kreon frage. Sein gedachteſt du. 
Iömene. 

Was quälft du mih? Dir nugt es wahrlid nicht. 
Antigone. 

Wohl thut mir's weh, daß id did höhnen muß. 
Ismene. 

Wie Könnt’ ih nun dir anders nüglic fein? 
Antigone. ° 

Errette did, ich gönme bir das Leben. 
Iömene, 

Nicht theilen, Aermſte, fol ich dein Gefhid? 
Antigone, 

Du mwählteft dir das Leben, ich den Top. 
Iömene. 

IH war mit dir im Stillen einverftanven. 
Antigone. 

Dir ſchien das Eine, mir das Andre recht. 
Jömene. 

Bir haben dennoch beide gleich gefrevelt. 
Antigone. 


Getroft, du Lebt, wo meine Seele längft 


6890-510 Antigone. 


Den Tobten angehört und ihrem Dienft. 
Rreon. 

Die Mädchen ſcheinen beive ganz von Sinnen; 

Die warb e8 eben, jene war es längft. 


Iöment. 

Im Unglüd, Herr, verläßt uns ver Verſtand. 
Kreon. 

Dich, weil du wählft ver Böſen böfes Loos. 
Ismene. 

Was ift mir ohne fie das Leben wert? 
Kreon. 

O ſchweige mir vom ber, fie ift nicht mehr. 
Jömene. 

Du konuteſt tödten deines Sohnes Braut? 
Rreon, 

Auf anderm Boden aud gebeiht fein Stamm. 
Is mene. 

Doch ſchwerlich gibt's ein paſſend Paar wie dies. 
Kreon, 

Ein böfes Weib macht mir ven Sohn verhaft. 
Iömene. 

Wie di dein Vater Fränkt, geliebter Hämon. 
Kreon. 

Du wirft mir felbft verhaßt wie diefe Ehe. 
Iömene 


Eutreigen willſt du fie dem eignen Sohn? 
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2 Uintigone. (575-597) 


ſereon. 
Der Hades macht ein Ende dieſem Bund. 
Is mene. 
Beſchloſſen alſo, ſcheint es, iſt ihr Tod. 
Kreson. 
So ſcheint's auch wir. '%) Drum keine Zögermg. 
Im’3 Hans, ihr Diener, führet fie hinein, 
Sie follen ſich Hinfort wie Weiber halten, 
Nicht frei umhergehn; auch der Kühnfte flieht 
Sobald er nahe fieht das Todtenreich. 
(Antigone und Jomene werden abgeführt) 
Chor. 
O ſeeliges Loos, vom Unglüd nie zu koſten! 
Denn wem ſein Haus die Götter einmal erſchüttert 
An dem erſchöpft ſich des Fluches voller Umfang 
Und wuchert weiter in feinem ganzen Geſchlechte. 
So wählt, fobald im thracifen Sturm 
Die unterfeeifhe Finfterniß 
Zur Oberfläche gefiegen, 
Die Meeresfhiwellung ven ſchwarzen Schlamm 
Der Tiefen felbft in die Höhe 
Und ſtoͤhnend tobet im wien Orkan 
Auch um ferne Geftade die Brandung. '') 
So ſcheint's in Labdalos Stamm ein Urverhängniß, 
Daß auf ver Geſchiedenen Leiden Leid fih häufe 
Und fein Geſchlecht dem folgenden Sühn’ erftreite; 
Es fältt ein Gott fie, ver Fluch iſt unauflbolich. 


608-022) Antigene. 


Noch eben hat ein Hoffnungsticht 
Ummoben im Haufe des Debipus 
Den legten Wurzelfprößling. 
Nun mähen auch viefen wieberum 
Durch thorichten Stun und Frevelmuth 
Die unterirdiſchen Gbtter ab 
Mit blutgerbtheter Sichel. 
Wer nimmt fih'8 heraus in freiem Stolz, 
Zeus, deine Gewalt zu beugen, 
Die weder der alles erhaſchende Schlaf 
Berührt noch der Wechſel ver Monde? 
Du wohnft im ftrahlenden Glanz des Olymp, 
O Herrſcher, in ewiger Jugend; 
Doc gültig wie este 
Bleibt es auch kunftig: 
Im Menſchenleben erhält ſich nichts 
Ganz außerhalb des Verderbens. 
Zum Frommen gereicht jo Manchem zwar 
Die weithin ſchweiſende Hoffuung; 
So manden Anberen täuſcht fie nur 
Durch die Begierden des Leichtfinne. 
Doch den verblendeten 
Mann beſchleicht fie 
Wenn er gerade ben duß erhebt 
In gluhendes Feuer zu treten. 
AU weieheitnvoll bewaͤhret fiG dann 
Das alte berähmde Sprichwort: 


254 Antigene. 2-49 


Bern Einen ein Gott verberben will 
So bleudet er ihm vie Sinne, 
Laßt ihm das Böfe 
Gut erſcheinen; — 
Dann bleibt er kaum eine Spanne Zeit 
Noch außerhalb des Verderbens. 
(Hämon kommt) 
Dort nähert fi Hämon, dein jängfter Sohn, 
Betrübt um das 2008 der verheißenen Braut; 
Er ſieht fi gewiß mit Bitterftem Schmerz 
"  Getäufcht in ver Hoffnung der Liebe, 
Rreon, 
Bald wiffen wir es befler als gemeiffagt. 
Mein Sohn, du grollſt doch deinem Vater nicht 
Des Urtheils halber gegen deine Braut? 
Nicht wahr, du liebſt mic, was ich auch gebiete? 
Hämsn. 
Ich bin bein Sohn. Du wolleft meine Meinung 
Berichtigen, wo bu bie rechte hegft. 
Ich folge dir; denn feine Heirath gilt 
Mir mehr, als gut von dir geführt zu werben. 
Kreon. 
Dein Herz bewahre diefen Sinn, mein Sohn; 
Das Höcfte fei dir ſtets des Waters Rath. 
Man wünfdt ſich ein gehorfames Geſchlecht 
R's Hans, auf daß der Sohn, vem Vater gleich, 
Den Feind befeinde, feinen Freund verehre, 


1645666) Antigone, 


Wer ungerathne Kinder auferzieht, 

Der hat ſich felber Ungemach erzogen 

Und reiche Schadenfreude feinem Feind. 

Um eines Weibes willen opfre nie, 

Durch Luft bethört, den weiſen Sinn, mein Sohn. 
Ein ſchnödes Weib als Hans- und Bettgenoffin 
Gewährt fürwahr ein kaltes Liebesglück; 

Denn Böfe lieben iſt die ſchlimmſte Wunde. 
Mit Abſcheu laß von ihr als einer Feindin, 
Sie mag im Hades einen Andern frein. 

Nur ſie, die Einzige der ganzen Stubt, 

Betraf ih über offenbarem Trotz. 

Ich will nicht vor dem Volk als Lügner fiehn; 
Sie ſtirbt, fie bete noch fo bränftiglidh 

Zu Zeus, dem Schupgott unſern Stamm’s, um Hüffe. 
‚Denn duldet' ich der Blutsverwandten Trotz, 
Die Andern würden vollends widerſpänſtig. 
Wer gute Zucht im eignen Haufe hält 

Gilt aud) der Stabt als ein gerechter Mann 
Und fider eignet ſich ein Soldier gleich 

Zur Führung wie Vollführung des Befehls. 

Er Hält als Borbermann im Lanzenſturm 

Als Kämpfer ehrenfeft und wacker ans. 

Dod wer gewaltjam die Geſetze bricht, 

Wer dem Gebieter Vorſchrift geben will, 

Dem kann ich nimmer meinen Beifall zollen. 
Der eingefegten Obrigkeit gebührt 


2%6 Antigone. (667 — 693) 


Gehorſam aud im Kleinen, im Gerechten, 

Ia, felbft im Gegentheil; denn ſchlimmer ift 

Kein Uebel als die Zügellofigkeit. 

Sie vottet Städte aus, ſtürzt Häufer um 

Und Brit im Lanzeulampf bie Reih'n ber Streiter, 

Imbeffen der Gehorjam feft im Schluß 

Die Glieder hält und taufend Leben rettet. 

Drum will id denn die Ordnung aufrecht halten; 

Bermnichten barf fie keinenfalls ein Weib. 

Beit lieber wollt’ id, müßt’ es einmal fein, 

Durch eines Mannes Hand zu Falle kommen, 

Us daß es heißt: ein Weib hat ihn befiegt. 
har. 

Bas du gefproden, fehien mix wohl erwogen, 

Wofern das Alter nicht mein Urtheil ſchwaͤcht. 
Oämon. 

Der Gaben befte, bie VBefonnenheit, 

Mein Vater, bilden nus die Götter an. 

Für irrig zu enlläxen was du ſprachſt 

Bermag ich nicht, auch möcht' ichs nimmer fagen; 

Doch trifft vielleicht ein Andrer auch das Rechte. 

Mir wird es leichter, das Geſpräch der Leute, 

Ihr Treiben, ihren Tadel zu belaufen; 

Dein Blid verängftigt den gemeinen Manu 

Zu fagen was bir wicht gefallen möchte. 

Dagegen ic; vernehm' es unbemerkt 

Wie fehr die Stabt um biefes Madchen Hagt 


61-119) Antigone. 


Das, vorwurföfrei wie keine zweite Frau, 
Für eine That, ves höchſten Ruhmes werth, 
Den ſchmãhlichſten ver Tode fterben fol. 
"Sie ließ den Bruder, der im Kampfe fiel 
Und unbegraben blieb, nicht ausgefegt 
Der Gier der Hunde und ver Geier liegen; 
Sie wäre wahrlich golbner Ehren werth —“ 
So hört man unter fid die Leute reden. 
Doch meines Trachtens höchſter Gegenftand, 
Mein Vater, iſt dein Wohlergehn. Was kann 
Ein größer Kleinod wohl für Kinder fein 
As eines vollbeglüdten Vaters Ruhm 
Und für den Vater, als das Glüd ver Kinder? 
O halte nicht an einer Meinung feft, 
Nicht eins erkläre für ausſchließlich recht. 
Wer fih allein für wohloerfländig Hält, 
An Geift und Worten Jedem überlegen, 
Erweiſt ſich eitel wenn man ihn durchſchaut. 
Auf Kath zu hören um nicht allzu ſcharf 
Zu fein, bringt aud dem Weiſen feine Schande. 
Die Bänme, die dem angefäwollnen Strom 
Sic biegfam fügen, vetten ihr Gezweig: 
Bas wiberftrebt, das kommt entwurzelt um, 
Ber allzuftraff die Segeltaue fpannt 
Und niemals ſchießen läßt, ver Kentert bald 
Und mag, ven Kiel nach oben, weiter fegeln. 
Drum weiche, laß den Zorn vorüberwehn! 
Sophotles 1. 17 
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Bu, Google 


(136-748) Untigone. 


Kreon. 

Ich ſoll wohl nur für Andre König fein? 
Hämon. 

Ein Staat gehört nicht Einem ganz allein. 
Rreom, 

If nicht der Staat des Herrſchers Eigenthum? 
Häümon, 

Wie fhön, allein ein leeres Land regieren! 
Kreon. 

Es ſcheint, er ſchlagt ſich dennoch zu dem Weibe! 
Simon 

Du bift ein Weib? Ich bin um dic, beforgt. 
Kreom. 

Du rechteft mit dem Vater, Böſewicht? 
Hämon. 


Ich finde dich in ungerechtem Irrthum. 


Krcon. 
F füge meiner Würve Recht? 

Hämon. 

das, wer ber Götter Anfehn ſchwächt? 
Kreon. 

n fhaamvergefiner Weiberknecht. 
Hümon. 

nenfalls ein Knecht ver ſchlechten Sache. 

Kreon. 

a8 du geredet, Alles ihr? '*) 

17* 


268 Antigene. 019-135) 


Wenn id, der Jüngere, nicht völlig irre, 

So Halt! ich allerdings ven Vollbeſitz 

Der Weisheit für des Mannes höchfte Zier, 

Doc ziert es au, da biefer Vollbeſitz 

Nicht immer zutrifft, guten Rath zu hören. 
Char. 

Herr, achte was er treffend fagt. Auch du 

Nimm an von ihm; denn paſſend fprady’t ihr Beide. 
Kreon. 

Ein Mann von meinem Alter ſoll Berftand 

Bon Einem lernen, der fo jung noch if? 
Hämon. 

Nichts Ungerechtes. Bin ich dir zu jung, 

So fieh’ aufs Alter minder ale vie Sache. 


Kreon. 

Die Trogigen ehren — eine ſchöne Sache! 
Hämsn 

Zu Gunften Schlechter gäb’ ich feinen Rath. 
Kreon. 


(auf Antigont deutend) 

So franfte die da nicht an Schlechtigkeit? 
Hämon. 

Die ganze Stabt if einer andern Meinung. 
Kreon. 

Sagt mir die Stabt was ich befehlen ſoll? 
Hämon, 

Nun fprichft du felber knabenhaft und Hein. 


1136-148) Antigene. 


Kreon. 

Ich ſoll wohl nur für Andre König fein? 
Hümon. 

Ein Staat gehört nicht Einem ganz allein. 
Kreom, 

IH nicht der Staat des Herrſchers Eigenthum? 
Hämon, 

Wie jhön, allein ein leeres Land regieren! 
Kreon. 

Es ſcheint, er ſchlägt fi dennoch zu dem Weihe! 
Hämon. 

Du bift ein Weib? Ich bin um dich beforgt. 
Kreon. 

Du rechteſt mit dem Bater, Boſewicht? 
Häimsn, 

Ich finde dich in ungerechtem Irrthum. 
Kreon. 

Indem ic fhüge meiner Würde Recht? 
Hämon. 

Bie kann das, wer der Götter Anſehn ſchwächt? 
Kreon, 

Du bift ein fehaamvergefiner Weiberknecht. 
Hämon. 

Doch keinenfalls ein Knecht der ſchlechten Sache. 
Kreon. 


So galt, was du geredet, Alles ihr? '*) 
17* 


260 Antigone. (14 — 163) 


Hämsn. 

Auch die und mir, zugleich ven Tobesgöttern. 
Kreon. 

Lebendig wird fie nimmer bir vermählt. 
Hämon. 

Sie fterbe denn — es wirb ihr Jemand folgen. 
Kreon. 

Erkühnft du did, Verwegner, gar zu drohn? 
Hämon. 

Den Widerſinn befämpfen, heißt das drohn? 
Kteon. 


Bereuen follft vu [viefen Uebermuth,] 

Selbſt blöven Sinne, Befinnung mic zu lehren. 
Hämon. 

Den Bater — darf ih nur nicht ſinnlos nennen. 
Kreon. 

Berjhone mid, mit Floskeln, Weiberftlan! 
Hämon. 

Stets reden willft du, hören aber nie. 
Kreon. 

Wahrhaftig? Beim Olymp, bu reizeft mid, 

Nicht ungeftraft mit vorwurfsvollen Worten! 

Dan hole mir das Scheufal, daß es hier 

Sogleih vor Augen feines Buhlen ſterbe. 
Hämon. 

Bor mir? D mein! Entſage dieſem Wahn. 

IH will dir wohl; doch nur zum Toben bringt 


(164-182) Antigone. 


Dich meine Gegenwart. Drum will ich gehn, 

Mein Antlig’ ſollſt vu nimmer wieberfehn. 
Chor. 

Er eilte raſch hinweg, o Herr, und wüthend, 


Im Schmerz der Jugend wohl auf Unheil brüten, 


Kreon. 

Er finne, thue mehr als Menſchliches, 

Er wendet nimmer biefer Dirnen Loos. 
Chot. 

So willſt du Beide gar dem Tode weih'n? 
Kreon. 

Zur Zeit bemerkt. Die Thäterin allein, 
Ehor. 

Und welcher Tob ift diefer zugedacht? 
Kreom. 

Ich fperre fie in unbetretner Dede 

Lebendig in bie tiefe Felſengruft, 

Mit fo viel Gnadenbrot als nöthig ift '”) 


Zur Suhne, dieſe Stadt vor Schuld zu fihern. 


Vom Cinzigen der Götter, ven fie ehrt, 
Bom Hades mag fie Rettung dort erflehn 


Und, Hilft es nichts, dann endlich doch erkennen: 


Berlorne Mühe fei der Todtenbienft. 
Chor. 

Allſiegender Liebeögott, 

Du wähleft als Hinterhalt 

Zum Sprung auf gefiherte Beute 
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(ab) 


(ab) 


282 Uintigone. (183 — 809) 


Die rofigen Wangen der Jungfrau. '?) 
Du fchreiteft über das Meer 
Und über die ländliche Flur. 
Niemand kann dir entfliehen, 
Weder ein eiwiger Gott 
Noch ein ſterblicher Menſch; 
Dich empfinden iſt Raſen. 

Du Iodeft hinüber zum Unrecht 
Sogar das Herz des Gerediten. 
Durch dic; entbrannten auch diesmal 
Der Bater und Sohn zur Zwietracht; 
Denn gegen die mädtige Stimme 
Des Urgebotes erhebt ſich 
Das Liebesverlangen, entfprähend 
Den Bliden ver reizenden Jungfrau, 
Und flegt; denn das Spiel Aphrobitens 

SM unwiderſtehlich. 

(Antigone wird berausgeführt) 

Schon fühl’ id) auch mid vom gebotenen Pfad 
Zur Seite gebrängt und vermag es nicht mehr 
Zu hemmen des Auges Thränenerguß: 
Antigonen ſeh' ich entgegengeführt 

Dem allesverfclingenden Grabe. 

Antigone. 

Ya fehet mid, Bürger des Vaterlandes, 
Wandeln den legten Weg, 
Shaun die Sonne zum legten Male; 


10-832 Antigene. 


Nimmer geht fie mir auf. 
Hades, welcher Allen bettet, 
Zieht mic, lebend zu ven Geſtaden 
Acherons nieber. 
Hodzeitöfreuben verfagte 
Mir das Geſchick; es umklangen mich nicht 
Bräutliche Lieder, 
Weil mid in's Brautgemach 
Acheron heimführt. 
Chor. 
Berherrlicht indeß und ruhmesgewiß 
Zur Todtenbehauſung ſchreiteſt du hin; 
Kein ſchleichendes Fieber gibt dir den Tod, 
Noch iſt es das Schwert, das mit Wunden bezahlt. 
Nach eigenſter Wahl und lebendig wie ſonſt 
Kein Sterblicher gehſt du zum Hades. 

Autigone. 
Ich hörte ſonſt, grauſiger ſei noch Niemand 
Untergegangen je 
Als die phrygiſche Tochter Tantal'e, 1%) 
Die auf Sipylos' Höhn 
Felſen, gleih dem Epheu ranlend, 
Feſt umwuchſen. Nimmer verflegen 
Jener Betrübten, 
Sagt man, Regen und Schneefall; 
Ueber die Bruft träufelt ihr Liv 
Ewige Thränen: 


254 Antigone. 23-049 


Wenn Einen ein Gott verderben will 
So bienbet ex ihm die Sinne, 
Laßt ihm das Böfe 
Gut erſcheinen; — 
Dann bleibt er kaum eine Spanne Zeit 
Noch außerhalb des Verderbens. 
(Hämon fommt) 
Dort nähert fih Hämon, dein jüngfter Sohn, 
Betrübt um das Loos ver verheißenen Braut; 
Er ſieht fi gewiß mit bitterſtem Schmerz 
Getäuſcht in der Hoffnung ber Liebe, 
Kreon. 
Bald wiffen wir es beſſer als geweiffagt. 
Mein Sohn, du grollſt doch deinem Vater nicht 
Des Urtheils halber gegen beine Braut? 
Nicht wahr, du liebſt mich, was ich auch gebiete? 
Hämon. 
34 bin dein Sohn. Du wolleft meine Meinung 
Berichtigen, wo bu bie rechte hegſt. 
Ich folge bir; denn feine Heirath gilt 
Mir mehr, als gut von bir geführt zu werben. 
Krenn. 
Dein Herz bewahre biefen Sinn, mein Sohn; 
Das Höcfte fei dir ſteis des Vaters Rath. 
Man wünfcht ſich ein gehorfames Geſchlecht 
Im’s Haus, auf daß der Sohn, dem Bater gleich, 
Den Feind befeinde, feinen Freund verehre. 


(845-666) Antigone. 


Wer ungerathne Kinder auferzicht, 

Der Hat ſich jelber Ungemach erzogen 

Und reihe Schadenfreude feinem Feind. 

Um eines Weibes willen opfre nie, 

Durch Luft bethört, ven weifen Sinn, mein Sohn. 
Ein ſchnödes Weib als Haus- und Bettgenoffin 
Gewährt fürwahr ein kaltes Liebesglück; 

Denn Böfe lieben iſt die ſchlimmſte Wurde. 
Mit Abſcheu laß von ihr als einer Feinbin, 
Sie mag im Hades einen Anvern frein. 

Nur fie, die Einzige der ganzen Stadt, 

Betraf ich über offenbarem Trotz. 

IH will nicht vor dem Volk als Lügner fiehn; 
Sie ſtirbt, fie bete noch fo brünſtiglich 

Zu Zeus, vem Schubgott unſern Stamm’s, um Hülfe. 
‚Denn duldet' ich der Blutsverwandten Trotz, 
Die Andern würden vollends wiberfpänftig. 
Ber gute Zucht im eignen Haufe hält 

Gilt auch der Stadt als ein gerechter Mann 
Und fer eignet fich ein Solcher gleich 

Zur Führung wie Vollführung des Befehls. 

Er Hält als Bordermann im Lanzenſturm 

As Kämpfer ehrenfeft und wader ans. 

Dod wer gewaltfam die Gefege bricht, 

Wer dem Gebieter Vorſchrift geben will, 

Dem kann id nimmer meinen Beifall zollen. 
Der eingefegten Obrigkeit gebührt 
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236 natigone. (667-693) 


Gehorfam aud im Kleinen, im Gerechten, 
Ia, felbft im Gegentheil; denn ſchlimmer ift 
Kein Uebel als die Zügellofigleit. 
Sie rottet Stäbte aus, ſtürzt Häufer um 
Und bricht im Lanzenlampf bie Reih'n ber Streiter, 
Indeſſen der Gehorfam feſt im Schluß 
Die Gliever Hält und taufend Leben rettet. 
Drum will id denn die Orbnung aufredht halten; 
Bernichten darf fie leinenfalls ein Weib. 
Weit lieber wollt’ ich, müßt’ es einmal fein, 
* Durch eines Mannes Hand zu Falle kommen, 
Als daß es heißt: ein Weib hat ihn befiegt. 
Chor. 
Bas du geſprochen, ſchien mir wohl erwogen, 
Wofern das Alter nit mein Urtheil ſchwächt. 
Hämsn. 
Der Gaben befte, bie Befonnenheit, 
Mein Vater, bilden ums die Götter an. 
Für irrig zu erklären was du ſprachſt 
Bermag ich nicht, auch möcht ich's nimmer fagen; 
Doch trifft vielleicht ein Andrer auch das Rechte. 
Mir wird es leichter, das Gejpsäd der Leute, 
Idhr Treiben, ihren Tadel zu belaufchen; 
Dein Blick verängftigt den gemeinen Mann 
Bu ſagen was dir wicht gefalen möchte 
Dagegen ich vernehm’ es unbemerkt 
Die fehr die Stadt um biefes Mädchen Hagt 


61-119) Antigene. 


Das, vorwurföfrei wie Feine zweite Frau, 
Für eine That, des höchſten Ruhmes werth, 
Den ſchmãhlichſten der Tode fterben foll. 
"Sie ließ den Bruder, der im Kampfe fiel 
Und umbegraben blieb, nicht ausgeſetzt 
Der Gier der Hunde und ber Geier liegen; 
Sie wäre wahrlich goldner Ehren wert) —“ 
So hört man unter fid die Leute veben. 
Doch meines Trachtens höchſter Gegenftand, 
Mein Vater, iſt dein Wohlergehn. Was kann 
Ein größer Kleinod wohl für Kinder fen 
As eines vollbeglädten Vaters Ruhm 
Und für den Vater, als das Glück ver Kinder? 
O Halte nit an einer Meinung feft, 
Nicht eins erkläre für ausſchließlich recht. 
Wer ſich allein für wohlverftändig Häft, 
An Geift und Worten Jedem überlegen, 
Erweiſt ſich eitel wenn man ihn durchſchaut. 
Auf Kath zu hören um nicht allzu ſcharf 
Zu fein, bringt auch dem Weifen Feine Schanve. 
Die Bäume, die dem angefwollnen Strom 
Sid biegfam fügen, retten ihr Gezweig: 
Bas widerftrebt, das lommt entwurzelt um, 
Wer allzuftraff die Segeltaue fpannt 
Und niemals ſchießen Täßt, der Fentert bald 
Und mag, den Kiel nach oben, weiter fegeln. 
Drum weiche, laß den Zorn vorüberwehn! 
Sophotles 1. 17 
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208 Untigone, 19-135) 


Wenn id, der Yüngere, nicht völlig irre, 

So halt’ ich allerbings ven Bollbefig 

Der Weisheit für des Mannes höchſte Zier, 

Do ziert es and, da biefer Vollbeſitz 

Nicht immer zutrifft, guten Rath zu hören. 
Chor. 

Herr, achte was er treffend ſagt. Auch du 

Nimm an von ihm; denn paſſend ſprach't ihr Beide. 
Rreon. 

Ein Mann von meinem Alter fol Berfland 

Bon Einem lernen, der fo jung noch iſt? 
Hämon. 

Nichts Ungeredjtes. Bin ich dir zu jung, 

So ſieh' auf's Alter minder al® die Sache. 


Kreon. 

Die Trogigen ehren — eine fhöne Sache! 
Hämon, 

Zu Gunften Schlechter gäb' ich feinen Rath. 
Kreon. 


(auf Untigone deutenb) 

So krankte die da nicht an Schlechtigkeit? 
Hämon. 

Die ganze Stabt ift einer andern Meinung. 
Kreon. 

Sagt mir die Stabt was ich befehlen jo? 
Hämon. 

Nun fprichft du felber knabenhaft und Hein. 


(136-748) Antigone. 


Kreon. 

Ich ſoll wohl num für Andre König fein? 
Hämon. 

Ein Staat gehört nicht Einem ganz allein. 
Kreom. 

Iſt nicht der Staat des Herrſchers Eigenthum? 
Hämon, 

Wie ſchoön, allein ein leeres Rand regieren! 
Kreom. 

Es ſcheint, er fihlägt ſich dennoch zu dem Weiße! 
Hämon. 

Du bift ein Weib? Ich bin um did, beforgt. 
Krcon. 

Du rechteſt mit dem Vater, Böſewicht? 

ö Hämon. 

Ic finde dich in ungerechtem Irrthum. 
Kreon. 

Indem ich füge meiner Würde Recht? 
Hämon. 

Wie kann das, wer der Götter Anfehn ſchwächt? 
Kreon. 

Du bift ein fhaamvergefiner Weiberknecht. 
Hämon. 

Doch keinenfalls ein Knecht der ſchlechten Sache. 
Kreon. 


So galt, was du gerebet, Alles ihr? '*) 
17 * 


20 Antigone. 140-763) 


Hämon. 

Aud dir und mir, zugleich ven Todesgöttern. 
Kreon. 

Lebenbig wird fie nimmer bir vermäßlt 
Hämon. 

Sie fterbe denn — es wird ihr Jemand folgen. 
Kreon. 

Erkühnft du dich, Verwegner, gar zu drohn? 
Hämon, 

Den Widerfinn befämpfen, Heißt das drohn? 
Kteon. 


Bereuen folft du [viefen Uebermuth,] 

Selbſt blöden Sinns, Befinnung mic zu lehren. 
HSümon. 

Den Bater — darf ih nur nicht finnlos nennen. 
Kreon. 

Berfgone mic mit Floskeln, Weiberſtlav! 
Hämon. 

Stets reden willft du, Hören aber nie. 
Kreon. 

Bahrhaftig? Beim Olymp, bu reizeft mid, 

Nicht ungeftcaft mit vorwurfsvollen Worten! 

Man Hole mir das Scheufal, daß es hier 

Sogleich vor Augen feines Buhlen fterbe. 
Hämen. 

Bor mir? O nein! Entſage diefem Wahn. 

Ich will dir wohl; doch nur zum Toben bringt 


(764 — 782) Antigone. 261 


Did) meine Gegenwart. Drum will id, gehn, 

Mein Antlig’ ſollſt du nimmer wieberfehn. (ab) 
Chor. 

Er eikte raſch Hinweg, o Herr, und wüthend, 

Im Schmerz der Iugend wohl auf Unheil brüten, 
Kreon. 

Er ſinne, thue mehr als Menſchliches, 

Er wendet nimmer dieſer Dirnen Loos. 
Chor. 

So willſt du Beide gar dem Tode weih'n? 
ſreon. 

Zur Zeit bemerkt. Die Thäterin allein. 
Chor. 

Und welcher Tob ift dieſer zugedacht? 
Kreom. 

Ich fperre fie in unbetretner Oede 

Lebendig in bie tiefe Beljengruft, 

Mit fo viel Gnadenbrot als nöthig ift '7) 

Zur Sühne, dieſe Stadt vor Schuld zu fihern. 

Som Einzigen der Götter, ven fie ehrt, 

Bom Hades mag fie Rettung dort erflehn 

Und, Hilft es nichts, dann endlich doch erfenmen: 

Berlorne Mühe fei der Todtendienſt. (ab) 
Chot. 

Aullfiegender Liebesgott, 

Du waähleſt als Hinterhalt 

Zum Sprung auf geſicherte Beute 


262 Aintigone. (183-809) 


Die rofigen Wangen ver Yungfrau. 1?) 
Du ſchreiteſt über das Meer 
Und über bie länbliche Flur. 
Niemand Tann dir entflichen, 
Weder ein ewiger Gott 
Noch ein ſterblicher Menſch; 
Dich empfinden ift Rafen. 

Du Iodeft hinüber zum Unrecht 
Sogar das Herz des Gerechten. 
Durch did) entbrannten auch diesmal 
Der Bater und Sohn zur Zwietradht; 
Demm gegen bie mächtige Stimme 
Des Urgebotes erhebt ſich 
Das Liebesverlangen, entſprühend 
Den Bliden ber reizenden Jungfrau, 
Und flegt; denn das Spiel Aphrobitens 

Iſt unwiderſtehlich. 

(Antigone wird berausgeführt) 

Schon fühl ich auch mid vom gebotenen Pfab 
Zur Seite gebrängt und vermag es nicht mehr 
Zu hemmen des Auges Thränenerguß: 
Antigonen ſeh' ich entgegengeführt 

Dem allesverflingenden Grabe. 

Antigone. 

Ia jehet mic, Bürger des Vaterlandes, 
Wandeln den legten Weg, 
Shaun die Sonne zum legten Male; 


810-832) Antigone. 


Nimmer geht fie mir auf. 
Hades, welcher Allen bettet, 
Zieht mic, lebend zu ven Geflaben 
Acherons nieber. 
Hodhzeitöfreuden verfagte 
Mir das Gefhid; es umllangen mich nicht 
Dräutliche Fieber, 
Weil mid in's Brautgemach 
Acheron heimführt. 
Chor. 
Verherrlicht inbeß und ruhmesgewig 
Zur Tobtenbehaufung ſchreiteſt du Hin; 
Kein ſchleichendes Fieber gibt bir ven Tod, 
Noch ift es das Schwert, das mit Wunden bezahlt. 
Nach eigenfter Wahl und lebendig wie fonft 
Kein Sterblicher gehſt du zum Hades. 

Autigone. 
Ic hörte ſonſt, grauſiger ſei noch Niemand 
Untergegangen je 
Als die phrygiſche Tochter Tantal’s, 14) 
Die auf Sipylos' Höhn 
Felſen, gleih dem Epheu ranlkend, 
Feſt umwuchſen. Nimmer verfiegen 
Iener Betrübten, 
Sagt man, Regen und Schneefall; 
Ueber bie Bruft träufelt ihr Lid 
Ewige Thränen: 


264 Antigone, (833— 858) 


Eben fo bettet num 
Mich das Verhängniß. 
J Chor. 
Bon göttlichen Stamm und Göttin war fie, 
Wir find Sterblihe nur und flerblic erzeugt; 
Doch bleibt e8 ein Ruhm, im Tode das Roos 
Der Göttergleihen zu theilen. 
Antigene 
O weh, o weh, man höhnt mic! 
Bei den Göttern meiner Väter, 
Der Lebenden kannſt bu fpotten 
Bevor fie noch verſchwand? 
Die Stadt und ihre Bewohner, 
So reih an manderlei Gütern, 
Die Quellen der Dicke, die Haine 
Des wagenberühmten Theben, 
Sie ruf ich als Zeugen an, 
Wie unbetrauert von Freunden, 
Bermöge welcher Geſetze 
Hinunter ih muß in die Wölbung 
Der unerhörten Gruft. 
Ich Unglüdfeelige, weh mir, 
Nun bin id fo wenig heimiſch 
Bei Lebenden als bei Todten, 
Nur zwiſchen Leben und Tod. 
Ehor. 
Du gingft bis zur Grenze ver Kühnheit '*) 


854-875) Antigone, 


Und ſtrauchelteſt über Dites 

Erhabenen Thron gemaltig. 

Doch — dır büßeft des Vaters Schuld. 
Antigone. 

Mein ſchmerzlichſtes Weh berührt du, 

Das viel berufene Unglüd 

Des Baters, das ımerhörte 

Berhängniß, dad dem erlauchten 

Geſchlechte des Labdakos fiel. . 

D daß mid im Bette des Fluches 

Mein unglüdfeeliger Vater, 

Umarmend vie leibliche Mutter, 

Zum Elend in's Dafein rief! 

Nun geh’ ich vom Fluch betroffen, 

Bevor ich der Ehe genoffen 

In ihre Wohnung hinab. 

Ad, Bruder, bie Liebe 

Um bie du geworben 

Hat uns verborben; 

Schon geftorben 

Raffteſt du mich, die noch Lebende nad. '*) 

Chor. 

Die Todten ehren ift Ehrenpflict, 

Dod immer bleibt es unerlaubt 

Zu trogen feinem Oberhanpt. 

Dich ſtürzt dein frei entſchloſſnes Trachten. 


266 Antigene. (15-399) 


Antigone, 
Bon Keinem beweint, an Freunden verarmt, 
Der Ehe beraubt, — fo geleiten fie mid 
Dahin vie bereitete Straße. 
Der Himmelsleucte heiliges Aug’ 
erblick ich Aermfte nimmer, 
Kein Freund bejammert meinen Tod 
und weiht mir eine Thräne. 
Kreon. 
Der fterben foll, ver kim’ aus freien Stüden 
Wohl nie zum Schluß mit feinem Klagelied. 
Hinweg mit ihr in's rumbgemölbte Grab, 
Verſchließt fie, wie gefagt. Da mag fie fehn, 
Allein und einfam, ob fie fterben will, 
Ob lebend mweilen in dem Grabgemach; 
Denn wir find frei von Schuld an biefer Jungfrau, 
Nur oben mit und wohnen darf fie nicht. '7) (a6) 
Antigone, 
So muß ih nun in's Grabesbrautgemad, 
In's vüftre Haus, in's ewige Gefängniß 
Zu meinen Lieben, deren größte Zahl 
Im Todtenreich bei Perfephaffa weilt. 
Mic, Letzte traf das allerſchlimmſte Loos, 
IH muß hinunter eh’ ich audgelebt. 
Doch diefe frohe Hoffnung nehm’ ich mit: 
Willkommen werd’ id, meinem Bater fein, 
Willkommen dir, o Mutter, dir, mein Bruder. 


00-032 Antigone. 2367 


Mit eignen Händen hab’ ich eure Leihen 
Gewaſchen und geſchmückt und enre Gruft 
Beträuft mit Spenden, jetzt auch dich beſtattet, 
O Polhyneiles; drum verbien’ ich's wohl. '*) 
Dem Kreon einzig ſchien dies ein Verbrechen 
Und freches Wagniß, theures Bruderhaupt; 
Drum fchleppen feine Schergen fo mid fort. 
Die Brautſchaft bricht er, gönnt mir nicht das Glück 
Der Ehe, gönnt mir Feine Mutterluft! 

So muß ich freundlos und bejammernswerth 
Lebenbig einziehn in ver Toten Höhle. 

Wofür? Welch Gottgebot verlegt ich denn? 

Id) Arme, darf mein Blid noch Götter fuchen? 
Zu weldem Hort erheb’ ich mein Gebet 

Wenn Frömmigkeit mich zur Verruchten ftempelt? 
Doch — heißen das die Götter wirklich gut, 

So will ih, ſchuldig, mein Geſchick verzeihn. 
Doc fündigt Ex, fo fei die Strafe nur 

So ſchwer wie feine Frevelthat an mir. 


(Kreon kehrt zurüd) 


Chor. 
In ihrem Gemäth if immer nod nicht 
Das Toben des Sturmes bejhwictigt. 
Kreon. 
Tür dieſes Gejammer werben aud bald 
Die zaudernden Führer gezüchtigt. 


268 Antigene. (33— 956) 


Antigone, 
O weh, der Ausfprud; ftreifte bereits 
Die Schwelle des Todes. 
Rreon. 
Zu hoffen rath' ich dir wahrlich nicht; 
So if es und wirb es vollzogen. 
Antigone, 
O Baterftabt im thebifhen Land’, 
Ihr Götter ver Ahnen, ohne Verzug 
Geleiten fie nun mich zum Tode. 
O feht es, durch wen ein foldes Geſchick 
Die Leste vom Stamm 
Des thebifchen Herrſchergeſchlechtes betrifft 
Für heiliger Pflichten Erfühung. 
Chor. 
Meiven mußte gleich dir das himmliſche Licht '*) 
Danaes hohe Geftalt in erzbelegtem Verließ, 
Mufte gezwängt ſich bergen im grabesgleichen Gemache. 
Aus erlaudtem Geſchlecht war fie doch auch, o Kind; 
Hegte fie doch von Zeus bie Keime des golvenen Regens. 
Aber das Schichſal regiert ſchauerlich groß die Welt 
Und weber Gold, nod Tapferkeit, 
Noch Wälle, noch ein dunkles Schiff 
Zur Seefahrt, helfen ihm entrinnen. 


Dryas’ heftiger Sohn, Fürft der Edonen, *°) 
Dulvete ähnlichen Zwang ven er durch Vorwitz verbient: 


37-987) Antigone. 269 
N 


Auf Dionyfos’ Geheiß umfhlangen ihn felfige Feſſeln. 
Alſo verfprubelt ver Wahn feinen grimmigen Zorn, 
Seinen blühenben Trotz. Jener erkannt’ es als Wahnſinn, 
Daß er mit nedendem Wort frevelte gegen ben Gott. 

Er unterbrach den Fackeltanz 

Der gotterfülten Frauenſchaar 

Und höhnte, was fie fang zur Flöte. 


Bo ſich das Zwillingsmeer am kyaniſchen Selfenthor *') 

Scheidet, der Bosporos und der thrafifhe Salmidefjos 

Schaute der dort heimifhe Ares 

Die feprediihen Wunden ver Söhne des Phineus, 

Geſchlagen von deſſen rudlofer Gattin: 

Die Augen, himmelſchreiend geblendet, 

Nicht mit dem Stahl, nein, mit blutigen Händen, 

Mit der Spige des Weberſchiffchens. 

Rummerperzehrt beweinten fie traurig der Mutter Gejchid, 

Welche fie ohne Bermählung geboren. 

Dem uralten Stamm bes Erechtheus verwandt, 

Als Boreastochter ſchneller denn Roſſe, 

Erzogen unter ven Stürmen des Vaters 

In fern entlegener Grotte 

Auf ſteilen Höhn, 

Bar fie ein Götterfind. 

Aber auch fie, o Kind, 

Ergriffen die walten Moiren. 

(Antigone wird hinweggeführt. Teirefias, von einem Knaben 

geleitet, tritt auf) 


270 Antigone. (988 1004) 


Zeireſias. 
Zuſammen kommen wir, Gebieter Thebens, 
Dieweil wir zwei mit Eines Augen ſehn. 


(bedeutſam gu Kreon) 
Ia, Blinde müſſen einem Führer folgen. 
Kreon. 
Was gibt es wieder, Greis Teireſias ? **) 
Teireſias. 
IH will's dir ſagen; folge du dem Seher. 
Kreon, 
Ih Habe deinen Rath nod nie verſchmah't. 
Teirefind. 
Drum fleuerft du ben Staat die rechte Fahrt. 
Kreon. 
Ih muß befenmen, Vortheil bracht' es mir. 
Teirefias. 
Aud nun fei Aug. An einem Haare hängt 
Dein Glüd. 
Kreon. 
Was gibt e8 dem? Du machſt mir Angft. 
Teir eſias. 


Vernimm es aus den Zeichen meiner Kunſt. 
Ich ſaß auf meiner alten Vogelwarte, 

Dem Kreuzungspunlt der Vögel jeder Art, *) 
Und Hörte fie in ungewohnten Lauten 
Verwirrt und gräulich durcheinander krächzen. 
Ich merkt’ es an dem Klappen ihrer Flügel 


(1004 - 1030) Antigone. 271 


Wie wüthig fie fi) mit den Krallen rauften. 

Erjchrocken ließ ich lodern den Altar, 

Des Opfers Brand zu prüfen. Doch das Opfer 

Ging nicht in Flammen auf. Das Lendenfett 

Zerſchmolz und fprähte brodelnd in ber Aſche, 

Die Galle blähte fi und plate auf, 

Die Lenden fielen talgentblößt heraus. 

Bom Knaben hört’ ich's, wie das heil’ge Wert 

Mißlungen fei zu böfer Vorbedeutung; 
(bebeutent) 

Denn fein bebarf ich, wie bie Anbern mein. — 

Die Plage trifft die Stabt vurh deine Schulb: 

Altär' und Heerbe find befledt vom Fraß 

Der Hund’ und Vögel, die des Debipus 

Gefallnen unglüdfeel’gen Sohn zerfleifcht. 

Die Götter weifen unfer Flehn zurüd 

Beim Opfer und verfhmähn der Lenven Brand; 

Kein Vogel läßt fi) glüdverkündend hören 

Der ſich geägt an fettem Menſchenblut. 

Bedenke das, mein Sohn. Dem Irrtfum find 

Die Menfhen fammt und ſonders ausgeſetzt; 

Doch der ift weder unklug noch beſchränkt, 

Wer nach dem Irrthum ſich vom Fall erhebt, 

Anſtatt im Unrecht trotzig zu verharren; 

Doch Eigenſinn gilt nur für Ungeſchick. 

Laß ab vom Todten, quäle nicht Erſchlagne. 

Is Tapferkeit, ven Todten nochmals tödten? 


272 Antigone. 031-1051) 


Ich mein’ es gut umd guten Rath zu hören, 
Der nüten Kann, ift wahrlich angenehm. 
Kreon. 
Wie Schügen, Alter, mählt ihr Alle nun 
Zum Ziele mich. Sogar die Seherkunft 
Berfuchet ihr an mir. Vom eignen Stamm 
Bin ich ſchon längft verrathen und verkauft. 
Erſchwindelt euch Elektron wenn ihr wollt 
Bon Sardes, ober Gold aus Indien; 
Im Grabe bergt ihr Jenen dennoch nicht. 
Ia, follten ihn empor zum Thron des Zeus, 
Als Fraß, des Gottes eigne Adler tragen, 
IH würbe nimmer, vor Befleckung bang, 
Die Gruft ihm gönnen; denn ich weiß zu gut 
Daß einen Gott fein Menſch befleden Tann. 
Auch hochbegabte Männer fallen ſchmaͤhlich, 
Teireſias, verführt fie fchnöver Lohn, 
Was ſchimpflich ift als löblich darzuſtellen. 


Teireſias. 
O weh! 
Ob Jemand weiß, ob Jemand wohl erwägt ... 
Kreon. 
Bas if dir? Was beventet der Gemeinplag? 
Teirefind. 
. . . Daß bie Vernunft der Güter höchſtes ift? 
Kreon. 


Und Unvernunft das größefte ver Uebel! 


(1052 - 1069) Antigene, 273 


Zeirefias. 
An biefem Uebel bift du ſchwer erfrantt. 
Rreon. 
Erwidern mag ich nicht des Schere Schmähn. 
Teirefind. 
Du fhmähft mid wenn bir meinft, ich deute falſch. 
Rreon. 
Die Gier nad Gold ift jenem Geher eigen. 
Teirefiad. 
Die Luft an ſchnödem Vortheil jevem Herrſcher. 
Kreon. 
Ei, weißt du, daß du zum Gebieter ſprichſt? 
Teir eſias. 
Ic weiß daß du die Stadt durch mich gerettet. 
Kreon. 
Du bift ein Huger Seher, aber faljc. 
Teireſias. 
Du brängft mir ab was ſtill mein Geiſt verbirgt. 
Kreon. 
Heraus damit, nur ſieh nicht auf Gewinn. 
Teirefiad. 
Ich glaube ſelbſt, ich thu's, jedoch für dich. 
Kreon. 
Beſtechen ſollſt du nimmer meinen Sinn. 
Teireſias. 


So wiſſe, daß nur wenig Male noch 
Serhenles 1. 18 


274 Antigone. (1065-1088) 


Herum das Rab des Sonnenwagens rollt, 

Bis einen Tobten aus dem eignen Blut 

Zur Zahlung du für dieſe Todten gibft, 

Dieweil bu ſchmaͤhlich die Lebendige 

Im Grabe Hältft und in die Unterwelt 

Geworfen, was der Oberwelt gehört, 

Den Tobten aber ohne Grab und Weih'n 

Hier oben vorenthältft ven Todesgöttern, 

Was weber dir erlaubt ifl, noch den Göttern 

Der Oberwelt. Dur zwingft e8 ihnen auf. 

Drum lauern fon die ſchleichenden Verderber 

Des Habes und ver Götter Radyegeifter, 

Im gleiches Unheil dic verftridt zu fehn. 

Gib Acht, ob das erfaufte Worte find: 

Gewißheit Haft du ſchon in kurzer Frift, 

Wenn Mann und Weib in deinem Haufe jammert. 

Empört erheben alle Städte ſich 

Aus denen die Gefallnen hier zerſtüct 

Ihr Grab gefunden in dem Vaud) der Hunde, 

Der milden Thiere oder eines Vogels, 

Der heimgebradht ven graufigen Gerud. **) 

Da haft du num die fharfen Herzenspfeile 

Die gleih dem Schügen ic, von bir gereizt, 

Im Zorn verfhoß; fie brennen umentrinnbar. 
(gum Knaben) 

Zurüd nach Haufe führe mid, mein Sohn, 

Damit fein Zorn an Dunger'n ſich vertobe. 


4989-1106) Antigone. 2375 


Er lerne fünftig beſſer feinen Geift 
Und feine Zung', als jegt, in Ordnung halten. (a) 
Chorführer. 
Ex ſchied, o Herr, mit ſchwerer Prophezeiung. 
Ich wüßte nicht, die ganze Zeit hindurch, 
Die weiß gebleiht mein vormals ſchwarzes Haar, 
Daß er der Stabt ein falfches Wort verkündet. 
Rreon. 
Das weiß ich felbft und fühle mid; erfhättert. 
Zu weichen find’ ih ſchlimm; doch — halt ih Stand, 
So bleibt es ſchlimm und — trag id) obendrein 
Das Unheil, welches meinen Zorn beftraft. 
Chor. 
Sohn des Menoikeus, hör' auf guten Rath! 
Rreon. 
Was fol ih thun? Ich will dir folgen, fprid. 
Chor. 
So geh das Mädchen aus der Gruft befrei'n 
Und laß ven Unbegrabenen beflatten. 
Kreon. 
Du meinft? Du räthft mir, diefes zuzugeben? 
Chor. 
So ſchuell als möglich, Herr; denn raſch ereilt 
Den Frevelſinn ver Götter Strafgericht. 
Kreon. 
Ad, widerwillig thu' ich's, doch ich thu's. 
Bas Hilft der Kampf mit ver Nothwendigkeit? 
18* 


216 Antigone, (107-1128) 


Char. 
Geh felbft und übertrag es keinem Andern. 
Kreon. 
Ic eile wie ich bin. Ihr Diener, lauft, 
Lauft alleſammt, nehmt Aerte in vie Hand 
Und eilet an ven wohlbelannten Ort. 
3% felber will, nachdem ſich mein Entſchluß 
Gewendet, Löfen was ich felbft geſchürzt. 
Es wird das Befte fein, mein Leben lang 
Die hergebrachte Sagung zu erhalten. 
(Mit feinem Gefolge raſch ab) 
Chor. ®) 
D namenreiher Wonnefohn 
Der Nymphe von des Kadmos Stamm, **) 
Bom bomnerflimmigen Zeus erzeugt, 
Der herrlihen Italia Beglüder; 
Du, der Eleuſis' Feſte ſchützt 
In Deos Flur 
Die Jeden gaſtlich aufnimmt, 
O Balchos, der in Theben wohnt, 
Der Mutterſtadt der Bakchosfrau'n, 
Am Strome des Jemenos, wo 
Die Saat des wilden Draden fproß: 
Di haut vom Doppelfelfenhorn 
Der Yadelglanz, wo beinem Dienft 
Die Nymphen, die korytiſchen, 
Den Reigen weih'n; 


129-1159 Antigone. 


Di ſchaut ver Born Kaſtalias, 
Die Nyſerberg', um deren Höhn 
Der Ephen rantt, 

An deren dunleln Hängen hin 

Die tranbenſchwere Rebe zieht; 

Sie fenden dich, 

Wenn Thebens Straßen du beſuchſt, 
Umjauchzt von fröhlichen Gefang 
Bol Götterluft, 


Bor allen andern Stäbten hältſt 
Dr Theben hoch; dir iſt e8 eins 
Mit deiner Mutter, die der Strahl 
Des Blitzes traf. 

O lomm aud) nun, wo ſchwere Noth 
Die ganze Stadt zu Boden drüdt, 
O fomm und bring’ uns Reinigung 
Herüber von Parnafjos Höh'n, 

Bom branbungsvollen Meeresarm. 


Der bu den funfenfprähenden Chor 
Der Sterne führft, beim Nachtgeſang 
Der Meifter biſt, o Sohn des Zeus, 
Erſchein', umſchwärmt von narifhen Frau'n, 
Den Thyjien, die die ganze Nacht 
In wild entzüdtem Reigentanz 
Did) feiern als den Freudengott, 
Erſcheine! 


278 Antigone. 4155-1178) 


(Ein Bote tritt auf) 
Bote, 
Nachbarn ver Burg bes Kadmos und Amphion, 
Kein Menfchenleben, welcher Art es fei, 
Kann id; in Zukunft loben oder tabeln. 
Denn was zum Glüd erhebt, in's Unglüd flürzt, 
Iſt immer mur ein blindes Ungefähr 
Und was uns Menſchen unabänderlich 
Beſchieden ift, verkündet fein Prophet. 
Beneidenswerth war Kreon, der das Land 
Dem Feind entriß und unbefhränft regierte; 
Im even Kindern blühte fein Geſchlecht; 
Dod nun ift Alles Hin. Denn wer bie Luft 
Am Leben fich verſcherzt, der lebt nicht mehr, 
Der ift nad meinem Sinn lebendig tobt. 
Er fei in feinem Haufe no fo reich 
Und Iebe fürftlih: Tann er ſich dabei 
Nicht freu'n, fo ſchaäͤtz' ih alles Andere 
Auch nicht des Schattens eines Rauches werth. 
Chor. 
Welch neues Unglück unfrer Herrſcher bringſt du? 
Bote. 
Sie ſtarben durch die Schuld der Lebenden. 
Chor. 
Wer Hat getöbtet? Wer ift tobt? So fprid! 
Bote. 
Entfeelt ift Hämon dur bie eigne Hand... 


(1176-1193) Antigene, 


Chor. 
Des Vaters? Oder fiel er durch ſich ſelbſt? 
Bote. 
Durch ſich, aus Rache für des Vaters That. 
Chor. 
Wie richtig war ed, was ber Seher ſprach! 
Bste. 
Erwägt was näher liegt in ſolchem Ungläd. 
(Eurydite mitt auf) 
Chorführer. 
Dort freilich naht ſich Kreons arme Gattin 
Eurydike, vom Zufall hergeführt, 
Wofern ſie nicht von ihrem Sohn vernahm. 
Euridite. 
Ihr Bürger, melde Kunde muß ich hören, 
Indem ic eben aus dem Haufe trete 
Um Pallas mit Gelübben anzuflehn. 
Den Griff des Riegels hielt ih in ber Hand 
Und öffnete bie Thür — dba trifft mein Ohr. 


Das Unglüdswort, und ganz betäubt vom Schred 


Sinl' ih ven Frauen rüdlings in die Arme. 
Doc fagt mir’ nochmals, wie die Kunde lautet, 
Es hört euch eine Vielgeprüfte zu. 

Bote. 
Ich war dabei, Gebieterin, und will 


Kein Wörtchen von der Wahrheit bir verſchweigen. 
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280 Antigone. (1194-1218) 


Was hilft's, ans Schonung täufgen, wenn ſich's doch 
As falſch erweift? Die Wahrheit nur befteht. — 
Ich führte deinen Gatten auf das Feld, 

Auf defien Höhe, jammervoll zerfleifcht, 

Noch immer Polyneiles' Leiche lag. 

Wir beteten zu Helate und Pluto, 

Sie möchten gnädig fillen ihren Zorn; 

Dann wuſchen wir ihn mit geweihtem Waffer, 
Berbrannten was von ihm noch übrig war 

Auf Delbaumzweigen, die wir friſch gebrochen, 
Und fütteten von heimathlicher Erde 

Ihm einen hohen Grabeshügel auf. 

Dann gingen wir fogleih zum Steingewölbe, 
Zum Grabesbrautgemad der Iungfrau Hin. 
Bon fern vernahm ein Diener lautes Jammern 
Das bei der umgeweihten Gruft erſcholl, 

Und fam e8 melven Kreon unferm Herrn. 

Wie dieſer näher ſchreitet Mingt aud ihm 

Ein unbeftimmter Schmerzenslaut in's Ohr 

Und jemmernb bricht er aus in bitte lagen: 
oAch Unglüdfeeliger, bin ic ein Prophet? 
Ermartet mi) von Allem, was mid traf 

An Unheil, nun das Aergſte? Klingt mir's doch 
Wie Hämons Stimme! Lauft, ihr Diener, lauft, 
Eilt hin zur Gruft und dringet durch die Fuge, 
Aus der der Stein herausgeriſſen iſt, 

Zur Innenthär umd ſchaut, ob Hämons Stimme 


q219- 1242) Antigone. 


Ich höre, oder ob ein Gott mich täufcht.u ®”) 
Wir thım, was der verzagte Herr gebeut 

Und fehn Antigone, ven Hals umſchnürt 

Mit einem Tuch, das fie zum Strid gebreht, 
Im Hintergrand der Gruft erbroffelt ſchweben. 
Umſchlungen hätt der Jängling ihren Leib, 
Den Tod der Braut, die fon ber Unterwelt 
Gehört, das Unglädsihidfal der Berlobten 
Und feines Baters Thaten laut bejammernd. 
Der Bater fieht ihn. Schluchzend tritt er ein 
Und ruft ihm zu mit ſchmerzensvollem Ton: 
„Was thuſt du, Unglüdfeeliger? Welcher Wahn 
Ergriff dein Herz und raubt dir die Beſinnung? 
Komm fort, mein Sohn, ic) bitte flehentlich.⸗ 
Der ftarrt mit wiltem, abſcheuvollem Blick 
Dem Bater ohne Antwort in's Geſicht 

Und veißt am Stangengriff das Schwert heraus. **) 
Den Bater fehlt er, denn der fpringt zuräd; 
Da wird er grimmig auf ſich felbft und bohrt 
Sich augenblidlih, drüber hingebeugt, 

Die Waffe mitten durch bie eigne Bruft. 

Mit mattem Arm umfdlingt er die Geliebte, 
Noch feiner Sinne mächtig, und verftrömt 
Sein Herzblut röcelnd an der leihen Wange. 
Nun liegen fie als Leichen bei einander; 

Der Armen Hodzeit fand im Habes ſtatt. 
Zum Zengniß vient’s, daß Unbefonnenheit 
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Den Sterblichen das größte Unheil bringt. 
(Eurgtite raſch ab) 
Eporführer. 

Was mag's beveuten, daß die Fran verſchwand, 
Kein Wort des Troftes no der Trauer änfernd? 

Date. . 
Es wundert mid wie dich, doch Hoff? ich noch, 
Sie will das Unglüd ihres Sohnes nur, 
Als eine Trauer, die ihr Haus betrifft, 
Mit ihren Frau'n im Innern des Gemachs 
Und nidt in unfrer Gegenwart bemeinen. 
Zu Frevelthaten ift fie zu verftänbig. 

Chorführer. 

Ber weiß! Nicht minder unheilſchwanger dünkt 
Ein tiefes Schweigen mir als lautes Schrein. 

Bote. 
So fehn wir, ob ihr aufgeregtes Herz 
Im Stillen etwas Unterbrüdtes birgt. 
Ich geh’ in's Haus Hinein; denn du haft Recht, 
Auch tiefes Schweigen ift verderbenſchwanger. (ab) 


(Kreon mit Gefolge, die Leiche Hämons im Arm) 


Chor. 
Da kommt der Gebieter felber hieher, 
Das revende Zeugniß in feinem Arm 
Nicht fremden Vergeh'ns, nein, eigener Schuld, 
Wenn das mir zu fagen erlaubt if. 


(1261-1279) Antigone. 


ſert ou. 
O daß eine thörichte Klugheit mich 
Zum untergangbringenden Starrſinn verführt! 
Sehet uns an, 
Vater und Sohn 
Als Mörder und Opfer des Mörbers! 
O weh mir, o weh, 
Wie war ich fo kläglich berathen! 
Mein Sohn, fo neu 
Noch im Leben und ad, 
So neuen Todes geftorben! 
Gefallen durch mid, 
Durch meinen Wahn, nicht den deinen. 
Chor. 
Nur allzufpät erlennſt du nun das Rechte. 
(Der Bote fehrt zurüc) 
Rreon. 
Ich ſeh' es ein nachdem ic elend bin. 
So traf ein Gott mein Haupt mit ſchwerem Schlag 
Und trieb mich fort in eine wilde Bahn 
Und ſtürzte mic mein Lebensglüd 
Das ih mit Füßen trat. 
O Hägliche Errungenschaft 
Des Menſchenringens! 
Bote. 
Als Leivbefiger und als Leiderwerber, 
O Her, fo ſcheint es, bift du hergelommen: 
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Bon bannen, ihr Diener, führet mich ſchuell, 
Nım bin ih völlig vernichtet. 
Chorführer. 
Was dir begehrft ift gut, wenn's überhaupt 
Im Unglüd Gutes gibt. Am Beften if’s 
Das Unheil, wenn es vorliegt, ſchnell zu enven. 
Rreon. 
O lomm, o komm, 
Erſcheine, du letter erwünſchteſter Theil 
Von meinem Geſchick und führe herauf 
Den Tag an dem ih am Ziel Bin. 
O komm, o komm, 
Laß feinen zweiten mid ſchauen. 
Chor. 
Das bringt die Zukunft. Sorge du für's Nächſte; *) 
Für jenes aber laß die Götter forgen. 
Kreon. 
Ich flehe nur wonach mein Herz verlangt. 
Char. 
Erflehe nichts. Berhängtem Ungemach 
Bermag kein Staubgeborner zu entrinnen. 
Kreon. 
O führet hinweg ven verblenveten Dann, 
Der ohne zu wollen erſchlagen ven Sohn 
Und diefe dazu. Wie elend id bin! 
Do find’ ih nun Rath? Wo wend' ich mich Kin? 
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Ich weiß es nicht mehr; denn Alles wankt 

Mir Haltlos unter den Händen, 
Dieweil mir aufs Haupt 
Heruntergeftürzt 

Ein unerträgliches Schidfal. 

(Gefolge mit Kreon ab) 
Chor. 

Es thut uns zumeift Beſonnenheit noth 
Um gludlich zu fein. Drum fünbiget nie 
Am Göttergebot. Die Vermeſſenheit büft 
Ihr prahlendes Wort mit ſchwerem Gericht 
Und muß dann zulegt 

Noch im Alter Befonnenheit lernen. 
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Anmerkungen. 


1) Die ganze Strophe bezieht ſich anf ben riefigen Rapaneus, 
ber nad) ber Sage int Augenblid des Sturmes auf bie Stabt vom 
Blitz erſchlagen wurde. 

2) Das gute Geſchick, nach Beſiegung der Feinde König ger 
worben zu fein. Im erſten Gifer feiner neuen Würde, vermuthet 
ber Chor, wird Kreom gewiß irgend eine bedeutſame Regierungs- 
wmaßregel treffen wollen. Damit bereitet er vor auf bie folgende 
Antritterebe bes neuen Herrſchers. 

3) Der Chor hat vom Negierungdantritt Kreons etwas An- 
deres erwartet, als bie Wieberholung und Begründung jener, ihm 
durch ben Ausruf bes Herolde fchon bekannten Auordnuug gegen 
das Begräbniß bes Polgneiles. Er fühlt fi unangenehm geſtört 
in feiner freudigen Giegesfiimmung und verräth in abgemeffenen 
Borten feinen heimligen Unwillen. Dir if es fo genefm unb 
dm Haft nun allerdings bie Macht, meint er, aber nicht Alle wer« 
ben mit dir einverftanben fein. 

4) Bgl. d. Einfeitung zu König Oedipus S. 7 u. 8. 

5) Wer einen Tobten unbegraben liegen fand und nicht we- 
nigſtens eine Hand vol Erbe auf ihn warf, galt für behaftet mit 
Unfeitigfeit, 

6) Der Gedantenganz biefes Chors erinnert Iebhaft und ſelbſt 
in ber Reihenfolge ber einzelnen Züge an die Schilderung, welche 
ber Prometheus des Aeſchylus entwirft vom Unterricht in allen 
Lebensfünften, ben er dem Menſchen ertheilt habe. 

7) Die weitverbreitete Ueberfegung, nad welcher Antigone ſo⸗ 
gar öffentlich aufgeführt wurde, Tautet am biefer Stelle: 

Auch nie fo mächtig achtet’ ih was du befahl, 
Um über ungefchriebnes, feftes, götiliches 
Geſetz hinauszuſchreiten, eine Sterbliche. 
Schon dem Sinne nach könnte nicht die Rebe fein von einem Hin⸗ 


Antigene, 289 


aueſchreiten Antigones Aber dies Gejeh, höchſtens von einer unter» 
laſſenen Erfüllung beflelßen. Der Tert aber werbietet anf bas Un⸗ 
zweifelhafteſte dieſe Verlehrung einer Stelle, bie ben Angelpunft ber 
Tragödie enthält, denn er Iantet 9. 699° unb nicht odcay. 

8) Unverftäinbige Hyperbef welche bie Leibenfhaft des Spre⸗ 
chenden bezeichnet. 

9) Diefer Bers wird von Einigen, inbeß ohne Unterfiäkung 
der Quellen, der Antigone zugeſchrieben. Dann könnte zo co» 
Asyos im folgenden allerdings einfacher als: mbie Ehe mit biru 
flatt, die Ehe vom der du ſprichſt, überſetzt werben. 

10) &o muß bie Ueberfegung lauten wenn man ben vorher- 
gehenben Vers, ben Duellen gemäß, ber Jomene läßt. Spräche 
ihn, wie Einige wollen, ber Ehor, fo müßte e8 heißen: bei bir und 
mir — ift es beſchloſſen. Allein das Einverflänbniß ober gar bie 
Mitwirkung bes Ehors voranszufegen hat Kreon feine Urſache. 

11) Das verbindenbe Glieb ber Bergleichung ber Naturerſchei- 
nung mit bem Familienſchichal iſt im biefer Strophe noch von kei⸗ 
neın ber bisherigen Ueberſetzer erkannt und deutlich gemacht worben. 
Bie im Sturm bie fo lange verborgene unterſeeiſche Finſterniß, 
Ügakov Egeßos, und ber Schlamm ber Tiefen zur Oberfläche ge- 
laugt, fo kommt in den Eukeln und Urenteln, als ber Oberfläche 
des Geſchlechte, der alte Fluch, die Sunde ber Ahnen wieder zum 
Borfgjein bei erſchutiernden Ereiguiffen, und wie bie Wogen hoch 
gehn und branden aud am Geftaben bie räumli weit außerhalb 
des Berheerungabezixtes eines Orkans liegen, fo werben auch bie 
zeitfernen Sprößfinge noch ergriffen won ben verderblichen Leiben- 
ſchaften ihrer Vorväter. — Im zweiten Bers biefer Strophe Aber- 
fett Donner ſtatt "Hands lediglich dem Sponbäns zır Liebe „Wohn. 
haus,/ was einen gerabezuw parobirenden Einbrud macht. 

12) Nur ba hinaus wollteft du mit ber Iangen Rebe, in ber 
dm bir ben Anſchein kindlichen Gehorfams zu geben fuchteft? 

18) ös &v zıyuaoı zunsen, ör’ iv uakaxaıs Mageıaıs ven- 
ꝓadoc Evvuzeveis heißt wörtlich: bee du Eigenthum überfänk, 
wenn bu im Hinterhalt lawerft auf ben zarten Wangen ber 
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Sungfrau, b. h. ber du beim erſten umvermntheten Aulauf ober 
Ueserfall fertige, vollendete Sklaven machſt u. ſ. w. Donners 
Ueberfegung 


Dir der ſich Age Über bie Beute, 
Der Nachts anf ſchluumeruder Iumgfran 
Bartblühenden Wangen webet .. 

in öllig verfehlt. 

14) Kiobe. Für ihr Prahlen mit ihren Kindern von Apol 
und Artemis durch ben Tod berjelben beſtraft und in ihre Heimath 
qurüdverfegt wurde fie von Zeus ans Mitleid in eimen ſtets wei- 
nenben Helfen am Berge Sipylos verwandelt. Diefe Sage entſtand 
wohl durch bie Geſtalt bes Bergrüdens, welcher nad neueren Rei⸗ 
ſenden aud; jegt nod einem thränenvergiehenben Weihe ähneln fol. 

16) Borſchreitend bis zu ber Grenze ber Kühnhelt, bes Mu⸗ 
thes, wo fie zur Tolltühnheit, zum Uebermuth werben, bemerfteft 
du auf biefem Wege nicht ben eutgegenſtehenden Altar ber Dite, 
des beſtehenden Rechtes, welches Gehorſam gegen bas Gtantsober- 
Haupt gebietet, unb fieif heftig ber ipn unb auf ihn ale ein Opfer. 
Das zolv für heftig nimmt ſich allerbinge ſeltſam aus, kanu aber 
kaum einen andern Sinn haben. 

16) Das Dafein unferer ganzen Familie if ein fittfich ver» 
pdutee, baram muß id; umvermäßlt ſterben, darum mußte bie Hei⸗ 
rath bes Polyneiles mit ber Schweſter bes Abraft une vernichten: 
wir follen feine Nachkommenſchaft haben. 

17) Den zum Hungertobe Berurtheilten wurde, in ber Mei⸗ 
nung, daß man damit das Sundige biefer graufamen Strafe von 
fi) abwälze, eiwas Gpeife mitgegeben. ®. 889 und 90 enthalten 
vielleicht ben bergebrachten Euphemiemus ber bei folgen Todes⸗ 
urtheifen ale Süßneformel diente. Zugleich aber follen fie wohl 
ſchildern, wie ſich das Gewiffen in Kreon zu regen beginnt. Geine 
frügere Anorbnung, baf ihr bas übliche Gnabenbrot mitzugeben 
fei, legt er fo ans, ale wäre es noch in Antigones Wahl geftellt, 
zu ſterben ober leben zu bleiben, obgleich er weiß, daß fie ihr Le⸗ 
ben Höcflens einige Tage friften Tann. Bann erweitert ex biefe 
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Beihönigung und ſucht das Tobesurtkeil in eine Art von Ber- 
bannung umzuſtempeln. 

18) 8. 905— 913 find ungefchidte, geſchmacloſe und wiber- 
finnige Einſchaltung, vieleicht von einem Schaufpieler Herrührend, 
unb unverkennbar entiehnt aus ber Erzählung Herodots (3, 119) 
von der Gattin bes Intaphernes. Ich habe geglaubt bie Ueber- 
fegung biefer elenden Berfe, welche bie ſchöne Dichtung verunfel- 
ten, hieher verweifen zu follen. 

Ich hätte nie der Burgerſchaft zum Trotz 

Die That verübt wofern ih Mutter wäre 

Bon Kindern, ſelbſt nicht nach bes Gatten Top. * 
Zu welcher Satzung Gunſten ſag' ih dies? 
Erſetzbar blieb mir ein werflorbner Gatte; 

Ein andres Kind von einem anbern Mann 
Erhalten konnt' ich wenn ich meins verlor; 

Gin andrer Bruber konnte mir nicht bluhn 

Da Bater und Mutter längſt im Habes ruhn'. 
Deswegen ehrt’ ich denn vor allen dich. 

* Hier fol man vermuthlich gerabe das ergänzen, worauf es 
vorzüuglich angelommen wäre: und wenn man mir bie Beflattung 
dieſes Kindes ober dieſes Gatten verwehrt hätte, 

19) Dem König von Argos, Akrifios, war geweiſſagt worden, 
baß er Thron unb Leben durch einen Enfel verlieren würde. Um 
die Geburt eines ſolchen zu verhindern ſperrte er feine einzige 
Tochter Danae in einen mit Erzplatten ausgeſchlagenen Thurm 
ober unterirdiſchen Kerler. Zeus aber vermanbelte fi in einen 
goldenen Regen und brang zu ihr hinein. Bon ihm empfing fie 
ben Berfeus. 

20) Lyturgos, der Sohn bes Dryas, König bes thraliſchen 
am Strymon wohnenden Stammes ber Ebonen, wollte bie Einfüh- 
rung bes Dionyfoebienftes verhindern und vertrieb bie Baldhantin« 
uen. Dafür wurde fein Land von Unfruchtbarkeit heimgeſucht und 
ex ſelbſt von Wahnſinn ergriffen, in welchem er feineu Sohn für 
eine Weinzebe hielt und mit dem Beil töbtete. Hier gehn baın 
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die Sagen von ihm ſehr mannichfach auseinander. Nach einer Er⸗ 
aählung führt ihn fein Volt anf ben Berg Bangaios, fefjelt ihn, 
und Dionyfos läßt ihn durch Pferbe zerreißen. Nach einer anbern 
wird er in eine Felſenhöhle gefperrt und verhungert. Hier if er 
gedacht als von ben Felſen umwachſen unb noch jet Iebenbig fort» 
tobend. 

21) Der thraliſche Boreas hatte Dreithyia, Tochter des Erech- 
theus, geraubt und mit ifr zwei Söhne, Kalais und Zetee, und 
eine Tochter, Kleopatra erzengt. Kleopatra gebiert bem Phineus, 
König von Salmibefjos zwei Söhne, Plerippos und Panbion. 
Dann aber wirb fie von ihrem Gatten verfiogen zu Gunften ber 
Eidothea, einer Tochter bes Darbanos. Diefe läßt aus Eiferſucht 
Kleopatra einfperren, ihre beiben Söhne, graufam geblenbet, in ein 
Grabgewälbe werfen. 

22) Auf den Rath bes Teireſias hat Kreon erſt vor Kurzem 
feinen Sohn Megareus zum Beften bes Staates geopfert. Defien 
gebentenb unb überhaupt gewohnt, ben uralten blinden Seher mu 
bei ungewöhnlichen verhängnißvollen Gelegenheiten aus feiner Zu- 
rüdgezogenheit hervortreten zu fehn, fürdtet ex fogleich, baf fein 
Erſcheinen eim neues Unheil bedeute. Ihm wirb unheimlich, und 
aus biefer Empfinbung heraus fragt er 

zı 0’ Borıw, dd yegnıe Teipeoın, veov; 
ein Bers, an bem es ſich beſonders ſchlagend bewährt, wie nicht 
felten eine Ueberſetzung gerade durch Wörtlichkeit gauz verkehrt aus⸗ 
fallen fann. Donner z. ®. überfegt, ben Worten nad ganz ride 
tig, unb deshalb grundfalſch 

Was gibt es Neues, Greis Teireſias? 
und wird dadurch unwillführfich trivial, ja komiſch in einem Au⸗ 
genblick hoher tragiſcher Spannung. Denn bie Frage ber Bermun- 
derung, bes Erſchredeus, ber Ahnung von etwas Unerhörtem lautet 
im Deutfhen: was if geſchehn? was gibt es, was haft bu ober 
bringft du ſchon wieder? und nur bie müßige Neugier fragt: was 
gibt es Neuea? 

233) Army bezeichnet hier meines Erachtens nicht eine weite 
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Flache, fonbern einen Ort über ben bie Bägel ans allen Rictun- 
gen binzufliegen pflegen und wo fie zufammentrefien wie Schiffe 
im Hafen. 

24) Nach diefer Stelle waren alſo nach Sopholles Aunahme 
auch bie Leichen ber andern Angreifer Thebens unbeerbigt geblieben. 
Diefer Frevel ſcheint ein Hauptmotiv bei Aeſchylus geweſen zu fein 
in feinen Epigonen, ober wie das Schlußſtück ber Trilogie ſouſt 
geheißen, deren Mittelftüd wir in den „Siebenu beſitzen. 

25) Diefer Chor, bas übliche Tanzlieb vor ber Kataſtrophe, 
macht mehr als ein anbrer den Eindruck eines opus operatum und 
it wohl das unbedeutendſte Stück ber Lyrik bes Gopholles. In 
der Sinnesändernng Kreons war ein trefflihes Motiv gewonnen 
zur Freude und Hoffnung, daß noch Alles gut ausgehn werde; 
dennoch enthält er nichts als Anrnfungen bes Bakchos mit Bug 
auf bie verſchiedenen ihm geheiligten Orte und bie Weife feiner 
Berehrung. 

26) Semele, Tochter bes Kadmos, Mutter des Balchos. 

27) Kreon if bereits in ber Nähe bes Gewölbes und hört, 
daß bie Töne aus bem Innern kommen, benu bort follen bie Be» 
gleiter nachſehn. Er meint ſchwerlich, die Diener follen erſt bie 
Außenmaner öffnen durch Aushebung bes Schlußſteins, fonbern 
sieht biefen bereits entfernt. Hämon hat nit nur biefen äußeren 
Zugang geöffnet, fondern auch den eigentlichen Eingang auro aro- 
pıov, die Thilr des Grabgemölbes aufgefprengt. Sonſt Tonnte 
Kreons Gefolge die fiher eingefperrte Antigone nicht fogleih im 
Hintergrunbe ber Gruft hängen ſehn. 

28) dınloı zvmdoyzes find bie beiben hervorſtehenden Enben 
ber Duerflange mit benen bas Schwert auf ber Münbung ber 
Scheibe ruht. 

29) Durch bas Eltytlema, eine Vorrichtung mittel welcher 
ein von Wänben verbedter Raum fid öffnete und auf bie Bühne 
herausgebreht wurde. 

3) Yesart: fd” öfväneıp Aopım megs Fuper. 

31) Hämon und Euribice, Megarens und Antigone. 
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32) Wenn man auch bie überlieferte Lesart von 8. 1312 7 
8° dEuSMxTos nde Pouıa reg gelten laſſen und überfegen wollte: 
„indem fie wuthentbrannt ben Altar umſchlungen hielt brachen ihr 
bie Augen,“ fo baß biefe Stelle noch feine Beſchreibung ber To- 
desart der Eurydile enthielte, fo Könnte doch Kreom nicht fragen, 
wie fie geftorben, benn das fieht er. Er will wiſſen, wovon ihr 
Tod bie zeitliche uud ſomit bie urſächliche Folge war, als ob noch 
ein Zweifel baran möglich wäre, baß er ihn verſchuldet. Erſt nach 
der Antwort bes Voten verzweifelt er völlig an ber Möglichkeit, 
dieſe Schuld vom ſich abzuwälzen. 

83) Für das Begräbniß der Todten und bie Entfühnung ber 
Siabt. 
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Einleitung. 


Au⸗ ſophokleiſchen Tragödien beruhn auf dem Glau⸗ 
bensfag, daß der Menſch unrettbar der Strafe verfalle, wenn 
er die Schranken überſchreite, weiche vie höheren Mächte der 
Natur des Sterblihen gefegt haben. 

Im Ajas erhält diefer Grundgedanke vie folgende bes 
fondere Ausprägung: 

ge mehr ein Held mit Vorzügen angeftattet iſt, befto 
mehr bebarf er frommer Demuth. Souſt geräth fein gerech⸗ 
tes Selöftgefühl in Gefahr, auszuarten in Hochmuth und 
Bermeflenheit. Wer, ftolz auf fein perfünliches Berbienft, 
nicht im Glauben wurzelt, ſondern in Selbſtherrlichkeit nur 
auf eignen Füßen ftehen will, den kann eine änferliche Ehren- 
kränkung fo fehr aus allen Fugen treiben, daß er in Wahn- 
finn verfällt und ſich ſelbſt völlig entehrt. Aber durch frei⸗ 
willigen Untergang kann er bie göttlichen Mächte verfühnen 
und feinen befledten Ruf zeinigen. 

Zu fehr auf feine eigne Kraft trogend hatte Ajas bie 
Mahnung feines Vaters Telamon, ſtets der Götter eingeben 
zu fein, keck abgewiefen und bann fpäter die Götter über 
haupt und Pallas Athene, die Göttin der Weisheit ind Be⸗ 
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fondere, durch vermefiene eben beleidigt. Um ihn zu bes 
ſtrafen bewirkt fie, daß ihm eine ſchwere Ehrenfränkung zu⸗ 
gefügt wird. Die Waffen des gefallenen Achilles follten dem 
Zapferfien im Griechenheer zu Theil werben. Die eingefeg- 
ten Kampfrichter wurben, auf Athenens Antrieb, von Aga- 
memnon und Menelaos beftodhen, dieſe Waffen nidt dem 
Ajas, fondern dem Odyſſeus zuzuerkennen. Darüber geräth 
Ajas in Wuth, brütet Rache und will feine Gegner ermor- 
ven. Aber Athene ſchlägt ihn mit Wahnfinn. Statt feiner 
Widerfacher überfüllt er mordend eine Viehheerde und befledt 
damit feine Ehre. Zum Bewußtſein zurüdgelehrt Tann er 
das Leben nicht länger ertragen. 

Aber wie im Debipus in Kolonos hat Sophofles auch 
im Ajas neben dem poetiſchen noch einen patriotifhen 
Zwed im Auge gehabt. 

Die Athener betrachteten ven Ajas als einen vormali— 
gen Stabtnahbarn und Bunbesgenofien. Die erfien Adels- 
familien Athens, die Peifftratos, Miltiades, Cimon, Alci-⸗ 
biabes, nannten den Ajas ihren Ahnherrn. Seine Heimath, 
das Fürftentfum feines Baters Telamon, die Infel Salamis, 
follte durch die Söhne des Ajas, Euryſakes und Phileios, 
dem Gebiet Athens einverleibt worben fein. Einer ber zehn 
Stämme Athens, die aiantifche Phyle, verehrte ihn als na⸗ 
mengebenben Stammpelven. 

Daraus erwuchs dem Dichter die Aufgabe, beufelhen 
Helden zu verherrlichen, deſſen Untergang er barzuftellen 
hatte als ein Werk der göttlichen Gerechtigkeit. 
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Deshalb hat unfer Stüd mit dem Tode deſſelben, wo 
wir nad) unfern Begriffen ven Schluß erwarten, wenig mehr 
als die Hälfte feines Laufes zurüdgelegt. Mad; ver Schuld 
und Sühne zeigt e8 uns die Verklärung, in ber Form 
des fireitig gemachten, aber fiegreich durchgeſetzten ehrenvollen 
Begräbnifles. 

Indeß erreicht mit biefem Begräbniß die Verherrlichung 
des Helden nur ihren äußerlichen Abſchluß. Immerli iſt 
fie ſchon vollendet durch bie geminnende Charalterzeichnung. 

Das wirkfamfte Mittel ver poetiſchen Plaſtik beftcht 
darin, die Hauptfigur zu umgeben mit verwanbten, ähnlichen, 
verfchievenen und entgegengefegten Nebenfiguxen. Indem biefe 
den Helven verehrten, lieben, ſcheuen, anfeinden, haflen, be⸗ 
wirken fie durch allfeitige Veleuchtung gleichſam ein kör⸗ 
perhaftes Herortreten feiner Eigenſchaften. 

Dies Mittel hat Sophokles im Ajas in ungewöhnlicher 
Bollflänpigfeit, mit feiner Technik und glänzendem Erfolg 
angewendet. 

Den lichten Hintergrund für Ajas bilden bie Weis⸗ 
heit ſelbſt, perſoniſicirt in der Göttin Pallas Athene, und 
ihr bevorzugter Schützling Odyſſeus. Dieſem iſt in unſerm 
Stüd, in auffälligem Contraſt zu feiner Zeichnung im Phi - 
Toftet, die Stellung eines ivenlen Muſters angewiefen. Er 
iR überhaupt die Lieblingsgeſtalt der griechiſchen Dichtung. 
Im ihm fah der helleniſche Bollscharakter feine vorzüglichſten 
Eigenfchaften zur Vollendung vereinigt. Andy er ift ein tapfe- 
ter Helb, wenn auch gerade fein tollkühner Waghals. Nie ⸗ 
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mals aber vergifit er das Maaß ver Menſchlichkeit, fonbern 
bleibt in Demuth und milder Geſinnung ſtets eingevent ver 
Schwäden der ſterblichen Natur. Ex ift ein entſchiedener 
Gegner des Ajas umd weiß, daß diefer ihm haft. Dennoch 
hegt er für ihn tiefes Mitgefühl und hohe Verehrung. Exr« 
wedt er dadurch umfere Bewunderung für ſich ſelbſt, fo ſichert 
er damit zugleich dem Helden unfere Hochachtung und innige 
Theilnahme. 

As dunkles Gegenbild des Ajas erbliden wir Aga- 
memmon und Menelaos. Agamemnon ift hier ein Fürft von 
machiavelliſtiſchen Grunbfägen. Die Furcht, feinen Königlichen 
Einfluß durch Ajas beeinträchtigt zu ſehn, hat ihm zum Geg- 
ner deſſelben gemadt. Er, der König und Oberfeldherr, 
beforgt fein Anfehn gefhmälert zu fehn, wenn ihm eine eh⸗ 
renvolle Beftattung zu Theil werde. Die Bebentung des 
‚Helden wirb durch dieſen Zug wirkfam gehoben. Den grell- 
ften Eontraft gegen Ajas, nad) ver Schattenfeite hin, bildet 
Menelaos. Er ift der polternde ſpartaniſche Zuchtmeifter 
mit auswendig gelernten Gemeinplägen militärif—her Disci- 
plin, aber ohne Humanität, ohne attifche Redegewandtheit. 
Diefe Geftalt ftreift an bie Carricatur. Man merkt es ihr 
an, baß bei der Zeichnung die atheniſche Abneigung gegen 
das lacedãmoniſche Puritanertfum ven Griffel geführt hat. 
Menelaos verräth es veutlih, daß er in Ajas nur fein eige 
nes ihn beſchaͤmendes Gegenftüd noch über ven Tod hinaus 
mit wäthendem Haffe verfolgt. 

Aas zur Seite erbliden wir Teufros, feinen Baftarb- 
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bruder. Er ift ihm ähnlich. Es ift ein Meiſterſtrich feiner 
dramatiſcher Technik, daß wir durch ihm die Heftigfeit, das 
ſtarle, leicht gereizte Selbftgefühl und eine gewiffe kecke Frei- 
geifterei alß einen ererbten Familienzug fennen lernen und 
den Ajas damit menſchlich entſchuldigen. Aber die hervor- 
ſchimmernde Selbftfucht dieſes »Bogenfhügen und fteten Beu- 
tejäger®,u fein derber Fatalismus, fein an Läfterung ſtrei⸗ 
fender Glaube, daß die Götter fi) damit beſchäftigen, den 
Menſchen Fallen zu ftellen, find gleichſam tiefe Schlagſchat- 
ten, auf denen ſich Ajas deſto heller abhebt, fo daß fogar 
feine flolge Bermeffenheit no in einem Schimmer von Licht 
erſcheint. 

Dem Ajas in Liebe verbunden ſehn wir Tekmeſſa, eine 
holde, herzgewinnende Frauengeſtalt von ächteſter Weiblichkeit, 
gezeichnet nach dem Muſter der homeriſchen Andromache. 
Denſelben Mann, der ihre Vaterſtadt zerſtört und ſie zur 
Sklavin gemacht hat, liebt ſie trotz ſeines harten Weſens mit 
rührender Hingebung. So erfahren wir, daß ber zärtlihe 
Vater, dem fein Söhnden fo wunderbar ſchöne Worte ver 
tiefften Empfindung entlodt, auch ein ebler, treuer und lie» 
benswerther Gatte fein muß, obwohl die legtere Eigenſchaft 
auf der Bühne’ nicht befonber8 hervortritt, ja, mit rauhen 
Worten gefliffentlid verbedt wird. 

In der Mitte diefer ſprechenden Gruppe ſteht num ver 
Helv ſelbſt. Mit wenigen, ja kargen Strichen, iſt er dennoch 
fo deutlich gezeichnet, daß die dramatiſche Kunſt des Alter- 
thums kein fehärferes Charakterbild aufguweifen hat. Die 
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beiden entgegengefeten Pole der Mannheit, deren Typen 
Shalefpeare im Heißfporn Bercy und im Hamlet barftellt, 
hat Sopholles im Ajas zu wunderſamer Einheit verſchmol · 
zen. Im ihm verbindet fi mit rauher männlicher Kraft 
and Härte ein weiches Gemüth von beinahe weiblicher Mile, 
mit äußerlich unbeholfener Schroffheit ein tiefes und zartes 
menschliches Empfinden, mit der ſchweigſamen und wortlar- 
gen Berfälofienheit des Mannes ver That eine Neigung zu 
phantaſtiſcher Melandolie, zum fhärfften Grübeln über die 
Rathſel und Wunderlichteiten des menſchlichen Schidfals. 
Löfen kann er diefen Wirrwar nicht; er gibt ſich beftegt 
und verzichtet; daß aber fein befiegter Geift fein gebeug- 
ter ift, das beweift er, indem er die Fügungen ver bunfeln 
Mädte zugleih belächelt. Ajas ift die einzige tragiſche 
Geftalt der Antike, welche ſich erhebt biß zum Humor, jener 
evelften Gattung des Witzes, die den Sonnenſtrahl geiſti⸗ 
ger Heiterkeit entzündet in der Thräne des Schmerzes. 


4-19) “as. 11 


Die Bühne zeigt einen Theil vom Innern eines verpalliſadirten Hofes. 
Zints ein offenſtehendes Thor; in der Mitte des Hintergrundes das 
Zelt tes Mas. Der Morgen beginnt zu bänmern. 

(Stoffes fricht behutfam ſpähend durch bas Tor; auf der Erde 
Hiegenb und ein Etäbchen in ker Hand mißt er Spuren am Boten. 
Athene erſcheint auf einer Wolle ſchwebend und ficht ihm einige 
Augenbfide fhreigent zu) 

Athene. 

O Sohn des Lartios, dich feh’ ich ſtets 
Erpicht auf Lift der Feindesfährte folgen. 
Auch heute feh’ ich, wie du lange ſchon 
An Ajas Schiffsgezelt, am Ylügelende, 
Die Jagd betreibft, von feiner friſchen Spur 
Die Maaße nimmft und unterfuchft, ob er 
Daheim ift oder nicht. Dir witterft richtig, 
Bien feiner Sparterhund, ven Weg zum Ziel. 
Denn eben kam er heim. Es trieft fein Haupt 
Bon Schweiß, der ſchwertgewohnte Arm von Blut. 
Nun kannſt du fpähen ohne Fährlichkeit 
Durch diefes Thor. Dod) fage mir, um was 
Du fo did) mühft, damit ich rathen könne. 

Odyſſens. 


(iR aufgeſtanden, zeigt aber durch feine Haltung, indem er lauſcht, 
daß Athene für ihn unfichtbar if) 


Das ſprach Athene, meine liebfte Göttin! 
Sar wohl erkenn’ ich deiner Stimme Laut 
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Auch ohme dich zu fehn, und ſchnell ergreift 
Mein Sim ven Wink, wie Schlahttrompetenruf. 
Ja wohl, ven Fährten eines Feindes folgt 
Mein Schritt aud heut. Dem ſchildbewehrten Ajas 
Und keinem Andern fpür’ ich lange nad. 
Er hat an uns ein umerklärlih Wert 
Im biefer Nacht verübt — wenn Er e8 war; 
Dem ſchwankend find wir noch unb ungewiß, 
Und id) erbot mi drum zu diefer Mühe. 
Wir fanden eben alle Beuteheerden, 
Zugleich die Hirten, welde fie bewacht, 
Erſchlagen, umgebracht von Menſchenhand, 
Und Alle wälzen dieſe Schuld auf ihn. 
Ein Augenzeuge brachte mir die Meldung, 
Er fei allein, mit blutgetränktem Schwert, 
Gelaufen über's Feld. Ich nahm ſogleich 
Die Spuren auf. Die einen find' ich klar, 
Die andern zweifelhaft von wen fie find. 
Du kommſt erwünſcht. Im allen Stüden führe 
Mic; deine Hand auch künftig wie bisher. 
. Athene, 
Ih weiß, Odyſſeus. Längft begleit’ ich dich 
AS trene Wächterin bei deinem Spähn. 
Odyſſeus. 
O traute Herrin, ſucht' ich mit Erfolg? 
Athene. 
So wahr als dieſer Mann bie That verübt. 
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Ddyffens. 
Barum beging er ſolche Unvernunft? 
Athene. 
Ihn drüdt der Groll um des Achilles Rüftung. 
Odyſſens. 
Wie, läßt er feine Wuth an Heerden aus? 
Athene. 
Er glaubt die Hand mit enerm Blut zu röthen. 
Odyſſens. 
Auch nur gegolten hätt’ es ven Argivern? 
Athene. 
Es traf euch audy, wenn ich nicht vorgebeugt. 
Döyfiens. 
Durch welches Wagniß, welche kede That? 
Athene. 


Für ſich allein, bei Nacht, voll Hinterlift 
Erhob er fi um gegen euch zu ziehn. ') 
Odyſſeus. 
Und kam er nahe? Kam er bis an's Ziel? 
Athene. J 
Er ſtand bereits an beider Feldherrn Thor. 
Odvſſens. 
Was hemmte feines Armes Mordbegier? 
Athene. 
Ich hielt ihn auf im graufigen Gelüft, 
Durch Wahngebilve feine Augen blendend, 
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Und Ienkt’ e8 auf die unvertheilte Beute, 
Auf die vermifchte Schaf- und Rinderheerde. 
Da fiel er ein und metzelt', um fi wärgend, 
Biel Hornvieh hin; bald glaubt’ er Atreus’ Söhne 
Bald andre Führer eures Heers zu morben. 
Ich ſtachelt' ihm mit krankem Wahnmwig auf 
Und trieb ven Raſenden in’s böfe Garn. 
Ermüdet endlich feſſelt er vie Rinder, 
So viel noch lebten, eben jo die Schafe, 
Und ſchleppte fie nach feinem Zelte mit, 
Als hielt er Männer und nicht Vieh gefangen; 
Nun foltert er im Zelte vie Gebundnen. 
Auch diefen Wahnſinn ſollſt du klaͤrlich fehn, 
Dem ganzen Heer zu melden was du ſchauteſt. 
Erwart' ihn muthig, fürchte nichts von ihm, 
Ich will die Strahlen feiner Augen wenden, 
So daß er dein Geſicht nicht fehen kann. 
(faut rufend) 
He, du, der feiner Kriegögefangnen Hände 
An Striden lenkt, did mein’ ich, komm heraus; 
Did, Ajas, ruf ih, tritt aus beinem Zelt. 
Odyffens. 
Was thuſt du? Ruf ihm keinenfalls heraus. 
Athene. 
So ſchweige do! Du wirft mir doch nicht feig? 
Ddyffens. 
Um himmelswillen, laß ihn ungeflört. 
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Athene 
Bas ſcheuſt du denn? Der Mann da war doch eben... 
DOdpyifens. 
Er war mein Feind und if es immer nod. 
Athene. 
Den Feind verlachen ift die höchſte Luft. 
Ddyffens. 
Ich bin zufrieden wenn er brinnen bleibt. 
Athene. . 
So ſcheuſt du dic, im Wahnſinn ihn zu ſehn? 
Odyſſeuns. 
Ich ſcheut' es nicht, wenn er verſtaͤndig wäre. 
Athene. 
Er foll auch jegt dein Hierfein nicht bemerken. 
Dbyffend. 
Wie, wenn er doch biefelben Augen hat? 
Athene. 
Ich hüll' in Dunkel auch ven Marien Blick. 
Dpyfiens. 
Der Götterkunft ift freilich nichts unmöglid. 
Athene. 
Nun fchweige fill und bfeibe wo du ftehft. 
Odyſſeus. 
Es ſei. Doch wär’ ich lieber weit von Bier. 
Athene. 


Zum zweiten Mal ſchon, Ajas, ruf ih dich. 
So lau verehrft du deine Helferin? 
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Ajas. (aus tem Zelte tretend) 
Sei mir gegrüßt, Athene, Kind des Zeus. 
Du halfft mir treu. Drum foll als Beutedank 
Did auch ein Kranz von purem Golde fhmüden. 
Athene. 
Das lob' ih mir. Doch fage, färbteft du 
Den Speer gehörig am Argiverheer? 


Ant. 

Ich leugn' e8 nicht, ich darf mich deſſen rühmen. 
Athene. 

Auch Atreus' Söhne fühlten deine Hand? 
Ajas, 

Die follen mir den Ajas nimmer ſchmähn! 
Athene. 

Berſteh' ich recht, fo find bie Männer tobt. 
Ans. 

Sie mögen tobt nun meine Rüſtung rauben. 
Athene, 


Out. Welchen Schidfalsrang empfing von bir 

Laertes’ Sohn? — Entwiſcht' er dir vielleicht? *) 
Ajas. 

Du fragft mich nad) dem abgefeimten Fuchs? 
Athene. 

Ich meine den Odyſſeus, deinen Gegner. 
Ans. 

Da drinnen, Herrin, als mein beſter Yang, 

Sigt er, gebunden; fterben. fol der nicht, 
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Bevor ih ihn... . 


Athene. 
Was wit du denn noch mehr? 

Ajas. 

... Gebunden an die Stange meines Zelts ... 
Athene. 

Was wilft du diefem Armen Böſes than? 
Ans. 

Mit rotbgepeitjhtem Rüden foll er fterben. 
Athene. 

Geh nicht fo graufam mit dem Aermften um! 
Ans. 


In Allem fonft, Athene, folg’ ich bir, 
Dod Er wird fo geflraft und anders nicht. 
Athene. 
Gebrauche denn, wenn's dir Vergnügen madıt, 
Den Arm und ſchone nichts — nad deinem Sinn. 
Ajas. 
Ih geh’ an's Werk; body darum bitt' ich dich 
Mir ftets wie heute helfend beizuftchn. 
(ab in fein Zelt) 
Athene. 
So groß, Odyſſens, iſt der Götter Macht. 
Wer ftand bisher an Einfiht ihm voran, 
Wer traf das Rechte befier durch vie That? 
Odyſſeus. 
Ich wüßte Keinen. Iſt er auch mein Feind, 
E·phoilee I, 2 
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Er dauert mich in feiner Leidensnoth. 
Am böfen Schidfal, welches ihm umftridt, 
Erkenn' id; andy mein eignes Menſchenloos. 
Bir die wir leben find ja weiter nichts 
As Scheingeftalten, weſenloſe Schatten. 
Athene. 
Behalte das im Ang’ und rede nie 
Bermefine Worte gegen einen Gott. 
Auch meib’ es, dünkelvoll dich aufzublähn 
Weil du vor Anbern ftarke Faͤuſte haft 
Und Reichthum tiefer deine Truhen füllt. 
Denn wie der Tag, fo finft und fleigt auch wieber 
Das Menſchenloos; ven Guten aber haben 
Die Götter lieb; den Böfen haſſen fie. 
(Mthene verſchwindet, Otvffeus ab) 
(88 wird völlig Tag. Der Chot tritt auf, macht, während ter fole 
genden Mnapäfke, einige Runden und elft ſich in ter Orcheſtra auf) 
Chor. 

O Telamond Sohn, der du Salamis Flur 
Die wogenumfloffene Infel vegierft, 

Ih freue mid) wenn es bir wohlgeht. 
Doch zürnet dir Zeus ober taftet dich an 
Ein läfterndes Wort aus der Danaer Mund, 
So ängfigt es mid und ich zude vor Furcht 

Vie das Auge der flüchtigen Taube. 
So hat in der Nacht, die fo eben verfloß, 
Das böfe Gerät uns hoͤchlichſt entfegt, 
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Du feieft hinaus auf die Weide gerannt 
Bo die Roſſe fih tummeln, und habeft erwürgt 
Das erbentete Bich des Dannerheers * 
Das übrig noch war vom Kriegesgewinn, 
Es getöbtet mit bligendem Schwerte. 


Odyſſeus erfinnt fold’ Ziſchelgeſchwatz 
Und flüfert e8 dann ven Lenten in's Ohr. 
Er beredet fie leicht, denn fie glauben’8 ihm gern, 
Und wer es vernimmt, ber freut ſich noch mehr 
Als wer es erzäßlt; der Uebermuth bläht 

Sid auf an deiner Bedrängniß. 


Ber zur Scheibe ſich wählt ven erhabenen Geift 
Hat ein ſicheres Ziel; — dod unglaublich erſchien' 
Ein foldes Gerücht von Leuten wie wir. 
Es ſchleicht fi der Neid an wie Großen heran 
Und die Kleinen, fie find, von den Großen getrennt, 
Nur ſchwaͤchliche Wehr für die Zinnen der Burg. 
Mit dem Mächtigen fleigt der Geringe zugleich 
Und der Große gewinnt vom Kleineren Kraft; 
Unmöglich indeß if’s, dieſes Geſetz 

Den Thoren begreiflich zu machen. 


Verlaſſen von dir vermögen wir nicht 

Zu wehren, o Herr, dem Thorengeſchrei. 
Sie lärmen umher wie Vögel im Schwarm 
So lange fie weit ans ven Augen bir find; 
Doch träteft du ſchnell und plöglih hervor, 
B 2* 
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Sie fürdteten wohl den mächtigen Aar 

Und wären fi lautlos verkriechen. 
(Der Chor Hat feihe Aufftellung in der Orchefra vollendet) 

Welch ein Schredensgerücht 

Das und mit Schande bebroht! 

Trieb dic die Tochter des Zeus, 

Die Stiere tummelnde Artemis 

Gegen gemeinfames Gut, 

Gegen die Heerben ver Rinder? 

Ward fie vielleiht getäufcht 

Um ein Siegesgefchent, 

Um die Spenbe des Danks 

Bon glänzendem Waffengewinn, 

Oder um Lohn 

Glüdliher Jagd? 

Grollt Enyalios bir, 

Der erzumpanzerte Gott, 

Beil er dir Hülfe gewährt 

Ohne den Dank zu empfahn? 

Straft er dich nun 

Mit nãchtlichem Blendwert? 


Telamons Sohn, bisher 
Haſt du dich nie ſo weit 
Verirrt, mit Heerden zu kämpfen. 
Götter haben dir wohl 
Dieſes Leiden gefhidt! 
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Hielten dod Zeus und Apoll 
Das böſe Geſchwätz 

Der Argiver zurüd! 

Haben jedoch 

Die mächtigen Könige 

Oder des Siſyphos ruchloſer Sprößling ?) 
Heimlich, verlãumderiſch 
Lũgen erſonnen, 

So hefte nicht länger, 

O Herr, den Blick 

So ſtarr auf die Zelte 

Am Ufer des Meeres, 

Die Berläumbung beſtärkend. 


Erhebe did, Herr, vom Sit 
An welchen fo lange ſchon 
Verderbliche Muße dich ſchließt; 

So ſchürſt du das böſe Gerücht 

Zum himmelhoch lodernden Brande. 

[Denn wie ver entfachende Zug] 

Die offene windige Schlucht 

[Des brennenden Waldes] durchweht, 

So fährt nun der Uebermuth 

Der Feinde furchtlos einher 

Da Jeder zu giftigem Spott 

Die laſternde Zunge gebraudt, 

Und uns umftriden die Leiden. 
(Tetmeffa tritt auf) 
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Tetmeilfe 
Ihr Mannen des Schiffs das dem Ajas gehört, 
Bon Erechtheus Stamm, den der Boden gebar; 
Wer treulich beforgt für Telamons Haus 
Auch Hier in der Ferne geblieben, wie wir, 
Der fieht fi von Trauer betroffen; 
Denn Ajas, den Helden, die Hlnengeftalt, 
Berbäftert ein Sturm: 
In Krankheit ift er verfallen. 
EHor. 
Was hat fi fo ſchlimm verwandelt an ihm 
Bon geftern bis heut im Laufe der Nacht? 
Denn du, des Teleutas, des Phrygiers Kind, 
Die ſich Ajas der Held mit dem Speere gewann 
Und liebend erfor zur Genoffin des Betts, 
Du weißt e8 gewiß, brum erzähl’ es. 
Tetmeife. 
Wie ſag' ih heraus das unfäglide Wort? 
Bernehmet ein Leid, fo ſchwer wie der Tod: 
Im Bahnfinn verfiel der herrliche Mann; 
Im Laufe der Nacht hat fi, Ajas entehrt. 
Ihr Fönnet es ſchaun da drinnen im Zelt, 
Bo bintiges Fleiſch, mit den Händen zerfegt, 
Als Opfer fein Schichſal enthället. *) 
Chor. 
Welche Nachricht machſt du kundig von dem zornentbranns 
ten Mann! 
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Unertrãglich, unausweichlich wird fie, wenn bie Heereöfürften 

Sie verbreiten, wenn Gerüchte, groß genug ſchon, fie ver- 
größern. 

Bas bevorfteht ahn ich bange. Sterben vor den Augen Aller 

Muß nun Ajas, weil im Wahnfinn feine Hand mit finſterm 
Schwerte 

Hingemorbet hat die Heerben und bie Hüter bei den Roffen. *) 

Telmeife. 

Er führte von dort, Gefangenen gleich, 

Die Thiere heran und megelte wild 

Die einen im Zelt am Boden dahin, 

Die anderen hieb und riß er entzwei. 

Zween Widder mit weißen Füßen ergriff 

Er darauf und Kopfte ven einen umb ſchnitt 

Die Zunge heraus und ſchleudert' fe fort; 

Den anderen banb er aufrecht geflellt 

An die Stange des Zeltes, nahm in die Haud 

Den wuchtigften Halfter, doppelt gelegt, 

Und geißelte los mit faufendem Schwung 

Und fprubelte gräßliche Fluche dabei, 

Die nimmer ein Menſch, 

Die ein feindlicher Gott ihn gelehrt hat. 
Chor. 

Zeit ift’s, mit verhülltem Haupte fich verſtohlen fortzuflüchten 

Oder unſrer Meereoſchiffe ſchnelle Ruderkraft zu loſen. 

Atreus' Söhne, meine Herrſcher, drohen mir mit ſchweren 
Dingen. 
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Steinigung, das muß ich fürchten, trifft auch mich zugleich 
mit Jenem, 
Den fein Schredensloos no immer unbarmberzig hält in 
Banden. 
zelmeife. 
Nein, jego nicht mehr. Wie der fünlihe Sturm 
Der ohne Geflamm von Blitzen geweht 
Mit plöglihem Stoß, fo raftet er nun. 
Doch anderen Schmerz empfindet er jegt 
Da bei Sinnen er ift. Sich elend zu fehn 
Durch eigene, nicht durch Anderer Schuld 
Das bereitet die bitterften Qualen. 
j Ehorführer. 
Wich feine Wuth, fo wird mir wieber wohl. 
Bergangne Leiden wiegen minder ſchwer. 
Tekmeſſa. 
Was zögft du vor bei freier Wahl: zum Schmerz 
Des Freundes dich der Luft zu widmen, ober 
Gemeinfam feine Trauer mitzutragen? 
Chorführer. 
Sein Leiden zu verdoppeln ſchmerzte mehr. 
Tetmeſſa. 
Seit er genas trifft uns das Leid erſt recht.) 
Ehorführer. 
Wie meinft du das? Ic kann e8 nicht verftehn. 
Tetmeſſa. 
Er ſelber war in feiner Krankheit froh 


an -202) "at, 


Im Wahn, der ihn umfing, wie fehr es uns, 

Die wir gefimden Sinnes waren, ſchmerzte. 

Die Krankheit wich, er atmet wieder auf; 

Nun fällt auch Er dem Jammer ganz anheim, 

Wir eben fo, nicht minber denn zuvor. 

Hat fo das eine Peid fih nicht verdoppelt? 
ChHorfährer. 

Ich flimme bei und fürdte, daß ein Gott 

Uns ſtrafen will. Wie fann e8 anders fein, 

Wenn fein Gemüth, nachdem ver Anfall wid, 

Noch mehr betrübt als in ver Krankheit ift? 
Tetmeſſa. 

So iſt es in ver That, du ſollſt es hören. 
Ehorführer. 

Wie flog ihm nur der Keim des Uebels an? 

Erzähl’ es und, als deinen Leibgenoffen. 
Tetmeife. 

Ihr duldet's mit, fo follt ihr Alles wiſſen. 

Die Naht begann — die Abenbfadel war 

Schon ausgebrannt — als er fein Schwert ergriff, 

Das doppelſchneid'ge, um hinauszuſchleichen 

Zum nichtigen Werk. Ich fahr’ empor und rufe: 

Ajas, was thuft vu? Sage mir, weshalb 

Du fo did aufmachſt, wo fein Bote did 

Beſtellt, Fein Zeichen ver Trompete rief 

Und wo das ganze Heer im Schlafe liegt? 

Nur wenig fagt’ er, nur das alte Lied: 


26 Kat. @93-319) 


nDas Schweigen, Weib, if’s, was bie Weiber ziert. 
So ſchwieg ich denn; er eilte fort, allein. 

Bas draußen dann geſchehen weiß ich nicht. 
Heimtehrend bracht er Hirtenhunde, Rinder 

Und Schaf und Ziegen feftgeloppelt mit. 

Er Kopft’ und würgt’ und ſchlachtete die einen, 
Die andern band er feft und geißelt fie 

As Hätt’ er Männer vor ſich flatt der Heerbe. ’) 
Dann endlich ftärgt er vor die Thür hinaus 
Und prahlte laut, mit einem Schatten revenb 
Und häufig lachend, wie er an Odyſſeus 

Und Atreus’ Söhnen ſchredlich Rache nehme. *) 
Drauf ftürzt er in das Zelt zurüd und kommt 
Nach einer Weile wieder zur Beſinuung. 

Kaum ficht er fein Gemach von Gräueln voll, 
So ſchreit er auf und ſchlaͤgt fi vor die Stirn 
Und wirft fi) nieder auf die Niederlage *) 
Zerfleifchter Schafe, fett ſich zwiſchen fie 

Und krallt die Hand in’s Haar und rauft es wild. 
So faß er lautlos da, geraume Zeit; 

Dann droht’ er mir das Aergſte, wenn ich nicht 
Enthüllte Alles was ihm zugeftoßen. 

Im meiner Angft, o Freunde, fagt' ih Alles 
Bas er gethan, fo weit e8 mir befannt. 

Er brach alsbald in lauten Jammer aus, 

Den ich von ihm zuvor noch nie gehört. 

Sonft meint’ er immer, foldes Wehgeſchrei 


620-339) “as. 


Sei nur ven ſchnell verzagten Memmen eigen 
Und flöhnte Höchftene dumpf und leife, wie 
Ein Stier und mied den lauten Klageruf. 
Gebeugt von feines Ungläde Größe lauert 
Er ohne Speif und Trank num vegungslos 
Immitten der von ihm erſchlagnen Thiere. 
Er finnt auf ſchwere Dinge, das if Mar, 
Das zeigen feine Worte, feine Klagen. 
Drum tretet ein umd helft fo gut ihr könnt; 
Euch lam ich rufen. Wem es alſo geht, 
Den kann allein das Freundeswort bewegen. 
Eporführer. 
Daß diefen Mann, Telmeffa, wie du fagf, 
Ein Leid verängftigt hat, ift uns entfeglid. 
Ajas. (im Zelt) 
D weh, o weh! 
Tetmeſſa. 
Es ſcheint, ihr ſollt euch bald noch mehr entſetzen! 
Vernahmt ihr nicht des Ajas lauten Schrei? 
Ajas. 
O weh, o weh! 
Chorführer. 
Krank iſt er wieder, oder es betrübt 
Ihn jetzt, daß er vorhin fo frank geweſen. 
Ajas. 
Mein Sohn, mein Sohn! 
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Telmeife. 
O weh, er ſchreit nad) dir, Euryſakes. 
Bo magft du fein? Mas hat er nor? Ih Arme! 

Ans. 

Teukros! Wo bleibft du, Teukros? Machſt du ewig 
Auf Beute Jagd indeß ich hier vergehe? 

Chorführer. 
Er ſcheint bei Sinnen. Deffne. Mid zu fehn 
Erfült ihn auch vieleicht mit einiger Schen. 

Tetmeffe. (das Zelt öffnent) 

Seht her, ich öffne. Schauen könnt ihr jegt 
Was er gethan und wie es mit ihm fteht. 


Ans. 
(mitten unter ben erſchlagenen Thieren figent) 


Ihr lieben Schiffsgenoſſen, 
Ihr meine einzigen Freunde, 
Die ihr allein von Allen 
Ausharrt in feter Treue, 
O feht, mit welcher Woge '°) 
Das blutig rothe Wetter 
Im Kreife mid umthürmt! 
Ehorführer. (su Tetmeſſa) 
Du ſprachſt die Wahrheit; ad, nur allzufehr! 
Aus diefer That ermeſſ ich feinen Wahnfinn. 
Ans, 
O wehl Ihr Mannen ..: erprobt in ber Kunft 
Des Schiffes .... du fleigft an Borb und ſchwingſt 


(360-376) "as. 


Das Ruder durch's Meer ... Ich fehe nur dich 
Nur dich noch bereit 
Ein Beſchirmer zu fein ber Hirten ldes Volle; 
(auf die getödteten Tpiere geigenb) 
Drum floße mid) nieder zu biefen. *') 
Telmeife, 
O fprich was ziemt. Mit Böfem Böſes heilend 
Machſt du die Sühne fhlimmer ald die Schuld. 
Aa. 
Da fich nun den muthigen herzhaften Mann! 
Der furchtloſe Kämpfer in feinblicher Schlacht 
Belaͤmpfte gewaltig — das harmlofe Vieh! — 
Weh, welcher Hohn und welche Schmach für mid! 
Telmeſſa. 
(gu ihm in's Zelt tretend) 
So rede nicht, ich flehe, mein Gebieter! 
Ans. 
Willſt du hinaus? Gleich hebe did, hinweg. 
O Bein, o Pein! 
Ehorführer. 
Bei ten Göttern, gib ihr nach umd faſſe did. 
Ajas. 
Ich elender Menſch! Mit bewaffneter Hand 
Ließ ich die Peiniger mir entrinnen 
Und überfiel die gehörnten Rinder 
Und die edeln — Ziegenheerven 
Und vergoß ihr dunkles Blut! 


30 “at. 477-395) 


Chorführer. 
Wozu der Jammer Über das Vollbrachte? 
Geſchehenes wird nimmer ungeſchehn. 
ajas. 
O Lartiosfohn, der dur Alles erfpähft, 
Du Werkzeug jegliher Schlechtigkeit, 
Du bettelhaft garfligfter Lump im Heer, 
Du lachſt gewiß vor ungemefiner Luft! 
CHorführer. 
Wie's Gott gefällt muß Jeder lachen — weinen. 
Ajas. 
So tief gebeugt ich Bin, ich wollt', ich fäh’ ihn. 
O Bein, o Bein! 
Telmeife. 
Bermiß dich nicht. Erkenne doch dein Unglück! 
Ajas. 
Ahnherr meines Geſchlechtes, Zeus, '*) 
Könnt ich den ſchurkiſchen wibrigen Kerl 
Morden, zugleih das Königspaar, 
Um felber dann zu fterben! 
Tetmeſſa. 
Erfleh' auch mir, wenn das dein Flehen iſt, 
Den Tod. Wenn du mir ſtarbſt, wie ſoll ich leben? 
Ajas. 
Finſterniß du mein Licht, 
Ewige Nacht, mein hellſter Tag, 
O nehmt, o nehmet mich auf 


(896-419) Aus. 3a 


Nehmet mich auf als enern Bewohner! 

Unwerth bin ich hinfort 

Mid nach Beiſtand umzuſehn 

Beim Geſchlechte ver Götter, 

Bei den eintagslebigen Menſchen. 

Die Tochter des Zeus, die gewaltige Göttin 

Laßt mic ſchmählich verderben. 

Wohin fol ich fliehn? Wo kann id) raften? 

Nirgend, o Freunde; die Hoffnung ift Hin! 

Dicht auf den Ferſen die Rache, '*) 

Lieg' ich hier beim Gemetzel des Wahnſinns. 

Mit gewappneter Hand wird das ganze Heer 

Wider mid ftücmen und mich erſchlagen. 
Telmelfe. 

D daß ein evler Mann fo reden mag, 

Der folde Worte nie gebulvet Hätte! 

Ans. 

Rauſchende Strömung des Meeres, 

Grotten am Strande, 

Hain des Geftades, 

Lange, geraume Zeit 

Haltet ihr mid, 

Feſt ſchon im Lande der Troer. 

Aber Hinfort behaltet ihr mid — 

Allen Berftändigen fei es gefagt, — 

Nicht länger lebendig. 

Ihr Wellen im nahen Skamander, 


32 As. 420-449) 


So günftig gefinnt den Argivern, 
Nimmer feht ihr ihn wieder, 
Den Mann — ich ſag' es heraus, 
Das ftolge Wort! — den Mann, 
Wie feinen zweiten im Heere 
Das Land der Troer ans Hellas 
Erſcheinen ſah ... — Nun liegt er 
Entehrt am Boden! 
Chorführer. 
Bei deinem Unglüd Tann ich's weber mehren 
Noch auch gewähren, daß du davon fpricft. '') 
' Ajas. 
(fid) erhebend und aus dem Zelte tretend ) 
AG, ah! Wer Hätte das voransgeahnt, 
Daß leivbebeutend meines Namens Klang 
Mit „Ah zufammentrifft! Nun ziemt es mir 
Im meiner Noth zwei, dreimal ach zu rufen. 


Mein Bater brachte heim aus dieſer Flur 
Um Idas Höhn ven erſten Siegespreis, 
Den Ruhm der höchſten Tapferkeit im Heer. 
Ju's Land der Troer zog aud ich, fein Sohn, 
Im gleicher Kraft. Mein Arm vollbrachte Thaten 
Bon gleihem Werth. — Nun muß ich untergehn, 
Durch Argos’ Volk betrogen um bie Ehre! 
Ich glaube deſſen doch gewiß zu fein, 
Daß, wenn Achill, als er am Peben war, 
Die Küftung hätte zuerfennen wollen 


(443-468) Rat. 


Als einen Preis der höchſten Tapferfeit, 

Kein Anderer fie mir entriffen hätte. 

Nun haben Atreus’ Söhne meine Kraft 

Berfhmäht und fie dem Schwindler zugefpielt. '°) 

Bern Aug’ und Sinn mir nit ein Wahn berüdt, 

Sie würden ſchwerlich über einen Anbern 

Zum zweiten Mal ein ſolches Urtheil fällen. 

Schon redte fih mein Arm nad) ihnen aus, 

Da warf die Göttin mit dem Schredensblid, 

Des Zeus gemalt’ge Tochter, argen Trug 

Und kranke Raferei in meinen Geift: 

In foldem Blute färbt’ ih meine Hand! 

Sie laden mein, fie find entwifcht, obſchon 

Mit meinem Willen nicht. — Doch — wenn ein Gott 

Uns täufht, entrinnt dem Tapfern felbft ver Beige. — 

Bas nun beginnen? Gram find mir die Götter; 

Ic) bin verhaßt dem Volle der Hellenen, 

Die Gegend bier, ganz Troja, ift mir feind. — 

Berlaf’ ich diefen Strand und Atreus' Söhne 

Und fegle Heimwärts durch's Aegeermeer? 

Welch' Antlig könnt' ich meinem Bater zeigen, 

Dem Telamon? Wie trüg’ er's, mid zu fehn, 

Entblößt von jedem Preis ber Tapferkeit, 

Er, der ven höchſten Ruhmeskrany gewann? 

Es wäre umerträglig. — Ober foll 

IH ganz allein ver Troer Mauern ſtürmen 

Und rühmlic Kämpfen bis ich endlich falle? 
Soyhotles I. 3 


34 Ras, (469 - 493) 


Doch dadurch macht ich Atreus' Söhnen Freude. 

Das darf nicht ſein. — Ich muß 'ne Probethat 

Erſinnen, die dem alten Vater zeigt, 

Sein Sohn beſitze doch ein tapfres Herz. 

Wer nichts gewinnen kann mit ſeinen Leiden, 

Den ſchändet's, wenn er lang zu leben wünſcht. 

Wie kann uns freun das Einerlei der Tage, 

Dies ſtete Sterben, das den Tod verſchiebt? 

Ich zahle feinen Preis für einen Mann 

Der fi an eitler Hoffnung wärmen mag. 

Nur ſchön zu leben oder ſchön zu ſterben 

Geziemt dem Even. — Alles wißt ihr nun. 
Chorfüuhrer. 

Die Rebe Hält wohl Niemand für erborgt; 

Sie zeigte, Ajas, nur dein eigen Selbſt. 

So ruhe nun, entfage diefem Groll 

Und laß vom Rath ver Freunde dic, bekehren. 

Telmeifa. 

O mein Gebieter, feine Trübfal brüdt 

So ſchwer ven Menſchen, als ein Sklav zu fein. 

Das Daſein gab ein freier Vater mir, 

Im Phrygerland vor Allen reich und mächtig — 

Nun bin ih Sklavin. — So gefiel es wohl 

Den Göttern und vor Allem deiner Hand. 

So warb id dir vermählt und will dein Wohl. 

Beim Zeus des Heerdes und bei deinem Bett, 

Das un vereint, beſchwoͤr ic; dich, o gib 


(494-519) “as, 


Dent bittern Hohn, ven Händen deiner Feinde 

Doch mid nit preis! Erfährt man deinen Tod, '%) 

So werd’ ich, glaube mir, denſelben Tag 

Gewaltſam fortgefhleppt von den Argivern 

Mit deinem Sohn in's Joch der Sklaverei. 

Mit herbem Hohne fagen dann bie Herrn: 

O jeht, o feht, das iſt des Ajas Liebchen, 

Des größten Helden, den das Heer beſaß; 

Näch folchem Glück verfiel fie folder Knechtſchaft! 

So wird man reden. Mich verfolgt das Elend 

Und Schande bringt es dir und deinem Stamm. 

Mit frommer Scheu gedenke deines Vaters, 

Laß ihn im trüben Alter nicht allein; 

Gedenle deiner hochbejahrten Mutter, 

Wie oft ſie zu den Göttern beten mag, 

Daß dur zur Heimath lebend wiederkehrſt. 

Erbarme dich des eignen Sohnes, Herr; 

Denn traurig wird er, bein umb beiner Pflege 

So jung beraubt, beim harten Vormund leben. 

Bedenle welches böfe Loos du mir 

Und ihm durch teinen Tod bereiten würbeft! 

Ich habe nichts mehr in der Welt als dich; 

Dein Speer zerſtörte meine Vaterſtadt; 

Entriffen Hat mir eine andre Schidung 

Mein Aelternpaar — im Hades wohnen fie: 

Wo fünd’ id aufer dir ein Baterland, 

Wo Gut und Glück? Du bift mein ganzes Heil. 
3 * 


36 Rat. (520-536) 


Drum den? aud mein. Dem Manne fteht es wohl, 

Genofiner Freuden eingedenk zu fein; 

Denn ſtets gebiert ja Liebe Gegenliebe. 

Wem das Gedächtniß einft empfunbnen Güde 

Zerrinnt, der ift fein wahrhaft evler Mann. 
Ehorführer. 

Aa, ich wollte, daß du Mitleid fühtteft 

Gleich mir; du zolteft Beifall ihrem Wort. 

Ajas, 
Ich will ihr Beifall zollen, wenn fie nur 
Bas ich verlange zu erfüllen wagt. 


Tetmeſſa. 
In Allem, theurer Ajas, folg' id dir. 
Ajas. 
So hole meinen Sohn, ich will ihn ſehn. 
Termeſſa. 
Ich habe nur aus Furcht ihn fortgebracht. 
Ajas. 
Aus Furcht? Wovor? Vor meinem böſen Zuſtand? 
Tekmeſſa. 
Mir ſchien bei dir ſein Leben in Gefahr. 
Ajas. 
Mein Dämon freilich war zu Allem fähig. 
Telmeife. 
Deswegen bracht ich ihn im Sicherheit. 
Ans. 


I lobe deine That und beine Vor ſicht. 


697-552) “at, 37 


Telmeife. 
Wie fann id; dir noch fonft behülflich fein? 
Ans. 
Laß meinen Sohn mid, fehn und mit ihm veben. 
Telmeifa. 
Nicht weit von hier bewahren ihn die Diener. 
Ans. 
Was zögert er? Weshalb erfcheint er nicht? 
Telmeffa. (Sinausrufent) 
Mein Sohn, dein Vater ruft! So bring’ ihn her, 
Du, Wärter, der ihn leitet an der Hant. 
Ans, 
Nun, kommt er, ober hat er's nicht gehört? 
Telmeife, 
Der Diener bringt ihn. Sieh, da ift er fon. 
Eury fates tritt auf, an der Hand eines Dieners) 
Ass, 
Gib, gib ihn her. 
(nimmt den Knaben auf ten Arm) 
Er fürdtet ſich wohl nicht 
Zu fehen dieſes frifhvergofine Blut, 
Wofern er feines Vaters ächter Sohn iſt. 
Er tummle fi in meiner derben Art 
Schon früh herum und werde gleichen Schlages. 
Sei glädlicher, mein Sohn, doch fonft mir gleich, 
So wirft du ganz gewiß fein ſchlechter Mann. 
Um Eines darf ich dich ſchon jet beneiden: 


38 «at. 653-570) 


Du haft noch Feine Ahnung biefes Leibe. 
Das Lehen ſchmedt am beften unbewußt, 
Bevor du fühlen Ierneft Leid und Luft; 
Dann aber folft du meinen Feinden zeigen, 
Dem Sohne fei des Vaters Wefen eigen. 
Bis dahin mag zur Wonne deiner Mutter 
Dein junges Leben Inospen und gebeihn, 
Geſchaukelt von des Windes leichtem Hand. 
Did wird auch ohne mic, kein Grieche ſchmähn: 
Als treuen Hort und unverbrofinen Pfleger 
Laß id den Teukros dir, wiewohl er jept 
Nah Beute jagt im fernen Feindesland. 
Ihr ſchildbewehrten Männer, Bolt ver See, 
Auch euch vertrau’ ich diefen Liebesdienſt; 
Verkündet Jenem was ich aufgetragen: 
€r fol ven Knaben in die Heimath führen, 
In ihm dem Telamon und Eriböa, 
Der Mutter, ihren Alterspfleger zeigen, 
[Der für fie forgt] bis ihre Stätte fie 
Gefunden bei dem Gott der Unterwelt. — 
Auch follen meine Rüftung keinenfalls 
Kampfeichter oder gar mein ſchlimmſter Feind 
Als einen Preis für die Adäer fegen. 
Nimm du, mein Sohn Euryfales, den Schild 
Bon fieben Häuten, ven fein Speer durchbricht, 
Und Halt’ ihn feſt am dicht geflocht'nen Griff; 
dir gehört er deinem’ Namen nad). !”) 


677-502) Alas. 


Die andern Waffen leget mir in's Grab. — 
Doch nimm mm ſchnell den Knaben fort; verſchließe 
Das Zelt und made draußen kein Geſchrei; 
Ich weiß, bie Weiber jammern gar zu gern. 
Schnell, ſchließe zu. Kein Hunger Arzt beſpricht ‘') 
Das Uebel Magend, das ben Schnitt verlangt. 
Chorfährer. 
Mit Bangen hör’ ich alfo dich geſtimmt, 
Denn mir mißfält die Schärfe deiner Zunge. 
Teimeife. 
Bas Haft du vor? Was willſt du thun, Gebieter? 
Ajas. 
Du ſollſt nicht grübeln, forſchen. Sei bedacht. 
Telmeſſa. 
O dieſe Angft! Um deines Kindes, um 
Der Götter willen, laß uns nicht im Stich! 
Ans. 
Du quälft zu viel. Wie, weißt du nicht, daß ich 
Der Oötter willen keine Hülfe ſchulde? 
Telmeile. 
O fprich was ziemt! 
Aa. 
Wer hören will, dem rathe. 
Telmeife. 
Du gibſt nicht nah? 
Ans. 
Du ſchwatzeſt fon zuviel. 


40 Kat, 93-610) 


Telmeife. 
O Herr, ich fürdte ... 
Ajas. (m den Dienern im Zelt) 
Sperrt fie ſchleunigſt ein. 
Tekmeſſa. 
O hab' Erbarmen! 
Ans. 
Thöricht ſcheinſt du mir, 
Wenn du noch jest mein Wefen meiftern willſt. 
(Dit Telmeſſa und Euryſales ab in's Zelt) 
Chor. 
D Salamis, Infel des Ruhmes, 
Wie glücklich biſt du gelegen 
Umrauſcht von den Wellen des Meeres 
Und immer nach allen Seiten 
Erglänzend in klarem Licht. 


Doch ich, der Geplagte, verweile 

Schon lange lange Jahre 

Im feuchten Wiefengelinde 

Der Lämmerweiden am Ioa; 

Es zehrt an mir unaufhörlich 

Die Zeit im fletigem Laufe, 

Ich ‚habe geringe Hoffnung 

Dem unvermeidlichen Dunlel 

Des Hades noch zu entgehn. 


Und man verfällt mein Gebieter, 


(611-638) Nat, 


Der ſchwer zu behandelnde Ajas, 
Im gottgefenveten Wahnfinn! 


Du ſchickteſt ihn einft [o Heimath] 
Hinaus al mächtigen Kämpfer 
Im milden Gemwühle der Schlacht. 
Nun weidet fein Geift in der Oede, 
Den Freunden zur tiefften Betrübniß. 
Die Thaten des tapferften Muthes, 
Die früher fein Arm vellbradhte, 
Sind nun gehäffig geworben 
Den beiden Söhnen des Atreus 
In ihrem thörichten Haß. — 


Wenn die altersgraue Mutter, 
Bon der Jahre Laſt gebeuget, 
Hört von ihres Sohnes Wahnfinn, 
Wird fie freien Ad) und Web. 
Keine fanften Rlageliever 
Singt fie, wie die Nachtigallen; 
Selle wilde Schmerzenslaute 
Stößt fie aus in ihren Sammer 
Und zerrauft ihr graues Haar. 


Beffer wär's, der Hades bärg’ ihn, 
Wenn er hoffnungslos erkrankt ift, 
Wenn ein Mann erlauchten Stammes 
Wie kein Zweiter hergezogen 
Mit dem vielgeprüften Heere 
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Der Adder, nit mehr fiher 
Fußt im angebornen Sinne, 
Sondern ſtrauchelnd fid) verirrt. 


Armer Bater! Welche Runde 

Harret bein von deinem Sohne! 

Diefes grauenvolle Schidjal 

Hat noch feine Altersfolge 

Bon dem Aealosgeſchlechte 

Sich erzogen bis auf ihn. 
(Bias, ein Schwert in der Hand, und Telmeffa treten aus bem Zelt) 
as Ajas. 
Die lange ungezählte Zeit enthüllt 
Was dunfel war ımd birgt in fi das Helle 
Und — hoffen — darf man Alles; denn fogar 
Ein hoher Schwur, ein Sinn wie Stahl muß weichen. 
So warb aud mir trotz meiner harten Worte 
Gleich eingetaudtem Cifen mild — der Mund *) 
Durch diefe Frau. Es ſchmerzt mic, fie verwittwet, 
Mein Kind verwaift den Feinden preiszugeben. 
Id will in's Bad, zur Flur am Meeresftrande, b) 
Bielleiht gelingt e8 mir durch diefe Sühne 
Dem ſchweren Zorn der Göttin zu entrinnen. 
Ich will an einem unbetretnen Ort 
Dies Schwert, die mir durchaus verhafte Waffe, 
Eingraben in die Erbe, will es bergen °) 
Bo Niemand es erbliden fol. Die Naht, 
Der Hades mögen’S unten bann behalten. 


(61-685) Ras. 


Seit meine Hand es als Geſchenl empfing 
Bon Heltor, unferm ſchlimmſten Feind, erwiefen 
Mir die Argiver keine Ehre mehr. 
So weiß id nun, das alte Sprichwort trifft 
Bolllommen zu: des Feindes Gab’ if Gift. 
Bir werben künftig drum zu weichen wiſſen 
Den — Göttern, fromm zu ſcheu'n — des Atreus 
Söhne. d) 

Sie find die Obrigfeit — man muß gehorchen; 
Warum aud nit? — Der Ordnung leiften ja 
Gehorfam felbft die wilveften Gewalten. 
Der Binter weicht dem früchtereihen Sommer, 
Die dunkle Nacht mit ihrer Scheibe wird 
Berbrängt vom firahlenden Gejpann des Tages, 
Die ftarfen Winde wehen wieber mild; 
Das Meer verftummt; der Schlaf, der Allbezwinger, 
Er löſt, er bindet, faßt und hält nicht feſt. 
Wie follten wir nicht Iernen Huges Maag? 
Ich wil’s. Ich merk' es jegt: nicht weiter ſoll 
Man haſſen ſeinen Feind, als würd' er einſt 
Zum Freunde noch; und meinem Freunde will 
Ich nur ſo weit zum Dienſt befliſſen ſein, 
As wüßt' ich, daß er's doch nicht immer bleibt; 
Der Freundſchaft Hafen trägt nur allzu oft. 
Im biefem Sinne fol mir's wohl ergehn. 

(gu Tehmeffa) 
Nun geh’ in's Zelt und bete zu den Göttern, 


4 Aa, (686-102) 


Daß mir gelinge, was mein Herz begehrt. 
¶Telmeſſa ab) 
Auch ihr, Genoffen, ehret mein Gebot 


Wie fle und heißt ven Teukros wenn er kommt 
Mein wohlgebent, euch aber hold zu fein. 
Ich wandre nun wohin id) wandern muß. 
Thut was ich fage, fo vernehmt ihr bald 
Daß ich aus diefer Noth gerettet bin. 

. Chor. 

(intem er einen freubig bewegten Reigentang ausführt) 
Wonnegefühl fcüttelt mein Herz; 
Freudeberauſcht flieg’ ich empor. 

Yubel und Luft! 

Pan, Pan, komm zu uns 

Ueber das Meer, fteige herab 

Bon dem fyllenifhen Felſenhorn 
Das vie Lawinen umbonnern. 


Ordneſt du doch Götter fogar, 
König, zum Tanz. 
Schließe dih an unferem Chor, 
Schwinge dich mit; 
Wie der Moment eben es lehrt 
Führen wir auf 

Noffce, Rmofifhe Birtel; 
Dem es verlangt 
gegt unfer Sinn 

Yubelnde Reigen. 


(at) 


(03-718) Aias. 


König Apoll, deliſcher Gott, 
Deſſen Gewalt klar ſich bewährt, **) 
Wandle nun auch 
Ueber die Fluth des ikariſchen Meers 
Her zu und, bleib’ und jetzt 

Immer in Guaden gewogen. 
Ares entwich; trübfalbefreit 
Schlagen wir nun bie Augen empor. 
Iubel und Luft! “ 
Jetzt, o Zeus, ift es erlaubt, 
Daß fih des Gläds ſtrahlender Tag 
Wiederum naht unferen ſchnell 
Ueber die Fluth 

Rauſchenden Schiffen. 
Ajas vergißt was ihn gequält; 
Mädtig erwacht wieder in ihm 
Heilige Schen; 
Wie's der Gebrauch Allen gebent 
Bringet er bar 

Sühnende Opfer den Göttern. 


Alles bezwingt deine Gewalt, 

Mãchtige Zeit! Unerhört 

Nenn’ ich hinfort gar nichts mehr, 

Seit mein Herr umverhofit 

Bölig vergaß Hader und Groll 
Gegen die Söhne des Atreus. 


36 LTR (520-536) 


Drum den? aud mein. Dem Manne ſteht e8 wohl, 

Genofiner Freuden eingebent zu fein; 

Dem ftets gebiert ja Liebe Gegenliche. 

Wem das Gevädtnig einft empfundnen Glücks 

Zerrinnt, ver ift Fein wahrhaft edler Mann. 
Chorführer. 

Ajas, ich wollte, daß du Mitleid filhlteſt 

Gleich mir; du zollteſt Beifall ihrem Wort. 

Ans. 
IH will ihr Beifall zollen, wenn ſie nur 
Bas ic verlange zu erfüllen wagt. 


Telmelfe. 
In Allem, theuxer Ajas, folg’ ich dir. 
Ajas. 
So hole meinen Sohn, ich will ihm fehn. 
Telmeifa. 
IH Habe nur aus Furcht ihn fortgebracht. 
Ans. 
Aus Furht? Wovor? Vor meinem böfen Zuftand? 
Telmeffa. 
Mir fchien bei dir fein Leben in Gefahr. 
Ans. 
Mein Dämon freilih war zu Allem fähig. 
Telmeife. 
Deswegen bracht’ ich ihn in Sicherheit. 
Aa. 


Ic lobe deine That und beine Vor ſicht. 


(537-552) Mas. 
Telmeife. 
Bie kann id dir noch fonft behülflich fein? 
An, 
Laß meinen Sohn mic, ſehn und mit ihm reben. 
Tetmeſſa. 
Nicht weit von hier bewahren ihn die Diener. 
Ajas. 


Was zögert er? Weshalb erſcheint er nicht? 
Telmeffa. (hinausrufent) 
Mein Sohn, dein Vater ruft! So bring’ ihn her, 
Du, Wörter, der ihn leitet an der Hand. 
Ajas. 
Nun, kommt er, ober hat er's nicht gehört? 
Telmeife. 
Der Diener bringt ihn. Sieh, da ift er ſchon. 
(&urpfafes tritt auf, an ber Hand eines Dienere) 
Aa, 
Gib, gib ihm her. 
(nimmt ven Knaben auf ten Arm) 
Er fürdtet fih wohl nicht 
Zu fehen diefes frifchvergofine Blut, 
Wofern er feines Vaters ächter Sohn iſt. 
Er tummle fi) in meiner verben Art 
Schon früh herum und werde gleichen Schlages. 
Sei glüdlicer, mein Sohn, doch fonft mir gleich, 
So wirft du ganz gewiß fein fchlehter Dann. 
Um Eines darf ich dich ſchon jet beneiden: 
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38 “at, (653-576) 


Du Haft noch feine Ahnung dieſes Leine. 
Das Leben ſchmedt am beften unbewußt, 
Bevor du fühlen Ierneft Leid und Luft; 
Dann aber folft du meinen Feinden zeigen, 
Dem Sohne fei des Vaters Wefen eigen. 
Bis dahin mag zur Wonne deiner Mutter 
Dein junges Leben Inospen und gebeihn, 
Geſchaukelt von des Windes leichtem Hauch. 
Did wird aud ohne mid, fein Grieche ſchmähn: 
Als treuen Hort und unverbrofinen Pfleger 
Laß id} den Teukros bir, wiewohl er jegt 
Nah Beute jagt im fernen Feindesland. 

Ihr ſchildbewehrten Männer, Bolt der See, 
Auch euch vertrau' ich dieſen Liebesdienſt; 
Verkundet Jenem was ic aufgetragen: 

Er fol den Knaben in die Heimath führen, 
Im ihm dem Telamon und Eriböa, 

Der Mutter, ihren Alteröpfleger zeigen, 

[Der für fie forgt] Bis ihre Stätte fie 
Gefunden bei dem Gott der Unterwelt. — 
Auch follen meine Rüſtung feinenfalls 
Kampfrichter oder gar mein ſchlimmſter Feind 
Als einen Preis für die Achäer fegen. 

Nimm du, mein Sohn Euryſakes, ven Schild 
Bon fieben Häuten, den fein Speer durchbricht, 
Und Halt’ ihn feft am dicht geflocht' nen Griff; 
Denn dir gehört er deinem’ Namen nad. '") 


617-592) alas. 


Die andern Waffen leget mir in's Grab. — 
Doch nimm mm ſchnell ven Knaben fort; verſchließe 
Das Zelt und made draußen fein Geſchrei; 
Ich weiß, bie Weiber jammern gar zu gern. 
Schnell, fliege zu. Kein Huger Arzt befpricht '*) 
Das Uebel klagend, das den Schnitt verlangt. 
Chorführer. 
Mit Bangen hör’ ich alſo did; geſtimmt, 
Denn mir mißfält die Schärfe deiner Zunge. 
Telmeife. 
Bas Haft du vor? Was willſt du thun, Gebieter? 
Ajas. 
Du ſollſt nicht grübeln, forſchen. Sei bedacht. 
Telmeſſa. 
O dieſe Angſt! Um deines Kindes, um 
Der Götter willen, laß uns nicht im Stich! 
Ajas. 
Dur quälft zu viel. Wie, weißt du nicht, daß ich 
Der Götter willen keine Hülfe ſchulde? 
zTeimeile. 
O ſprich was ziemt! 
Ajas. 
Ber hören will, dem rathe. 
Telmeife, 
Du gibft uicht nah? 
Ans. 
Du ſchwatzeſt ſchon zuviel. 


40 


"ar, 


Termeffa. 


D Herr, ich fürdte ... 


Ajas. (gu den Dienern im Zelt) 
Sperrt fie ſchleunigſt ein. 


Tekmeſſa. 


O hab' Erbarmen! 


Ajas. 
Thöricht ſcheinſt du mir, 


Wenn du noch jet mein Wefen meiftern will. 


(Mit Telmeſſa und Euryſales ab in’s Zelt) 


Chor. 
D Salamis, Infel des Ruhmes, 
Wie glücklich biſt du gelegen 
Umrauſcht von den Wellen des Meeres 
Und immer nach allen Seiten 
Erglängend in klarem Licht. 


Doch ich, der Geplagte, verweile 

Schon lange lange Jahre 

Im feuchten Wieſengelãnde 

Der Lämmerweiden am Ida; 

Es zehrt an mir unaufhörlich 

Die Zeit im ſtetigen Taufe, 

Ich habe geringe Hoffnung 

Dem umvermeiblihen Duntel 

Des Hades noch zu. entgehn. 


Und nım verfällt mein Gebieter, 


(611-635) Ant, 41 


Der ſchwer zu behandelnde Ajas, 
Im gottgeſendeten Wahnſinn! 


Du ſchichteſt ihn einſt lo Heimath] 
Hinaus als mächtigen Kämpfer 
Im wilden Gewühle der Schlacht. 
Nun weidet fein Geift in der Oede, 
Den Freunden zur tiefften Beträbniß. 
Die Thaten des tapferften Muthes, 
Die früher fein Arm vollbrachte, 
Sind nun gehäffig geworben 
Den beiden Söhnen des Atreus 
In ihrem thörichten Haß. — 


Wenn die altersgraue Mutter, 
Bon der Jahre Laſt gebeuget, 
Hört von.ihres Sohnes Wahnflnn, 
Wird fie ſchreien Ad) und Weh. 
Keine fanften Rlageliever 
Singt fie, wie die Nachtigallen; 
Gelle wilde Schmergensfaute 
Stößt fie aus in ihrem Jammer 
Und zerrauft ihr graues Haar. 


Beſſer wär's, der Hades bärg' ihn, 
Benn er hoffnungslos erkrankt ift, 
Wenn ein Mann erlauhten Stammes 
Wie kein Zweiter hergezogen 
Mit dem vielgeprüften Heere 


2 “ar. (830-660) 


Der Achãer, nicht mehr ſicher 
Fußt im angebornen Sinne, 
Sondern ftrauelnd ſich verirrt. 


Armer Bater! Welche Kunde 

Harret bein von deinem Sohnel 

Diefes grauenvolle Schidjal 

Hat noch feine Altersfolge 

Bon dem Aealosgeſchlechte 

Sich erzogen bis auf ihn. 
(Mias, ein Schwert in der Hand, und Tetmeffa treten aus dem Zelt) 
iD) Aas. 
Die lange ungezählte Zeit enthüllt 
Bas dunfel war umd birgt in fi das Helle 
Und — hoffen — darf man Alles; denn fogar 
Ein hoher Schwur, ein Sinn wie Stahl muß meiden. 
So warb aud mir trog meiner harten Worte 
Gleich eingetauchtem Eifen mild — der Mund *) 
Durch diefe Frau. Es ſchmerzt mich, fie verwittwet, 
Mein Kind verwaift den Feinden preiszugeben. 
Ich will in's Bad, zur Flur am Meeresftrande, b) 
Bielleigt gelingt es mir durch biefe Sühne 
Dem ſchweren Zorn der Göttin zu entrinnen. 
IH will an einem unbetretnen Ort 
Dies Schwert, die mir durchaus verhafte Waffe, 
Eingraben in die Erbe, will es bergen ©) 
Bo Niemand es erbliden fol. Die Nacht, 
Der Hades mögen’s unten bann behalten. 


ws1-685) “as, 


Seit meine Hand es als Geſchenk empfing 
Bon Heltor, unferm ſchlimmſten Feind, erwieſen 
Mir die Argiver keine Ehre mehr. 
So weiß ich nun, das alte Sprigwort trifft 
Bolllommen zu: des Feindes Gab’ ift Gift. 
Bir werben künftig drum zu weichen willen 
Den — Göttern, fromm zu ſcheu'n — des Atreus 
Söhne. 4) 

Sie find die Obrigkeit — man muß gehorchen; 
Barum auch niht? — Der Orbnung feiften ja 
Gehorfam felbft die wilveften Gewalten. 
Der Winter weicht dem früchtereihen Sommer, 
Die dunkle Naht mit ihrer Scheibe wird 
Berbrängt vom firahlenden Geſpann des Tages, 
Die ſtarklen Winde wehen wieder mild; 
Das Meer verftummt; der Schlaf, der Allbezwinger, 
Er föft, ex bindet, faßt und häft nicht feſt. 
Wie follten wir nicht lernen Muges Maaß? 
Ich wil’s. Ih merf’ es jegt: nicht weiter ſoll 
Man haffen feinen Feind, ald würd’ er einft 
Zum Freunde noch; und meinem Freunde will 
Ich nur fo weit zum Dienft befliffen fein, 
As wäßt' id, daß er's doch nicht immer bleibt; 
Der Freundſchaft Hafen trägt nur allzu oft. 
Im diefem Sinne foll mir's wohl ergehn. 

(gu Telmefja) 
Nun geh’ in's Zelt und bete zu ben Göttern, 


44 Mat. (686-102) 


Daß mir gelinge, was mein Gerz begehrt. 
¶ Tetmeſſa ab) 
Auch ihr, Genoſſen, ehret mein Gebot 


Wie ſie und heißt den Teukros wenn er kommt 

Mein wohlgedenk, euch aber hold zu fein. 

Id) wandre nun wohin id) wandern muß. 

Thut was ich fage, fo vernehmt ihr bald 

Daß ich aus biefer Noth gerettet bin. «6 
. Chor. 

(indem er einen freudig bewegten Reigentang ausführt) 
Wonnegefügl ſchüttelt mein Herz; 
Freudeberauſcht flieg’ ich empor. 

Jubel und Luft! 

Ban, Ban, komm zu und 

Ueber das Meer, feige herab 

Bon dem khylleniſchen Felſenhorn 
Das vie Lawinen umbonnern. 


Ordneſt du doch Götter fogar, 
König, zum Tanz. 
Schließe dih an umferem Chor, 
Schwinge di mit; 
Wie der Moment eben es lehrt 
Führen wir auf 

Nyſiſche, Knoſiſche Zirkel; 
Denn es verlangt 
Jet unſer Sinn 

Iubelnde Reigen. 


003-718) “as. 


König Apoll, deliſcher Gott, 
Deſſen Gewalt Har fid) bewährt, *%) 
Wandle num auch 
Ueber bie Fluth des ifarifhen Meers 
Her zu uns, bleib’ und jegt 

Immer in Gnaden gewogen. 


Ares entwich; trübfalbefreit 


Schlagen wir nun bie Augen empor. , 


Yubel und Luft! 
Zetzt, o Zeus, ift es erlaubt, 
Daß fid) des Gläds ſtrahlender Tag 
Wieverum naht umferen ſchnell 
Ueber die Fluth 

Raufchenden Schiffen. 


Ajas vergißt was ihn gequält; 
Mädtig erwacht wieder in ihm 
Heilige Scheu; 
Wie's der Gebraud Allen gebeut 
Bringet er bar 

Sühnende Opfer den Göttern. 


Alles bezwingt beine Gewalt, 

Mächtige Zeit! Unerhört 

Nenn’ ich Hinfort gar nichts mehr, 

Seit mein Herr ımverhofft 

Bollig vergaß Hader und Groll 
Gegen die Söhne des Atreus. 


46 . Kat. en 


(Ein Bote tritt auf) 


Bote. 
Buvdrberft, wertfe Männer, meld’ id) eud, 
Daß Teukros angelangt von Myfiens Höhn. 
Am Feldherrnzelte, in des Lagers Mitte 
Verhöhnt' ihn die Verſammlung der Argiver. 
Er wollte weiter; fie umringten ihn 
Mit Fragen, falten, ſchmähten allerfeits 
Und nannten ihn den Bruder eines Tollen, 
Der hinterrüds dem Heere nachgeftellt; 
Nichts hindre fie, mit Steinen ihn zu töbten. 
Es tam fo weit, daß aus der Scheide ſchon 
Die Schwerter fuhren und erhoben zudten. 
Der Hader war zum Aeußerſten gebiehn, 
Dod hat der Greife Zufprud ihn beſchwichtigt. 
Do find’ id Ajas, um es ihm zu fagen? 
Denn dem Gebieter muß man Alles melden. 
Chorfährer. 
So eben ift er, völlig umgeftimmt, 
Um demgemäß zu handeln, ausgegangen. 
Bote. 
O meh, o weh! t 
Entweder hat mich der zu fpät geſchict, 
Der mic) gefenbet, ober ich war träg. 
Chorführer. 
Was haft du denn Nothwendiges verfäumt? 


(141-160) Ajas. 


Bote. 
Ihm fenbet Teukros ein Verbot, fein Zeit 
Bevor er felber käme, zu verlaffen. 
Ehorführer. 
Nun ift er Hin *") und hat ven beften Weg 
Erwählt, dem Zorn ver Götter zu entgehn. 
Bote. 
Du reveft baren Unverftand, wofern 
Berftändig ift, mas Kalchas prophezeit. 
Ehorführer. 
Bas iſrs? Was Haft du davon mitzutheilen? **) 
Bote. 
So viel nur als id ſelbſt. mit angehört. 
Allein und ohne Atreus’ Söhne trat 
Der Seher aus dem Kreis des Fürftenrathes 
Indem er freundlich Teukros' Hand ergriff, 
Und rieth ihm dringend, Alles aufzubieten 
Um eben heute, dieſen Tag hindurch, 
In feinem Zelt ven Ajas feftzuhalten; 
Er dürfe nicht hinaus wofern er ihn 
Auch künftig noch lebendig fehen wolle. 
"Denn ihm verfolgt — das waren feine Worte — 
Der Zorn Athenens nur noch diefen Tag. 
Die Götter laffen, fagte ver Prophet, 
Die unbevadte, riefige Leibestraft 
Zum Falle kommen durch die eigne Wucht 
Berlehrter Thaten, wenn ber Mann, obſchon 
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48 Aa, (560-185) 


In menfgenhafter Weſenheit erwachſen, 

Den Dunkel heget, mehr als Menſch zu fein.*’) 

Bereits beim Auszug, als ver Vater ihn 

Berftändig warnte, zeigt’ er fih als Thor. 

Mein Sohn, ſprach Jener, beine Lanze ftrebe 

Nach Sieg, doch immer nur nach Sieg mit Gott. 

Doch Er eriwidert’, umvernünftig prahlend: 

Mein Bater, mit ven Göttern fiegt wohl auch 

Ein Wit; doch ich vertraue, daß ich mir 

Auch ohne fie den Ruhm gewinnen werde. 

So that er groß. Er hat es wieberholt: 

Athene rief ihm einft ermunternd zu 

Den Arm zu röthen in der Feinde Blut; 

Doch er verfegte, umerhört vermeffen: 

D Herrin, fich den andern Griedjen bei, 

Im unfern Reihn wird niemals durchgebrochen. 

Durch folhe Reven, folhen Dünkel zog 

Er fi den ſchweren Zorn der Göttin zu. 

Doch Iebt! er Heute noch, fo könnten wir 

Ihn mit der Götter Hülfe wohl nod retten. 

So ſprach der Seher. Teukros ſchickte mich 

Sofort vom Rathe her, dir aufzutragen 

Daß du den Mann bewachſt. — Kam ich zu ſpät, 

So iſt er hin, wenn Kalchas Wahrheit ſpricht. 
Chorführer. 

Bom Ungläd biſt du heimgeſucht, Tekmeſſa! 

O lomm und höre dieſes Mannes Wort; 


(186-303) «ot. 49 


Es ſchneidet tief und töbtet alle freude. 
Tekmeſſa. (raſch aus tem Zelte tretend) 
Das jagt ihr mid vom Sig ſchon wieder auf 
Nachdem ich kaum vom Jammer aufgeathmet? . 
Chorführer. 
O höre diefen Mann. Er bringt vom Schidjal 
Des Ajas Kunde die mich tief betrübt. 
Termeife. 
Beh mir! Was ift e8? Bin ih ſchon verloren? 
Bote. 
Bon beinem Schichſal weiß ich nichts, doch bang 
Um Ajas ift mir, wenn er anfen weilt. 
Telmelfn. 
Und außen weilt er! Ach, was wirft du fagen! 
Bote. 
Teukros befiehlt im Zelt ihn einzuſchließen, 
Er dürfe keinenfalls allein hinaus. 
Telmeifa. 
Teukros? Wo ift er? — Was kann er damit meinen? 
Bote. 
Er kehrte eben heim und ift beforgt 
Verderblich fei dem Ajas dieſer Ausgang. 
Zetmeife. 
Ich armes Weib! Bon wen erfuhrft du das? 
Bote. 
Der Sohn des Theftor weiſſagt: dieſer Tag 
Bereite Jenem Leben ober Top. **) 
Goppofies II. 4 


50 Yat. 03-819) 


Termeife. 
Ad Freunde, wendet dies Verhängniß ab 
Und eilet, Ihr gen Untergang, um ſchnell 
Den Teukros herzuholen, Ihr gen Morgen, 
Und fucht, wohin fein Unglüdsausgang führte. 
Num feh’ ich, daß er mich betrogen hat, 
Die alte Liebe mir entzogen hat! 
O weh, mein Kind, was thun? Ich darf nicht ruhn, 
Ich gehe mit fo weit id) Tann. So kommt 
Und lauft! Es darf nicht ruhn, wer einen Mann 
Noch retten will, der Eile hat zu fterben. 
Chor. 
Id bin bereit und meinem Worte folgt 
Zugleich die raſche That, der ſchnelle Fuß. 
(Der Chot begibt fi auf die Bühne und theilt ſich in zwei Hälften; 
die eine geht Finke, bie andere rechte ab, mit biefer Tefmeffa) 
Bermandlung. ”) 

Ginfeme Gegend am Geftade des Dieeres. Im Gintergrunde niedriges 
Gcbüfh. Ajas tritt auf, faßt fein Schwert an der Spite, gräbt es, 
mit dem Buß auf die Querſtange tes Griffe tretend, in ten Voten 
und ſtampft ea feft. 

ED Ajas. 

Da ſtünde *) denn der — Megger!d) — ſchnittgerecht °) 
So fehr als denklbar — wenn ein Spiel mit Gründen 
Noch an der Zeit if. — Erſtlich iſt er ja 

Die Gabe Hektor's, der mir wivermärtig, 

Der mir verhaßt vor allen Feinden war; 

Zum Zweiten fledt er in ber Feindeserde, 


(820-543) Alas. 51 


Im Troerland, am Wetzſtein friſch geſchliffen; 
Zum Dritten — hab’ ich ſelbſt 4) ihn feſtgerammt, 
Den allertreuften Freund, zu ſchnellem Tode. 

So find wir wohlgeräfte. — Dich zuerſt, 
Wie billig, Zeus, ruf id) um Beiftand an; 
Doc bitt’ ich keineswegs um große Gunft: 

Laß Jemand kommen, der die böfe Mär 
Dem Teukros bringt, daß biefer mic erhebt 
Vom Fall in's eben biutgetränfte Schwert, 
Daß nit ein Feind mic früher fieht und mid) 
Zum Fraß den Vögeln vorwirft und ben Hunden. 
Nur dies, o Zeus, erbitt’ ich mir von bir. 
Auch Hermes ruf ich an, den Tobtenführer: 
Er laſſe mich, fobald fi diefer Stahl 
In meine Bruft gebohrt, in ſchnellem Sprung 
Und ohne Zudung eingehn in die Ruhe. — 
Um Rache ruf ich an die Hochgeſtrengen, 
Die Nievermählten, denen immerbar 
Bor Augen fleht was je ein Menſch erlitt: 
Bernehmt’s, ihr mächtig ſchreitenden Erinnen, 
Wie mich des Atreus' Söhne ſchredlich morben. 
(DO rafft mit mir zufammen bie Verberber 
Hinunter in's Berberben! Wie fie mich 
Bon meiner eignen Hand gemorbet fehn, 
Sp mögen fie zu Grunde gehn, gemorbet 
Bom eignen Blut, von ihren liebſten Kinbern.) *) 
Auf, auf, ihr fchnellen firafenden Erinnen, 

4* 
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Schwelgt [honungslo® euch fatt am ganzen Heer. 
O Somnengott, — am hohen Himmel rollt 
Dein Wagen hin; — wenn du mein Heimathland 

Erblichſt, fo halte fi dein Goldgeſpann 
Und künde mein Geſchick und meinen Tob 
Dem greifen Vater und der armen Mutter. 
Die wird fie troflos, hört fie diefe Mär, 
Die ganze Stadt mit lautem Jammer füllen! 
Allein — was helfen dieſe eiteln Klagen? 
Nun will die That geſchwind vollzogen fein. 
O Top, ſieh jegt mih wirklich kommen! !) — Doc 
Mit dir zu veven hab’ ich Zeit auch bort. 
Did, Tagesftrahl, ver mir nur jegt noch leuchtet, 
Did, Wagenlenker Helios, ruf ih an 
Zum legten Mal und nimmer nimmer wieber. 
O Ölanz, o heifge Flur der Heimatherde 
Bon Salamis, o Sig am Vaterheerd, 
“Athen, du Stadt des Ruhmes, Zeitgenoffen, 
O Quellen, Ströme, o Gefilve hier 
Des Troerlandes die ihr mich gepflegt, 
Euch allen ruf id) zu mein Lebewohl. 
Das ift des Ajas letztes Wort an euch; 
Das nädfte rev’ ich in des Hades Reich. 
(Er ſtůtzt ſich in fein Schwert) 


{Die eine Hälfte des Chors tritt auf, von rechts kommend, und fellt ſich 
in ten Bortergrund, ehwas fpäter bie zweite Hälfte von Tinte) 
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Erfter Chorent des Halbhors 1. 
Die Mühe mehrt fi ohne Maag. 
Zweiter Chorent des Halbhord 1. 
Bo war, 
Welchen led betrat ich nicht? 
Erfter Chorent des Halbchors L 
Und Keiner weiß mir Kunde mitzutheilen. 
Erfter Choreut des Halbchors I. 
[Was naht ſich nun? Vernimmſt du nichts.) *”) 
Zweiter Chorent des Halbchors II. 
Horch, horch! 
Wieder hör’ ich ein Geräuſch. 
Erſter Choreut des Halbchors IL 
Es iſt nur unſre Schiffsgenoſſenſchaft. 
Erſter Chorent des Halbchors I. 
Wie ſteht es denn? 
Erſter Chorent des Halbchors I. 
Das Lager weſtlich hab’ ich ganz durchſpäht. 
Erfter Chorent des Halbchors J. 
Und haft vu ...? 
Erfter Chorent bed Halbchors IL 
Io, Müh’ in Meng’ und’ mehr aud nichts bemerkt. 
Erfter Chorent bed Halbchors L 
Auch auf dem Pfad nad Sonnenaufgang Hin 
IM nirgend eine Spur von ihm zu finden. 
(Im Hintergrunde erfeint Telmeffa und fucht umher im 
Srfiräud) 


4 alas. 19-8989) 


Der ganze Chot. 

Wer zeigt mir die Spur des Heftigen an? 
Ein Fiſcher vieleicht der fleißig beim Fang 
Durchwachte die Nacht? Belauſchte vielleicht 
Den ſchweifenden Dann eine Göttin der Höhn, 
Eine Nymphe des Stroms, der die Wellen ergießt 
Im des Bosporus Fluth? Entmuthigend iſt's 
Im die Runde zu gehn in ermildendem Lauf, 
Zu verfehlen dabei ben richtigen Pfad 
Und nirgendwo zu fehen den Mann, 

Als wär’ er ein flüchtiger Schatten. *°) 


Telmeifea. 
(findet die Leiche des Aas) 


Wehe mir! 
GChorführer. 

Wer ſchrie fo nah aus dem Gebilſch hervor? 
Telmefie. 

Id armes Weib! 
Chorfährer. 


Es ift die arme Bentebraut Tekmeſſa; 
Sie jammert mit um unfer Mißgefgid. 
Telmeife. 
Nun bin ich Hin, verloren und vernichtet. 
Chorführer. 
Was iſt dir, ſprich! 
Tetmeſſa. 
Da liegt mein Ajas, eben hingewürgt, 


(899 — 916) “ “at. bb 


Geftärzt in's Schwert, das nım fein Leib verbirgt. *") 
Char. 
Beh mir, die Heimkehr ift him! 
Weh mir, du töbteteft, Herr, 
Mit die Bemannung des Schiffs! 
Veh dir, unfeeliges Weib! 
Tekmeſſa. 
Ach, Ajas, ad! So dürfen wir nun rufen! 
Ehorfährer, 
Durch weſſen Hand vollzog er fein Geſchid? 
Telmeife. 
Er felber that's; das zeigt ja Har das Schwert 
Im das er fiel: es ftedt im Boden feft. 
Chor. 
(indem ex fid) der Tetmeffa nähert) 
Wehe mir, ih bin ſchuld! 
Einfam und unbewacht 
Gab er ſich den Tod, 
Und id, vollfommen nutzlos, 
Bolllommen bethört, 
Bar pflihtvergefen, 
Wo, wo 
Liegt der unbengfame Mann mit dem Unglädsnamen? 
Telmelfn. 
(den Chot von der Leiche zurüdhaltent) 
Nein, euch geziemt fein Anblid nit! IH will 
Berhällend um ihn breiten dies Gewand; 
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Denn ſelbſt ein Feind ertrüg' es nicht, zu ſehn, 
Wie dunkles Blut fein Autlitz überſtrömt 
Ans feiner ſelbſtgeſchlagnen Todeswunde.* 
Weh, was beginnen? Welcher Freund erhebt dich? 
Wo bleibt nur Teukros? Wie zur Zeit erſchien' er 
Gerade jetzt, den Bruder zu beſtatten! 
Mein armer Ajas! Du — und dies Geſchick! 
Bon deinen Feinden ſelbſt verdienſt du Trauer. 
Chor. 
Unglädliher Mann, 
Du mußteft, ja wohl, du mußteft zulegt 
Durch trogigen Sinn in Leiden verftridt 
Berfallen dem böfen Verbaͤngniß. 
Das verrieth mir bereits 
Dein lautes Geſtöhn am Tag’, in ver Nacht, 
Dein wüthenber Groll, bein tödtlicher Haß 
Auf die beiden Söhne des Atreus. 
Es führte ver Tag 
Die ein mädtiger Feind die Leiden heran, 
An welchem der unglädfeclige Streit 
Sich entſchied um die prächtige Rüftung. 


Telmeifa. 
O weh, o weh! 
Chor. 
Ih weiß, ein ächter Schmerz durchbohrt die Bruſt. 
Telmeffa. 


O weh, o weh! 


(40-959) “as. 


Chor. 
Mid, wundert nicht dein wieberholtes Jammern, 
Da ſolch' ein Freund bir kaum entriffen ifl. 


Telmeffe, 
Du ahnft mein Leid, doch ic, ih muß es fühlen. 
Chor. 
Ich ſtimme bei. 
Tekmeſſa. 


O welch' ein Sklavenjoch ſteht uns bevor, 
Mein Kind, und welche Epäher drohen uns! 
Chor. 
Wehe, dein Wort berührt 
Das die Söhne des Atreus, 
Fühllos für viefes Leiv, 
Unausſprechliches wollen. *%) 
Wend' ein Gott «8 ab. 
Telmeffn. 
Nur durch die Götter kam es ja fo weit. 
Chor. 
Allzu ſchwer 
Haben ſie die Laſt gehäuft. 
Tetmeſſa. 
Des Zeus gewalt'ge Tochter Pallas hat 
Dies Leid geſä't zu Gunſten des Odyſſeus. 
Chor. 


57 


Der liſtige Waghals ergießt die ſchwarze Seele in Hohn 
Und lautes Gelächter, o Schmerz, erhebt er über ven Wahn, 
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An welchem Jener gelrankt, und mit ihm laden zugleich 
Wenn fie e8 hören die Herrſcher, 
Die Söhne des Atreus. 

Telmeife. 
Sie mögen laden, mögen fi ergögen 
An feinem Unglüd! Im der Noth der Schlacht 
Bellagen fie gewiß des Mannes Tod 
Den fie im Leben nicht zu fchägen mußten. 
Ein Thor erkennt, was er in Hänben hielt, 
Als trefflich erſt, wenn es verloren ift. 
Mic ſchmerzt fein Tod, die Feinde freuen ſich, 
Doc ihm ift wohl, er wünfchte fi den Tod 
Und was er wollte hat er nun erreicht: 
Was haben fie noch über ihn zu laden? 
Den Göttern galt fein Sterben, ihnen nicht; 
So laßt Odyſſeus feinen nichtigen Hohn, 
Denn Ajas ift für fie nicht mehr. Er fchiet 
Und hinterließ für mid ven Schmerz, die Klage. 

Tenkros. (mod hinter ter Scene) 
D weh, o weh! 

Chor. 
Sei ftill; mir dünkt id) Höre Teufros’ Stimme;, 
Zu dieſer Trauer paßt ihr Rlageton. 
(Zeufros tritt auf) 

Teuntros. 
Du haſt uns wirklich, Ajas, theurer Bruder, 
Im Stich gelaſſen, wie bie Rebe geht? 


(079-989) " “as. 


Chor. 
Er ift dahin, o Teukros, zweifle nicht. 
Tentreoe. 
O weh, wie brädend fühl ih mein Gefdid! 
Chor. 
Im folher Lage... 
" Zentros. 
Traurig iſt mein Loos. 
Chot. 
Geziemt die Klage! 
Tentros. 
Schreckliches Berhängniß. 
Epos. 
Das ift es wahrlich. 
TentroB, 


Welcher Schmerz! Doc fagt, 
Wo weilt im Troerlande hier fein Sohn? 
Chor. 
Allein am Zelt. 
Teukrod. (u Tetmefe) 
So hol' ihn fehleunigft her 
Daß nit ein Feind bie junge Löwenbrut 
Entreige der verlaffnen Mutter. Eile 
So ſchnell du kannſt; nur allgngern verlacht 
Nach ihrem Fall die Todten Jedermann. 
(Tetmeffa ab) 


60 u "rar, @9-1019) 


Chor. 
Auch trug's bir Jener noch im Leben auf 
Tür ihm zu ſorgen, Teukros, wie bu ſorgſt. 
Teult os. 

(Ju der verhülften Leiche tretend) 
Wie diefer Anblick ſchmerzte mid) noch nichts 
Bon Allem was mein Auge je gejehn. 
Auf keinem Wege hat mein Herz fo bang 
Mir je gefhlagen als auf diefem Gang, 
Als dein Gefhid, mein Ajas, ich erfuhr, 
Did ſuchen ging und fand auf deiner Spur; 
Denn laut, wie gottverbreitet geht die Kunde 
Von deinem Tod im Heer von Mund zu Munde, *') 
Ich feufzte traurig als ich's fern vernahm, 
Ich fehe dich umd will vor Schmerz vergehn. 
Enthält ihn, daß mein ganzes Leid ich ſchaue. 
O Schmerzensblid der fühnen Schredensthat! **) 
Die viele Trübfal fäte mir dein Top! 
Wohin, zu wem fell id mid, wenden, ic, 
Der dir im deiner Noth fein Helfer war? 
Bird Telamon, dein Vater wie ver meine, 
Mid) freundlich und mit heiterm Angeſicht 
Empfangen wenn ih ohne dich erſcheine? 
Ja, fehr wahrfgeintih!??) Ex, der felbft im Glück 
Nicht freundlich laͤchelt! Womit Hielte ver 
Zuräd und welche Schmähung häuft' er nicht 
Auf mid, ven Baſtard von der Beutebraut, 
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Der di, mein Yjas, muthentblößt, und feig 
Berrathen habe, ja wohl gar aus Tüde 
Um beine Macht und veinen Sig zu erben. 
So ſchilt der rauhe, alteröherbe Mann, 
So wird er grollen ohne meine Schuld. 
Der freie Mann erſcheint durch ſolche Reden 
As Knecht und muß zuletzt verftoßen flichn. 
So ſteht's daheim. Im Troerlande Hab’ ih 
Gar viele Feinde, wenig was mir frommt. 
Das Alles trifft mich nun durch deinen Tod. 
Ach, was beginn’ ih? Wie entheb ich dich 
Dem böfen Schwert, an deſſen Schärfe du 
Dein Leben ausgehaucht? 
(Ex hebt die Leiche auf und legt fie weiter vor) 

So mußteft du 
Nach Heltors Tode noch durch Heltor ſterben! 
Fürwahr, betrachtet dieſer Beiden Loos! 
Anı Wagen feſtgeſchnallt mit jenem Gürtel 
Vom Ajas wurde Heltor fort und fort 
Gefgleift, bis er fein Leben ausgehaucht; 
Und Ajas ftlrzte ſich in biefes Schwert, 
Das er von Jenem als Geſchenk befak. *) 
Die Klinge ſchmiedete gewiß Erinnys, 
Der grimme Meifter Hades mob ben Gürtel 
Ich glaube faft, die Götter flellten Hier 
Und überall ven Menſchen eine Falle. 

(Der Chor gibt durch Gebärden feine Mipbilligung zu verflehen) 
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Wem diefe Meinung nicht behagen will, 
Der hege feinen Glauben; dies ift meiner. 
Chorführer. 
Sei nicht ſo lang gedehnt und ſorge lieber, 
Wie du den Mann in einem Grabe birgſt; 
Auch ſei gefaßt zu ſchneller Gegenrede: 
Da kommt ein Feind, ein böfer Mann, gewiß 
Bereit zu fpotten über unfer Ungläd. 
Tentens. 
Ber if es? Wen vom Heere fiehſt du nah'n? 
Chorführer. 
Menelaos iſt's, für den wir hergeſchifft. 
(Menelaos tritt auf von mehreren Herolden begleitet) 
Tenkros. 
Furwahr! Er iſt ja, nah, nicht ſchwer erkennbar. ?°) 
Menelaos. 
Nimm du ben Todten, ich befehl es bir, 
Nicht fort von hier; er liege wo er Liegt. 
Teutros. 
Worauf beruft ſich dein vermeſſues Wort? 
Menelaos. 
Auf mein Belieben. Mir gehorcht das Heer. 
Teutros. 
Du wirft mir doch wohl beine Gründe nennen? 
Menelans. 
Wir hofften, daß in ihm wir einen Freund 
Und Helfer mitgebracht dem Griechenheer; 


(1051-1081) alas, 


AS Feind jedoch, weit ſchlimmer als die Phryger 
Erwies er fih. Dem ganzen Heere ſtellt' 

Er nach und wollt’ e8 morben in ver Nacht. 
Berbunfelt hat ein Gott fein Unterfangen, 
Sonft wären Wir verfallen feinem Scidfal, 
Sonft lügen Wir entehrend hingeſtredt 

Und Er, er lebte. Geinen Frevelmuth 

Hat num ein Gott auf Heerden abgelenft; 
Drum fol es Niemand trogig wagen bürfen 
In Ehren feine Leiche zu beftatten. 

Zum Fraß der Meeresvögel werbe fie 
Geworfen auf ven gelben Uferfand. 

Dem beuge did; und wage feinen Trotz. 

Wir konnten ihn im Leben nicht bemält’gen, 
Im Tode zwingt ihn unfer Arm, aud wenn 
Du wiberftrebft. Er wollte meinem Wort 
So lang’ er lebte niemals Folge leiſten, 
Obſchon es ſchlecht ift, ald Gemeindeglied 
Dem Oberhaupt Gehorſam zu verweigern. 
Die Satzung, welche nicht auf Furcht beruht, 
Kann ſchon im Staate nicht in Kraft beſtehn; 
Ein Heer iſt vollends nicht in Zucht zu halten 
Das weder heilige Schen noch Schrecken kennt. 
Es wiſſe Jeder, ſei er auch ein Rieſe, 

Daß ihn ein kleiner Fehler ſtürzen kann. 

Nur Furcht und Ehrerbietung bringen Heil; 
Die Stadt, in ber Geläft und Uebermuth 
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Beliebig walten, gleite noch fo leicht 
Bor gutem Winde Hin, fie muß zuletzt, 
Das glaube mir, hinunter in die Tiefe, - 
Bedenle, thuft du nur, was dir Genuß bringt, 
Daß flets die Buße folgt, die dir Verdruß bringt. 
Das fteht in Wechfelfolge. Früher war 
Bon eitel Hoffart diefer Mann entflanımt 
Und jett bin ich von hohem Stolz erfüllt. 
Drum fag’ id) dir, du darfft ihn nicht beftatten, 
Mit feinem Grabe gräbft du dir die Gruft. 

- Chor. 
Menelaos, weiſe Lehren ſtellſt du auf; 
Drum ſei nicht ſelbſt voll Hoffart gegen Todte. 

Teutros. 

Hinfort, ihr Männer, ſoll mich's nimmer wundern 
Daß Leute von geringer Herkunft fehlen, 
Wenn Einer, der ſich hochgeboren bünft, 
In dieſer Art verfehlte Reden Hält. 
€i, fage doch — denn damit fingft du an — 
Haft du den Mann als einen Kampfgenoffen 
Der Griechen hergebracht und mitgenommen ? 
Sein eigner Herr, ift er von ſelbſt gelommen. 
Wie darfft du vem befehlen, wie fein Bolt 
Beherrfchen, welches ihm von Haufe folgte? 
Du bift ein Sparterfürft, nicht unfer Haupt. 
Nicht mehr Befugniß zur Gebieterſchaft 
Beſaßeſt vu für ihm, als er für dich. 


(1105-1124) Mas. 


Als Untergebner Andrer fuhrft du her 

Und nicht als Oberfeldherr, ver dem Ajas 

Befehlen durfte. Wo du Herr biſt herrſche 

Und drohe ſtolz. Dein Mund erſchredt mid nicht. 

Ob du’8 verbietefl, ob ber andre Führer, 

Beftatten werd' ich ihn wie ſich's gebührt. 

Er zog nicht aus um beines Weibes willen, 

Wie Leute, die das Lagerleben lieben; *) 

Ihn band fein Schwur, er that es nicht für did, 

Denn einen Schwädling Tonnt’ er niemals leiven. 

Drum hole dir nod mehr Herolbe, Hole 

Den Feldherrn ſelbſt, dein Poltern ſcheert mich wenig, 

Du bleibſt ja doch derſelbe der du biſt. 

Chor. 

Auch diefer Ton mißfällt mir am Bebrängten; 

Die Vitterkeit, auch die gerechte, reigt. 
Menelaos. 

Der Schüge ſcheint betraͤchtlich dünkelhaft. 
Teukros. 

Die Schützenkunſt iſt lein gemeines Handwerk. 
Menelaos, 

Du thäteft groß wenn du den Schild gewännft. 
Tenkros. 

Auch ſchildlos trotz ih dir in deinem Panzer. ?”) 
Benelass, 

Entjeglih muthvoll biſt du mit ber Zunge. 

Sophotles II. 5 


66 At. (125-1197) 


Teukros. 

Gerechte Sache gibt and Selöftgefühl. 
Menelans. 

Die Wohlfahrt meines Morders wäre reht? 
Tentros. 

Wie wunderſam! Di lebft — und bift ermordet? ?*) 
Menelaos. 

Ich wär's durch ihn, ein Gott nur ſchirmte mid). 
Tentros. 

So höhne nicht die Götter, Gottbeſchirmter. 
Menelaos. 

Ich thäte Unglimpf an der Götterſatzung? 
Tentros. 

Gewiß, du fommft und hinderſt ein Begräbniß. 
Nenelaos. 

Wer mic bekriegte, der verdient es nicht. 
Teutros. 

Bo ſtand im Krieg dir Ajas gegenüber? °°) 
Menelaos. 

Du weißt, erwidert hat er meinen Haß. 
Tenkros. 

Weil du heim Stimmenzählen ihn betrogſt. 
Renelass. 

Das war die Schuld der Richter, meine nicht. 
Zenteo. 


Du fpannft gewiß im Stillen böfe Ränke. 
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Nenelane. 

Das Wort fol Jemand ſcharf zu fühlen haben, 
Tentesd. 

Wohl faum fo ſcharf, als es empfunden wird. 
Menelaos. 

Das ſag' id} dir, der Mann wird nicht begraben. 
Teutros. 

Und ich entgegne bir: er wird es doch. 
Menelaos. 

Ich kannte Jemand, einen Zungenhelden, 

Der zwang bie Schiffer in ven Sturm zu fegeln. 

Doch als er mn im böfen Wetter war, 

Da hatt’ er feine Stimme ganz verloren, 

Da kroch er ımter ein Gewand und ließ 

Bom Schiffervolte ſich Beliebig treten. 

So wird auch bir, du freies Läftermaul, 

Ein großer Sturm, aus Heiner Wolfe blafend, 

Zu dämpfen wiſſen dies bein lautes Schrein. 
Tentros, 

Ich kannte Jemand, der voll Aberwig 

Sid blähte, wenn's dem Nächften ſchlecht erging. 

Den fah ein Anderer von meinem Schlag, 

Bon meiner Sinnesart und rief ihm zu: 

Menſch, übe keinen Frevel an den Tobten, 

Denn wiffe, daß dus fonft gezüchtigt wirft. 

So hat er den Verblendeten gewarnt, 

5* 
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Ich fehe dieſen und ich glaube faft, 
Du felber bift es. — Gab ich Räthfel auf? 
Neuelaos. 
Ich gehe. Schimpflich wär's, erführe man, 
Daf, wer Gewalt befigt, mit Worten firaft, (a6) 
Tentros, (ihm nachtufend) 
Zieh ab! Denn ſchimpflich if es and für mid 
Zu Hören was ein Prahler finnlos ſchwatzt. 
Chor. 

Zu Kämpfen entbrennt ber Heftige Zant. 
Beeile dich drum fo fehr du vermagft 
Zu wählen für ihn ein Grottengemach, 
Damit es umſchließe das nächtliche Grab, 

Der Menſchen zu ftetem Gebenten. 

(Temeffa mit @urpfafes teten auf) 
Tentros, 
Da kommt zur Zeit fein Sohn und feine Frau, 
Das Grab des Unglüdsmannes zu beflellen. 
Komm näher, Kind, berühre deinen Vater 
AUS deine Zuflucht, fee dich zu ihm 
As Schägling Hin und halt’ in deinen Händen 
Den Schag ver Zufluchtſucher, eine Rode 
Bon mir, von deiner Mutter und von bir. 
¶ Indem er Die Roden abfihneitet und dem Gurpfates gibt) 

Reißt Einer dich von diefem Tobten los, 
So fei der Frevler aus dem Erdenſchooß 
Grablos verbannt, jo mähe fein Geſchlecht 
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An feinen Wurzeln ab ein böfes Loos 
Genau wie meine Hand dies Hanrgefledt. 
So halt’ ihn wachſam feft, auf Knien liegend 
Umſchling' ihn, Kind, und laß dich nicht vertreiben. 
Ihr aber ſteht als Männer ihm zur Seite 
Und ſeid nicht Weiber; fügt ihr bis ich komme. 
Es möge Jedermann dagegen fireiten, 
Ih will ihm dennod feine Gruft bereiten. 
(ab mit Tehmefla) 
Chor. 
Kommft du nicht endlich, du letztes der Jahre 
Das die ermüdenbe Reihe beſchließt? 
Ruhelos muß ich mic quälen fortwährend 
Speere zu ſchwingen, 
Weilen im nebligen Sande der Troer 
Das ven Hellenen zu: Schande gereicht. 


Hätte der Allen gemeinfame Hades 

Oder der Aether ven Mann doc entführt, 
Welcher zum traurigen Kampfe das ganze 
Hellas bewaffnet, 

Weil er fortwährend wachjende Wehen, 
Weil er Verderben den Menſchen gebradt! 


Entbehren muß ich durch ihn 
Blumen im Haar, 

Beier, gefüllt 

Bis an den Rand, 
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Slötenmafil, 

Leider fogar 

Nãchtliche renden! 

Die Liebe, die Liebe verging mir durch ihn! 
So lieg’ ich nun da, verſchmachtend, 

Vom triefenden Thau im Haar 

Aus tranrige Troerland 

Ewig erinnert. 


Mich ſchirmte vor nachtlicher Angft, 

Feindlicher Wehr, 

Ajas der Held. 

Welcher Genuß 

Tröftet mich noch 

Da das Geſchick 

Ihn uns entriſſen? 

O wären wir dort wo der waldige Berg 

Iu’8 Meer umbrandet hinausragt, 

An Sunion’s Felſenhöhn, 

Athen vie heilige Stabt 

Froh zu begrüßen. *°) 

(Zeutros mit einem Gefolge von Bewaffneten zurüdtehrend) 
Tentroß. 

Ih habe mich beeilt; ich ſah ven Feldherrn, 
Den Agamemnon unterwegs hieher. 
Da kommt er fon, gewiß um feine Zunge 
Zu Reden voll von Arglift Ioszulaffen. 
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(Agamemnon tritt auf) 
Agememuon. 

So wagteft Du, wie mir berichtet wirb 
Die keden Worte ſtraflos gegen ums 
Zu fprudeln, Sohn ver Friegägefangnen Sklavin? 
Entſtammteſt du von evelm Schooß, du wärft 
Ein Brahler vollends und ein Behentreter; 
Denn, felber nichtig, warfft du dich in Harniſch 
Für ihn, der gar nichts iſt, und ſchwureſt, wir, 
Wir wären weder für bie Griechen, noch 
Für dich des Heeres und ber Flotte Lenker, 
Ajas fei ſelbſt als Feldherr ausgezogen. 
Das klingt gar ſchlecht aus eines Sklaven Mund. 
Was war bein Herr, daß du fo led geprahlt? 
Begleiten mußt’ er mid auf Schritt umd Tritt! 
War er allein im Griehenheer ein Mann? 
Zum Unheil hätten wir Adillens Rüſtung 
Als Preis des Wettſtreits ausgefegt, wofern 
Ein Teukros überall uns ſchmähen dürfte; 
Wenn bie Beftegten, ftatt dem Richterſpruch, 
Der Wahrheit fih zu fügen, immer uns 
Berläumben oder aus dem Hinterhalt 
Den Stachel zuden weil fie unterlagen. 
Die Letzten foll id) wohl nach vorne ftellen, 
Dem Sieger nehmen den verbienten Preis? 
Im viefer Art Tann fein Geſetz beftehn. 
Dem werbe vorgebeugt. Die breite Schulter, 
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Der große Rumpf macht nicht ven ächten Mann; 
Den Sieg erringt ſich überall der Kluge. 
Die ſchmale Geißel Ienkt ven breiten Stier; 
Bald wird auch bir dies Mittelchen gereicht 
Wenn bu nicht etwas an Verftand gewinnft 
Anftatt voll Uebermuth fo frech zu ſchrein 
Für einen Tobten, einen bloßen Schatten. 
Beſinne bich, bedenke was bu biſt, 
Und hole einen freien Mann hieher 
Der deine Sade führen mag vor und. 
Auf deine Worte acht ich ferner nicht, 
Mein Ohr verihmäßt was nur ein Fremdling fpricht. *') 
Chorführer. 
O daß ihre Beide zur Beſinnung kämt! 
Ic wüßte keinen beſſern Rath für euch. 
Tenteos. 
Wie ſchnell der Dank der Menfchen doch verweht 
Und Undank wirb, nachdem ein Mann geftorben! 
Dein Angebenten, Ajas, ift für den 
Noch nicht einmal ein Meines Wörtchen werth! 
Du feteft oft für ihn das Leben ein, 
Doch das ift Alles Hin und weggeworfen! 
(ju Agamemnon) 
Entfinnft du dich bei deinem leeren Schmall 
Bon Worten gar nit mehr, wie Jener euch, 
AS ihe im Lager eingejchloflen wart 
Und ſchon erlagt weil eure Reihen flohn, 
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Alein erſchien als Retter, da bie Gluth 
Die höchſten Ruderbaänke ſchon ergriff 
Und Heltor aus den Gräben ſich bereits 
Empor auf eure Schiffsverdede ſchwang? 
Wer brad den Sturm? Nicht Er, von dem vu fagft 
Er Habe nirgend dich auch nur begleitet? **) 
Verdienſtlich ſchien euch doch wohl dieſe That? 
Als er zum Einzelkampf mit Heltor ſich 

Beim Looſen frei und ungerufen ſtellte, 
Da wählt' Er nicht ein trügeriſches Loos, 
Ein Klümpchen feuchter Erde, ſondern eins 
Das aus dem Helm als erſtes ſpringen mußte, 
So handelt Er, und ihm war ich geſellt, 
Der Sklav, der Sprößling einer fremden Mutter. 
Berblendeter, Dur mahft mir das zum Vorwurf? 
Ei, weißt du nicht wer deinen Bater zengte? 
War Pelops nicht ein Phrhger, ein Barbar? 
Dein Bater Atreus, hat er nicht verrucht 
Dem Bruder aufgetif—t die eigne Brut? 
Dich felbft gebar ein Kretermeib. Ihr Gatte, 
Dein Bater, traf fie in des Buhlen Arm 
Und gab ven ſtummen Fiſchen fe zum Sutter! 
Bei folher Ablunft ſchmaͤhſt du meine Mutter, 
Die Tochter des Laomedon, des Königs, 
Die ſich mein tapfrer Vater Telamon 
Gewonnen hat als erſten Siegeslohn, 
Den ihm der Sohn Allmenens auserlas? 
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Und ich, ver edle Sohn des edeln Paars, 

Sol Schande bringen auf mein eignes Blut, 

Das du nad) foldem Ungläd umbegraben, 

Wie fhaamlos du befennft, verſtoßen willſt? 

Doc; wifle, werft ihr biefen Mann hinaus, 

So werfet ihr hinaus uns alle drei. 

Denn wahrlich ehrenvoller iſs für mid, 

Für ihn zu flerben als für — beine Frau — 

Ich follte fagen deines Bruders Weib. 

Drum nit was mir, was bir geziemt bebenfe. 

Bergreifft vu dich an mir, fo wünſcheſt du 

Dereinft, du wäreſt lieber feig gemefen, 

Als daß du deinen Muth an mir gezeigt. *) 
(Odyffeus tritt auf) 


Epor. 
O Fürft Odyſſeus, du erfcheinft zur Zeit 
Wenn du nicht ſchüren fondern ſchlichten willſt. 
Odyſſeus. 
Was gibt's? Der Atreusſöhne Stimmen hört’ ich 
Hier bei des Helden Leiche fhon von fern. 
Agamemuon, 
Weil diefer Mann, Odyſſeus, eben uns 
Die ärgfle Schmähung anzuhören gab. 
Odyffend. 
Bas war’8? Verzeihlich find ich's, wenn ein Mann, 
Der Arges hört, ein bittres Wort entgegnet. 


24-1349) “ae. 76 


Agamemnen. 
Ich fagt’ ihm Böfes; er, er that es mir. 
Od yſſe us. 
Was hat er denn gethan das dich gekränkt? 
Agamemuon. 
Nicht ohne Grab will er den Todten laſſen, 
Nein, ihn begraben, ſagt er, mir zum Trotz. 
Odyſſeus. 
Erlaubſt du, daß dein Freund die Wahrheit ſagt 
Und ganz wie früher dir verbunden bleibt? 
Agamemuon. 
Gewiß; ih wäre thöricht ſonſt. So fprid. 
Du bift mein befler Freund im ganzen Heer. 
DOdyifens. 
So höre. — Bei den Göttern, laß den Mann 
Nicht unbarmherzig Liegen ohne Grab. 
Di) reiße nie vie Macht fo völlig hin, 
Daß du das Recht aus Haß mit Füßen trittfl. 
Er war au mir ber fohlimmfte Feind im Heer 
Seit id die Rüſtung des Achill gewann. 
Allein wie ſchlecht er aud von mir gebacht, 
Ich mag es durch Entehrung nicht vergelten. *) 
IH muß geftehn, es zog kein befirer Mann 
Mit und in’8 Land der Troer nähft Achill. 
Du thäteft vollends Unrecht, ihn zu ſchänden, 
Du ſchadeteſt der Götterfagung nur, 
Nicht ihm. Den Todten anzutaften fteht 
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Dem Eveln ſchlecht, auch wenn er ihn gehafit. 


Anamemnon, 
Odyſſeus, Dir verteidigft ihn dor mir? 
Ddyifens. 
3% haßte nur fo lang’ ich haſſen durfte. 
Agamemuon. 
Nicht weiter ſteigen willſt du auf dem Todten? **) 
Odyſſens. 
Uneveln Vortheil, Atreusſohn, verwirf. 
Agamemnon. 
Es ift nicht leicht für Fürſten, fromm zu fein. 
Od vſſeus. 
Doch leicht, zu ehren guten Freundesrath. 
Agamemuon. 
Dem Edeln ziemt’s, dem Herrſcher zu gehorchen. 
Dbyffens. 
Laß ab. Du ſiegſt, wenn dich dein Freund ef. 
Agamemuon. 
Bedenle, wem du dieſe Gunſt erzeigſt. 
Odyſſeus. 
Er war mein Feind, jedoch ein edler Mann. 
Agamemnon. 
Du wollteft ehren deines Feindes Leiche? 
Odyſſeus. 
Der tapfre Mann verbrängt bei mir ben Feind. 
Agamemnon. 


Wer fo gefinnt ift gilt für wankelmüthig. 
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Ddyffens, 
Ja, manche Freundſchaft wanft und wirb Erbittrung! 
Agamemnon. 
Und ſolche Freunde lobſt du, haft du gern? 
Odyſſeus. 
Berhärtete Gemüther lobt ich nie. 
Agamemnon. 
Wir follen heut als feig durch dich erſcheinen? 
Odyſſe us. 
Bor ſammilichen Hellenen als gerecht. 
Agamemuon. 
So raͤthſt du, daß ich ihn beſtatten fafje? 
Odyffend. 
Gewiß. Auch id bin einſt in feiner Lage. “*) 
Agamemmon. 
Doch ſtets daſſelbel Jeder forgt für fid. 4) 
Ddyffend. 
Für wen zu forgen ziemte mic auch mehr? 
Agamemnon. 
Sp werde bein das Wer, nicht mein genannt. 
DOdyffend. 
Ganz wie bu willſt, das Lob ift immer bein. “) 
Agamemnon. 


Ic würbe dir, das kann id; bir verfigern, 

Auch eine größte Gunſt als die gewähren. 

Doch bleibt mir biefer hier wie dort verhaßt. 

Die ſteht es frei, zu thun was bir gefällt. (a6) 
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Eporfährer. 
Daß dein Benehmen einen weiſen Sinn 
Bewährt, Odyſſeus, leugnet nur ein Thor. 
Däyffens. 
Ich will dem Teukros jegt noch mehr befennen: 
Ich bin, wie fonft fein Feind, des Todten Fremd 
Und will ihn mit beflatten, will euch helfen 
Und nicht verfäumen, was bie Sterblichen 
Dem Treffliften ver Männer ſchuldig find. 
Teutros. 
Nur Lob verdienſt du, trefflicher Odyſſeus; 
Du zeigſt, wie ſehr ich mich in bir getäuſcht. 
Denn du, fein größter Feind im Heer, bu ſtandeſt 
Allein ihm bei. Du, der Lebenp’ge, kamſt 
Und litteſt nicht, daß man ven Todten Höhne 
Wie diefer Feldherr mit verſtocktem Sinn 
Sanımt feinem Bruder, die ihn ohne Grab 
Zu Schimpf und Schmach gedachten hinzuwerfen. 
Der Bater, welder den Olhmpos dort 
Beherrſcht; Erinnys, welche nie vergißt, 
Und Dite, welche ſtets ihr Ziel erreicht, 
Sie mögen ſchlimm verberben dieſe Schlimmen, 
Wie unverbient fie den entehren wollten. — ı 
Sein Grab, o Sohn des greifen Lartios, 
Bon dir berühren laſſen barf ich kaum; 
Zuwider möcht’ e8 dem Berflorbnen fein; 
Du bleibſt indeß für uns ein evler Mann. 
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Ody ſſens. 
Ich haͤlfe gern; doch iſt es dir nicht lieb, 
So ſtimm' ich deiner Meinung bei und gehe. (ab) 
Teukros. 

Genug! Schon verging beträchtliche Zeit. 
Beforget nun, Ihr mit fleißiger Hand 
Die geräumige Gruft; ihr Anderen ſtellt 
Auf’s Feuer das hohe Dreifußgefäß 
Und haltet bereit das heilige Bad. 
Es hole vom Zelt vie britte Partei 
Die Waffen herbei, doch ohne den Schild. 
Nun faffe den Leib des Vaters, o Sohn, 
Mit liebendem Sinn, fo gut bu vermagft, 
Und richt’ ihm empor zufammen mit mir; 
Noch ſprudeln ja warm die Adern empor 
Das ſchwarzliche Blut. 
Wohlen, wer al Freund in der Nähe vermeilt, 
Der eile hieher, der trete heran 
Und helfe betrauern ven herrlichen Dann, 
Der, weil er gelebt, 

Wohl keinem der Sterblichen nachſtand. 

Chor. 

Gar Bieles erfahren die Sterblichen erſt 
Inden fie es ſchau'n und ch’ er geſchaut 

Weiß Niemand was ihm bevorftcht. 
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Anmerkungen. 


1) Die Weile, einen Auſchlag auszuführen, iR dem Cparal- 
ter bes Ajas, wie er nach Homer's Schilderung als allbelannt vor- 
ausgefegt wirb, durchaus fremb. Sie wirb fo nacbrüdlid hervor. 
gehoben um zu zeigen, wie fehr ber Groll gefränlten Stolzes fein 
fonft offnes Weſen verändert habe. 

2) Atpene ſpricht durchweg mit ſchneidendem Hohn. Hier 
bridt fie fih aus mit abſichtticher Uehertreißung, ale verfüge Nas 
über das unwandelbare Schidjal. Defto greller hebt fie dann feine 
menſchliche Ohnmacht hervor durch die Frage: ober ift er bir ent- 
wilht?« 

8) Nach einer Sage, welche im Ajas und Phifoktet bie Geg - 
ner des Odyſſeus zu glauben vorgeben, jollte Antikfeia, bie Toch- 
ter bes Autolylos und Mutter bes Odpfjeus, bevor fie als Gattim 
bes Laertes nach Ithaka gelommen, mit bem korinthiſchen Siſyphos 
Umgang gepflogen und empfangen haben. 

4) Die Bointe biefer Stelle ift allen mir befannten Ueber» 
fegern und Erklärern entgangen. Tekmeſſa macht mit dem Ans- 
drud zenorngra eine tragiſche Anfpielung auf den Gebrauch, aus 
ben Eingeweiden geſchlachteter Opferthiere bevorſtehendes Glüd 
ober Unglüd zu weiſſagen. Im ihren Worten liegt ein leiſe ſtep⸗ 
tiſch gefärbter Gebanke: biefes bier ift wirklich ein Opfer, wel⸗ 
es fein Geſchid offenbart, nicht buch ben Befund im Innern ber 
geſchlachteten Thiere, fonbern durch bie, feinen Wahnfinn offenba- 
rende Art, wie er mit ihnen umgegangen iſt. 

5) Innovopas — ift an biefer Stelle nit mit nberitten« 
zu Üüberfegen. Soll man ſich vorftellen, daß bie Hirten zu Pferde 
faßen, als Ajas zu Fuß ins Feld hinaus rannte, jo wird es un- 
begreiflih, wie er fie einholen Tonnte. Soll man benfen, daß fie 
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abgefiegen waren umb vielleicht um ein Feuer Iagerten, fo wäre 
bie Hervorhebung des Umftanbes, baf fie ihren Dienft zu Pferbe 
zu verfehn pflegten, ohne Erwähnung ber diesmal ftattgefunbenen 
Ausnahme ſehr mupaffenb als ein Hinbernig biefer Borftellung. 
Und bei genauem Einbringen wird man überall finden, daß &o- 
pholles ſich auch bie geringfügigfen Meinigkeiten, bie zur Handlung 
in Beziehung fein, ſehr befimmt vorgefellt hat. Nah B. 148 
(ae 1oy Innonevn Asınoy’ Enıßayı’ ...) if bie Wiefe, anf ber 
fih die Hersden befinden, eigentlich; ber Weibeplatz für bie Pferde 
bes Heeres, ber nur einfiweilen bis zur völligen Bertheilung bes 
Beuteviehs zugleich für dieſes benugt wird. Die Hütung deffelben 
hat man fid demnach übernommen zu benken von ben gewöhnlichen 
Roßhirten. 

6) Ih leſe od vooovrsos. — Im Folgeuden iſt ber Unier- 
ſchied der männlichen und weiblichen Auffafjung mit großer Fein⸗ 
heit gezeichnet. 

7) Cs fällt auf, daß Tekmeſſa wieberholt, was fie ſchon vor⸗ 
her ausführlich geicildert hat. Ich erfläre mir's folgendermaßen. 
Bas für das Berflänbniß ber Handlung wichtig if, legt Sopho- 
Mes gewöhnlich nicht in die lyriſchen Theile feiner Dramen, ver« 
muthlich weil diefe, mit Mufif und fingend vorgetragen, leicht un« 
verftanben blieben. Wo er es ausnahmsweife dennoch thut, fichert 
er das Berfländniß durch Wiederholung im Dialog. 

8) Zu axıg zıys bemerktt Schneidewin: „weil Tekmefſa im 
‚Zelte die Göttin weder fehn noch hören konnte.u Ihre Worte bes 
weifen inbeß, daß fle vom Zwiegeſpräch Athenens mit Ajas nicht 
nur bie Aenßerungen bes Letzteren, ſondern and; bie ber Göttin 
gehört haben muß. Sie fagt, er habe geprahlt gegen bie Söhne 
bes Atreus und Odyſſeus. Jene wie dieſer werben aber nur von 
Athene namentlich angeführt, und weber ber Vers „Sie mögen 
tobt num meine Rüfung vanben,“ noch ber Ansbrud vabgefeimter 
Suche Lönnen angefehn werden als eine für Tehnefja genügenbe 
Bezeichnung ber Perſonen. Der Bers zelos d’ üngsas dın Hu- 
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ewy oxiq zıya — enthält vielmehr bie Spitze bes Beweiſes, 
ben biefe ihre längere Rebe bezwedt: Eure Meinung (8. 281), daß 
bies eine gottgefenbete Strafe fei, ift mehr als Bermuthung, 
fie if, wie ihr fogleich hören follt, Gewißheit; denn ich felbft habe 
ihn mit einem Schatten und biefen mit ihm veben hören. Ajas 
hat Athene zweimal namentlich angerufen; entweder alfo glaubt 
Tetweſſa nicht, daß jenes graufam höhnende Weien Athene, bie 
Göttin ber Weiseit gewefen fei, ober fie ſcheut fi, es auszu- 
ſprechen. 
9) oiaioe — Loeipseis. 

10) Die zerfleifchten Thiere, das geronnene Blut umgeben ihn 
gleichſam wie eine kreisförmige Welle. Nachdem er mit weichem 
Schmerz zu reben begonnen, bezeichnet biefe Ausbrudsweife feine 
wieberfehrenbe Aufregung. 

11) Man Hat fih Mäge gegeben, an biefer Stelle Alles im 
Ordnung zu bringen umb fontaktifch zu rechtfertigen. Zmreßas ſtehe 
abfolut, man habe zu ergängen zwy veny; an Zlıoowv mlaray 
Inüpfe fi} als weiteres Präbicat mittelft bes Verbi «Arov, und 
ös fei bezogen auf ben im yevog liegenden Begriff dvro. Ajas 
meint es in ber That fo; allein diefe Gebanfenverbinbung iſt feine 
gejunde. Die Eonftruction iſt fo werworren, das Anatofuth fo 
ſchroff, die Ausbrudsweife fo wunderlich, bie pluralifhe Bezeiche 
nung feiner ſelbſt in ber britten Perfon mit roruevov (nach Ana- 
logie des homeriſchen moıueves Aawy) fo gefucht, bag man Abſicht 
vermuthen muß. Sophokles will das Ringen ber wieberfehrenben 
Befinnung mit bem eben erft weichenden Wahnſinn malen, indem 
er ben Ajas im Wefentfichen das eben Gefagte in feltfamen Wen- 

» dungen wieberholen läßt. Zwar fagt ber Ehorführer B. 344. „Er 
ſcheint bei Sinnen, aber er fagt au B. 355 wieder dnlos de 
zodeyor dis Äygorruorwg &yeı. Nachdem Has’ den Beruf ber 
Ghoreuten mit vayßarcı eben bezeichnet hat, muß es auffallen, daß 
ex biefe verhäftnigmäßig ſehr müßige Charakteriſirung in ausfähr- 
Tier finnfiger Schilderung (du fleigft an Borb, du ſchwingſt das 
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Ruber durch's Meer) in einem Angeublid des höchſten Affectes zu 
wiederholen ſich Zeit nimmt. Allein es if die Art eines aus wil- 
den Phantafieen eben zum Bewußtfein Erwachenden, durch Anfub- 
tung folder geringfilgigen Specialitäten ſich ſelbſt und feinen Zu- 
börern beweiſen zu wollen, baß er jegt verſtändig fei, ba er wiſſe, 
wen nnd maß er vor fih habe. Fir ihm, bem ſich eben ber ver⸗ 
meintliche Odyſſeus als ein Ziegenkod ausgewiefen hat, if es wich⸗ 
tig, feine Schiffemannſchaft zu ſehn als das was fie wirklich if und 
fich und ihr Rechenſchaft zu geben, daß er ſich aud ber Weife ihrer 
Tätigkeit richtig erinnere. Ich babe bie dramatiſch wirfame Un- 
orbnung und Duntelpeit bes Originals nachzuahmen verfudht. 

12) Der Grofvater bes Ajas, Aiakoe, war ein Sohn bes Zeus 
und ber Xegina. 

13) rious 8° önov a’ ig. 

14) Hinter 0’ dneigyerv ift nicht zu ergänzen zov Auleıy, 
fonbern es bezieht ſich auf ben von Ajas angebenteten Entfhluß, 
nicht länger zu leben. In folder Lage, meint ber Ehorführer, 
weiß ich nichts einzumenben gegen beine Abficht; aber fprid nicht 
davon, 

15) Das if ber innerſte Kern ber erfahrenen Kränfung, daß 
das Helbentpum ber That, ber leiblichen Kraft im Kampf, durch 
das Preisurtheil zurüdgeiegt wird hinter jene Art von Thätigkeit, 
bie Alles durch Schlauheit zu erreichen ſucht (navroveyp geevas). 
Er fühlt fie um fo bittrer, je mehr er ſelbſt zum Bewußtfein kom. 
men muß, wie bie ungezügelte Stärke ohne jene feineren Gaben 
des Geiftes in ihrer umbefonnenen Ueberwucht durch ſich ſelbſt zu 
Galle kommt. 

16) zeAeumoas yarıs. 

17) Eögvoaxng = Breitſchild. 

18) Mir Zauberformeln. 

19) Diefe ganze Rebe foll feine Umgebung tänſchen, bamit 
er den gefaßten Entſchluß des Selbſtmordes ungehindert ausführen 
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Könne. Zugleich aber ſoll fie den Zuſchauer merken laſſen, baß 
dies ihr Zmed fei und daß jener Entſchluß unmanbelbar feſtſtehe. 
Despalb ift fie mit bemunbernswärbiger Kunft durchweg zweiben- 
tig und ironisch gehalten. 

& Durch Eintauchen in Del pflegte man bie Spröbigfeit bes 
Eiſens bei der Bearbeitung 'zu mäßigen, durch Abziſchen im 
Waſſer feine Härte zu vermehren. Welches Cintanchen ger 
meint fei wirb nicht gefagt. Auch fegt er zu 29mdurgnv 
ausbrüdli hinzu oroua: mem Mund if weich geworben, 
aber, muß man unwillkührlich ergänzen, mein Sinn ift der- 
ſelbe. 

b. Verſtorbene wurden zunächſt gebadet. Die „Flur am Dee- 
resſtrande⸗/ erinnert an den dog.odelog Acıuwy, mo Obyffeus 
unter ben Seelen ber Berftorbenen auch die bes Ajas erhlict, 
dit am Geflade bes Oceaus. 

©. Er gräbt das Schwert nachher wirklich mit dem Griff in bie 
Erde, aber nur um es zu bergen in ber eignen Bruſt. 

d. Die Ironie tritt hier beſonders ſtark hervor durch ben mas 
jefätiichen Plural, duch die auffallend unpafiende Bertau- 
fung der Berba (Göttern — weihen — Atriden — fromm 
ſcheun) und durdy den Hinweis auf bie Zulunft, wo man 
weiß, daß er nur noch einige Augenblicke zu leben gebentt, 

20) Dadurch, daß Ajas wieder zur Vefinnung gelommen ift. 

21) Der Ehorfügrer fagt mehr alß er felber ahnt. olyera 
iſt zweibentig: er if gegangen; umb: er iſt verloren. 

22) ru 0’ eldms roude mogayuaros mageı; Gmau: welde 
Kuube von biefer Sache ift es, bie bein Hierſein veranlaft. 

23) Der befannte Vers bes Horaz 

Vis consilii expers mole ruit suß. 

iſt aus dieſer Stelle beinahe wörtlich überfett. 

24) Schneidewin's Aenderung bes überlieferten Textes 9a 
vazoy ij Aoy in: Savarov LEodos gpeosı ſcheint mir nicht gebo- 
tem, Nach B. 799, meint er, konne vom Leben nicht mehr bie 
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Nee fein, Allein Kalchas hat ja nad B. 778 und 79 gefagt, 
daß Ajas mit der Götter Hülfe wohl noch zu retten fei, wenn er 
nur diefen Tag überlebte. Auch if ja Ajas wirklich nod am Le- 
ben nnd bie Hoffnung, ihm doch vieleicht noch zu retten, treibt 
Tekmeſſa den Chor hinauszufhiden und ſelbſt zu ſuchen. 

25) Man hat e8 mit einem großen Aufwande von Gelehr- 
famfeit beftritten, daß hier ein Wechſel der Scene flattfinde. &o 
O. Müller (S. Götting. gel. Auz. 1838 S. 1100; Mi. deutſche Schrife 
ten I, 304 u. f.: Geſch. ber griech. Literat. II, 62), Piberit (&. 33) und 
neuerdings auch Schneidewin (Borrebe zum Ajas S. 12 u. S. 71, 
Anm. zu B. 866). Nach ihnen gibt ſich Ajas ben Tod in einer 
Bald- und Bergpartie, welche fih anf ber rechten Seite der. Bühne 
an fein Zelt anſchließzen ſoll. 

Durch eine folge Anorbnung würbe Sophokles zunächſt ſchwer 
verfloßen gegen ein Hauptgebot ber fcenifhen Darfellung: den 
Mittelpunkt ber ganzen Handlung auch räumlich in die Mitte zu 
verlegen. Es wäre eine häßliche Verſchiebung bes Hauptbilbes ber 
Trogäbie. Allein ſelbſt abgeſehn hievom ift es mir fat unbegreife 
Ti, wie man bie zahlreichen Hinweifungen im Tert ſelbſt hat ver» 
tennen mögen, bie eine Berwanblung gebieterifd forbern. Ich ftelle 
fie hier zufammen. 

Ajas bezeichnet den Ort, ven er für feinen Selbfimorb im 
Sinne hat, deutlich genug, indem er ein Sühnebad als Vorwand 
benugt um allein unb unbeobachtet hinzugehn. Es ift eine Flur 
am Stranbe bes Meeres, ein unbetretener Ort (B.654 u. f). Ei- 
nen Bla aber, dicht am Lager, hart neben dem Zeit, einen Play, 
ber vom Beginn bes Stüdes vor Augen lag, für biefen umbeire- 
tenen Ort gelten und ben Ajas nach Iangem Suchen dahin zuräd- 
kehren zu laſſen als zur zwedmäßigfien Stelle für bie Heimlichkeit 
feines bunfeln Vorhabens, das wäre eine au's Lächerliche fireifende 
Zumuthung. 

Telmeſſa veranlaßt, bewogen durch bie Nachricht bes Voten, 
die Entfernung bes Chors. Davon, baf dieſelbe Rattgefunden, kaun 
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Ajas nichts wiffen und es wäre umvernünftig vom ihm, dahin zu» 
rüdzufehren, wo er feine Schiffemannſchaft aller Wahrſcheinlichkeit 
nach vorzufinden erwarten muß. Hätte er bie Abſicht gehabt, fich 
in ber Nähe bes Zeltes zu töbten, fo hätte er burch irgend welche 
Borwänbe bie Seinigen unb den Ehor entfernen müſſen. 

Bas er fih V. 824 u. f. von Zeus erbittet, bezeichnet er 
zwar felbft als eine eine Gunft; bennod hält er e8 eiyer befon- 
beren Bitte werth genug. "Laß Jemand fommen u. ſ. w.u In 
ber Nahe feines Zeltes geſprochen wäre biefe Bitte fehr überfläffig. 
Mindeſtens müßte fie bort negativ lauten: „wende ab ben un« 
wahrſcheinlichen aber möglichen Zufall, daß mich zuerft ein Feind 
entdedt; benn um das am ſich Wahrſcheinliche bittet man nicht 
pofitiv. Nur im ber entlegenen Einöde bebarf e# einer günfligen 
Fügung, wenn juerft ein freundlich Gefinnter auf bie Leiche flo- 
Sen foll, 

Auf die Nähe des Meeres und zwar unweit ber Skamander - 
münbung weifen bin bie doch jevenfalls der Umgebung angemefje- 
nen fragen bes fuchenben Chors: „wer zeigt mir feine Spur? Ein 
diſcher vieleicht ober eine Nymphe des Stromes ber bie Wellen 
ergießt in des Bosporus Fluch ?u 

"®o im Zroerlande weilt fein Sopn?u fragt Teukros. "Als 
fein bei ben Zeften,« antwortet ber Chor. „So Hol’ ihm her jo 
ſchnell als möglich,“ ruft Teukros ber Tekmeſſa zu. Dies Alles 
wäre wieber geradezu komiſch, wenn ber Zuſchauer das Zelt nur 
etwa um ein Biertel ber Bfhnenbreite von ben rebenden Berfonen 
entfernt jähe, Denn ganz hart am ber rechten Seite wirb ſich bie- 
felben wohl Niemand vorftellen wollen, auch wenn er bie nnäfthe 
tifche Berſchiebung einer fo reichen Berfonengruppe nach bem Rande 
bin überhaupt erträglih faͤnde. Und bie zur Eile aufgeforberte, 
son ber Angf bes Mutterherzens beflügelte Tekmeſſa fol, um ‚eine 
ſolche Spanne Raum zu burchmeifen und mit Eurhfales zurüchzu- 
kehren (8.1168), fo viel Zeit gebrauchen, baß in berfelben ber lange 
Streit zwifhen Menelaos und Zeutros Play findet? Trog ber 
Sqwierigkeit der Aufgabe, mit nur brei Schaufpielern für alle 
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Rollen auszulommen, erlaubt ſich Sopholles niemals berartige Un- 
wahrſcheinlichkeiten. 

Menelaes endlich verlangt 8. 1047 u. f. Teukros ſolle ben 
Zobten nicht mit fortnefmen (un ovyxzomfew), d. h. doch wohl 
zum Zeit zuräd, fonbern ihn liegen laſſen wo er liege. Der Platz 
in alfo geeignet für feine Abſicht; die Leiche foll nur (1064) aus 
dem Gebilſch heraus auf den Sand geworfen werben zum Fraß 
der am Strande lebenden Bügel (devim magalıon). 

Ueberblidt man bie Gefammtheit biefer Stellen, fo kann bie 
Berwanblung nicht länger zweifelfaft fein. Es bedarf nur etwas 
maleriiher Phantafie um fich bie fcenifhe Anorbnung vorzuftellen. 

Ajas Hält feinen Monolog im mittleren Hintergrunbe ber 
Bühne. Das Gebüjh verbedt ihm ungefähr bis an's Knie. Er 
faßt fein Schwert mit beiden Händen an der Spitze und tritt, wie 
wenn man mit einem Spaten gräbt, den Gyff mit dem Fuß in 
den Boten, den er feftftampft. Nachdem es flieht bleibt höchftens 
die obere Spige über dem Gebliſch fihtbar. Indem er fi hinein- 
ſtürzt verſchwindet fein Körper im Geſttäuch. Der Schaufpieler, 
der ben Ajas-gibt, kriecht entweder hinter bem Gebüfch fort, ober 
verläßt bie Bühne durch eine Verjenfung, während fait feiner auf 
gleigem Wege eine Buppe untergefhoben wird; denn er hat for 
gleich wieber aufzutreten als Teukros. Dieje Puppe hebt Teufros 
ab vom Schwerte (8.1024) und Iegt fie, ben Zufepauern fichtbar, 
was weiter nach vorn. Hier bleibt fie bis zuletzt der Mittelpunkt 
des Bildes, neben ihr bie in Trauer verjunfne Tehmefja und Eu⸗ 
ryſales, ter Inieend ihr Haupt emporhält, während fi Teufros 
mit ben Geinigen rechts, Menelaos, Agamemnon und Obyfiens 
inte Halten. Zum Schluß tritt aud Teukros zur Mittelgruppe, 
während feine Leute, und nicht etwa ber Chor, ber noch bie Schluß 
verfe zu fingen hat, theils vedhts, um bie Gruft zu bereiten, theile 
Iints nach dem Zelt, um das Bad zu beforgen und bie Waflen zu 
Holen, abgehn. 

26) Mit Ausnahme des Prologs in ben Trachinierinnen (wel- 
Gen ich Übrigens nicht dafür halte, ſ. bie betr. Anm.), ift dies 
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ber einzige Monolog, der in bem erhaltenen Tragdbien bes Sopho- 
Yes vorlommt. 
a. Im ber Wendung 6 wer a. Eornxev liegt eine ironifche 


Nüdbeziehung auf ven früher ausgefprodenen Vorſatz, das 
Schwert einzugraben. Das wäre bejorgt, meint Ajas; num 
bleibt noch das Andre, es zu bergen, wo Niemand es ere 
blidt, in meiner Bruſt. Ich habe dieſelbe durch den Con» 
junctiv anzubenten geſucht. 


. Das, eine Wort opayeus enthält das Motiv ber ganzen Tra- 


göbie, es bezeichnet ihren Angel. Ajas hat ſich entwürbigt 
durch Niebermegelung bes Biehs; in feinem dadurch ent» 
weihten Schwert fieht er fein ganzes Schidjal verkörpert. 
Mit fepredficher Ironie bezeichnet er es deshalb buch einen 
Ausbrud, welder ben gemeinen ſchändenden Hand» 
werfsgebraych grell hervorhebt, welchen er von ber edeln 
Kriegsmwaffe gemacht Hat. Deshalb iſt es grundverkehrt, bier 
fen Auedrud mit Pathos zu überfegen (Schlachtſchwert, Mord⸗ 
Rah, Würger u. bgl.); benn dadurch wirb biefem Vonolog 
und fo bem ganzen Stüd gleichſam das Auge ausgeriffen. 
Um bies kräftig ſchon durch dem Tert kenntlich zu machen, 
habe ich, vielleicht um einen Strich zu grell, Metzger über 
fest. Fleiſcher, Schlachter, würde genügen; doch ſind dieſe 
Bezeichnungen für das Handwerk bes Viehſchlachtens nur 
provinziell. 


e. bezieht ſich zurtick auf V. 581 und 82: Kein Hunger Arzt ber 


ſpricht das Uebel, das den Schnitt verlangt. 

Es ift der Gipfel feiner bittern Ironie, daß er unter bem 
Gründen, bie das Schwert und feine Befefigung Höhf ge» 
eignet machen zu bem ſeindlichen Borfag gegen ſich ſelbſt, 
als ben letzten und bebeutendften den Umſtand hervorhebt, 
daß er ſelbſt es befefigt habe. Es liegt barin: ich ſelbſt 
war ja ſteis mein ſchlimmiſter Feind; zugleich aber ber ſtolze 
Gedanke: mid befiegt Niemand als id ſelbſt. Vgl. Anm. £. 


e. Die eingellammerten Berfe bezeichnen die Scholiaſten ale 
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fpäteres Ginfchiebfel, wahrſcheinlich eines Gchaufpielers, weil 
die griechiſche Tragödie ihre Helden ſterbend nur ſolche Rache» 
wünfce ausſprechen laſſe, die ber Zuſchauer kenne als in 
Erfüllung gegangen; Menelaos aber fei überhaupt nicht ge- 
waltſam geftorben, ſondern fogar in’s Elyfium verfegt, und 
Ygamemnon nit durch feine Kinder, fondern durch feine 
Frau. Mir find jedoch biefe Anfechtung und ihre Gründe 
hoc zweifelhaft. 

f. In ber Schlacht war ich dir oft nahe genug und glaubteft 
du mich ſchon zu haben, bod den Ajas konute dir nur Ajas 
zuführen. " 

27) Dies etwa wirb ber ausgefallene Bers enthalten haben. 
Die Aliteration if zur Webereinffimmung mit ben im Schema 
correfponbirenben Berfen angewandt. 

28) Bie 8. 743 (Anm. 21) fpriht aud bier der Chor ein 
Wort aus, das bebeutjamer if, als er benlt: duevnvov d. Es 
iR das Präbicat der wefenlofen, ungreifligen Seelen der Berflor- 
benen. Homer: vexvmy dusynva zapnya. Donner überfegt ſehr 
unbeholfen: ſchaun bes kraftentblößten Mannes Spur. 

29) Iegt erſt verſteht Tetmeſſa, was Ajas wirklich meinte, 
als er ſagte: ich will dies Schwert bergen, wo Niemand es er⸗ 
blicken fol. 

30) Die Zey’ üvaude find offenbat kunftige, erſt beabſichtigte. 

31) And) das Original hat hier ſechs Reime nacheinander. 

32) Man geht bei Gopholles immer am Sicherſten, wen 
man überall der möglichft finnfichen Anffaffung den Vorzug gibt. 
Die gewöhnliche Auslegung dieſes Berjes ift: "D graufer Anblid 
und wehe bes bittern Wagniffeslu. Der Dichter wechsle, meint 
Schneidewin, mit beiden in biefem Sinn geflatteten Sans. ab, 
indem er fein den Bocativ fee nom bem, was bem Bli vorliege, 
ben Genitiv von bem, was nur empfunden werbe. Nach meiner 
Anfiht muß man überfegen, als Rönde & dvo@sarov Supn, Spur 
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Tolung nıxgas, b. h. es iſt ſowohl dvadsazov old zoluns zuxgas 
eine Bezeichnung von due unb bies bebeutet nicht, wie aller- 
dings oft, Feaua Anbiid, fondern genau Blid. Teukros meint, 
das gebrodne Auge fei ſchredlich anzufehn, fein Blick brüde noch 
im Tode ben kühnen Eutſchluß zur ſchweren und ſchmerzlichen 
That aus. 

33) Zu nws yag oux; iſt nicht zu ergänzen aruyeop ne 
Jeferas ngoownp, fonbern ber Bortrag und bie Gebärbe bes 
Söaufpielers, bie man fih an vielen Stellen vergegenwärtigen 
muß um ben Sophoffes zu verftehn, haben es verftänblic zu ma- 
den als Ironie. 


34) Diefe Stelle veranlaßt mich ausnahmsweife zu einer Tün« 
geren kritiſchen Ausführung, die ih auch dem ungelehrten Lejer 
hoffe verſtandlich und intereffant machen zu können durd) einen 
bramaturgifchen Grunbfag, ber fih an bies Beifpiel einleuchtend 
anknüpfen läßt. 

Teukros, ber Baftarbbruber bes Ajas, ftellt eine Betrachtung 
an über bie werhängnifvolle Verderblichteit der Feindesgeſchenke 
Mit dem Gürtel, welchen Ajas dem Heltor nach ihrem umentidie- 
denen rühmlihen Zweitampf ſchenkte, wurde Heltor von Achill an 
ben Wagen gebunden und gefcjleift, mit Hektor's Gegengabe, dem 
Schwert, hat ſich Aias das Leben genommen. 

Man hat es file nothwendig gehalten an biefer Stelle den 
überlieferten Text abznändern, während id; ihm beibehalte. Ein 
Hodberühmter Philolog, welcher mit bewunbernswürbiger Schärfe 
den Sopholles bis auf das feinfte Sprachgeäder anatomiih Mar 
gelegt hat, Gottfried Hermann, hat behauptet, ber Text müffe 
hier gefätfgt fein. . Er hält ihm nämlid bie homerifche Erzäplung 
berfeiben Begebenheit entgegen. Nah Homer wirb Heltor nicht 
zu Tode geſchleift, fonbern erſt ſein Leichn am von Achill an 
den Wagen gebunden. Es ſei wahrſcheinlich, meint Hermann, bag 
Sophokles felbft dem Zug erfunden von bem Berderben, welches 
dem Ajas wie bem Heftor jeme gegenfeitigen Geſcheule gebracht; 
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ex wolle dadurch bie Betrachtung bes Teuktos begründen. Allein 
es fei fein Grunb abzufehn, warum ber Dichter bie homeriſche Er⸗ 
zaͤhlung hätte aufgeben ſollen. Es fei vielmehr ganz unglanblich, 
daß Sopholles gemeint haben Käume, Heltor fei von Achilles Ieben- 
dig gefangen genommen worben unb auf empörend rohe Weife zu 
Tode geichleift. Der Text muſſe daher berichtigt werben. 

Diefe „Berichtigung / bewirkt nun Hermann mit flaunens- 
wertger Leigtigleit unb ſprachlicher Meiſierſchaft. Er verändert 
nur brei Buchſtaben, beren Verwechſelung durch einen Abichreiber 
ſehr benfsar wäre. Der Bers lautet im überlieferten Tert 

kyvanzer’ alev, ar’ dmeyufer Bıov 
d. h. er wurbe immer fort gefchleift, bis er fein Leben aushauchte. 

Statt alev ſchreibi Hermann alay’, flatt Zar’ — eir’, ſiatt 
Bıov — Brov. 

Nun heißt der Vers: er wurde gejchleift, uahbem er feine 
Lebenszeit ausgeathmet hatte. 

Diefe Eorrectur ift feitbem ziemlich allgemein angenommen 
worben. Es ift ſchade um ben müßig verſchwendeten Scharffinn; 
aber ih muß biefe Berichtigung als Zerftörung einer Schönheit 
befeitigen, 

Zur Wieberherftellung des urſprünglichen Tertes habe ich es, 
gegen ambre berartige Eorzecturen (3. 8. zu Oed. Col. 1418 u. 
19 ©. d. Ann. 39 zu biefem Städ) geltenb machen müffen, taf 
ver Dramatiker fein Rebmer ober Philofoph if. Widerſpruche 
im Munde einer unb berfelben Perfon barf man nicht forterlären 
ober wegtilufteln, weil fie häufig das befte Mittel ber Charakter 
zeichnung find. Aber ber Dramatiker if auch eben fo wenig ein 
Geſchichtſchreiber. Er kann fehr wohl ein Ereigniß ganz an« 
ders erzählen laſſen, als es fid nach feinem beften Wiſſen zugetra- 
gen hat, ohme dadurch nuwahr zu werben. Ja, er muß vorkom⸗ 
menden alles biefelbe Thatſache von verſchiedenen Berfonen ganz 
verſchieden berichten laſſen. Mit der hiſtoriſchen Wahrheit an fih 
hat er nicht das Mindeſte zu ſchaffen, nur mit ber Auffafjung ber 
Begebenheiten durch feine Perfonen. Was er ben Teukros reden 
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laßt, ift daher weit entfernt, ein Beweis zu fein, daß Sophokles 
auch fir ich felbR bie homeriſche Erzählung aufgegeben hatte. 

Wahrſcheinlich hat er ben Zug von der verhäugnißvollen Be- 
beutung bes Gürtels und Schwertes felbſt erfunden, um ben Sat 
auszuführen, daß bie Feindesgabe Gift fei. Zu biefem Bwed aber 
durfte er nit nur, fondern mufte er in biefer Weiſe abmeie 
en von ber homerifhen Erzählung. 

Die wunderliche Vorſtellung freifih burfte er bem Teukros 
nicht beilegen, daß Achilles den Heltor unverfehrt gefangen und 
nur burd Schleifen vom Leben zum Tode gebracht habe. Leben- 
dig aber, wenn auch auf den Tod verwunbet, fällt ihm derſelbe 
aud bei Homer in bie Hände Wer num, wie Teutros, bieje 
Scene entweber aus ber Ferne mit angefehn hat ober fie nur don 
Hörenfagen kunt, der Kann ehr wohl glauben, Mill habe den 
Verhaßten nech lebendig an feinen Wagen angebunden. Er glantt 
€ wahrfceinfi, wenn bie lets vergrößernde Gage feine Onelle 
if. Daß dies Verfahren im Sinn der trojanifgen Helben keine 
empörenbe Rohheit gemefen wäre, zeigen hinlängliche Beifpiele aus 
Hias und Odyſſee und felbf aus unferm Stüde. Denn daß Ajas 
peitfeht, foltert, megeft wird beſonders deshalb ſchrectich gefunben, 
weil er es Thieren anthut wald wären es Triegsgefangne Männer.“ 
Nach der Auffafjungsweile des Teufros war es gewiß feine Roh 
heit, und nur biefe ift hier maaßgebend. 

* Iu der Art, wie er bei dem Ungfüd feines Bruders zuerft an 
fi denkt, wie er von feinem Bater fpricht, tritt unverkennbar bie 
minber eble Natur bes Baftarbfohnes hervor. Bangt doch ſelbſt 
dem Ehor vor feiner niebrigen Vorſtellung, daß bie Götter bem 
Menſchen Fallen ſtellen. Was Zeufros jagt ift alfo dramat iſch 
wahr und befto wahrer und treffender bezeichnend, je deutlicher 
es für jeben Zuhörer der allgemein geläufigen Tradition gegenüber 
unwahr if. Zugfeih wird das Wort adev (er fchleifte ihn immer 
fort) das nach Hermann matt und überfläffig fein ſoll, höchſt pre» 
gend. Leute von dem Schlage bes »Reten Beutejägers« Teukros 
lieben bie an fid; überfläffige Berfärkung des Ausdrudes, auch 
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wenn ihre Worte (wie dyvanırer’, das an bie Borflellung bes 
Schindens erinnert) bereits au das Gemeine ſtreifen. 

Wie völlig lahm abe: wäre die Betrachtung bes parallelen 
Schidſals des Ajas und Heltor ausgefallen, wenn Sopholles ge- 
ſchrieben Hätte, wie ihn Hermann corrigirt: Ajas gab ſich ben Tob 
mit dem Schwerte Heltors und Heltor wurbe, nachdem er ge- 
ſtorben war, gefcleift am Gürtel des Ajas. Nein, Sophokles 
mußte beide Beine der Vergleichung glei) lang bilben um fie nicht 
hãßlich hinken zu laſſen; er mußte den Heltor nad der Meinung 
des Teukroe ebenfalls ſterben laſſen durch die Feindesgabe. Was 
man al® unwahr gegen bie Tradition wegeorrigirt hat, iſt bie hö- 
her beredhtigte poetifche Wahrheit bes Dramatikers. 

Dies Beifpiel zeigt befonbers ſprechend, wie man nicht felten 
genöthigt ift, gerabe bie eigenthümlichſten Züge bes großen Dichters 
zu retten aus der Umbilbung durch eine allzu fcharfe Kritil. Die 
Philologie Hat zu ausfliehlih mit dem Mifroslop gearbeitet, 
um die ganzen Geftalten in ihrer Lebensfülle mit dem Auge bes 
Dramatiters überbliden zu Können. &o verfiel fie ber Neigung, 
jebes entbedte Hautrüngelchen fortzufhleifen; fo konnte es ihr ent» 
gehm, daß gerabe folde fheinbaren Fehler gar oft Meißelſtriche 
ber Meifterhand find, burd welche der bargeftellte Charalter bie 
böchfte plaftifche Lebenswahrpeit gewinnt. Daß bie Schärfe ber 
Charakterzeichnung durch folge Meinen Züge eine Yauptftärte uub 
Eigenthämlichfeit des Sophoffes war, wußte ſchon das Alterthum. 
Sein unbelannter Biograph fagt: 

olde de xaıov e nergnom: xaı mgayuara, core dx pı- 
xgou Auorızıov, A Afens pas ddor Adomoısıy mgoow- 
mov. dor de zouro meyıarov dv momrızy, Änkowy Mdos # 
na9og. Die Zeit und bie Handlung verſtand er fo gut zu bes 
meffen, baß er durch einen furzen Halbver®, ja, durch einen ein« 
zigen Ausfpruch bie ganze Perfon charakterifirte. Und das Höchfte 
ber Poeſie befteht ja barin, Charaktere und Leidenſchaften barzu» 
ſtellen. 
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35) Dies bezieht ſich theils auf das blonde Haar, theils wohl 
auch auf bas aus andern Stüden beannte, hergebrachte Coſtume 
bes Menelaos. Er ift bei den Tragikern ein Typus bes übel be» 
rüdtigten fpartanifchen Charaktere und bem wird fein Aufzug ent» 
ſprochen haben. 

36) Auch das Original bat eine Alliteration, welche ben Aus- 
brud ber Geringfhägung fleigern foll, 

37) Die ganze Rüftung, zu welcher ber Schild gehörte, war 
nur ben Bolbilrgern geftattet. Die Schutzgenoſſen und Bewohner 
des platten Landes bildeten das Corps der Leichtbewaffneten. Die 
Waffengattung ber Bogenfhühen, zur homeriſchen Zeit noch in 
hohen Ehren fiehend, war fpäter nur noch auf Kreta Üblih und 
Rand in Mißahtung. Im Wehen aber hießen die Bolizeifofdaten, 
gemiethete Ausländer, meiſtens Schthen, Schligen, wie in man« 
Ger deutſchen Stabt. 

38) Menelaos der Spartaner verſteht es nicht, fi) mit atti- 
ſcher Gewandtpeit und Schärfe auszubrüden, und Teukros greift 
jedes ungeſchicte ober zweibeutige Wort auf um ihn zu werfpotten. 

39) Ebenfo. Menelaos Hat moAeuos Gegner im Kriege, flatt 
39905, Feind, gefagt. 

40) Bon Often her kommend erbfidte man bie Akropolis von 
Athen, fobald man das Borgebirge Suinon erreicht hatte. E8 war 
üblich, ber Stabt babei einen freubigen Gruß zuzurufen. 

41) Die Griechen hielten es unter ihrer Würde eine "Bar- 
barenſprache zu Iernen. Agamemnon gebraudt bie fprihmwörtliche 
Rebensart, melde dies ausbrüdt, nm bem Tenfros in ber kräu⸗ 
Tendften Weife feine Abkunft von einer »Barbarinu d. h. anders, 
unverftänblid; rebenden, Hefione, vorzumerfen, 

42) Das hat Agamemnon gar nicht gejagt. Aber wie dieſer 
übertreibt und entſtellt, was Teukros gegen Menelaos geäußert 
hatte, fo verdreht auch Teukros in feiner Leidenfchaft Agamemnon’s 
Worte und legt feiner Aeußerung „Er mußte mid auf Schritt 
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und Tritt begleiten“ bie Meinung unter: er mar bazu verpflichtet, 
aber er that es nicht. 

43) D. b. wenn du di an mir und fo zugleich an Tekmeſſa 
und Euryſates vergreifft, tafteft du Schutzflehende an und begehft 
einen Religionsfrevel, der bir Unheil bringen würde. 

44) Durch den Ausdruck dvyrarıuaaes beutet Obpffens an, 
daß Ajas allerdings’ nicht nur fein Feind geweſen fei, fonbern auch 
feine Ehre angetaftet habe. Deshalb faſſe ih zoo» d’ dyra im 
vorhergehenden Bers als vorwärts blidend auf eben biefes Wort 
und nicht als zurüdblidend auf Zydoros. Diefe Stelle bilbet 
einen Haupteffelt der Tragödie. Je bitterer bie Schmähungen, ja 
Scimpfreden bes Ajas gegen Obyffens waren, beflo ergreifenber 
tritt bie edle Gefinnung bes Letzteren hervor. 

45) Nach ber gewöhnlichen Auslegung müßte man überfegen: 

Muß nicht fein Tod noch fleigern deinen Haß? 

Allein als Antwort hierauf haben die folgenben Worte bes Odyſ⸗ 
ſeus gar feinen Sinn. Um fo weniger barf man annehmen, daß 
Soppolles dem Agamemnon bie uneble Zumnthung in ben Mund 
gelegt, Odyſſeus folle ben Ajas nad feinem Tode nur noch mehr 
haſſen; wie denn auch Hermann meint, es könne nur vom Nichte 
aufgeben bes Haffes bie Rebe fein und man müfje demnach fchreir 
ben xur 0000 "ußnver. Ich fafle daher mgoasußnvar in finnlich 
ſymboliſcher Bedeutung. Agamemnon, ber Furſt von machiavelli-⸗ 
ſchen Grunbfägen, meint: "Dein Sieg über Ajas, beine Erhebung 
über ihn wirb durch den Eontraft feines Schidfals nur noch voll⸗ 
ſtändiger. Dur fleigft gleichſam auf jeiner Leiche noch höher, wenn 
biefe der Schmach preisgegeben wirb.u Dadurch erſt wird die Er⸗ 
wiberung bes Odyſſeus verſtaͤndlich. 

46) Odyſſeus ift wohl eingebenf des Raths, ben ihm Athene 
gegeben Hat. Bgl. ©. 124 u. 131 u. f. 

47) Der Fürſt, der Alles den Zweden feiner Herrſchaft dienfl- 
bar machen möchte, fagt ſich mit einem Stoßfenfzer ber Reſignation, 
daß fließlich doch fberall das alte Sieb ihm entgegenttinge, daB 
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Aegirpos, Behertſchet von Argos und Mpcen. 
Klytämnefre. 
@iettra, 
Spryfothemis, 
Dre, iht Sohn 
Pylades, fein Freund, ſtumme Rolle. 
Der Erneher tes Dxeft. 

Chor mycenifher Jungfrauen. 
Begleiter des Oreſt und Wplates. 

Eine Dienerin der Klptämneftra. 


ihre Toͤchter 
} von Agamemnon. 
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Einleitung. 


Da Stoff der Elektra ift jenem Gebilveten geläufig 
durch zahfreihe bis in die jüngfle Zeit wieberholte poetifche 
Bearbeitungen. 

Dennod), ober vielmehr eben deswegen bedarf ber 
Hörer und Lefer für dies Stück mehr, als für irgend 
eine andere ſophokleiſche Tragödie einer Vorbereitung, um 
die Wirkung zu empfangen, weiche ver Dichter beabſich- 
tigt hat. 

Zu ven anbern Tragödien hat er nur um eine ber 
großen Entwidelungsftufen der Menſchheit rüdwärte hinab⸗ 
zufteigen. Für fie genügt es, fid der Welt- umb Leben 
anfhauung unferer Epoche zu entäußern und ſich vertraut 
zu machen mit dem Geiſte des ſopholleiſchen Zeitalters. 

Eleltra tritt an ihn heran mit einer haͤrteren Zumuthung. 
Sie verlangt anfer jenem erſten noch einen zweiten eben fo 
großen Schritt rückwaͤrts Bis in eine Vergangenheit, faft eben 
fo fern entlegen und verſchieden vom ſophokleiſchen Zeitalter, 
als dieſes vom umfrigen. Sie ift für uns gleichfam eine 
Antike in der zweiten Potenz. 

7* 
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Zwar hat Sophokles alle feine Stoffe aus ver alten 
‚stoenzeit vor und während bes Troerkrieges entnommen. 
Das hat ihm aber nicht gehindert, die Geftalten in feinem 
Sinne modern zu zeichnen. Die geiftige Atmofphäre, in 
ver fie atmen und melde namentlich vom Chor bezeichnet 
wird, ift der Glaube und die Sitte feiner Tage, feiner Ba- 
terſtadt. 

Anders in der Elektra. Wie Göthe in ver Iphigenie 
eine griechiſche Antike, fo beabfidtigte Sophokles mit ber 
Elektra eine Antike im Verhältuiß zu feiner Zeit und in ofe 
fenem Gegenfag zur Bearbeitung deſſelben Stoffes durch ſei⸗ 
nen Vorgänger Aeſchylos. 

Zum vollen Verſtändniß der Elektra muß man fid ber 
lannt machen mit ven Orimbzägen ver Oreſtie des Aeſchylos, 
auf deren Teudenz ih fon einmal im ver Einleitung zum 
Debipus in Kolonos hinweifen mußte. 

Die Oreſtie des Aeſchylos beſteht aus drei zufammen- 
gehörigen Tragövien: Agamenmon, vie Choephoren ober 
Grabesjpenberinnen, und bie Eumeniben. 

Das erſte Stüd führt uns vor, wie ber heimlehrende 
Agamemnon von feinem heuchleriſchen Weibe Klytaͤmneſtra 
und ihrem Buhlen Aegiſthos mit ſchnöder, Iange vorbereites 
ter Lift ermordet wird. Aber Agamenmon felbft jehen wir 
verfolgt vom Fluchgeiſte feines Geſchlechte. Er büßt nicht 
wur die Schuld feines Waters Atreus, fondern auch eigıre 
Thaten: die Opferung feiner Toter Iphigenia und feine 
eheliche Untrene mit Kaſſandra. Dieſe wird gleichfalls er⸗ 
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morbet. Bor ihrem Ende propfegeit fle ned), daß ber in 
die Fremde verfioßene Oreſt einft als Rächer zurüdtchren 
werbe. 
Die Erfüllung dieſer Prophezeihung enthält das nachſte 
Städ, vie Grabesfpenberinnen. Es zeigt uns Oreſt, wie 
er beinahe mieberbricht umter dem Zuſammenſtoß der entge- 
gengefegten Pflichten ver Blutrache und der Sohnesliebe. 
Apollo Hat ihm die furchtbarſten Strafen angebroht, wenn 
er das Räderamt wicht Übernähme. Nur durch ausführliche 
Erwägung aller Grunde vermag er fein Gemith zu ftählen 
zu dem harten Entſchluß. Erſt nad lungen Wechſelreden 
mit der Schwefter Eleltra und dem Chor erkennt er die Un⸗ 
abweislicfeit ver Rade. Im Augenblid der That wird er 
wieder wanfend, da Miytämmeftra fragt, ob er bie Bruft 
durchbohren Tonne, die ihn gefängt. Pylades, ver während 
des ganzen Städes ſtumm geblieben und nur biefe brei Verſe 
ſpricht, muß fein Schweigen brechen und ihn erinnern an den 
umpeifelhaften Befehl der Götter. Aber nur ans ver Wuth, 
gu ver die Mutter ſelbſt ihn aufftachelt durch ihre ſchnöden 
Entſchuldigungegruude, fchöpft er enblich vie Kraft zum täbt- 
Yidpen Gtreidh. Nach der That zeigt er ven Volt bie beiden 
Leichen der Mörder feines Baters. Umſonſt aber verfuct 
ex vurch Shülberung ihrer füneren Sqhutd fein aufgeregtet 
Gewiſſen zu beſchwichtigen. Er fühlt wie feine Sime ſich 
verwirren. Nur für ihn ſichtbar ſteigen bie furchtbaren Ge 
Ralten der Erinmhen aus dem Boden und Feen ihn hinavs 
in die Fremde. 
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Im dritten Stüd, ven Eumeniden, finden wir ihn wie 
ber im Tempel Apollo's zu Delphi. Blutbefledt, im ver einen 
Hand ein entblößtes Schwert, in ber anbern einen mit Wolle 
umwundenen Delzweig, figt er, um Sühne betend, am Na- 
bel der Erbe. Die Erinnyen lagern ſchlafend um ihn ber. 
Apollo, begleitet von Hermes, tritt felbft anf und tröftet Oreſt, 
indem er mit einem Munde wieberholt, daß er ihm ven 
Muttermorb befohlen habe. Er folle nad) Athen flüchten; 
er werbe dort Richter feiner Schuld, tröftenden Zufprucd und 
volftändige Exrlöfung finden. Bon Hermes begleitet entfernt 
ſich Oreſt. Aber der Schatten der Kiytämneftca fleigt aus 
der Unterwelt empor, erwedt die Erinnyen und hebt fie ale 
wilde Meute hinter ihm her. 

Die Scene verwandelt fi. Bor dem Tempel der Pals 
las in Athen figt Oreſt an einem Altar ver Göttin und 
umfaßt ihr Bild. Auch hieher verfolgen ihn die Erinnyen. 
Da kommt Athene auf ihrem Wagen durch die Luft gefahren. 
Sie vernimmt die Anklage der Erinnyen, die Vertheidigung 
des Oreſt, erklärt aber, nicht befugt zu fein zur Schlichtung 
dieſer ſchweren Streitfrage. Dreft fei zwar entſchuldigt durch 
feine Pflicht; aber aud die Erinnyen hätten ein unabmeis- 
bares Recht, deſſen Verlennung Berverben über das Land 
bringen würde, Sie wolle deshalb für ewige Zeiten 
vereidigte Richter über Mord einfegen. Die Ride 
ter des Areopags erfcheinen; Apollo ſelbſt tritt ala Vertheie 
diger des Oreſt vor bie Schranken. Die Abflimmung ergibt 
Stimmengleihheit. Nun übt Pallas Athene ſelbſt, ald Par 
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tronin und oberfle Herrſcherin bes Landes, bas Recht der 
Begnabigung aus umb Oreſt kehrt entfühnt zu auf ven 
Thron feiner Bäter. 

Aber auch die Erinnyen merben 'befänftigt. Gie, bie 
alten "Göttinnen aus ber wilden Titanenzeit, erhalten eine 
Stelle im Kreife ver jüngeren Götter, in der menen ſittlichen 
Weltordnung. Sie felber fingen: 

Möge nimmer die Zwietracht, 

Unerfättlih an Leiven, 

Wüthen in viefem Lande, 

Nimmer der Staub ſich tränlen 

Mit dem Blute der Bürger, 

Daß nicht die Stadt ſich entvölkre 

Wenn die rafende Rache 

Mord vergälte mit Mord. 
Unter feierlihen Gefängen werben fie geleitet nach ihrem 
neuen Heiligthum im Hain von Kolonos, wo fie hohe Eh⸗ 
zen erhalten follen. Denn ans Erinnyen, Zürnenven, aus 
wilen Schredensmachten, haben fie ſich verwandelt in bie 
georbnete Strafgewalt des Staates, in ſegensreiche 
Mächte zum Schutze der Guten, in guäbige Gottheiten, und 
deshalb heißen fie fortan Eumeniben. 

So wiffen wir num endlich, warum Apoll im Auftrage 
bes Zens dem Dreft die ſchredliche That befohlen Hatte. Es 
war geſchehen in ber Abficht, eine Sitte, die nur als Noth- 
zaum gebient zur Zügelung eines rohen Zeitalter durch ihr 
eigneß Nebermaaß zur Unfite zu fempeln und abzuſchoffe- 
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Die Rothwendigkeit, bie perfönliche Rade zu verwandeln 
in Staatsgerechtigkeit, ſollte allgemein bewußt werben. 
Deshalb mußte Oreſt die Pflicht ver Blutſahne erfüllen für 
feinen Vater, gegen feine Mutter, im ſchrecklichſten aller dent» 
baren Fälle, wo fie das flärffte ver angebornen Gefühle für 
fich und gegen ſich Hatte, 

Kurz, die Oreſtie des Aeſchylos iſt ein Tendenzſtad ver 
Religion, der Sitte und des Reis, angelegt mit einem 
Tieffiun, dem Teine geringere Bezeichumg gebührt als bie 
der Anbetungswärbigkeit für alle Jahrtauſende. Der Dic- 
ter verherrlicht in ihr feine Waterflabt, indem er zeigt, wie 
zuerſt im Athen die griechiſche Reformation, vie wichtigſte 
ftaatlich- fittliche Neuerung ver lichteren, menjhli milden 
apolliniſchen Religion eingeführt wurde. Diefe Religion 
verhielt ſich zu. der früßeren ver titauiſchen Epoche und bes 
Heroengeitalters ganz ähalich wie das Chriſtenthum zum 
abenthum. 


Ueber die weite Minft man, welche jene beiden Zeit- 
alter von eimanber treunt, hat ſich Sopholies mit feiner 
Sekten zurüdverfegt. Im Gegenſatz zu Aeſchyles wid er 
die Merſchen darſtellen, wie fie in jener Vergangenheit wirke 
lich waren. 

Der Drek des Wefhylos ſteht auf ver Grenzſcheide 
beider Epochen. Cr iſt noch amterthan dem biadenden Glau⸗ 
ben ver alien Zeit, aber doch fen maͤchtig ergriffen nom 
uenen Geifte milver Menſchlichleit. Rathlos fdmankt er hin 
und her zwiſchen Beinen. Rachdem er zur Zahl geuungen 
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werben, fühlt ee fi innerlich zerrifien, bis er im bie neue 
Weit Hinüber gerettet und erlbſt wirb. 

Der Oreſt des Sophokles fteht vbllig jenfelts biefer 
Grenze ofme and mer ihre NäGe zu almen. Ex fußt in 
einem Glauben, dem vie Blutrache eine Aber allen Zweifel 
erhabene, ſchlechterdings heilige Pflicht, ja pie Frömmigkeit 
und Religion felbft iſt. Er if} der Oreſt des Homer. Denn 
Homer weiß nod gar nichts von einer Verfolgung bes Diut- 
termörber® durch die Erimmpen und feiner endlichen Entfüh- 
nung. Homer läßt ihn dem Telemadjos als ein weltberühm · 
tes Mufter von Familienpietät vorhalten. Be Sophokles 
hat Dreft meber Bedenlen vor ver That, noch Ganifjensbifie 
nachher. Er ift als Knabe gerettet und eigens erzogen wor⸗ 
den zum Rächer. Er fühlt ſich als ven Arm ber firafenben 
Gottheit. Die Eriungen find Hier anf feiner Seite und 
werben für ihn angerufen. 

Eben deswegen aber, weil er von born herein blos vie 
eine Pflicht kennt und fo völlig frei ift vom jedem Zwieſpalt, 
daß die That für ihn gar Feiner inneren und perfönlichen Mo⸗ 
tivirung bedarf, eignet er ſich nicht zur Hauptgeftalt ber Urn 
gbdie. Dem die Aufgabe derſelben beficht ja vorzüglich im 
dieſer Motivirung. 

Um bie granitene Hartlörnigfeit des damaligen Gefchlech- 
tes recht auffallend zu keunzeichnen, ſtellt Sophoftes ein Weib 
im die Mitte als eigentliche Trägerin der Handlung, als vie 
Seele und den bewegenden Willen ver Rachethat. 

So ſehr and für Eteltra die Race gebetene Frönmig · 
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keit ift, fo wirb im ihr doch wenigfens eine Regung von 
Zwiefpalt angedeutet. Sie finbet es nothwendig, zu beweis 
fen, daß die Mutter für fir Teine Mutter mehr fei; aber 
freilich wit ſchredlicher Leichtigkeit gelingt ihr biefer Beweis. 
Im ihr fpricht das Gewiſſen mit vernehmliher Stimme. Sie 
erfennt, daß fie gegen ihre Mutter ein böfes Kind if; fie 
fühlt einen Theil von Klytämneſtrens ſchlimmen Eigenſchaften 
auf fid vererbt. Sie jhämt ſich, fo zu fein wie fie iſt; aber 
fie weiß and, daß fie durch die verruchte Umgebung, in ber 
fie aufgewachſen, jo Hat werben mitffen. 

Und biefe Nothwendigkeit hat Sopholles mit hoher 
Meiſterſchaft veranſchaulicht. Hier find die Menſchen und 
ihr Treiben in ver That fo arg, daß die Heiligkeit ver Blut- 
rache auch dem Zuſchauer einleuchtet. Denn er muß fie ere 
kennen als das einzige Zuchtmittel in biefem Chaos feſſellos 
raſender Begierden und Leidenschaften. 

Hier ift Aegiſthos ein feiger Wütherich, ein verhaßter 
Tyrann. Hier hat er den Königsmord begangen als Lüft- 
ling und Ehebrecher, der die Strafe fürchtet, nicht als Räder 
feiner Borfahren wie beim Aeſchylos. Hier haftet auf Aga- 
merınon Fein Makel. Im ver Berflärung des Ruhmes ſieht 
fein Bild im Gedächtniß feiner Kinder und des Volles. 
Schuldlos ift er hingewürgt worben beim Feſtmahl des Wie- 
derfehens, ruhend auf dem geheiligten Tiſchlager feiner Bä- 
ter. Eigenhänvig hat ihn dic Gattin, nicht erdolcht, fon- 
dern ihm mit einem Beile ven Kopf gefpalten wie ein Stikd 
Holz und das Blut an feinen Haaren abgewiſcht. Der Tag 
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bes Mordes ift ihr ein Wefltag geworben, ven fie jahrlich 
feiert, um durch äußerlihen Pomp eine Feſtigkeit zu Lügen, 
die fie nicht beſitzt. Gewiſſensbiſſe hat fie feine, wohl aber 
ſtete Angft vor der Vergeltung und biefe ift fie bemüht, 
Andern und ſich felbft zu verbergen. Sie ift wirklich eine 
Unmutter; fie wünfcht ven Tod ihrer Kinder, fie betet um 
ihren Untergang; ja, bie Eleltra will fie lebendig begraben, 
Nicht ganz vermag fie die Stimme der Natur zu erfliden, 
als ihr ver angebliche Tod des Dreftes gemeldet wird. Aber 
nad} kurzem Schwanfen bricht fie darüber aus in laute Freude 
und triumphirenden Hohn gegen Eleltra. 

In folder Umgebung, als Erzeugniß dieſer Familie, 
dieſer Berhältniffe und Schidjale wird uns Elektra be» 
greiflich. 

Aber dieſe ihre Begreiflichleit genügt unſerm Dichter 
noch nicht. Weit kllhner iſt das letzte Ziel, das er ſich in 
ſchwindelnder Höhe geſteckt hat. 

Wir ſollen Elektra, dies gewaltigſte Frauenbild ver An⸗ 
tile, nicht nur verſtehen und anſtaunen, ſondern trotz ale 
len Grauens über ihre wilde Größe fogar bewundern und 
lieben. 

Und aud dazu zwingt und bie Allmacht feiner Poeſie. 
Denn was in ber Heldin alles Andere verzehrt hat und weit 
hinaus gewachſen ift über jeves Maaf von Weiblichkeit, bis 
zur furchtbarſten Erhabenheit, der Durft nach Vergeltung: 
es wurzelt nirgend anders als im Allerheiligften des Frauen 
berzens; im weiblichen Familiengefühl, dieſer Grundlage der 
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menſchlichen Gefittung. Nur als anbetende Tochter, als bins 
gebenb Liebenbe Schweſter Hat fie fi riefig aufgerichtet zur 
Hohenpriefterin ver Race. 

Eine Aufgabe von ähnlicher Schwierigfeit hat nur nad 
der Meißel des Alterthums zu loſen vermocht, indem es ihm 
gelang, im ſtarren Antlig der Medufe das Schredliche zu 
vermählen mit vollendeter Schönheit. 
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Breier Plag vor dem Löniglichen Palaft in Mycen. Deffen Vorhof, ges 
fhmüct mit Götterbiftfäulen, ragt in bie Seene. Im Hintergrunde 
zur Linken des Zufchauers ein Hain, bann einige Gebäube einer Vor⸗ 
ſtadt, zur Rechten der Heratempel. 

(Dref, Bylades und der Ergieher, als Wanderer gefleibet, treten 
auf von lints) 
Erzieher. 
Sohn Agamemnon’s, der im Troerkrieg 
Das Heer geführt, num darfft du felber ſchaun 
Wonach du ſtets verlangt. Denn das bier iſt 
Dein theures altes Argos, das ber Hain 
Der wuthgeplagten Io, das der Wolfemarkt, 
Dem Volferleger, dem Apoll geweiht. 
Der Hera hochberühmter Tempel ragt 
Zur Linken dort. Hier, wo wir flehn, erblidft 
Du wirklich nım die golbgefällte Stadt 
Micen und das ven Mord erfüllte Haus 
Der Pelopsiproffen. Ihn entriß ich dich 
Nachdem vein Vater hingeſchlachtet war. 
Aus deiner Schwefter Hand empfing ich dich, 
Trug dich gerettet fort und zog dich auf 
Zum Mann, zum Räder des erſchlagnen Vaters. 
Bohlen, Oreft, wohlen, o Phlaves, 
Du befter Freund, erwägt, was foll geſchehn? 
Erwägt es ſchnell. Die Sterne find erlofchen, 
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Der Morgenröthe Heller Schimmer wedt 

Die Bögel fon zu lautem Frühgeſang. 

Drum rebet’8 ab, bevor ein Mann vielleicht 

Aus diefem Haufe tritt. Der Angenblid 

Erſchien, der feine BZögerfrift erlaubt, 

Bielmehr des Planes Gipfel heiſcht, die That. 
Drei. 

Seliebtefter von meinem Dienftgefolge, 

Wie Har bewährt fih mir bein treues Herz! 

Gleichwie das Vollblutroß) im Alter ſelbſt 

Den Muth behält und ftolz die Ohren ſpitzt 

Sobald Gefahren drohn, jo regft du dich 

Und treibft uns an und vrängft dich ſelbſt nach vorn. 

Drum höre meinen Plan. Mit ſcharfem Ohr 

Gib acht ob du vielleicht an meinem Rath 

Was auszufegen und zu befiern weißt. 

Das pythifhe Orakel, das ich fragte, 

In welder Art id meines Vaters Tod . 

An feinen Mördern rächen folle, ſprach: 

"Betreib’ es ohne Rüftung, ohne Heer; 

Bollbringen ſollſt bu mit verfiohlner Lift 

Den deinem Arm geboten Rachemord.u 

So geh nun, diefem Oottesfprud; gemäß, 

Sobald ſich dir ein guter Anlaß Bietet, 

Im diefes Haus, gib drin auf Alles acht 

Und bring’ uns Kunde wie die Dinge ſtehn. 

Bei deinem After, nach fo langer Zeit 
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Erlennt dich Niemand und kein Argwohn trifft 
Dein Haupt im Schmud ver weißen Altersbläthe, *) 
Gib an, dich fende Phansteus ans Pholis; 
Denn diefer ift ihr mächtigſter Baſall. 
Bekräftige die Meldung durch den Schwur, 
Daß mich, Oreſt, em Schichalstod ereilt 
Indem ich bei dem pythiſchen Turnier 

Beim Wagenrennen aus dem Sit geftiktzt. 
Erzähle das. Wir gehen unterdeß 

Zur Gruft des Vaters, wie man uns gebot, 
Und fmüden fie mit Opferwerk und Locken 
Bon unferm Haupt. Dann fehren wir zurüd, 
Im Arm den erzgeformten Aſchenkrug 

Den, wie du weißt, ich im Gebuſſch verbarg, 
Um fie zu täufchen mit der füßen Botſchaft, 
Verbrannt und eingeäfdert fei mein Leib, 

Ein vortheilhaft Gered' iR mir fein Nebel; 
Es ſchmerzt mid; wenig, tobt gefagt zu fein, 
Wenn ih in Thaten Ieb’ und Ruhm erringe. 
Zu feinem Bortheil fagen darf man Alles. 
Schon oft erfuhr ich's, wie ein kluger Mann, 
Nachdem ihn tobt gefagt ein leer Gerücht, 
Zu vefto größern Ehren heimgefehrt. 

Zu leben Hoff’ auch id) nad diefer Mär, 

Zu ſtrahlen meinen Feinden wie ein Stern. — 
Mein Ahnenland, ihr Götter meiner Heimath, 
Und du, mein Vaterhaus, dem ich genaht, 


112 Elektra. 1-90) 


Zur Sühnung, pfüchtbeftellt und gottgefanbt, 
Verleiht mir Glüd zu diefem Unternehmen; 
Nicht ehrlos treibt mich aus dem Lande; Helft 
Mir neu begränden meines Hauſes Glanz. 
Genug davon. Nun fort, anf deinen Poften, 
Mein Alter, deine Schuldigkeit zu thun 
Wir Beide gehn. Die rechte Stunde naht, 
Die ftärkfte Helferin der Mannesthat. 

Elektra, (Hinter der Scene) 
I Urmel Wehe mir! 

Erzieher. 
Horch, horch, mein Sohn, wie eine Dienerin 
Im Haufe feufzt. 

Dref. 
Das ift gewiß Elektra! 

Verweilen wir, ihr Jammern zu belanſchen? 

Erzieher. 
O nein! Bor Allem laß uns das Gebot 
Apoll's erfüllen uud zunächft bie Spenben 
Dem Grab des Vaters weihn, denn das verleiht 
Uns Kraft und Stun für unſer Unternehmen. 

(Dreh, Blades und Erzieher ab) 
(Elektra, in änmliher Sklavenkleidung, teitt aus dem Palaſt) 

Eleltra. 
Heiliges Licht, ” 
Rings um bie Erbe vertheifte Luft, 
Ach, wie oft waret ihr Zeugen 


(90-109) Giektra. 113 


Meiner Thränen, meiner Klagen, 
Bern ich beim Schwinden des nächtlichen Duntels 
Blutig ſchlug die verzweifelnde Bruftl 
Dod meine nächtliche Feier 
Kennt nur mein Schmerzenslager, 
Hier in dem Haufe ver Gräuel. 
Velen Iammer [muß es Hören] 
Um den unglüdjeeligen Bater, 
Dem es ber blutige Ares verfagt 
Ihn zu beftatten in feinblicher Erde, 
Welchem die Mutter und ihr Buhle, 
Diefer Aegiſthos, mit dem Mordbeil, 
Die der Holzer im Walde den Eichbaum, 
Den Kopf gefpalten! 
Niemand erhebt 
Magen um ihn, 
Der ſo ſchmachvoll und kläglich geftorben, 
Außer mir; 
Aber ih 
Laffe nicht ab zu jammern und ſtöhnen 
Weil ich noch ſchaue das Licht des Tages 
Und der allhinſtrahlenden Sterne. 

Hier am der Schwelle des Vaterhauſes 
Sollen mein Jammern 
Alle vernehmen 
Gleich der Nachtigall 
Klagegefang 

Sopheiles U. 


114 Elektra. 410-127) 


Um die geraubte 
Junge Brut. 
Herrſcher der Unterwelt, 
Berfephonein, 
Hades, Hermes, Göttin des Fluches, 
Furchtbar erhabne 
Erinnyen, hört mich: 
Ihr gewahrtet ven ſchändlichen Mord, 
Ihr erblidt die gebrochene Ehe: 
Kommet und helft mir ven Bater zu rächen, 
Führt mir den Bruder zum Beiſtand zurüd; 
Denn ich erliege ver Macht des Elends, 
Bleib’ ich allein. 

(Der Chot tritt auf) 

Chor. 

Elektra, Tochter der böfen, 
Der allerumfeeligften Mutter, 
Willſt du dich unerfättlich 
Verzehren in ewigen Klagen 
Um Agamemnon, den gottlos 
Bor langen, langen Jahren 
Mit Liſt und Trug umgarnet 
Die Mutter und preisgegeben 
Berrudter Mörberhand? 
O ſtürbe wer es verüßte, 
Wofern es mir geziemet 


Zu äußern ſolchen Wunſch. 
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Elektra. 
Ihr Töchter edler Bäter, 
IH weiß es, ihr ſeid gekommen 
Mir Worte des Troftes zu bringen 
Im biefer meiner Noth. 
Allein ih will's nicht laſſen 
Zu Magen um meinen Vater. 
Ihr waret mir immer liebreid, 
So gönnt mir meinen Schmerz. 

Char. 
Ad, alP dein Flehen und Jammern, 
Es ruft aus dem Hafen des Hades 
Der Jeden einmal aufnimmt, 
Den Vater nicht zuräd, 
So made nicht unerträglich 
Den Schmerz durch ewige Magen, 
Auch die Trauer hat ihr Maaß. 
O finte nicht hinunter 
Indem du raftlos ſtöhneſt 
Bis jenfeits ver Erlöfung, 
O laß die Tranerfucht! 

Elektra. 
Die Thoren allein vergäßen 
Der hingemordeten Aeltern! 
Ich erwählte mir zum Vorbild 
Die Botin des Zeus, ’) das Böglein 
Das in feinen Mlagegefängen 

8 ” 
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Stets Itys, Itys ruft. 
Du, Niobe, ſchmerzensreiche, 
Du dunkſt mir eine Göttin, 
Die du, von Felſen umgruftet 
Bon ewigen Thränen ſtrömſt. 
Chor. 

Ward dir allein, o Jungfrau, 
Nur bir von allen Menſchen 
Beſchieden ſolches Leid? 
Was haft du voraus vor jenen 
Im Haufe, deinen Schweftern, 
Chryſothemis, Iphianaſſa? 
Was haſt du voraus vor Ihm, 
Der ſtill feine Jugend vertrauert 
Um glücklich einft zu werben, 
Bern ihn die Huld des Höchften 
Zurüdführt in die Heimath 
Unb den erlauchten Erben 
Mycen und feine Lande 
Begrüßen: Heil Oreft! 

Elektra. 
Seiner harr' ich unverdroſſen, 
Ewig weinend, ewig leidend, 
Unvermählt und kinderlos. 
Doch er läßt mich, mein vergeffend, 
Ohne Nachricht, ohne Antwort. 
gebe Botſchaft bringt mir Tauſchung: 
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Stets gebenkt er feines Heimweh's, 
Doch mit allem Heimweh ehrt er 
Niemals heim. 
Chor. 

Faſſe Muth, noch lebt im Himmel 
Zeus der Alles ſchaut und kann; 
Ihm befiehl du deine Schmerzen, 
Deinen allzubittern Groll; 
Nicht vergefle deiner Feinde 
Doch nicht reize ihren Haß. 
Denn der Gott der Zeit ift mächtig; 
Weder wird anf Kriſa's Auen 
Did, der Sprößling Agamemnon’s 
Noch die Gottheit je vergefien 
Welche herrſcht am Acheron. 

Elektra. 
Aber der größere Theil 
Meines Lebens ift hin, 
Meine Hoffnung 
Unerfüllt; 
Länger tragen 
Kann ich's nicht. 
Aelternlos, von feinem geliebten 
Manne vertheibigt, 
Vergeh' id) vor Gram, 
Hier in des Vaters 
Gemãchern die Wirthſchaft 


118 " Gettra. a9ı1-212) 


Nievrigen Mägben gleich zu beforgen 
Und in folder dürftigen Kleidung 
Gern zu ſtehn vom gemeinfamen Tiſch.) 
Chor. 

Wehgeſchrei erſcholl am Tage 
Seiner Heimlehr, Wehgeſchrei 
Bon dem Pfühle feiner Väter 
Als das erzne Beil ihn traf. 
Trug und Wolluft find die Aeltern 
Die den Gräuel graufig zeugten 
Als Erfinder und Vollbringer, 
Ber von Menfchen oder Göttern 
Ienen Frevel auch verübt. 

Elektra. 
O ſchlimmſter Tag in meinem Leben, 
Verwünſchte Nacht, verruchtes Mahl, 
Wo jener Beiden Hände ſcheußlich 
Den Bater mir dahingeſchlachtet 
Und fo zugleid) mein eigenes Dafein 
Berrathen haben und geknickt. 
Gewaltiger Gott 
Der du thronft im Olymp, 
D gib es nicht zu 
Daß fie ſich freun 
D 


% 
€ 
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Chor. 
Halt ein mit deinen Reben! 
Exfennft du nicht, wie nur du felbft 
Durch ſolche Leidenſchaft wie jest 
Hineingerãthſt in dieſe Schmach? 
Denn mancherlei Noth erwarbſt du hinzu 
Weil neuen Krieg dein grollendes Herz 
Fortwährend gebiert. Mit den Mächtigen bleibt's 
Uebel ſtets zu hadern. 
Elektra. 
Mein Unglüd zwingt mich fo zu thun; 
Ich lenne meine Heftigfeit. 
Doch weil mic) dieſes Unglüd traf, 
So will ih auch mein Leben lang 
Nicht laſſen diefes Grollen. 
Bon wem, ihr Mädchen, könnt' ich wohl 
Ein tröſtlich Wort vernehmen? 
Wer gibt mir einen weifen Rath? 
Ihr Tröfterinnen, laſſet mid); 
Bon meinem Schmerz erlöft mid) nichts 
Und nimmer hör’ ih zu Magen auf 
Bon meinen unzähligen Leiden. 
Chor. 
Mein Rath ift wahrlich wohlgemeint 
Und treu wie Mutterworte, 
O laß vein Leid nicht neues Leid 
Unendlich forterzeugen. 


120 Elektra, (36-258) 


Elektra. 
Wo wäre den Leiden ein Maaß geſetzt? 
Geziemend iſt es doch wahrlich nicht 
Der Todten ganz zu vergeſſen. 
Der artet zu ſolcher Geſiunung aus? 
Bon ihm will ih nimmer geehrt fein. 
IH will nicht wohnen im Schooße des Glüds 
Wofern es mir je noch wieberfehrt, 
Vergäß' ich es je, durch Klageſang 
Dem Vater Ehre zu geben. 
Dann läge der Todte im Erdenſchooß 
Als ein vergeffenes 
Klagliches Nichts, 
Träfe die Frevler nicht 
Mord für Mord, 
Dann wär’ e8 aus 
Mit aller Schaam 
Und Gottesfurcht ver Menſchen. 
Ehorführerin. 
Für did, o Jungfrau, wie für mid) beforgt 
Erſchien' ich hier; doch ſprach ich nicht geziemend, 
So gelte beine Meinung; wir gehorchen. 
Elettra. 
Ich ſchäme mid, ihr Frauen, wenn ihr meint 
Mein allzugroßer Jammer fei nicht recht. 
Berzeiht mir was ih muß. Denn weldes Weis 
Bon edler Art benähme ſich wohl anders 
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Im Hinblid auf das Elend ihres Haufes, 
Das ich am jedem Tag, in jeber Nacht 

Niht ſchwinden fondern ftetig wachen ehe? 
Der Mutter, deren Schooß mid, einft gebar, 
Bin ich verhaßt umd muß im BVaterhaufe 
Bufammen wohnen mit bed Vaters Mörbern, 
Nur ihnen unterthan; fe fegen feft, 

Ob ich empfangen ober barben fol. 

Und welde Tage, meint ihr, eb’ ih wohl 
Wenn ich Aegiſthos auf des Baters Stuhl 
Und in des Vaters Kleidern figen fehe 

Und wenn er opfert an bemfelben Heerb 

An dem er jenen blutig hingemürgt? 

Ja, wenn id) gar bie Krone allen Frevels 
Gewahren muß, wenn fi in's Schlafgemach 
Des Vaters diefer Schurke legt zur Mutter — 
Wenn feine Buhle fo noch heißen darf! 

Bor keiner Rachegöttin hat fie Furcht 

Und ift fo ſchaamlos, daß fie nicht allein 
Mit dem Verruchten frech zufammen lebt, 
Nein, au nod Freude zeigt ob ihrer That. 
Denn wenn ber Tag bes Jahres wiederkehrt, 
An bem durch ihren Trug mein Vater ftarb, 
So führt fie Reigen auf und opfert Lämmer 
Als Monatsfpenden für vie helfenden Götter. 
Ih muß es fehn, ich Aermſte, hier im Haufe, 
Dies Feft, des Vaters Unglüdemahl genannt, 


122 Elektra, (285 — 309) 


Und fo vergehn in meinem Schmerz und Sammer, 
Allein und einfam; denn auch das vermehrt 

Man mir, nad Herzensluft mich auszuweinen. 
Gar adlig ift die Frau in ihren Reben 

Und ſchreit mir höhnend folde Worte zu: 

"Du gottlos Scheufal, ftarb nur bir der Vater? 
Haft du allein von allen Menſchen Trauer? 
Verdirb in Elend, fei von dieſer Pein 

Auch durch die Todesgoͤtter nicht erlöſt.⸗ 

So keift ſie frech. Doch wenn ſie wo vernimmt, 
Oreſtes komme, ftürzt fie los auf mich 

Und kreiſcht wie raſend: „Das find deine Ränke, 
Du thuſt mir das, du ſtahlſt mir den Oreſt 

Aus meiner Hand und ſchaffteſt ihn hinweg; 
Doch warte nur, du ſollſt gebührend büßen!« 

So belfert ſie. Der hochgeprieſene Buhle, 

Der Schurke durch und durch, der feige Schwächling, 
Dem Weiber ſeine Schlachten ſchlagen helfen, 

It ſtets dabei und ſtachelt fie noch auf. 

Bor ram vergeh’ ich, harrend auf Oreft 

Der mid, erlöfen foll aus biefer Noth. 

Ad, er zerflört mit feinem fteten Zaubern 

Mir jede nahe, jede ferne Hoffnung. 

Ihr Lieben, fagt, wer fann in folder Lage 

Noch Mäßigung und fromme Tugend üben? 
Umringt vom Böfen muß man nothgebrängt 

Das Böfe mehren durch fein eignes Thum. 
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Chorfüuhreriu. 
Bo weilt Aegiſthos, daß bu alſo ſprichſt? 
Im Haufe? Oper iſt er ausgegangen? 
Elektra. 
Natürlich. Würd’ id ſonſt in feiner Nähe 
Hier draußen ſtehn? Er ging hinaus auf's Land. 
Ehorfährerin. 
So darf auch ich getrofter mit bir reben. 
Elektra. 
Er ift ums fern, drum fpri mas bir beliebt. 
Eporführerin. 
So fage wie's mit deinem Bruder ſteht. 
Erſcheint er nächftens oder will er warten? 
Elektra. 
Er ſagt, er komme, doch er hält es nicht. 
Chorführerin. 
Wer Großes vor hat läßt ſich gerne Zeit. 
Elektra, 
Ich ließ mir feine als ich ihn gerettet. 
Chorfährerin. 
Nur Muth! Den Seinen Hilft der edle Mann. 
Elettra, 
Wie Könnt’ ich leben, glaubt’ id, das nicht auch? 
(Eprpfothemis tritt auf) 
Chorführerin. 
Sei ſtill. Chryſothemis tritt aus der Thür 
Die deine leiblich rechte Schwefter ift. 


124 Gektra. 26-340) 


Im ihren Händen trägt fie Grabesſchmuck 

Wie man ihn weiht des Schattenreichs Bewohnern. 
Chryſothemis. 

Schon wieder, Schweſter, vor der Halle Thür 

Erhebſt du beinen lauten Klageruf? 

Du folteft endlich einfehn, wie fo ganz 

Umfonft du diefem Zorn ver Ohnmacht fröhnſt. 

Auch ich empfinde ſchmerzlich unſer Loos 

Und wär’ ich mächtig, fie erführen's bald 

Wie ih in Wahrheit gegen fie gefinnt Bin. 

Doch dünkt es mir gerathner, im ber Noth 

Die Segel einzuziehn und, wo die Kraft 

Zu ſchaden fehlt, zu meiden aud ben Schein 

As hielt’ ich eine That im Hinterhalt. 

Ich wünſche daß du meinem Beifpiel folgft; 

Gerecht und gut, das geb’ ich gern dir zu, 

If deine Wahl; doch wenn id, führen will 

Das Leben einer freigebornen Frau, 

So muß id ſtets den Herrſchenden gehorchen. 

Eleltra. 

Wie ſchnöde, daß die Tochter ſolchen Baters 

Der Mutter nur gebenft und fein vergift! 

Denn mas du fprichft, es kommi nicht von dir ſelbſt, 

Bon ihr empfingft du alle diefe Lehren. 

Du haft die Wahl, entweber ſchlechtgeſinnt 

Zu heißen, ober ganz uneingebent 

Des Schidſals derer, die du lieben ſollſt. 
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Du fagteft eben, hätte du die Macht, 

Du wollteft ihnen zeigen beinen Haß; 

Doc während ich ven Vater rächen will 
Verſagſt du mir nicht nur bie Hülfe, fondern 
Verſuchſt fogar auch mic zurädzuziehn. 

Das nenn’ ich mehr als ſchlecht, das nem’ ich feig. 
Belehre mich wofern du's beſſer weißt: 

Geſetzt, ich ſchwiege, was gewänn' ich wohl? 
Leb' ich nicht auch? Zwar ſchlecht; doch mir genügt's. 
Indem ich dem Berftorbnen alle Ehren 
Erweiſe, deren ſich ein Todter freut, 

Bereit’ ich ihnen Schmerz, indeſſen bu 

In Worten mir beweifeft deinen Haß, 

Doch thätlich zw des Vaters Mördern hältſt. 
Ich Könnt’ es niemals über mich gewinnen, 
Und böte man mir Alles zum Gefchent 

Womit bu prunfft, den Beiden nadjzugeben. 

Ich gönne bir den reich beſetzten Tiſch, 

Ich gönne dir ven Lebensüberfluß; 

Das ift mein einziger Genuß, mich felbft 
Durch Teinerlei Erniebrigung zu kränken. 

Nach deinen Ehren trag’ ich kein Begehr 

Und weifer wär's, vu folgteft meinem Beiſpiel. 
Dir fländ’ es frei, des beflen Vaters Tochter 
Bu heißen: heiße nun das Mutterkind; 

Den Meiften wirft du dadurch ſchlecht erfcheinen 
Für den Verrath am Bater und ben Deinen, 


116 ektra. 14-170) 


Stets Itys, Itys ruft. 
Du, Niobe, ſchmerzensreiche, 
Du dünfft mir eine Göttin, 
Die du, von Felſen umgenftet 
Bon ewigen Thränen ſtrömſt. 
Chor. 

Ward bir allein, o Jungfrau, 
Nur dir von allen Menſchen 
Beſchieden ſolches Leid? 
Was Haft bu voraus vor jenen 
Im Haufe, deinen Schweflern, 
Chryſothemis, Iphianaffa? 
Bas Haft du voraus vor Ihm, 
Der till feine Jugend vertrauert 
Um glädfidy einft zu werben, ‚ 
Wenn ihn die Huld des Höchſten 
Zurüdführt in die Heimath 
Und ben erlauchten Erben 
Mycen und feine Lande 
Begrüßen: Heil Oreſt! 

Elektra. 
Seiner harr' ich unverdroſſen, 
Ewig weinend, ewig leidend, 
Unvermählt und kinderlos. 
Doch er läßt mic, mein vergeſſend, 
Ohne Nachricht, ohne Antwort, 
Jede Botſchaft bringt mir Tänfhung: 
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Stets gebenkt er feines Heimweh's, 
Doch mit allem Heimmeh fehrt er 
Niemals heim. 
Chor. 

Faſſe Muth, noch lebt im Himmel 
Zeus der Alles ſchaut und kann; 
Ihm befiehl du deine Schmerzen, 
Deinen allzubittern Groll; 
Nicht vergeſſe deiner Feinde 
Doch nicht reize ihren Haß. 
Denn der Gott der Zeit iſt mächtig; 
Weder wird auf Kriſa's Auen 
Did der Sprößling Agamemnon’s 
Noch die Gottheit je vergefien 
Welde herrſcht am Acheron. 

Elektra. 
Aber der größere Theil 
Meines Lebens ift hin, 
Meine Hoffnung 
Unerfüllt; 
Länger tragen 
Kann ich's nidt. 
Aelternlos, von leinem geliebten 
Manne vertheibigt, 
Vergeh' ih vor Gram, 
Hier in des Vaters 
Gemädern die Wirthichaft 
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Niedrigen Mägben gleich zu beforgen 
Und in folder bürftigen Kleidung 
Fern zu ſtehn vom gemeinfamen Tif. *) 
Chor. 

Wehgeſchrei erſcholl am Tage 
Seiner Heimlehr, Wehgeſchrei 
Bon dem Pfühle feiner Väter 
Als das erzne Beil ihn traf. 
Trug und Wolluft find die Xeltern 
Die den Gräuel graufig zeugten 
As Erfinder und Vollbringer, 
Wer von Menſchen oder Göttern 
Jenen Frevel auch verübt. 

Elektra. 
O ſchlimmſter Tag in meinem Leben, 
Verwünſchte Nacht, verruchtes Mahl, 
Wo jener Beiden Hände ſcheußlich 
Den Bater mir dahingeſchlachtet 
Und ſo zugleich mein eigenes Daſein 
Verrathen haben und geknidt. 
Gewaltiger Gott 
Der du thronſt im Olymp, 
O gib es nicht zu 
Daß fie ſich freun 
Der Früchte folden Frevels: 
Laß reihe Rache raſch 
Erreichen die Verrudten. °) 
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Chor. 
Halt ein mit deinen Reden! 
Erkennſt du nicht, wie nur du ſelbſt 
Durch ſolche Leidenſchaft wie jetzt 
Hineingeräthft in dieſe Schmach? 
Denn mancherlei Noth erwarbſt du hinzu 
Weil neuen Krieg dein grollendes Herz 
Fortwãhrend gebiert. Mit den Mächtigen bleib!’ 
Uebel ſtets zu hadern. 
Elektra. 
Mein Ungläd zwingt mich fo zu thun; 
Ich Tenne meine Heftigkeit. 
Doch weil mic dieſes Unglüd traf, 
So will ich aud mein Leben lang 
Nicht laſſen dieſes Grollen. 
Bon wen, ihr Maͤdchen, könnt' ich wohl 
Ein tröſtlich Wort vernehmen? 
Wer gibt mir einen weiſen Rath? 
Ihr Tröfterinnen, laſſet mich; 
Bon meinem Schmerz erlöft mich nichts 
Und nimmer Hör’ ich zu Magen anf 
Bon meinen unzähligen Leiden. 
Chor. 
Mein Rath iſt wahrlich wohlgemeint 
Und treu wie Mutterworte, 
O laß dein Leid nicht neues Leid 
Unendlich forterzeugen. 


120 Elettra. 36-255) 


Elektra. 
Wo wäre ben Leiden ein Maaß gefett? 
Gegiemend ift e8 doch wahrlich nicht 
“ Der Tobten ganz zu vergeffen. 
Wer artet zu folder Geſinuung ans? 
Bon ihm will ich nimmer geehrt fein. 
Ich will nicht wohnen im Schooße des Glücks 
Wofern es mir je noch wiederkehrt, 
Vergäß' ich es je, durch Klageſang 
Dem Vater Ehre zu geben. 
Dann läge der Todte im Erdenſchooß 
Als ein vergeſſenes 
Mögliches Nichte, 
Träfe die Frevler nicht 
Mord für Mord, 
Dann wär’ e8 aus 
Mit aller Schaam 
Und Gottesfurht ver Menſchen. 
Eporfüprerin. 
Für did, o Jungfrau, wie für mic beforgt 
Erſchien' ich Hier; doch ſprach ich nicht geziemend, 
So gelte deine Meinung; wir gehorchen. 
Elektra. 
Ich ſchäme mich, ihr Frauen, wenn ihr meint 
Mein allzugroßer Jammer fei nicht recht. 
Verzeiht mir was ich muß. Denn welches Weib 
Bon edler Art benähme ſich wohl anders 
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Im Hinblick auf das Elend ihres Hauſes, 
Das ih an jedem Tag, in jever Nacht 

Nicht ſchwinden fondern fletig wachſen fehe? 
Der Mutter, deren Schooß mid, einft gebar, 
Bin ih verhaßt und muß im Baterhaufe 
Bufammen wohnen mit des Vaters Mörbern, 
Nur ihnen unterthan; fie fegen feft, 

Ob ich empfangen oder barben fol. 

Und welche Tage, meint ihr, leb' ich wohl 
Bern ih Aegiſtbos auf des Vaters Stuhl 
Und in bes Vaters Kleidern figen fehe 

Und wenn er opfert an bemfelben Heerd 

An dem er jenen blutig hingewürgt? 

Ia, wenn id) gar die Krone allen Frevels 
Gewahren muß, wenn ſich in’s Schlafgemach 
Des Vaters diefer Schurke legt zur Mutter — 
Wenn feine Buhle fo noch heißen darf! 

Bor feiner Rachegöttin hat fie Furcht 

Und ift fo ſchaamlos, daß fie nicht allein 
Mit dem Verruchten frech zufammen lebt, 
Nein, aud noch Freude zeigt ob ihrer That. 
Denn wenn der Tag des Jahres wiederkehrt, 
An dem durch ihren Trug mein Vater ftarh, 
So führt fie Reigen auf und opfert Lämmer 
Als Monatöfpenven für die Helfenden Götter. 
Ich muß es fehn, ich Aermſte, Hier im Haufe, 
Dies Feſt, des Vaters Unglüdsmahl genannt, 


122 Elektra, (285 — 309) 


Und fo vergehn in meinem Schmerz und Jammer, 
Allein und einfam; denn auch das vermehrt 

Man mir, nad; Herzensluft mic auszuweinen. 
Gar adlig ift die Frau in ihren Reben 

Und fchreit mir höhnend folde Worte zu: 

"Du gottlos Scheufal, farb nur tir der Vater? 
Haft du allein von allen Menſchen Trauer? 
Verdirb in Efend, fei von biefer Pein 

Auch durch bie Todesgätter nicht erläfl.u 

So keift fie frech. Dod wenn fie wo vernimmt, 
Oreſtes Tomme, ftürzt fie los auf mid 

Und kreiſcht wie vafend: „Das find deine Ränte, 
Du thuft mir das, du ſtahlſt mir den Oreſt 

Aus meiner Hand und ſchaffteſt ihn hinweg; 
Doch warte nur, du ſollſt gebührend büßen!u 

So belfert fi. Der hochgeprieſene Buhle, 

Der Schurke durch und durch, der feige Schwädling, 
Dem Beiber feine Schlachten ſchlagen helfen, 

Iſt flets dabei und ſtachelt fie noch auf. 

Bor Gram vergeh' id, harrend auf Oreſt 

Der mic) erlöfen foll aus biefer Noth. 

AG, ex zerflört mit feinem fteten Zaubern 

Mir jede nahe, jede ferne Hoffnung. 

Ihr Lieben, fagt, wer lann in folder Lage 

Noch Mäßigung und fromme Tugend üben? 
Umringt vom Böfen muß man nothgebrängt 

Das Böfe mehren durch fein eignes Thun. 


10-326) elettra. 123 


Chorführeriu. 
Wo weilt Aegiſthos, daß du alſo ſprichſt? 
Im Haufe? Oder iſt er ausgegangen? 
Elektra. 
Naturlich. Wurd' ich ſonſt in feiner Nähe 
Hier draußen ſtehn? Er ging hinaus auf's Land. 
Ehorführerin. 
So darf aud ich getrofter mit bir reden. 
Elektra. 
Er iſt uns fern, drum ſprich was dir beliebt. 
Chorführerin. 
So ſage wie's mit deinem Bruder ſteht. 
Erſcheint er nächſtens oder will er warten? 
Elettra, 
Er fagt, er komme, doch er hält es nicht. 
Chorführerin. 
Wer Großes vor hat läßt ſich gerne Zeit. 
Elekltra. 
Ich ließ mir feine als ich ihm gerettet. 
Chorführerin. 
Nur Muth! Den Seinen hilft der edle Mann, 
Elektra. 
Wie koͤnnt' ich leben, glaubt’ ich das nicht auch? 
(Shryfothemis tritt auf) 
ChHorführerim. 
Sei ſtill. Chryſothemis tritt aus der Thür 
Die beine leiblich rechte Schweſter ift. 





124 Lektra, 620-310 


In ihren Händen trägt fie Grabesſchniuc 

Wie man ihn weiht des Schattenreichs Bewohnern. 
Chryſothemis. 

Schon wieder, Schweſter, vor der Halle Thür 

Erhebſt du deinen lauten Klageruf? 

Du ſollteſt endlich einſehn, wie fo ganz 

Umſonſt du dieſem Zorn der Ohnmacht fröhnſt. 

Auch ich empfinde ſchmerzlich unſer Loos 

Und wär’ id mächtig, fie erführen's bald 

Wie ih in Wahrheit gegen fie gefinnt bin. 

Doch dünkt es mir gerathner, in ver Noth 

Die Segel einzuziehn und, wo bie Kraft 

Zu ſchaden fehlt, zu meiden aud den Schein 

Als Hielt’ ich eine That im Hinterhalt. 

Ich wünſche daß du meinem Beifpiel folgft; 

Gerecht und gut, das geb’ ich gern bir zu, 

Iſt deine Wahl; dod wenn id) führen will 

Das Leben einer freigebornen Frau, 

So muß ic ſtets den Herrſchenden gehorchen. 

Elettra. 

Wie ſchnöde, daß die Tochter ſolchen Vaters 

Der Mutter nur gedenlt und ſein vergißt! 

Denn was du ſprichſt, es kommi nicht von dir ſelbſt, 

Von ihr empfingſt du alle dieſe Lehren. 

Du haſt die Wahl, entweder ſchlechtgeſinnt 

Zu heißen, ober ganz uneingedenk 

Des Schidſals derer, die du lieben ſollſt. 


(341-368) Eleltra. 


Du ſagteſt eben, Hätte du die Macht, 

Du wollteft ihnen zeigen veinen Haß; 

Doch während ich ven Vater rächen will 
Berfügft du mir nicht nur bie Hülfe, ſondern 
Verſuchſt fogar auch mic zurädzuziehn. 

Das nenn’ ich mehr als ſchlecht, das nenn’ ich feig. 
Belehre mid; wofern du's beſſer weißt: 

Geſetzt, ich ſchwiege, was gemänn’ ich wohl? 
Leb' ich nicht auch? Zwar ſchlecht; doch mir genügt's. 
Indem ich dem Verſtorbnen alle Ehren 
Erweiſe, deren ſich ein Todter freut, 

Bereit' ich ihnen Schmerz, indeſſen du 

In Worten mir beweiſeſt deinen Haß, 

Doch thätlich zu des Baters Mörbern hältſt. 
Ich konnt' es niemals über mid, gewinnen, 
Unb böte man mir Alles zum Geſchenk 

Womit du prunfft, den Beiden nachzugeben. 

Ich gönne bir den reich beſetzten Tiſch, 

Ich gönne bie den Lebensüberfluß; 

Das it mein einziger Genuß, mich felbft 
Durch keinerlei Erniedrigung zu kränken. 

Nach deinen Ehren trag' ich kein Begehr 

Und weiſer wär's, vu folgteſt meinem Beiſpiel. 
Dir fländ’ es frei, des beften Vaters Tochter 
Zu heißen: Heiße num das Mutterfind; 

Den Meiften wirft du dadurch ſchlecht erſcheinen 
Für den Verrath am Bater und ven Deinen. 


126 ettra, (69-387) 


Chorführerim. 
Ich bitte, bei ven Göttern, laß den Zorn. 
Erſprießlich nenn’ ich eure Reden beide 
Wenn Jede nugen will der Andern Wort. 
Chryſothemis. 
Ihr Fraun, an ihre Reden hab’ id mid 
Nun ſchon gewöhnt und zöge Schweigen vor; 
Dod Hört’ ich, daß ihr ſchweres Unheil droht 
Das ihre fteten Klagen hemmen würbe. 
Elektra. 
Was iſrs? Ich widerſpreche länger nicht 
Benn’s ſchlimmer ift als meine jegige Lage. 
Chryſothemis. 
Ich will dir Alles ſagen was ich weiß. 
Sie wollen, hörſt du nicht mit Jammern auf, 
An einen Ort dich ſenden, wo dich nie 
Ein Sonnenſtrahl beſcheint, wo du, lebendig 
Im eine dunkle Felſengruft geſperrt, 
ern von der Heimath, nur dich ſelbſt beweinſt. 
Bedenl's und gib nachher in beiner Noth 
Nicht mir die Schuld. Sei Mg; noch haft du Zeit. 
Elettra. 
Sie haben's fhon beſchloſſen, das’zu thun? 
Epryfotgemis. 
Sobald Aegifthos heimlehrt ſoll's gefchehn. 
Elektra. 
Er komme nur zu biefem Zived, und bald. 


888-400) iettrn. 127 


Chryſothemis. 
Unglũdliche, wo ſoll dies Wort hinaus? 
Eleltra. 
Er komme nur mwofern er ſolches will. 
Chryſothemis. 
Welch' Leid erſtrebſt du? Sprich, mas denkſt du nur? 
Elektra. 
So weit als möglich möcht' id euch entfliehn. 
Chryſothemis. 
Noch lebſt du beſſer doch, vergiß das nicht. ©) 
Elektra. 
Ya wohl, ich lebe wirklich wundervoll! 
Chryfothemis. 
So wär's, verſtändeſt du nur klug zu ſein. 
Elektra. 
Nicht treulos fein den Theuern lehre mich. 
Chryſothemis. 
Nein, nachzugeben nur den Mächtigen. 
Elektra. 
Du — krieche ſo; das iſt nicht meine Art. 
Chryſothemis. 
Dan ſcheut mit Recht ven Fall durch Umverſtand. 
Elektra. 
Für meine Rache fall’ ih wenn ih muß. 
Chryſothemis. 


Ich weiß daß mir der Vater gern verzeiht. 


138 eletira. 41-413) 


Eleltra. 
Nur Beige zollen Beifall ſolchem Wort. 
Chryſothemis. 
Durchaus nicht folgen willſt du meinem Rath? 
Elektra. 
Ih Hoffe nie fo geiſtesleer zu fein. 
Ehryfothemis. 
So will ich gehn wohin man mic geſchickt. 
Elektra. 
Wo willſt du hin? Wem bringſt du dieſes Opfer? 
Chryſothemis. 
Die Mutter ſchidt es für des Vaters Grab. 
Eleltra. 
Was Hör’ id! Ihrem allerärgften Feinde? 
Epryfothemis. 
Den fie doc ſelbſt ermordet, meinft du mohl? 
Elektra. 
Der gab ven Rath dazu? Wie kam fie drauf? 
Chryſothemis. 
Durch eine grauſe Nachterſcheinung glaub' ich. 
Eleltra. 
Ihr, Vatergötter, ſteht mir endlich bei! 
Chryſothemis. 
Gewinnſt du durch dies Schreckniß neuen Muth? 
Elektra. 


Erzähle mir den Traum, fo geb’ ich Antwort. 


(414-434) Elettra. 
Chryſothemis. 
Gering nur iſt's was ich davon erfuhr. 
Eleltra. 


Erzähl es: Oft ſchon ward ein Meines Wort 
Zum Fall den Menſchen oder zur Erhebung. 
Chryfotpemis. 

Die Rede gebt, fie habe unfern Bater 

Zum Tageslicht zurüdgefehrt und fi 

Zum zweiten Mal mit ihm vermählt geſehn. 

Er nahm dann feinen Herrſcherſtab, ven jegt 

Aegifthos führt, und pflanzt ihn im ben Heerb. 

Sogleich entiproß dem Stab ein faftiger Zweig 

Der ganz Mycen und alle feine Lande 

Mit feinem Laubwerk ſchattig überwuchs. 

Bon Einem hört’ ich's, der zugegen war 

Da fie dem Helios den Traum erzählte. 

Sonft weiß ich weiter nichts, als daß fie mich 

Um dieſes Schredens willen abgeſchickt. 

Ich fleh' dich am bei unſtes Hanfes Göttern, 

Gib nad und falle nicht aus Unbedacht; 

Wenn du mic heute von dir ftoßen willſt 

So ſuchſt du mid im Unglüd wieder auf. 

Elektra. 

O höre, Kind; was du in Händen trägſt, 

Auch nur berähren darf es nie das Grab. 

Es ziemt dir nicht, es wäre frevelhaft 

Die Spende, die von ver Verhaßten kommt, 
Sophotles il. 9 
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130 ektra. (434-457) 


Dem Bater als ein Opfer barzubringen. 

Den Winben gib’, verbirg's in tiefer Grube 
Daß nie ein Theil davon der Rubeftatt 

Des Baterd nahe. Wenn fie felber ſtirbt 
Mag ihr es unten als ein Sparſchatz bienen. 
Fürwahr, fie ift die Frechſte aller Frauen, 
Sonft kim’ e8 ihr wohl nimmer in ven Sinn, 
Demfelben Mann, den fie gemorbet hat, 

Die Gruft zu ſchmücken mit verhaßter Gabe! 
Sprich, glaubft du, der Verſtorbne werde gern 
Auf feinem Grabe dies Gefchent empfangen 
Bon ihr, durch die er ſchmachvoll unterlag, 
Die ihn zermegelt und an feinem Haupt 

Zur Sühne dann das Morbbeil abgewifcht? 
Du glaubft doch nicht, daß dieſe Spende fie 
Erlöfen koönne von dem Fluch der That? 

Das kann nicht fein, darum fteh ab davon. 
Bom Haupte ſchneide dir die Lodenenben, 
Diefelbe Heine Gabe nimm von mir 

Und überbring’ ihm dieſes fhlichte Haar, 
Dazu noch meinen zierrathlofen Gürtel, 

Denn Befleres befig’ ich Arme nichts. 

Auf Knieen bete daß er aus der Tiefe 

As Helfer fleige wider unfre Feind' 

Und daß Oreft, fein Sohn, durch hehe Fügung 
Den Fuß den Böfen auf den Naden fee, 
Daß künftig wir mit mehr gefüllter Hand 


458-479) eleltra. 131 


Als Heut bekränzen können feine Gruft. 

Ich glaube zwar, es kam bereits von Ihm 

Daß ihr der grauenvolle Traum erſchien; 

Gleichwohl, o Schweſter, leiſte dieſen Dienſt 

Uns beiden ſelbſt und unſerm Theuerſten, 

Dem Vater, der im Haus des Hades ruht. 
Ehorführerin. 

Es ſpricht die Frömmigkeit aus ihrem Munde; 

Sei weife denn und folgfam ihrem Rath. 
Chryſothemis. 

Ich will's. Gerechtes bietet keinen Grund 

Zum Streite dar; es fordert ſchnelle That. 

Doch wenn ich dieſes Werk verſuchen ſoll, 

So bitt' ich dringend, haltet reinen Mund; 

Denn hörte ſie davon, die mich gebar, 

So würde mir das Wagniß ſchlecht bekommen. 


Chor. 
AIſt mein Ahnen fein Trug, 
Fehlt es mir nicht 
Böllig an Weisheit, 
O, fo naht und melvet ſich ſchon 
Mäctiges Recht in den Händen 
Nun die Vergeltung. 


In, fie erſcheint, 
Kind, und balo! 
Muth erfüllt mich 


(a6) 


g9* 
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Elettra. 


Seit ich vernahm 


Troſtliche Kunde von dieſem Traum. 


Nimmer verfinkt 

Der Fürft ver Hellenen, 

Der dich erzeugt, 

Im Bergeffenheit, 

Noch das doppelſchneidige Beil 
Das ihn erſchlug 
Schimpflicher Weife. 

Lauernd in graufigem Hinterhalt 
Hunbertfüßig, hundertarmig 
Schreitet hervor 
Ehernen Trittes 
Die Erinnys. 


Denn ſchnöde Luft verführte fie 
Entgegen aller Schaam und Zucht 
Zum morbbefledten Ehebund. 
Darum beharr’ ich feft darauf, 
Das Wunder bleist nicht unerfüllt, 
Der Fluch ereilt die Schulbigen. 
Denn weber Schredensträume, noch 
Orakelſpruche wären mehr 
Den Sterblichen bebeutungsvoll, 
Wenn diefe Nachterſcheinung nicht 
Heillundend ſich bewährte. 


(480-503) 


(504-528) etettra. 133 


Welches Unglüd viefem Lande 
aus dem Wettlampf doch erwuchs, 
Den mit feinen Roſſen Pelops 
angeftellt vor grauer. Zeit! 
Seit vom goldnen Wagenſttze 
Miyrtilos herabgeſtürzt, 
Schnbder Unthat unterliegend, 
und in's Meer geworfen warb, 
Reiht ſich aud in dieſem Haufe 
Frevelthat an Brevelthat. ”) 
(Klytämnefra tritt auf, begleitet von einer Dienerin die einen Korb 
mit Frůchten trägt) 
Klytämneftra. 
Du treibft dich Hier umher wie losgelaſſen 
Seiten Aegiſthos fort iſt, der's bir fonft 
Berwehrt, die Deinen vor der Thilr zu ſchmähn. 
Nun Jener fehlt, was fragft du viel nach mir! 
Du haft fon oft bei Vielen mid) verklagt, 
Ich fall’ in ungeredhtem Uebermuth 
Und Höhne dich und Alles was bır treibft. 
Doch dich verhbhnen will ich keineswegs 
Und ſchmaͤhend geb’ ich nut dein Schmah'n zurüd. 
Nur einen Vorwand haſt du: daß durch mich 
Dein Vater ſtarb. Gewiß, er ſtarb durch mich; 
Die That zu leugnen fällt mir gar nicht ein, 
Doch ift fie nit von mir allein gefchehn, 
Denn die Vergeltung hat ihn Hingerafft 


134 Lettra, 29-551) 


Und wärft du Mug, du Hätteft mir geholfen. 
Denn dieſer Vater, den du ſtets bemeinft, 
Bom ganzen Bolfe der Hellenen konnte 

Nur Er den Göttern deine Schwefter opfern, 
Die Toter meiner Schmerzen, feiner Luft. 
O füge mir, wern that er das zu Liebe? 
Dir meinft wohl, etwa dem Argiverheer? 
Mein Kind zu töbten mar es nicht befugt. 
Geſetzt, er hätte fie anftatt der Tochter 

Des Bruders Menelaos dargebracht: 

Er mußte mir darum nicht minder büßen, 
Denn dieſer hatte deren ſelber zwei, 

Die ſolches Loos mit größerm Rechte traf, 
Weil ihres Vaters, ihrer Mutter wegen, 
Die Fahrt des Heeres unternommen war. 
Verſpürte Hades größeres Verlangen 

Mein Kind hinabzuſchlingen als das ihre? 
Empfand ver Unglüdsvater Zärtlichkeit 

Für Menelaos' Kind und nicht für ſeins? 
Das Kann nur ein betbörter ſchlechter Vater. 
Du denkſt wohl anders — id, ich vente fo, 
Und wenn bie tobte Schwefter reden Könnte, 
Sie würbe ſchwerlich andrer Meinung fein. 
Drum werd’ ich niemals: meine That bereun; 
Doch wenn du meinft, dein Urtheil fei gerecht 
Und meines falſch; wohlan, fo table mid, 

Im meiner Gegenwart, [nicht Hinterrüds.] *) 


(552-574) Eleltra. 


Elettra. 

Behaupten wirſt du diesmal nicht, daß ich 
Zuerſt dich kraͤnkt' und reizte, fo zw reden. 
Doch wenn du mir's erlaubſt, fo darf auch ich 
Von dem Verſtorbnen, von der Schweſter ſprechen. 

Klytümnefira. 
Wohlan, fo fprih. Begännſt du fo nur immer, 
So würbe mir dein Wort nicht kränkend fein. 

Elettra. 

Bohlen, du haft befannt des Vaters Mord. 
Wo gäüb es noch ein ſchmählicher Geftänbniß, 
Gleichviel ob du im Recht warft oder nicht? 
Doc fag id dir, die That war ungerecht; 
Der Böfewicht, mit den bu jego lebſt, 
BVerführte dich mit feinen Schmeichelreden. 
Frag’ Artemis, die Jägerin, an wen 
Die Schuld gelegen habe, daß fie dort 
Im Aulis jeven Wind in Feſſeln ſchlug. 
Bernimm’s, denn fie zu fragen ziemet nicht. 
Mein Bater jagt’ einft in der Göttin Hain, 
So hört’ id) fügen, einen bunten Hirſch 
Bon vielen Enden. Als er ihn erlegt 
Entfägläpfte ihm ein prahlerifches Wort. 
Erzärnt hielt Leto’ Kind das Heer zurüd 
Bis ihr der Vater in Erſatz des Wildes 
Zum Opfer brächte feine gigne Tochter. 
Kein andres Mittel gab es fonft, das Heer 
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136 Clettra. (874 — 598) 


Gen ion oder heimwärts abzuführen. 
Geopfert Sat er fie zu biefem Bine, 

Doch nur gezwungen und nad langem Kampf. 
Für Menelaos that er's Teinenfalls; 

Allein gefegt, du hätteſt denuoch Recht 

Und ihm zu Liebe hätt’ er es gethan: 

Gebährt’ ihm dann dafür der Tod durch di? 
Nach welchem Recht? Sobald vu dies Geſetz 
Den Menſchen geben willſt, dann ſieh did vor 
Ob du nicht ſelbſt verfällt ver Schuld und Strafe. 
Denn fo wir töbten wer getöbtet hat, 

So ftürbeft du dem Rechte nach zuerft. 

Erkenne deines Vorwands Nichtigkeit, 

Belehre mich, wofern es dir gefällt, 

Was wilft du damit räden und vergelten, 
Daß du die ärgſten Schändlichleiten übſt, 
Indem du buhlſt mit deinem Morbgefellen 

Und Kinder zeugft, die ächten Kiuber aber 

Aus ächtem Bett, verbannt, verfiogen Haft? 
Das folt’ ih loben? Soll auch das vielleicht 
Noch Race fein für deiner Tochter Tod? 

Auch wenn du das behaupteft bleibt's ein Schimpf, 
Der Toter willen einen Feind zu frein. 

Doc Haft du ja den Tadel unterfagt 

Und aus dem Halje ſchreiſt du bir die Zunge 
Daß id die Mutter läſtre. Dod mir binft, 
Du bift und die Tyrannin mehr als Mutter. 


619-620) Gleitra, 


Ein Iammerleben führ' ih voller Noth 

Durch deine wie durch deines Buhlen Schuld. 

So ſchleppt nicht minder Jener in der Fremde, 

Dreft, der deinen Hänben kaum entging, 

Ein träübfaloolles Dulverleben Hin. 

Du warfit mir häufig vor, daß Ih ihn bir 

Erzog zum Räder. Hätt’ id, hätt’ ich's nur 

Vermocht, es wäre ſicherlich geſchehn. 

Du magſt deshalb mic immerhin verſchrei'n 

Bei allen Leuten als ein böfes Kind, 

Als einen unverfhämten Läftermund: 

Denn bin id; damit wirklich wohl vertraut, 

So mad’ ich deiner Art nur Feine Schande. 
Chorführerin. 

Wuth athmet fie, doch ob mit Recht fie zürne, 

Ich merk es wohl, das wird nicht mehr bedacht. 
Klytämneftre, 

Mir ziemt auch wohl noch Rüchſicht gegen fie, 

Wenn ſie die Mutter ſchmäht in folder Art, 

In ihrem Alter? Haltet ihr fie nun 

Nicht jeder Unthat fähig ohne Schaam? 

Elektra. 

O fei verfichert, daß ih Schaam empfinde 

Auch wenn e8 nicht fo ſcheint! Ich weiß es wohl 

Daß mein Benehmen mir und meinen Jahren 

Durchaus nicht ziemt. Dein Haß, dein Wandel nur 

Bewältgen mid) umb zwingen mid; dazu; 


137 


138 Lektra. (021-638) 


Denn Böſes pflanzt das Böfe lehrend fort. 
Alytämneftre. 
Du frege Brut! Mein Wort und mein Berwenben 
Berfhafft dir freien Raum zu ftetem Schmähn! 
Elettra. 
Du ſchmahſt dich ſelbſt, nicht ih; das Thum ift dein; 
Die Thaten finden ihre Worte dann. 
Klytämneftra. 
Bei Artemis! Der Strafe diefer Frechheit 
Entgehft du nicht ſobald Aegiſthos kommt. 
Elektra. 
Nun ſiehſt du ſelbſt, dein Unmuth reißt dich hin. 
Obgleich du mir ein freies Wort erlaubt 
Vermagſt du dennoch nicht mich anzuhören. 
Alytämnefra, 
Di auszufprechen hab’ ich dir erlaubt . 
Willſt du nicht ohne Störumg menigftens 
Mich opfern laſſen? 
Elektra. 
Ja doch, opfre nur! 
Mein Mund gewährt dir keinen Grund zur Klage; 
Ich wüßte nicht, was mir zu ſagen blieb. 
Alytämneftra. 
Nun hebe mir die Opferfrüchte, Maͤdchen, 
Auf den Altar, daß ih vom Herrſcher hier 
Erlöfung mir erfleh' aus meiner Angft. 
(fie geht von der Bühne in tie Orcheſtta hinab und tritt vor bie Thymele ) 


(637-889) ettra. 


dleife) 
Gewiß vernimmft du, Hort des Haufes, Phöbos, 
Mein leifes Flüſtern; denn ich rebe nicht 
Bor Freunden hier, nicht Alles darf an's Licht 
So lange biefe da mir nahe fteht; 
Sonft bringt fie mich mit tuckiſchem Geſchrei 
In falſchen Leumund bei der ganzen Stadt; 
Erhöre mid wie meine Wort’ aud) Tauten. 
Die Bilder, die ih heute Nacht erblidt 
Im Traum voll Doppelfinn, Lykeierfürſt, 
Erfülle fie, wofern fle Gutes künden; 
Doch wenn fie Schlimmes vorbeveuten, laß 
Das Leid zurüd auf meine Feinde fallen. 
So Jemand Ränke, mid) aus meinem Glüd 
Zu flärzen, fpinnt, o fo verwehr' es ihm 
Und laß mid; ftets ein Leben, trübfalfrei 
Und koniglich, in Atreus' Haufe führen, 
Mit ven mir Theuern fo wie jegt vereint, 
In heitern Tagen und von ſolchen Kindern 
Umgeben, vie fein Groll ımb Haß erfüllt. 
Exhöre gnädig dies Gebet, Apoll, 
Und gib uns Allen was wir von bir flehn. 
Du bift ein Gott und weißt aud alles Andre 
Wovon ich ſchweigen muß, von felber wohl; 
Denn Alles ſchauen muß ein Sohn des Zeus. 


139 


(Während fie auf die Büßne yurüdehet tritt Der @rpieher auf) 


140 elettra. (660-675) 


Erzieher. 
Ihr Frauen, ſagt mir, ift dies wohl das Haus 
Im dem Aegifthos, euer Herrſcher, wohnt? 
Chor. 
Ia wohl, o Frembling, du vermutheft recht. 
Erzieher. 
Errath' ich nicht mit gleichem Glüd die Gattin. 
Bon ihm in diefer königlichen Fran? 
Chor. 
Vollkommen recht, fie felbft erblidft du hier. 
Erzieher. 
Heil dir, o Fürftin! Gute Botſchaſt bring’ ich 
Aegiſth wie dir von einem treuen Mann. 
Klytämnefra. 
Willkommnes Hör’ ih. Aber fage mir 
Zunãchſt in weſſen Auftrag du erſcheinſt. 
Erzieher. 
Bon Phanoteus dem Phofer bring’ ich Großes. 
Alytämneften, 
Bas ift e8, Fremdling? Denn vom Freunde muß, 
Das weiß ich, aud die Botſchaft freundlich lauten. 
Erzieher. 
Ich ſag' es kurz: Oreſtes ift nicht mehr. 
Elektra. 
O weh, o wehl Der Tag gibt mir ven Tod. 
Alytämnefre. 
Was fagft du, Frembling? Hör’ auf biefe nicht. 


(676-696) Elektra. 141 


Erzieher. 
Ich fage wieverholt: Oreſt ift tobt. 
Elettra. 
Nun bin id) Hin, num bin ih gar nichts mehr. 
Klytämnefra. 
Belimmre did) um das was dich betrifft. 
Du, Fremdling, fage mir, wie fam er um? 
Erzieher. 

Bernimm’s genau; denn dazu fam ich her. — 
Zum hocberühmten Hefte der Hellenen, 
Dem Kampf um Delphi's Preife, am auch er. 
Nachdem des Herold Ruf mit lautem Schall 

Den Bettlauf angefagt als erften Kampf 
Erſchien Oreſtes ſtrahlend in den Schranken 
Und Alle ſtaunten ihn bewundernd an. 

Er flog dahin vom Anslauf bis an’8 Ziel 

Und trug davon den hohen Giegespreis. 

Um wenig nur von Bielem div zu fagen: 

Ich fah noch niemals einen folhen Mann 

Der Kraft und That. Dies Eine mır vernimm: 
Fünf Kämpfe find es, die der Braud, ver Spruch 
Der Richter auf der Doppelbahn gebeut, 

Und er errang in allen fi ven Sieg. 

Man rief ihn preifend als Argiver aus, 
Genannt Dreft und Sohn des Aganıenmon, 

Der Hellas’ ruhmgekröntes Heer vereint, — 

So weit war Alles gut. Doch wenn ein Gott 


142 Elektra. (697-720) 


Ein Unglüd will, Hilft auch die Stärke nichts. 
Am andern Tag beim erſten Sonnenſtrahl 
Begann des Wagenrennens raſcher Kampf, 
Und mit ver Wagenlenfer großer Zahl 
Erſchien auch Er aufs Neue in den Schranken. 
Je einen fandten Sparta und Adaja; 

Dann kamen zwei erprobte Wagenführer 

Aus Libya; der Fünfte war Oreſt; 

Er führte ein theſſaliſches Geſpann. 

Der Sechſte, ein Xetoler, führte Füchſe; 

Der Siebente war ein Magnefier, 

Aus Yenia der Achte, Schimmel führend, 
Der Neunte aus der gottgebauten Stabt 
Athen, ver Zehnt’ und letzte ein Böoter. 

Die Richter wiefen jevem feinen Plag 

Dem Loofe nad) und orbneten die Wagen. 
Die Erzdrommete fallt; fie fprengen fort, 
Die Zügel fhüttelnd und mit lautem Auf 
Die Roffe treibend, daß die ganze Bahn 
Erbrößnt vom Rabgerafiel und ver Staub 
Gen Himmel fteigt. Im buntem Durcheinander 
Bedient man eifrig fi des Stedenfporns, 
Beforgt, ein Andrer möchte übertreffen 

Des Rades Schwung, der Roſſe Athemkraft, 
Die ihre Rüden und bie Räderfelgen 

Mit Schaumesfloden ſchuaubend überfprühn. 
Schon um die letzte Säule Ienft Oreſt, 
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Nach ihr die Naben feiner Räder brängend, 
Und läßt dem Pferde rechts den Zügel frei 
Das auf ver Linken ftraff zufammennehmenn. — 
Am Anfang fuhren alle Wagen recht; 

Dann aber gingen dem aus Xenia 

Die hartgemäulten Roffe durch nach rechts 

Und prallten häuptlings auf vie libyſchen Wagen. 
Nun ftürzte Einer immer auf den Andern 
Zerſchmetternd hin durch biefen einen Fehler 
Und Wagentrümmer dedten Krifa’s Feld. 

Das fieht der Roſſelenler von Athen, 

Ein Meifter feiner Kunft, biegt aus und hält 
Und läßt vorbei ven Roß- und Wagenftrudel 
Der in der Mitte durcheinanderwogt. 

Dreftes fährt als Lebter hinter ihm, 

Bertrauend auf des Rennens Schlußentſcheidung. 
Da Jener Diefen einzig übrig ficht 

So ſchreit ex gellend feinen Pferden zu 

Und jagt brauf los. In gleicher Weite fahren 
Die Beiden hin indem bald. ver bald jener 

Mit feiner Deichfel Spite etwas vor iſt. 

Das ganze Rennen macht er glüdlih durch, 
Der Arme, feft auf feinem feften Sig; 

Allein zulegt, als er ben linken Zügel 

Des Pferdes nachläßt, das die Wendung macht, 
Berfehlt ex doch das rechte Maaß und prallt 
Am Rande einer Säule heftig an. 


144 Aettra. (145-108) 


Die Achſe fplittert mitten durch die Nabe, 

Er fällt nach vorn, verwidelt fi in Riemen — 

Am Boden liegend reißen ihn die Roſſe 

In raſchem Laufe mitten in die Bahn. 

Die Menge brach in laute Magen ans 

Da fle den Yüngling alfo ftürzen ſah 

Den ſolch' ein Loos nach ſolchen Thaten traf. 

Bald ward er hingeſchleift am Boden, bald 

Erſchien fein Körper hoch emporgeſchnellt — 

Mit Müge nur gelang's ven Wagenlentern 

Zu hemmen fein Gefpann und ihn zu Idfen. 

Er ſah fo blutbefledt, jo ſchredlich aus 

Daß er den Freunden ſelbſt unkenntlich war. 

Er ward ſogleich verbrannt. Ermählte Männer 

Aus Phokis bringen jegt ven Aſchenreſt 

Des großen Körpers her in Heiner Urne, 

Daß er ein Grab in feiner Väter Land 

Empfange. So geſchah's. Schon ver Bericht 

IHM ſchmerzlich. Wer es angefehn, wie wir, 

Der hat ein größres Unglüd nie geſchaut. 

Chor. 

D weh, es feheint, der alte Herrſcherſtamm 

Iſt bis zur legten Wurzel ausgetilgt. 
Klytämneftra. 

D Zeus! Was foll ich fagen? Nenn’ ich's Glüd? 

Nenn’ ich's ein Unglüd, aber vortheilhaft? 

Betrübend if’8, daß mir mein eignes Leid 


(169-186) Fichra, 145 


Zugleich als Lebensrettung gelten muß. 
Erzieher. 
Barum, o Yürftin, fhlägt mein Wort dich nieder? 
Alytämneftre. 
Gewaltig ift das Mutterherz. Man kann, 
Auch wenn das Kind und Böfes angethan, 
Do nimmer haſſen was man felbft gebar. 
" Erzieher. 
Umſonſt, fo ſcheint es, kamen wir hieher. 
Klytämnefra. 
O mein, id will dir deine Botſchaft lohnen, 
Bofern du fihre Zeichen mitgebracht 
Vom Tode deſſen, dem ich einſt das Leben 
Bon meinem Leben gab und der ſich dann 
Bon meiner Bruft, ans meiner Pflege riß, 
Der mir ein Fremdling warb und niemals wieber 
Mid ſah ſeitdem er diefes Land verließ; 
Der mir ven Mord des Vaters vorgeworfen 
Und mir gebroht mit einer Schredensthat, 
Daß Tag und Naht der füße Schlaf mid, floh 
Und id der naͤchſten Zukunft Tagen ftets 
Entgegenfah wie eine Sterbende. 
Doch heute werd’ ich frei vom biefer Angſt 
Bor Der und Ienem; denn bie größre Plage 
Dar dieſe, die in meinem Haufe wohnt 
Und mir das reine Lebensblut entfaugt. 
Nım Hoff? ich ungefränft von ihrem Drohn 
Sophotles IL. “ 10 


146 Eletira. (137-803) 


Fortan die beften Tage zu verleben. 

Elettra. 
Ich Aermſte, ach, nun ziemt es mic zu jammern 
Um dein Geſchick, Oreſt! Zum Ungläd fügt 
Noch Hohn die Mutter! O5 ſich das gegiemt? 


Klytämneftra, 
Für dich wohl nicht; doch Jenem ziemt fein Loos. 
Elektra. 
Vernimm es, Nemeſis des kaum Verſtorbnen! 
Alytämueſtra. 
Sie hat vernommen und verhängt was recht. 
Eleltra. 
Jda, höhne nm, du biſt ja nun im Glüd. 
Klytämnefire. 
Dreft und Di vermögt e8 nicht zu flürzen. 
Elektra. 
Wir konnen's nicht, denn wir find ſelbſt geftürzt. 
Klytämnekra, 


O Frembling, reihen Lohn gewähr' id; bir 
Bringft du zum Schweigen biejen Läſtermund. 
Erzieher. 
Mein Auftrag ift beftellt. Ich kann mohl gehn. 
Alytämneftrn. 
Bewahre! Weder meiner würbig wär's 
Noch unſres Freundes ber dich hergeſandt. 
Geh mit in's Haus. Die mag hier draußen ſchrei'n 
Und ihr und ihrer Lieben Loos beklagen. 
(mit dem Erzicher ab) 


(804— 825) Glektra. 147 


Eleltra. 

O ſagt, war das das Weh, war das der Schmerz, 
Der Thränenftrom, der Jammerſchrei der Trauer 
Des unheilvollen Weibes um ven Sohn 
Der alfo farb? — Ein Hohngelächter war's! 
Dein Tod, Oreftes, hat mic ganz gefnidt. 
Die legte Hoffnung, bie mir noch geblieben 
Du würbeft lebend nahn, des Vaters Tod 
Zu rächen und der armen Schweſter Loos, 
Entriffen ift fie meiner Bruft mit dir. 
Nun ſteh' id), deiner ebenfalls beraubt 
Wie meines Baters, ganz und gar allein 
Und muß mic fügen in ven Sklavendienſt 
Beim namenlos verhaßten Mörverpaar. 
Berbien’ ich das? — Ich kann hinfort nicht mehr 
Mit ihnen wohnen unter einem Dad). 
Ich zieh es vor, mid felbft von diefer Thür 
Zu bannen in ein freundlos ödes Leben. 
Da mag mid) morben, wem id bier im Haufe 
Ein Aerger bin. Erwünſcht ift mir der Tod 
Und reizlos dieſes trauervolle Leben. 

Chor. 
Wo bfeiben die Donnerfeile des Zeus, 
Wo bleibt nun des Helies Gluthgeſchoß? 
Bermögen fie Solches 
Ruhig verborgen 
Mit anzuſchauen? 

10* 
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Elettra. 
O weh mir, o wehl 
Chor. 
Was weineft du, Kind? 
Eleltra. 
O graͤßliches Loos! 
Chor. 
O tobe nicht fo. 
Elektra. 
Du folterſt mich nur. 
Chor. 


Wie meineſt du das? 
Eleltra. 
Die Iammerverzehrte verhöhnent du noch 
Durch Tröftung mit täuſchender Hoffnung auf fie 
Die zweifellos niebergefahren find 
Im Hades Reich. 
Chor. 
Der König Amphiaraos ging *) 
Doc auch hinäber, vom Weibe getäufcht 
Um des golvenen Halsbands willen; 
Doc unter der Erbe herrſcht er noch 
Ganz lebendig. 
Eleltra. 
Behe! 
Chor. 
Ia, wehe der argen Frau. 


644- 26) Sektra, 
Sie fie. 
Elettra. 
Sie wurde erſchlagen. 
Chor. 
So ie. 
Eleltra. 


Id weiß es, ich weiß es, der Räder iſt 
Dem tranernden Manne erſchienen. 
Für mid ift er hin; denn der es mir war, 
Der wurde mir klaͤglich entriffen. 
Chor. 
Du bift vor Vielen ſchwer betroffen. 
Electra. 
Das lehrt mich felbft nur allzugut 
Mein Lebenslauf, jahraus jahrein 
Boll Jammer und voll Elend. 
Chor. 
Um was du weineft wiſſen wir. 
Elektra. 
Drum täufche mich nicht mehr mit Troft 
Nachdem die letzte Hoffnung ſchwand 
Auf meines Bruders Hülfe. 
Chor. 
Ihn traf das allgemeine Loos. 
Elektra. 
[So wär's ein allgemeines Loos] 
Beim Ringen um den Preis wie er, 
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Der Ungludsmann, vom Wagenſitz 
Zu ſtürzen in bie Stränge? 
Chor. 
Nein, das Geſchick ift unerhört. 
Elektra. 
Furwahr, das iſts. Er warb als Fremdling 
Beſtattet ohne meine Hänbe 
Und weder tönten unfre Klagen 
Noch wurde ihm durch uns ein Grab. 
(Sprpforhemis tritt taſch auf) 
Chryſothemis. 
Geliebte, haſtig, und in meiner Freude 
Des Anſtands ganz vergeflend '%) lauf ich her. 
Das Leid ift aus, das du bisher getragen 
Und Jubel bring’ id; mit flatt deiner Klagen. 
Elektra. 
Bo nähmft du Hülfe her für meinen Schmerz 
Für den es nirgend eine Heilung gibt? 
Chryſothemis. 
Oreſt iſt angekommen, glaub' es mir, 
So wahr ich ſelbſt vor deinen Augen ſtehe. 
Elektra. 
Der Wahnſinn treibt dich wohl, Unſeelige, 
Zu höhnen noch bein eignes Leid und meins? 
Chryſothenis. 
Bei unſrer Ahnen Heerd, es iſt Fein Hohn, 
Ich meins im Ernſt, er iſt wahrhaftig da. 


(862— 332) 
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Eleltra. 
O weh, o weh! Wer hat e8 dir gefagt 
Daß du mit folder Sicherheit es glaubt? 
Chryſothemis. 
Ich weiß es von mir ſelbſt und Keinem ſonſt, 
Ich ſchaute Zeichen die es klar beweiſen. 
Elettra. 
Was war es denn? Sprid, welcher Anblid hat 
In dir die Gluth des Wahnfinns angefacht? 
Chryſothemis. 
Ich bitte, höre mich und dann entſcheide 
Ob ich verſtaͤndig oder naͤrriſch bin. 
Elektra. 
So rede wenn es dir Vergnügen macht. 
Chryſothemis. 
Erzählen will ich Alles was ich. ſah. 
Als ich zur alten Gruft des Vaters kam 
Bemerkl' ich einen friſchen Guß von Milch 
Der von dem Hügel abwärts riefelte 
Und fah den Stein darauf ringsum befränzt 
Mit Blumen aller Art. Bei dieſem Anblid 
Ergreift mid) Stammen und ich fpäh’ umher 
Ob Jemand in der Nähe fid verftedt; 
Dod ruhig ſeh' ih Alles ringsherum 
Und trete näher. Sieh’ da liegt am Rande 
Des Grabes diefe friſchgeſchnittne Rode. 
Bei diefem Anblid fleigt ein trautes Bild 
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In meiner Seel’ empor; mein Ahnen fagt, 

Das ift ein Zeichen nom Gelichteften 

Der Sterblihen, ein Zeichen von Oreſt. 

Ih nehm’ es ſtill und ſchweigend in die Hand, 

Doch Wonnethränen füllen mir die Augen. 

Auch jetzt noch bin ich deſſen ganz gemiß, 

Die Spende kommt von ihm und keinem Andern; 

Denn außer uns geziemte das nur ihm. 

Ih that e8 nicht, das weiß id) ganz gewiß, 

Noch minder du, die felber zum Beſuch 

Der Götter dieſes Haus nicht ungeftraft 

Verlaſſen darf, noch that e8 unfre Mutter. 

Ihr Sinn ift nicht danach; aud hätt’ es dann 

Im feinem Fall verborgen bleiben Können. 

Oreſtes hat die Gabe dargebracht. 

Drum fafle Muth, o Theure! Nicht denſelben 

Steht immerbar dieſelbe Gottheit bei. 

Sie hat bis heut noch uns gegrollt, doch heut 

Beginnt für und die Reihe guter Tage. 

Elektra. 

Seit lange ſchon beflag’ ich deine Thorheit. 
Chryſothemis. 

Was Haft du? Freut dich meine Kunde nicht? 

Eleltra. 

Du weißt nicht wo du bift und was du wähnft. 
Chryſothemis. 

Ich muß doch wiſſen was ich deutlich ſah. 


(24-939) Liettra. 


Elektra. 
Geſtorben iſt er, Thörin. Denke nicht 
An feine Hulfe. Damit iſt es aus. 
Chryſothemis. 
Was ſagſt du? Wehl Von wem vernahmſt du das? 
Eleltra. 
Von einem Zeugen der ihn ſterben ſah. 
Chryſothemis. 
Wo weilt er denn? Entſetzen faßt mich an. 
Elektra. 
Im Haufe, hochwillkommen unfrer Mutter. 
Chryſothemis. 
Ich Aermſte, weh! Doch wer in aller Welt 
Hat dieſe reiche Spende dargebracht? 
Elektra. 
Wahrſcheinlich hat ſie Jemand hingelegt 
Als Todesangedenken für Oreft. 
Chryſothemis. 
Mein armer Bruder! Und ich eilte her 
So voller Freuden über meine Botſchaft, 
Mit unferm ganzen Unglüd unbekannt. 
Nun bin ih da — und ad! zum alten Leid 
Das noch vorhanden ift kommt dies hinzu! 
Eleltra, 
Ia wohl, fo fleht’e. Doch wenn du mir gehorchſt 
So löfeft du des jegigen Leidens Laſt. 
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Chryſothenis. 
Bie? Kann durch mid ein Todter auferſtehn? 
Elektra. 
Das mein ich nicht, fo thöricht bin ich nicht. 
Chryſothemis. 
Bas willſt du dag ic übernehmen fol? 
Eleltra. 
So wag’ es nur, zu folgen«meinem Rath. 
Chryſothemis. 
Das will ich nicht verweigern falls er frommt. 
Elektra. 
Bedenke, nichts gelingt uns mühelos. 
Chryſothemis. 
Ich weiß und helfe dir fo weit ich kann. 
Elektra. 


Vernimm was ich zu thun entſchloſſen bin. 
Du weißt, es fehlt uns jeder Freundesbeiſtand, 
Der Hades hat ihn räuberiſch entführt; 
Zurüchgeblieben find wir ganz allein. 

So lang id wußte, daß der Bruder, noch 

Im Leben blühe, war ich hoffnungsvoll, 

Er werde kommen und ven Vater räden. 
Seit er dahin ift fällt auf did; mein lid; 
Denn jegt erwart’ ich daß du nicht mehr zögerft 
Mit mir vereint den Böſewicht Aegiſth, 

Den Mörder unſres Vaters umzubringen. 

Ich darf’ nicht mehr verhehlen wie wir ſtehn: 


(58082) ettra, 


Wie fannft du länger warten leichten Muths? 
An welcher Hoffnung hält fi nod dein Blick? 
Was bleibt die noch vergdnnt? Die Mage nur 
Um ven Berluft des väterlichen Erbes, 

Nichts als der Schmerz, daß du fo lange ſchon 
Berwelteft undermäßlt und umgeliebt. 

In viefem Punkt entfage jever Hoffnung: 

So baar von Klugheit ift Aegifthos nicht 

ALS daß. er jemals vein und mein Geſchlecht 
Zu feinem Unheil weiter feimen ließe. 

Doch folgft du meinem Rath, fo ärndteſt du 
Zunãchſt vom Bater in der Unterwelt, 

Vom Bruber auch der frommen Liebe Dank; 
Doch außerdem wirft Du, bie frei geborne, 
Hinfort auch wirklich eine Freie fein 

Und fliegen einen würvigen Ehebund; 

Denn auf den Wohlftand blidt ein Jeder gern. 
Gewahrft bu nit den Ruhm, ven du dir ſelbſt 
Und mir erwirbft wofern du mir gehorchſt? 
So oft ein Bürger oder Fremdling uns 
Erblidt, begrüßt er uns mit foldhem Lob: 

»D Freunde, fehet, feht dies Schweflernpaar! 
Die haben ihrer Väter Haus erlöfl, 

Ihr Leben eingefegt, an ihren Feinden 

Im Schooß des Glucks ven Sühnetod vollftredt; 
Wer müßte die nicht lieben, hoch verehren! 
Bei jebem Feſt und mo bie Bürgerfchaft 
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Berfammelt wirb verbienen biefe Zwei 
Den Ehrenplatz für ihre Tapferkeit.u 
So preift man uns im Leben und im Tobe 
Und ewige Zeiten bauert ımfer Ruhm. 
So folg', o Traute, fei die Helferin 
Des Baters wie des Bruders; rette mich 
Und dic aus diefer Noth und glaube mir, 
Nur das ift Schmach für Menſchen edler Art 
Dem Tode vorzujiehn ein ehrlos Leben. 
Chor. 

Im folhen Dingen dient Befonnenheit 
Dem Rebenven und Hörenben zum Heil. 

Chryſothemis. 
Gewiß, ihr Frau'n; erwöge ſie's vorher, 
Sie ſpräche nie fo tolllühn umbefonnen. 
Im welcher Zuverfiht bewaffneſt du 
Mit ſolchem Muthe dich und forderſt Beiſtand 
Von mir? Du biſt ein Weib und nicht ein Mann, 
Und flärker find die Arme deiner Gegner. 
Ihr gutes Glüd bewährt ſich täglich mehr 
Und ımfer Gläd ift ganz und gar dahin. 
Wie Könnte der entlommen ungeftraft 
Ber ſolchem Manne nad) vem Leben trachtet 
O fich did vor daß Niemand uns belaufcht 
Daß unfer ſchlimmes Loos nicht ſchlimmer wird. 
Es bringt uns feine Rettung, feinen Bortheil 
Für fhönen Nachruhm ſchmachvoll umzulommen. 


(1007— 1024) elettra. 


Allein der Tod iſt noch das Aergſte nicht; 
Weit ſchlimmer if’, wenn man zu ſterben wünfdt 
Und nidt einmal den Tob erlangen kann. 
Ich flehe, Halt’ in Schranfen beinen Groll 
Daß wir nicht ganz und gar zu Grunde gehn 
Und unfres Stammes legter Zweig verborrt. 
Was du gefprochen fall dich nicht gefährden, 
Bewahren will id’s in Verſchwiegenheit; 
Doc; ſieh es endlich einmal felber ein 
Daß fih der Macht die Ohnmacht fügen muf. 
Chor. 
Gib nach, es frommt dem Menſchen nichts ſo ſehr 
Als weiſe Vorſicht und Bedachtſamkeit. 
Eleltra. 
Du ſprachſt genau was ich erwartete. 
Id wußt' es Längft, verworfen wird mein Rath. 
So will id denn mit meiner Hand allein 
Das Berk vollbringen; denn es muß geſchehn. 
Ehryfothemis. 
O meh! 
Ja, wärft du bei des Vaters Tode fo 
Gefinnt gewefen, wär’ es ſchon geſchehn. 
Elettra. 
Ich war biefelbe, doch an Einſicht ſchwach. 
Chryſothemis. 
O bliebeſt du ſo ſchwach dein Leben lang! 


167 


158 " Gettra. (1025-1097) 


Elektra. 
So räthft du klug weil du nicht helfen willſt. 
Eoryfotbemi. 
Wer das verfuchte, dem erging’ es ſchlimm. 
Eleltra. 
Klug — zum Beneiden, doch zum Haſſen feig! 
Chryſothemis. 
Mit Gleichmuth hören würd' ich auch dein Lob. 
Eleltra. 
Das wird von mir wohl niemals dir zu theil. 
Chryſothemis. 
Entſcheiden möge das der Lauf der Zeit. 
Eleltra. 
Berlaß mid; wenn br mir nicht helfen willſt. 
Chryſothemis. 
Ich will es wohl, du ſiehſt es nur nicht ein. 
Elektra. 
Seh Hin, erzähle Alles veiner Mutter. 
Chryſothemis. 
Ich hege feinen ſolchen Groll auf dic. 
Elektra. 
Zu welcher Schande willſt du mich bewegen! 
Chryſothemis. 
Zur Schande nimmer, zur Beſonnenheit. 
Eleltra. 


Ausſchließlich deinem Urtheil fol ic folgen? 


(1038-1051) Glcktra. 169 


Chroſothemis. 
Ich folge gern wo bu verſtändig räthſt. 
Elektra. 
Es ift ein Iammer, wohlberedt — zus irren. 
Chryſothemis. 
Du nennſt den Fehler welchem du verfielſt. 
Eleltra. 
So glaubſt bu nicht das Recht auf meiner Seite? - 
Chryſothemis. 
Mitunter kann das Recht auch ſchädlich ſein. 
Eleltra. 
Der Sat wird meine Lebensregel nie. 
Chryſothemis. 
Mir gibſt du recht, vollführſt du mas bu willſt. 
Elektra. 
Ich will's vollführen, mich erſchreckſt du nicht. 
Chryſothemis. 
In vollem Ernſt? Beſtehſt du feſt darauf? 
Electra. 
Nichts haſſ' ich mehr als einen feigen Rath. 
CHryfothemis. 
Es ſcheint, mein Wort gift gar nichts mehr bei bir. 
Electra. 
Beſchloſſen Hab’ ich's längft und nicht erft Heut. 
Chryſothemis. 


Ich gehe. Wie du meinen Rath verſchmähſt, 
Vermag ich deine Weife nicht zu theilen. 


160 Glettra, (1052 — 1069) 


Elektra. 
Ja, geh hinein, dir folgen kann id nie 
Unb wenn dich noch fb fehr danach verlangt; 
Denn Thorheit ift die Jagd nad Nichtigem. 
CHryfothemid. 
Für weife magft bu beine Meinung halten; 
Doch haft du dich einmal Hineingeftürzt 
In's Unglüd, fo belobft du meinen Rath. 
Chor. 

Sorgfam befümmert 

Sehen wir. broben 

[Auf ven Dächern] 

Selbft die Hügften der 

Bögel '') um jene 

Denen fie Dafein und 

Pflege verbanfen: 

Dürfen wir fäumen 

Gleiches zu thun? 

Aber beim Blitze des Zeus 

Und bei ber himmlifchen Themis, 

Nahe fein muß bie Vergeltung! 

Irdiſche, menſchliche Stimme, 

Stimme des Rufes, o bringe 

Dringe hinunter und melbe 

Unten den Atreusentfproffnen 

Diefe traurige Schmach: 


(ab) 


1070-1099 Cette. 161 


Immer noch Tieget 
Ihr Haus danieder 
Immer noch währet 
Unausgeglihen 
Ihrer Kinder 
Zwiefpalt und Streit 


Berlaffen und einfam irrt Eleltra, 
Ewig den Bater bejammernd 
Gleich ver Hagenden Nachtigall, 
Unbelannt mit der Furcht vor dem Tode 
Und bereit vom Lichte zu ſcheiden 
Wenn ihr die doppelte Race gelingt: - 
Welche feltene Kindesliebe. 

Kein edler Menſch, ver elend lebt 
Will feines Namens guten Klang 
Berbunfelt fehen und beſchimpft. 

So haft aud du, o Kind, gewählt 

Ein niebrig Leben voller Gram 

Um, wenn die Schaͤndlichen befiegt find, 
Zu glänzen in dem Doppelruhm 

Der klügſten und ber beften Tochter. 

O daß bu doch bie Ueberhand 

Gewänneft über deinen Feind, 

Um reich zu leben, wie bu jegt 

Im Unterdrüdung ſchmachteſt. 

Dir warb ein Unglüdeloos zu theil, 
Sophotles II. 11 


162 Lektra, ao9s- 11ı1) 


Mein du Haft vie hoͤchſte Pfliht 
Erfült und dir ben fhönften Preis 
In Gottesfurcht errungen. 
(Dreftes, Pylades und ihre Begleiter treten auf, eine Urne tragen) 
Dreh. 
Sagt, Frauen, ob wir recht berichtet find 
Und auf dem rechten Weg an unfer Ziel? 
Chorführerim. 
Bas wilft du wiſſen? Was ift dein Begehr? 
D ref. 
Schon lange ſuch' id nad Aegiſthens Haus. 
Chorführerin. 
Das rechte wies man dir. Du ſtehſt davor. 
Ore ſt. 
Wer übernimmt wohl die erſehnte Meldung 
Daß wir zuſammen angekommen find ? 
CHorführerim. 
Da fteht die Nächſtverwandte, der geziemt’s. 
Oreſt. 
So melde, Frau, daß Maͤnner angelangt 
Bon Phokis welche fragen nah Aegiſth. 
Elettra. 
O weh, o weh! Ihr überbringt gewiß 
Für jener Kunde Wahrheit ven Beweis! 
Dref. 
IH weiß nicht was du meinft. Ich bringe Nachricht 
Her von Oreſt, vom alten Strophioe. 


an2-1180 Lettra. 163 


Eleltra. 
Was iſt es, Fremdling? Angft ergreift mein Herz. 
Dreh. 
In diefer Meinen Urne bringen wir 
Das Aſchenhäuflein des Berftorbnen mit. 
Elettra, 
Ich Aermſte! Ad, nun ift es zweifellos, 
Handgreiflih vor mir fteht mein Herzeleid. 
Or eſt. 
Beklagſt du des Oreſt Geſchick, fo wife, 
In dieſem Aſchenkruge ruht ſein Leib. 
Elektra. 
Wenn dieſe Urne ſeinen Staub umſchließt, 
Dann, Fremdling, bei den Göttern, gib ſie mir 
Daß ich mich ſelbſt und meinen ganzen Stamm 
Beweinen mög' in dieſer ſeiner Aſche. 
Oreſt. 
So gebt ihr, wer ſie immer ſei, den Krug; 
Die Bitte gab ihr keine Feindſchaft ein. 
Er war gewiß ihr Freund, ihr Blutsverwandter. 
Elektra. (die Urne Haltend) ?*) 
Du letztes Denkmal vom lebendigen Dafein 
Des theuerften ver Menfchen, des Oreſt, 
Wie wenig flimmt zu jener Hoffnung body, 
Mit ver ich dich entlieh, das Wiederfehen! 
Wie blähend, Kind, entfanbt’ ih did von Haufe — 
Nun halt’ id) did, in Händen als ein Nichts! . 
11* 


164 eiektra. (1131 — 1155) 


O daß ich felber doch geftorben wäre 

Bevor id in bie Fremde dich geſchickt 

Nachdem ich di mit diefen meinen Händen 
Entwendet und entriffen frähem Tod: 

Du wärft gefallen an vemfelben Tag’ 

Und laͤgſt bei deinem Vater in der Gruft. 
Nun ftarbft du fern vom Haufe, von der Schwefter 
Als Flühtling in dem fremden Lande hin. 

Ic) durfte nicht mit liebevollen Händen 
Beforgen wie ſich's ziemt bein letztes Bad, 
Entheben durft' ich nicht die Traperlaft 

Der Flammengluth, die jeven Leib verzehrt. 
Bon fremden Händen wurbeft bu beftattet 

Und kommſt num her als eine Hand vol Aſche, 
Geſchloſſen in ein winziges Gefäß. 

Ad, alle jene Pflege war umfonft 

Die ich mit füßer Mühe dir geweiht; 

Denn mehr als deine Mutter liebt’ ich dich; 
Nur ich erzog did, nicht die Hansgenoffen, 
Und an die Schwefter wandteſt du dich ſtets. 
Das ging nım Alles hin an einem Tage 
Durch deinen Tod. Du haft mir, wie ein Sturm, 
Durd deinen Hingang Alles fortgerafit. 

Der Vater iſt dahin, id bin dahin, 

Du bift dahin und tobt — bie Feinde laden, 
Die Rabenmutter tobt in lauter Luſt. 

Geheime Botfhaft fandteft du mir oft, 


156-1178) Wera. 165 


Dur werbeft kommen, Rad’ an ihr zu nehmen: 
Bereitelt hat es unfer böfer Geift, 
Der mir anflatt der leiblichen Geftalt 
Des Bielgeliebten feine Aſche nur, 
Sein wejenlofes Schattenbild gefandt. 
Wehe mir, wehe mir! 
Mögliher Anblid! 
Pfade des Unheils 
Mußteft du wandeln, 
Thenerfter Bruder, 
Und aud mid) mit bir vernichten; 
Du gibft ven Tob mir, teurer Herzensbruder. 
O nimm aud) mid) in dies bein enges Haus, 
D nimm hinein in's Nichts die Nictige 
Daß ich fortan mit dir dort unten wohne. 
Ich hab’ ein gleiches Loos mit dir getheilt 
Da du noch oben warft; nun fehn’ ich mich 
Auch tobt im Grabe dir vereint zu fein; 
Die Todten Tennen feine Trübfal mehr. 

Ehorführerin. 
Bedenl', Elektra, daß du ſterblich bift, 
Bedenke daß Oreſtes fierbli war, 
Bejammre drum nicht allzuſehr das Loos 
Das einmal doch wir Alle dulden müſſen. 

Or eſt. 

Was fol ich ſagen? Rathlos fühl ich mic, 
Und kann die Zunge länger nicht beherrſchen. 


166 Lett. 178 — 1188) 


Etettra. 
Was ſicht dich an? Was meinen beine Worte? 
Dre. 
Erblidt mein Aug’ Elektra's Huldgeſtalt ? 
Elektra. 
Ia wohl, fie ſelbſt, doch nur ein Jammerbild. 
Or eſt. 
O weh, in welchem Elend ſeh' ich dich! 
Elektra. (ſtaunend) 
Wie, Fremdling, gelten dieſe Seufzer mir? 
Dre. 
In diefem Aufzug, frevelgaft verfümmert — 
Elektra. 
So gelten beine lagen wirklich mir? 
Dre. 
Id merk es, elend lebſt bu, nicht vermählt — 
Elettra. 
Was foll dein Seufzen, Fremdling? Diefer Blid!... 
Or eſt. 
Id wußte Nichts von meinem Unglüd noch! 
Eleltra. 
Was hätte davon dir mein Wort enthüllt? 
Dre. 
Bon vielen Leiden feh’ id dich umringt. 
Elettra. 
Und was du ſiehſt iſt nur der kleinſte Theil 


138-1200) Ldtre, 167 


Dre. 

Wo gäb’ es wohl noch etwas Aergeres? 
Eleltra. 

Zufammen leben muß ich mit ven Mörbern.... 
Dre. 

Den Mörbern? Weſſen? Sage mas du meinft. 

. Elettra. 
2. Des Baters, die dazu noch mit Gewalt 
Mich zwingen, ihnen Sklavendienſt zu thun. 


Or eſt. 

Und welcher Menſch erlegt dir Solches auf? 
Elettra. 

Die Mutter — Mutter nur dem Namen nad. 
Oreſt. 


Was thut ſie denn? Wie zwingt ſie dich dazu? 

Handgreiflich, oder durch Entziehn der Koſt? 
Elektta. 

In jeder Art, handgreiflich und durch Hunger. 
Dref. 

So haft dur keinen Helfer, keinen Schutz? 
Eleltre. 

Die Aſche deſſen bringft bi, ver es war. 
Dre. 

Du Aermfte! Mitleid fühl ic Längft mit bir. 
Eleltra. 

Das thut auf Erden Keiner außer bir. 


168 tra az -ı213) 


Dre. 
Auch kann dein Ungläd Niemand näher gehn. 
Eleltra. 
Du biſt uns doch nicht etwa blutsverwandt? 
Oreſt. (auf den Chot deutend 
Ich ſag's, wofern ich denen trauen darf. 


Elektra. 
Das darfft du wirklich, treue Herzen ſind's. “ 
Dreft. 
So höre mid und fege fort den Krug. 
Elettra. 
Ich flehe, Fremdling, das verlange nicht. 
Dreh. 
Gehorche mir, fo wird bein Wunſch erhört, 
Elektra. 
Bei deinem Kinne, laß mir das mein Liebſtes! 
Dreh. 
34 darf es nicht. 
Eleltra. 


Ich Uermfle, ſoll ih num 
Sogar Oreſtens Aſchenkrug verlieren? 
J Oreſt. 
O rede freudig. Grundlos war dein Schmerz 
Elettra. 
Grundlos? Der Schmerz um eines Bruders Top? 
Diet. 
Bon deinen Lippen barf dies Wort nicht kommen. 


214-1230 Lcktra, 169 


Elektra. 
So völlig unwerth wär’ ich des Berſtorbnen? 
Dreh. 
Nicht unwerth — aber nicht für dich iR dies 
Eleltra. 
Ich trage doch Oreſtens Aſche hier? 
Drei. 
Das ift Oreſtens Aſche nur zum Schein. 
Elektra. 
Bo iſt e8 denn, des Unglüdfeeligen Grab? 
Dre. 
O nirgenb if’. Lebendige haben kein's. 
Elektra. 
Was redeft tu! 
Dreft. 
Ich fage dir vie Wahrheit. 
Elettra. 
So lebt Oreſt? 
Dref. 
Wofern ich felber lebe — 
Elettra. 
Du biſt Oreſt? 
Or eſt. 
Da ſieh den Siegelring 
Des Vaters. Er bezeuge dir mein Wort. 
Elektra. 


O wonniger Anblick! 


170 . Elektra. uꝛ24- 122 


Oreſt. 
Wonnevoll auch mir. 
Elettra. 
So biſt du da? O liebe, liebe Stimme! 
Ore ſt. 
Nun frage keinen Andern mehr. 
Eleltra. 
So halt’ ich 
Im meinen Armen dich? 
Ore ſi. 
So mög’ es bleiben. 
Elettra. 
Geliebte Frauen, Landesſchweſtern, feht 
Oreſt ift hier; fein Tod war nichts als Li. 
Nun macht die Lift ihn wiederum lebendig. 
Chor. 
Bir fehen, Kind, und freun und veines Glüds 
Daß uns die Thränen aus ben Augen ſtürzen. 
Elettra. 
D Iubel, der Sprößling 
Des innig geliebten 
Vaters erſchien 
Und fand und ſah die Schweſter die ſein Herz erſehnt. 
Dreh 
Ich bin bei bir, doch warte noch und ſchweige. 
Elektra. 
Warum? 


(1238-1257) Leitra. 171 


Ore ſt. 
Damit im Haufe dort und Niemand hört. 
Eleltra. 
Bei der nimmer bezwungenen Artemis, 
Es beliebt mir nicht mehr, das Weibergezücht 
Das im Haufe umfonft fi ruhelos vegt 
Zu fürdten fortan. 
\ Dref. 
Doch fieh dich vor, du weißt es aus Erfahruug 
Daß Ares au in Weiberherzen wohnt, 
Elektra. 
Ha, das iſts! 
Unverhüllt Hältft du mir vor 
Unvertilgbares, Unvergefliches, 
Unfer unendliches Leid. 
Dre. 
Ic weiß es wohl. Dod wo die Gegenwart 
Daran gemahnt, da wirb es unfre Pflicht 
Zurädzudenken an die graufe That. 
Eleltra. 
Ja wohl, es ziemt, die ganze Gegenwart 
Zu widmen dieſem Gegenſtand allein; 
Denn eben erſt ward meine Zunge frei. 
Oreſt. 
Ich ſtimme bei. Doch deshalb eben ſpare 
Die Gegenwart. 


172 Wettra, 


Elelten. 
Bozu? 
. Dreh. 
Zu langen Reben mangelt uns bie Zeit. 
Eleltra. 
Wie könnt’ ich ſchweigen 
Nun du gekommen, 
Nun unerwartet 
Und gegen mein Hoffen 
Ich dic erblide! 
DO ref. 


Id kam, fobald die Götter es geboten. 


Elektra. 
Du fleigerfi meine Freude noch. 
Ein höher Walten nehm’ ih wahr 
Wenn did) zu deiner Väter Dach 
Ein göttlihes Gebot berief. 
Or eſt. 
Nicht wehren mag ich deine Freude dir; 


Id fürdte nur, daß du der Luft erliegſt. 


Eleltra. 
Nach langer, lauger Zeit beglüdt 
Mich endlich dein Erſcheinen. 


Du ſiehſt mein Elend — raube nit... 


Or eſt. 
Bas meinſt dr denn? 


4257-1256) 
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Elektra, 
... Die Wonne mir 
Mein Aug’ an bir zu weiben. 
Dreh. 
Ich ziente, wollte das ein Andrer thun. 
Elektra. 
So gönnft du mir's? 
Or e ſt. 
Warum auch nicht? 
Elettra. 
Traute, unverhoffte Kunde! 
Meine Schmach vernahm ich ſchweigend, 
Stumm verhielt' ich meinen Groll: — 
Aber jetzt, nun ich Dich habe 
Dein geliebtes Antlitz ſchaue 
Das ich nimmer, nimmer wieder 
Selbſt im Unglüd nicht vergäße 
[Muß id reden, muß ich jubeln.) **) 
Dre. 
Nun laß' die Worte ruhn, die müßig find. 
Erzähle nicht, wie ſchlecht die Mutter iſt 
Noch wie Aegifih verſchleudert umfer Gut; 
Dein Reben kann bie rechte Stunde koften, 
Bezeihne mir vielmehr, was eben jetzt . 
Mir dienen fann und wo wir, fei es offen, 
Sei e8 verborgen ımfrer Feinde Hohn 
Zum Schweigen bringen ohne Zeitverlaft. 


174 Lehre. (1296-1319) 


Die Mutter möchte dein Geheimniß merken 
Wenn wir hineingehn und fie dic erblidt 
Mit heiterm Angefiht. Drum jammre laut, 
Als glaubteft du die falſche Todesnachricht. 
Sobald wir glüdfi unfer Werk vollbracht, 
Dann ſtehn bir Luft und Lachen völlig frei. 
Eleltra, 
Was bir, mein Bruder, if aud mir genchm. 
Nicht mir, nur dir verban® ich biefe Freude. 
Ich möchte nicht um einen Hochgewinn 
Die leifefte Betrubniß bir bereiten; 
Das hieße nicht den würdigen Gehorſam 
Der Gottheit leiften, die und heut umwaltet. 
Du weißt gewiß, wie hier die Dinge ftehn 
Und Haft vernommen, daß Aegiſthos fort 
Und nur die Mutter hier im Haufe ift. 
Befürchte nicht, daß fie mich laden fehn: 
Im Herzen wurzelt mir der alte Haß 
Und feit ich dich erblidt verfiegt der Strom 
Der Thränen nicht, die id vor Freuden weine. 
Wie folt’ er au? Yu diefer "Spanne Zeit 
Erblidct ich dich als tobt, ald Ichend dann 
Und fah vollbracht fo völlig Unverhofftes, 
Daß id den Augen trauen und ein Wunder faum 
Darin erfennen würbe, wenn fogar 
Der Bater lebend vor mein Antlitz träte. 
Nachdem du diefen Weg zurüdgelegt, 
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So ſchreite fürbaß wie dein Sinn did, treibt. 
Blieb' ich allein, ich felber hätte mir 
Entmeber eine rühmliche Exlöfung 
Errungen ober einen Ruhmestod. 
Or eſt. (life) 
Ich bitte dic, fei ſtill. Ich höre Jemand 
Der Pforte nahn von innen. 
Eleltra. (laut) 
Tretet ein, 
Ihr fremden Männer. Was ihr überbringt 
Das weift wohl Niemand aus dem Haufe fort 
Obwohl es Niemand freubevoll empfängt. '*) 
(Der Erpieher tritt aus der Thür) 
Erzieher. 
Seid ihr benn ganz verblendet und verwirrt? 
Iſt mer Leben euch fo wenig werth? 
Gebricht es eud fo ganz an Mutterwig? 
Berkennt ihr, daß ihr nicht mehr in ver Nähe, 
Nein, mitten in ver ſchreclichſten Gefahr 
Berweilt? Zum Gtüd hab’ ich an diefem Thor 
Gewacht; fie hätten euer Treiben fonft 
Da drin entvedt bevor man end) erblidt; 
Nur meine Vorſicht hat es noch verhindert. 
Enthaltet endy der langen Reden jetzt 
Und diefes Jubels ohne Maag und Biel. 
Hinein in's Haus) Das Zauvern if vom Uebel 
In folden Dingen. Die Entſcheidung drängt. 


176 Liettra. 1330-1350) 


Dre. 
Wie treff ich drinnen an ber Dinge Stand? 
Erzieher. 
Nach Wunſch. Es fügt fih, daß dich Niemand kennt. 
Dre. 
Du gabft mid aljo für verftorben aus? 
Erzieher. 
Du bift für fie ein Mann des Schattenreidys. 
Ore ſt. 
Erfreut fie das? Was ſagte man dazu? 
Erzieher. 


Nachher davon, ſobald die That vollbradtt. 
Gür jegt ſteht Alles was ba brinnen bie 
Betrifft vortrefflich, ſchlimm genug für fic. 
Elektra. 
Wer iſt der Mann, o Bruder? Sag' es mir. 
Ore ſi. 
Du kennſt ihn nicht? 
Elektra. 
Ich Tann mich nicht entfinnen .... 
Dref. 
Du weißt nicht, wenn du mic einſt übergabft? 
Elektra. 
Was fagft du? 
Dreh. 
. .. weißt nicht mehr, durch weflen Hand 
Did; veine Vorſigt eiuſt nach Photis fdidte? 


(1351-1369) Gleftra, 177 


Elektra. 
So wär’ e8 Jener, der allein von Bielen 
Sich treu bewies bei meines Vaters Mord? 

Oreſt. 

Er iſt es, aber frage weiter nicht. 

Elektra. 
O liebes Antlitz, einziger Hort des Hauſes 
Des Agamemmon, ſprich, wie lamſt du her? 
So bift du wirklich fein und mein Erretter 
Der und mit Hand und Fuß fo tren gebient? 
Warum verbargft du dich vor mir, obgleich 
Du längft zugegen warft? Wie konnteſt vu, 
Der Träger folder Wonne, mir mit Worten 
Das Herz zerreißen? Heil dir, alter Bater! — 
Mir ift als wär'ſt du in der That mein Vater — 
Fürwahr, dic) Hab’ id; mehr als irgendwen 
Schaft an einen Tage und geliebt! 

Erzieher. 
Nun fer’ genug. Noch wird und mander Tag 
Und mande Nacht im Zeitenlauf zu theil 
Um Alles was wir umterbeß erlebt, 
Elektra, bir ausführlich zu berichten. 

(su Oref und Pplates) 
Bas ftcht ihr Beide hier noch immer fill? 
Ich ſag' es end, es ift die höchſte Zeit 
Zu Handeln. Klytämneſtra ift allein, 
Kein Mann im Haufe; wenn ihr zaubern wollt, 
Gopfoties II. 12 
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Bedenkt es wohl, fo müßt ihr einen Kampf 
Mit Mehreren und Schlaueren beftehn. 
Dreft. 
Zu langen Reben, Pylades, gebricht 
Die Zeit. An's Werk ımd raſch Hinein in's Haus; 
Indem wir uns vor biefen Götterbiltern 
Im meiner Bäter Hallen betenb neigen. 
(Dre, Pylades, Erzieher und Gefolge des Oreſt ab ins Haus) 
Elettra. 
Erhöre fie, Apollo, gnadenvoll 
Und mid dazu, die bir fo Vieles ſchon 
Bon ihrer Habe reichlich dargebracht. 
Auf Knieen fleh' ich nun mit ganzer Seele, 
Sei du der Freund umb Helfer dieſer That, 
Damit der Menſch das göttliche Gericht 
Erkenne, welches den Verruchten trifft. 
Chor. 
Sehet, nım ftärmt 
Ares hervor 
Schnaubend nach Blut 
Vergoſſen durch Mord. 
(Die Erinnyen fleigen im Hintergrunde der Bühne aus dem Boten 
und eilen ins Haus) ?*) 
Eben hinein 
Drang in das Haus 
Die Mente des Fluchs 
Welche dem Frevel 


(ab ine Haus) 
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Unentrinnbar 
Dicht anf der Ferfe 
Hintennach eilt. 


Kurze Frift 
Währet es nur 
Und erfüllt 
Werd’ ih ſchau'n 
Was ein Traum 
Meinen Geift 
Ahnen ließ. 


Denn eben ſchlich 
Mit liſtigem Schritt 
Ins Haus der fühnende Räder. 
Dem uralt reihen Herrſcherſitz 
Des Vaters iſt der Sohn genaht 
Blutrothen Mord in den Händen. 
Es führt ihn an's Ziel 
Der Maja Sohn — 
Er birgt bie Lift in Dunkelheit — 
Nicht lang' mehr wird er fänmen... 
(Elettra tritt eilig heraus) 
Eleltra. 
Die Männer werben jet die That ſogleich 
Bolziehn, Ihr Lieben; ſchweiget num und harrt. 
Chor. 
Wie ſteht's? Was thun fie? 
12* 
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Electra. 
Kiytãmneſtra ſchmückt 
Fur die Beſtattung aus den Aſchenkrug; 
Die Beiden ſtehen dicht am ihrer Seite, 
Chot. 
Was trieb denn dich heraus? 
Elettra. 
Ich will hier wachen 
Daß nicht Aegiſth uns drinnen überraſcht. 
Alytämneftra. (Hinter der Scene) 
Zu Hülfe, weh! Das Haus 
IR leer von Freunden und von Mörbern voll. 
Elektra. 
Horch wie da drinnen Jemand ſchreit. Vernahmt ihr's? 
Chot. 
Das Unerhörte hör' ich und ich ſchaudre. 
Klytämmeftra. (mie oben) 
O weh, o weh! Aegiſth, Aegiſth, wo biſt du? 
Elektra. 
Schon wieder kreiſcht wer, horch! 
Klytämnefra, 
Mein Sohn, mein Sohn, 
Erbarme did; der Mutter. 
Eleltza, 
Fanden denn 
Der Sohn, der Bater einft bei bir Erbarmen? 
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Chor. 
Wehe ver Stadt! wehe dem Stamm! 
‚Heute, heute 
Fallt ihr anheim dem Schickſal und mäßt 
Sterben, ſterben. 
Alytämnefira. 
O weh, verwunbet! 
Elettra, 
Schlage nochmals zu. 
Klytämneftre. 
Schon wieber — an — 
Elettra. 
O traf' es auch Aegiſth. 
Chor. 
Erfüllt iſt nun 
Der Fluch, und ſie, 
Die unten längft 
Die Erde birgt, 
Die Tobten find lebendig. 


Denn Blut entziehn 
In reihem Strom 
Die lange ſchon 
BVerftorbenen 
Den Leibern ihrer Mörber. 


(Drer und feine Begleiter treten mit blutigen Schwertern aus 
dem Palaft) 
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Elektra. 
Da kommen ſie. Bon ihren Händen trieft 
Das rote Blut, des Ares Opfertrank. 
Das Wort verfagt mir. Nun, wie ſteht's, Dreft? 
Dre. 
Im Haufe flieht e8 wohl — wenn mich Apoll 
Mit feinem Spruche wohl berathen Hat. 
Eleltra. 
So ift fie tobt? 
Dre. 
Nun fürchte ferner nicht 
Beihimpfung von der Mutter böfem Sinn. 
Chor. 
Seid ſtill, dort ſeh' ich deutlich den Aegiſth. 
Dre. 
[Sr lomme nur, er findet uns bereit.] '*) 
Elektra. (zu Oreſt und Pylades) 
Ihr kehrt nicht um in's Haus? 
Dre. (um Chor) 
Bo feht ihre ihn? 
Elektra. 
Er ſchreitet von der Vorſtadt her vergnügt 
Gerade 108 auf und. 
Chor. 
Eilet Hinter das Thor fo ſchnell al möglich; 
Wie Ihr das Erſte vollbracht vollbringt das Zweite, 
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DreR. 
Getroft, wir enden es. 
Eleltra. 
Nun anf und fort! 
Dreft. 
Ich gehe. 
(mit feinen Begleitern ab in den Palaft) 
Eleltra. 
Diefer Poſten bleibe mir. 
Chor. 
Förderlich wär's, einige Worte 
Schmeichelnd in's Ohr dem Manne zu flüſtern 
Daß er betrogen dem Schwerte des Rächers 
Oh’ es zu ahnen plöglic verfalle. 
(Megifthos tritt auf) 
Aegiſthos. 
Ber ſagt mir wo die Fremden find aus Pholis, 
Die, wie verlantet, melden, daß Oreſt 
Berunglüdt fei durch einen Wagenbruch? 
(gu Elettra) 
Ich frage dich vor Allen, die bisher 
So trogig war; dich trifft es ja zunächht, 
Du wirft es ganz gewiß am Beften wiſſen. 
Elettra. 
Id weiß e8 freilich; denn wie wäre mir 
Das there Loos der Meinen unbelannt? 
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Aegiſthos. 
Wo weilen denn die Fremden? 
Elettra. 
Drinnen bei 
Der lieben Wirthin famen fie an’s Ziel. '”) 
Aegiſthos. 
Sie brachten wirklich Meldung feines Todes? 
Elektra. 
Nicht nur des Todes Meldung, auch ihn felbft. '*) 
Aegiſthos. 
So darf ich das mit eignen Augen ſehn? 
Eleltra. 
Gewiß; der Anblick ift nicht neidenswerth. 
Aegiſthos. 
Dein Wort verheißt mir Wohlfahrt. Das iſt neu! 
Elektra. 
Iſt das dir Wohlfahrt — nun, fo fahre wohl. ') 
Aegiſthos. 


Nun ſchweige ſtill und öffne dieſes Thor, 

Denn ganz Mycen und Argos mögen’s ſchau'n, 

Daß Jeder, der in eitler Hoffnung noch 

Auf ihn geharrt, aum feine Leiche fehe 

Und meinen Zügel dulde, wenn er nicht 

Gewaltfam zur Vernunft gebracht fein will. 
Elektra. 

Ich bin es ſchon. Die Zeit hat mich gewitzigt 
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Jetzt mit den Starlen Hand in Hand zu gehn. 
(Sie öffnet die Glügelthür des Vorhofs in der blaher nur ein Pförtepen 
offen geßanden. Dref und Begleiter bringen bie verhülfte Leiche 
der Kiptämneftra) 
Aegiſthos. ifür fih) 
Zeus, meld’ ein Anblid! Wohl ver Götter Neid 
Hat ihn geſtürzt. Doc ſtill — die Nemefis 
Mag nahe ſtehn — dann fei es umgefagt. 
(laut) 
Entfernet meinem Blick die Hülle ganz, 
Auch ih will trauern um den Anverwandten. 
Dre. 
So hebe du die Hülle felbft empor. 
Nicht mir geziemt es, fondern bir, zu ſchaun 
Und liebevoll zu grüßen was fie birgt. 
Aegiſthos. 
Dein Rath iſt gut, ich folge. Rufe du 
Mir Klytämneſtren ans dem Haufe ber. 
Ore ſt. 
Sie iſt in deiner Nähe; ſuche fie 
Nicht anbermärts. 
Aegiſthos. 
(hebt die Dede auf und taumelt entfedt zurüd) 
Ha! — Veh, was muß ich fehn! 
Dre. 
Ben fürdteft du? Wen fannft du nit erkennen? 
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Aegiſthos. 
Ich Unglüdfeeliger! Im weſſen Falle 
Bin ic geftürzt? 
Dreft. 
Du merkft no immer nicht 
Daß du mit Lebenden wie mit Todten reveft? 
Aegiſthos. 
O weh, das Wort verſteh' ich, denn es kann 
Bon feinem Andern kommen als Dreft. 
Or eſt. 
Du kluger Seher täuſchteſt dich ſo lange? 
Aegiſthos. 
Ich bin verloren. Wenig Worte nur 
Bergönne mir. 
Elettra. 
Geſtatte nicht, o Bruder, 
Ich bitte did, daß er noch lange ſpricht. 
Was Hilft dem Menden, welcher dem Berberben 
Berfiel und fterben muß die Kurze Friſt? 
Drum tödt' ihn raſch und ſchaff' ihn fort und gib ihm 
Den Todtengräbern *°), denen er gehört; 
Das fei die Sähne meiner langen Dual. 
Dre. 
Nun raſch in's Haus mit dir. Hier gilt es nicht 
Ein Wortgefedht, hier geht es dir an’6 Leben. 
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Aegiſtho s. 
Warum in's Haus? If deine That gerecht, 
So braudt fie nicht die Dunlkelheit zu ſuchen. 
Sogleich auf diefer Stelle töbte mid. 
Dref. 
Befiehl nicht noch. Wo du den Bater mir 
Erſchlagen Haft, da follft du felber fterben. 
Aegiſthos. 
So muß dies Haus in Gegenwart und Zukunft 
Durchaus der Pelopiden Unglüd ſchaun? 
Ore ſt. 
Das deine. Sicher prophezei’ ich's bir. 
Aegiſthos. 
Vom Vater Haft du die Prophetenlunſt 
Wohl kaum ererbt. *') 
Or eſt. 
Du widerſprichſt noch viel 
Und ſäumeſt? Geh. 


Aegiſthos. 
Ih folge. 
Dref. 
Geh voran. 
Aegiſthos. 
Um nicht zu fliehn? 
Or eſt. 


Um nicht zu ſterben, wie 
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Es dir gefält; vie Pein empfinbe noch. 
O träfe Geben, welcher das Geſetz 
Mit Willen bricht, die Todesſtrafe gleih: 


Der Frevel würbe nicht fo häufig fein. 
(Ale ab) 


Chor. 
Atridengeſchlecht, wie leidengeprüft 
Errangeft du dir mit genauer Noth 
Im legten Anlauf die Freiheit! 
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Anmerkungen. 


1) „Wie das Pferb des Sophokles« ober »Sopholles mit bem 
Pferde⸗ Iautete eine griechiſche Rebensart über deren Urfprung unb 
Bedeutung früher mehrfach geftritten wurbe. Nach einer Stelle des 
Philoſtratos in feinen Lebensbeichreibungen ber Soppiften ſcheint 
es, baß man damit geiſtiges Feuer umb jugendliche Regfamteit im 
Greifenalter zu bezeichnen pflegte. Daraus folgert Leſſing (S. 
fein Leben bes Sophokles, am Schluß) daß bie hier angezogenen 
Berſe der Gleltra ben Schlüffel jenes Sprigworts enthalten. Die 
Erklärung if einleuchtend, aber vielleicht einer Erweiterung fähig. 
Anfpielungen unb Vergleiche bie fih auf das Pferb, feine Behanb- 
lung nnd Bändigung begiehn, find aud) in ben andern Städen un- 
ſeres Dichters nicht felten. Selbſt in einem ber Fragmente (aus 
der Tyro⸗) begegnen wir einem Pferde · Oleichniß, und fo mögen 
auch bie vielen verloren gegangenen Tragödien des Sophokles der⸗ 
gleichen enthalten haben. Was er bei folden Gelegenheiten jagt 
verrät überall den Liebhaber und genauen Kenner bes Pferdes, - 
BVierde- und Wagengeſchirres. Auch war ja fein Geburtsort Ko⸗ 
lonos durch feine Pferdezucht berühmt (S. Oedipus in Rolonos). 
Hier in der Elektra wird das Wagenrennen bei ben delphiſchen 
Spielen bis ins Einzelne und höchſt anſchaulich gefefilbert, bei meh 
zeren ber Mitlämpfenden ſogar bie Farbe ber Pferde bezeichnet. 
So mochten die Zuhörer bem Dichter dieſe befonbere Liebhaberei 
wohl balb abgemerkt und mehr als einmal, wenn fie wieber einen 
Bers mit einer Pferbebeicreibung, einem Pferdegleichniß von ber 
Bühne herab vernahmen, ſcherzend gefagt haben: da konunt So⸗ 
photles ſchon wieber mit feinem Pferbe. 

2) dd mwsonevov heißt nicht, wie Donner überfegt, mit 
Blumen gefgmädt, fondern (wie es Solger richtig wiebergibt) 
weiß umblüht, b. i. weißßaarig. Der Ueberbringer einer Traner- 
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nachricht, auch wenn er wußte, daß fie ben Empfängern willlom⸗ 
men fein wärbe, hätte nie fo gegen Anflend und Bitte verfioßen 
dürfen, ſich wie ein Freudenbote zu ſchmücken. Bgl. Kön. Deb. 742 
Asuxavdıs zaga. 

3) Zeus ift ber Herr ber Jahreszeiten; bie Nachtigall Heißt 
feine Botin, weil ihre Rüdtehr ben, Frühling verkündet. 

4) Pebart: zoıwag 8’ dyıorapaı 1ganeLas nad ber vorteeffe 
lichen Eorrectur Schneidewine, welher V. 361 und 62 aoı de 
nlovoıa reanefe x09e zur Befätigung bient. 

5) Nechahmung ber Mliteration des Originale. 

6) Als wenn fie dich in beabfichtigter Weiſe einfperrei. 

7) Denomaos, König von Elie, verfprac feine Tochter Hip- 
pobamia demjenigen zur Gattin, ber ihn und feine Roffe im War 
genrennen beflegen würbe. Pelops, ber Ahnberr ber Atriden, ber 
Rad ben Myrtilos, ben Wagenienter bes Denomaos, von ben 
Rädern die Haltſchrauben abzuziehn, fo baf ber Wagen bei ber 
Wettfahtt auseinanberfiel. Als aber Myrtilos ven bebumgenen 
Lohn forberte warf ihn Pelops in's Meer. — Ich vermuthe, daß 
Sophotkles im feiner vorbereitenber Abſicht am dies Ereigniß erin« 
nert, mit welchem bas Unheil bes Pelopidenhanfes begonnen hat. 
Das Borgeben, Oreft fei durch einen Wagenbruc umgekommen, 
erhält für Kiytemneſtra und Aegiſthos einen myſtiſchen Zug von 
Glanbenemürbigkeit, indem es ihnen ben Gebanten erweden Tann, 
daß ben Urentel das Terhängniß ereilt habe in einer Geftalt, 
welche zum Frevel des Ahnherru ſtimme. 

8) ol edac bedeutet gewöhnlich die Verwandten weil fie bie 
Nächten find, doch kann es auch im urfpränglihen Sinn unb 
ränmlich genommen werben: table bie Naheſtehende, nicht bie Ent- 
fernte, fage mir beine Bormwftrfe in's @eficht, in meiner Gegenwart, 
nicht im meiner Abweſenheit wo ich mid; nicht verteidigen kaun. 

9) Amphiaraos, berühmt ale Held und Seher, wußte vorher, 
daß der Zug gegen Theben einen übeln Anegang haben würbe 
umb weigerte fi, am bemfelben theilgunehmen. Polyneites aber 
beRad) feine Gattin Eriphyle durch ein gofbnes Geſchmeide, und 
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biefe überrebete ihren Gemahl, ſich dem Heere ber Argiver dennoch 
anzuſchließen. Als nun biefes in die Flucht geſchlagen wurde Bffe 
nete ihm ein Blig bes Zeus bie Erde, in berem Tiefen er fammt 
feinem Biergefpann lebendig aufgenommen wurde. 

10) Epryfotgemis Iegt großen Werth auf äußere Wohlanftän- 
digleit; ihr wäre e8 unerträglich, in Tracht und Lebensweiſe zu ent- 
behren was einer freigebornen Frau, einer Königstochter zufommt. 
Es if ſehr charakterififch, daß fie im Rauſch der höchſten Freude, 
ber fie für einen Angenbfid herausreißt ans ihrer gemeflenen flan- 
besgemäßen Haltung, im ihrer Seele bennod Raum behält für den 
eiteln Gedanken am bie Weiſe ihres Erſcheinens und es nothwen ⸗ 
dig findet, dieſen Verſtoß gegen bie Etiteite zu entſchuldigen. 

11) Die Störde. Bei dieſen ift es, mach ber Meinung ber 
Alten, Geſetz, daß die erwachienen Jungen zum Daat fir ihre Er» 
ziehnng wieberum ihre eltern verpflegen. 

12) Gellias VII. c. 5 erzählt: Es gab in Griechenland einen 
beräßmten Schaufpieler ber fich durch Deutlichleit und Anmuth ber 
Stimme und Gebärden vor andern auszeihnete. Derielbe ſoll 
Bolus gepeißen haben. Cr pflegte bie Tragdbien ber großen 
Dichter mit Berfländnig und tiefem Einbringen darzuſtellen. Die- 
fem Bolns Rarb ein inuigft geliebter Sohn. Nachdem er fig feir 
mer Traner lange genug bingegeben kehrte er zurüd zu feinem 
Kunfbernf. Eben damals hatte er zu Athen bie Elektra bes So⸗ 
photles zu ſpielen und in dieſer Holle eine vorgeblich bie Gebeine 
des Dreh enthaltende Urne zu tragen. Die Fabel des Gtüdes if 
in ber Art amgeorbuet, daß Clekiva die Reſte ihres Bruders zu 
holten glaubt und feinen angeblichen Tod beflagt, ber im gewalt⸗ 
famer Weife erfolgt fein fol. Volus umn, im Traueraufzuge ber 
Elektra, holte von ber Gruft feines Sohnes Gebein unb Urme und 
indem er that, als hielte ex den Dreft in feinen Armen, erfüllte 
er Alles nicht durch angenommene unb nur nachgeahmte, fonbern 
durch wahre und lebendig athmende Trauer und lagen und wirk⸗ 
licher Schmerz fam zur Darſtellung, während er Erdichtetes bare 
zuſtellen ſchien. 
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13) Der Tert iſt hier verlümmelt und eine Wendung wie 
bie eingefchaltete ſcheint zu fehlen. 

14) Zweidentig. Klytämneſtra foll verfiehn lönnen: ihr bringt 
bie Leiche des Sohnes; der Zuſchauer: ihr bringt ten Tob, ben 
Niemand abweifen kann wenn er fommt, Niemanb freubig empfängt. 

15) Meine Berninthung. 

16) Dies eiwa wirb der ausgefallene Bers enthalten haben. 

17) Die Antworten Eleltra's an Aegiſthos find durchweg zwei» 
deutig. Hier fol Aegiſthos verfiehn: da bie Wirthin Tieb if, mach» 
ten fie Ende, nämlid) ihrer Fahrt, halten fie Ra; der Zuſchauer: 
beiner lieben Wirthin Lebensfahrt endeten fie. 

18) Aegiſthos ſoll verftehn: fie zeigten ihm auch ſelbſt wor, 
nicht die Urne, fonberm die Leiche des Oreſt, weil ihm alsbald 
Aptäimneftra's Leiche fir Oreſt ansgegeben werben foll. 

19) Genauer: 

Aegiftpos. 
Du machſt mir Freude; das iſtzungewohnt. 
Elektra. 
So frene did, wenn das bir Freude macht. 
So ginge jedoch bie mitbeabſichtigte tragiſche Ironie verloren. 
zuge ift auch ber Abſchiedsgruß. 

20) Den Raben und Hunden. 

21) Aegifihos fürdtet im Innern des Haufes, am ber fhauer- 
lichen Stelle wo er mit Klytämneſtra ben Agamenmon erſchlagei 
einen martervollen Tod erleiden zu follen. Er verſucht alfo, in- 
bem er hohniſch darau erinnert, wie Agamemnon ahnungelos in 
die Falle feiner Mörder gegamgen, den Oreft zur Wuth zu reizen, 
um raſch vom ihm erfchlagen zu werben. 








Philoktet. 


Goppofies I. 13 


Berfonen 


Odyfſeus. 

Neopsolemon 

Bhitotter. 

Sin Geführte des Odyſſeus und Reoptolemos, als Kaufmann. 
Herallen. 

Chor, beſtehend aus der Schiffemannſchaft des Neoptolemos. 
Begleiter des Odyſſeus und Neoptolemos. 


Einleitung. 


Priste, Sohn des Poins, Königs von Melibda in 
Theffalien, am Meerbufen von Melia, hatte zu ben Freiern 
der Helena gehört, welche fid unter einander eidlich verpflich⸗ 
tet, bem fiegenden Bewerber jeve Hülfe zu leiften, und fich 
demgemäß dem Unternehmen gegen Troja angeſchloſſen. Auf 
der Ueberfahrt entbedte er auf einer Heinen, der Nymphe 
Chryſe geweihten Infel, die fpäter fammt ihrer geheimniß⸗ 
vollen Eignerin vom Meere weggeſpült wurbe, einen Altar. 
Ein Orakel hatte (nach Euripides) den Achäern geboten, an 
diefem Altar zu opfern, wenn fie mit Erfolg gegen Troja 
tämpfen wollten. Eine Schlange bewachte dies offne Hei» 
ligthum und biß Bhifoftet währen des Opfers in ben Fuß. 
Ihr Gift erzeugte eine bösartig eiternbe Wunde. Beläftigt 
vom mnanfhörlihen Geftöhn Phifoftet’s und bem übeln Ge 
ruch feines Schadens, jegen ihm die Atriden und Odyſſens 
ſchlafend ans an ver üben Felſenküſte der vulfanifchen Inſel 
Lemnos. Hier lebt er neun Fahre lang in völliger Ein 
famteit in einer Felſenhöhle. Nur ver Bogen und vie nie» 
mals fehlenden Pfeile des Heralles, weiche dieſer Heros 
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ihm geſchenlt zum Danke dafür, daß Philoktet feinen Schei- 
terhaufen auf dem Deta entzündet, verſchaffen ihm feine 
Nahrung. 

Nach Ablauf des neunten Jahres verlünbigt ber ger 
fangene troiſche Seher Helenos ven Griechen, daß die Stadt 
nicht zu erobern fei ohne Mitwirkung dieſer Geſchoſſe des 
Heralles. Odyſſeus mit Neoptolemos, dem Sohne Achill's, 
werden abgeſandt um ſich des Philoltet ſelbſt oder wenigſtens 
feines Bogens zu bemächtigen. Das Stüd beginnt mit ihrer 
Ankunft auf Lemmos. 


Sophoftes ſchrieb daſſelbe wahrſcheinlich im hohen Grei« 
ſenalter; wenigſtens hat er es erſt in feinem fünfundachtzig · 
ſten Lebensjahr, dem dritten Jahr der 92ſten Olympiade, 
409 v. C. G. zur Aufführung gebracht. Es gewann deu 
erſten Preis. 

Die Handlung iſt ſehr einfach, der Spielraum für die 
dramatiſche Bewegung äuferft eng. Es ſcheint, als habe 
der Dichter einmal verſuchen wollen, mit ben denkbar ſchlich⸗ 
teften Mitteln feine Zuſchauer nicht minder zu ergreifen und 
fefleln. Und es gelingt ihm, für einen leidenden Krüppel 
nicht nur das tieffte Mitleid, die innigfte Theilnahme an ſei⸗ 
ner vereinfamten Lage, fonbern auch Bewunderung feiner 
zähen Ausdauer und der heldenmüthigen Willenskraft zu er⸗ 
weden, mit welcher er lieber die äußerfie Noth in biöherie 
ger Berlaffenheit, ſelbſt ohne feinen Bogen, zu erbulven be» 
weit iſt, als daß er ſich fügt im einen beſchimpfenden Zwang 
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durch feine Widerſacher. Eine Hauptſchönheit des Stüdes 
ift die Darftellung des Kampfes in ber eveln Seele des ju⸗ 
genblien Neoptolemos. Nur an feinem Ehrgeiz reift ihn 
Odyſſeus Hin zu einer zweideutigen Rolle, welche feiner 
Helvennatur widerſtrebt. Dann aber wirkt auf ihn das 
Schidjal, die Dulvergröße, das Vertrauen Bhilokte’s fo 
mädtig, daß das Edle ſiegreich in ihm durchbricht und er 
das ſchon gelungene Unternehmen und den Ruhm ber Zus 
kunft vüdfichtslos aufgibt um nur wiederum rein er felbft 
zu fein. 

Indeß verdankte das Stüd wohl weniger biefer eveln 
Einfalt ımd feinen Pfychologie, als einer andern Eigenſchaft 
die große Verbreitung, die es ſchon im Alterthum gefunden 
haben mußte, um von ben hundert und etlichen dreißig Dra⸗ 
men des Sophoffes einer der fieben Ausnahmen der Erhal- 
tung theilhaftig zu werben. Weit mehr zu Gute gelommen 
iſt ihm wohl eben diefelbe, ſchon im Stoffe liegende und 
vom Dichter auf das Glücklichſte ausgebeutete Anziehungs- 
kraft, welde in unfern Jahrhunderten den verſchiedenen Ro- 
binfonaben eine fo ungemeine Verbreitung in allen Ländern 
und Sprachen gefihert hat. Der vereinfamte Mann auf 
entlegener Infel, im Einzellampf mit der Natur, genöthigt 
in feiner Berfon die früheften Epochen ver Kulturgeſchichte 
zu wiederholen, von der Noth geſchult, durch Verſtand und 
Geſchicklichtkeit der Menſchenhand auch ohne die Leiſtungen 
der Geſellſchaft fein Daſein zu friften, zuletzt trotz aller Ente 
behrungen zu einem fo gemüthlich innigen Verkehr mit fei- 
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wer Umgebung verwachſend, daß er ven Ort feiner Verban⸗ 
mung ſchließlich nicht ohne Rüßrung und Wehmuth verlafen 
Tann: dieſer nur anf ſich ftehenbe Bertreter feines ganzen 
Geſchlechtes ift zu allen Zeiten einer ber dankbarſten und 
anziehenbften Bormürfe ver Poeſie geweſen 
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Der Schauplag iR eine felfige Strantgegend ber Infel Lemnos, mit ber 
Ausfiht auf eine Meeresbucht, im Hintergrunde der feuerfpeiende 
Berg Moſchylos. Vorn, rechts vom Zufchauer ein hoher Belfen, in“ 
demfelben der Eingang tiner Höhle. Ein vom Beinbfhdin verdeant 
ſteiler Pfad führt zu derfelben hinauf. 

(Odyffeus, Neoptolemos und ihr Gefährte fieigen im Hintergrunde 

lints vom Meeresufer aus der Tiefe empor) 

Dbyfiens. 

Das ift der öde, nicht bewohnte Strand 
Der Inſel Lemnos. Hier, Neoptolemos, 
Du Sproß Ahil?s, des tapferften Hellenen, 
Hier hab’ ich auf Befehl ver Feldherrn einft 
Den Poiasſohn, ven Melier ausgefeht, 
Weil ihm fein Fuß von bbſem Eiter troff. 
Kein Opfer, keine Spenbe Ionnten wir 
In Ruhe often. Granulich -fißrend ſcholl 
Durch's ganze Lager fein Geſchrei and Stöhnen. 
Wozu jevod erzähl id das? Wir haben 
Zu Tangen Reben feine Zeit. Er wird 
Mic) fonft gewahr und ganz vergeudet wäre 
Die Lift, mit welcher id) tn fangen will. 
Du handle nun und hilf fie durchzufilhren. 
Sieh nad, wo hier ein Felſen dergeftalt 
Sich doppelt öffnet, daß zur Winterzeit 
Man zweimal figen dunn im Somenſchein, 
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Im Sommer aber frei nad) beiden Seiten 
Zum Schlaf die Kühlung durch die Grotte weht. 
Ein wenig tiefer, Links, erblidft du wohl 
Den Quell zum Trinken, wenn er nicht verfiegte. 
(MReoptolemos fähreitet weiter vor) 
Geh fat Hinanf und fage mir, ob dort 
Ob anderwärts gelegen jener Ort; 
Dann höre du, was ich bir ferner fage; 
Wir Beide müflen einverftanden fein. 
Neoptolemos. (im Bordergrunde) 
Dein Auftrag, Fürft Odyſſeus führt nicht weit: 
Bu ſehen glaub’ ich bie befagte Höhle. 
Odyffens. 
Tief oder hoch? Bon hier bemerf ich nichts. 
Reoptolemos. 
Hier oben; auch vernehm’ ich feinen Tritt. 
Ddyffens. 
Sich nad, er liegt vielleicht darin und fhläft. 
Neoptolemos, 
(keigt empor und fchaut in die Höple hinein) 
Nur eine menſchenleere Wohnung ſeh' id. 
DOdyffens. 
Iſt nicht das Innre wohnlich ausgeftattet? 
Neoptolemns. 
Mit einer Streu von Blättern, drauf zu ruhn. 
Dpyifens. 
Sonſt Alles leer ? Entgält es weiter nichts? 
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Resptolemns. 
Ein Trinkgeſchirr, das wohl ver Eigner ſelbſt 
Kunſtlos von Holz gefhnigt, und Feuerzeug. 
Odyſſens. 
Was du mir nennſt find feine Koſtbarkeiten. 
NReoptolemos. 
O pfui, da trocknen Lappen in der Sonne; 
Bom Eiter einer Wunde find fie ftarr. 


DOdyffens. 
So wohnt ver Mann gewiß an biefem Ort 
Und iſt nit weit; denn wen an feinem Fuß 
Ein alter Schaben quält, der geht nicht weit, 
Er holt ſich Nahrung ober fucht vielleicht 
Ein Kraut, das er als ſchmerzenſtillend kennt. 
As Späher ftele diefen Dann hier aus, 
Sonft überfällt mich Jener unverhofft; 
Mid fing’ er gern vor allen andern Griechen. 
(Der Gefahrte geht auf einen Wint tes Neoptolemos ab nad) rechte) 
Neoptolemoe, 
Da geht er Hin, ver Pfad ift wohl bewacht; 
So fprid num, wenn du ferner was begehrft. 
Dbdyffeus. 
(wer bis jegt nur mit halbem Leibe ſichtbat gewefen ift und ſich auf dem 


Eprunge gehalten hat, um fogleid) verſchwinden zu innen, feige 
empor und fitt zu Reoptolemot) 


Nicht mit dem Arm allein, o Sohn Achills, 
Bemwähre dich bei dieſem Unternehmen. 
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Du ſollſt mir Helfen. So gehorde mir, 
Auch wenn du Nenes, nie Bernommmes hoͤrſt. 

Resptolemns. 
Und was befichlft du? 

Odyffens. 

Philoltetens Geift 
Mußt du mit ſchlauen Reben überliften. 
Sobald er fragt, woher und wer du ſeiſt, 
So fage, hierin wahr, Adilles Sohn. 
Du fegelft heimwärts, haſt das Flottenheer 
Der Griechen ſchwer erzürnt verlafien, weil 
Man dich mit Bitten hingelodt von Haufe, 
Da fo nur Jlion zu erobern fei, 
Did aber dann ver Waffen des Achill, 
Die du mit Recht verlangt, nicht werth gehalten, 
Und fie vergeben an Odyſſeus. Sprich von mir 
So ſchlimm du will, denn das thut mir nit weh; 
Doch thuſt du's nicht, fo trauern alle Griechen. 
Denn fo du feinen Bogen nicht gewänn’ft, 
Bezwängft du nie das Land des Dardanos. 
Bedenke wohl, wie bu, mas mir uumögli, 
Mit ihm in Sicherheit verfehren kaunſt. 
Dich zwang zur Heeresfahrt nicht Eid noch Pflicht, 
Rod nahımf du fon am erflen Zuge theil 
Unb ich vermag das Alles nicht zu leugnen. 
Bemerkt er mid und hat ex feinen Bogen, 
So bin id ſelbſt, Bift dm mit mir verloren. 
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Drum gilt es, auszuklügeln eine Lift, 
Die nie beftegte Waffe zu entwenden. 
(Neoptolemot gibt fein Witerftschen pu erkennen) 
IH weiß, mein Sohn, es ſchuf dich die Natur 
Zu ſolchem Trug und argen Künften nicht; 
Doch wag's, denn füß if der Gewinn des Sieges; 
Im Zukunft find wir wieder ehrenwerth. 
Ergib did mir. Ein kurzes Stündchen nur 
Bon biefem Tage fei gewifienlos; 
Dann heiße deine ganze Lebenszeit 
Ein mufterhaft getreuer Biedermann. 
Neosptolemns. 
Laertesfohn, was mich beim Hören ſchon 
Mit Schmerz erfüllt, ift mir zu thun — verhaßt. 
Zur That der Argliſt bin ich nicht: gefchaffen, 
Noch, fagt man; war es der, ber mid; erzeugt, 
Ich bin bereit, ihn mit Gewalt zu fangen, 
Doch nicht mit Liſt. Der Mann mit einem Fuß 
Bewältigt nimmer unfre Ueberzahl. 
ALS dein Gehülfe ward ich hergefaidt, 
Doc niemals will id ein Verräter heißen. 
Fürſt, beffer ift’s, ein edles Wert wißlingt 
Als daß den Sieg die Schlechtigkeit erringt. 
Dbsifend. 
Du Helvenfohn! Als Jüngling wer auch mir 
Die Zumge träg, die Hand zu Thaten raſch. 
Jetzt, urtheitsreif, erleun ich, daß bas Wert 
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Und nicht die That die Menſchendinge lenkt. 


Reoptolemes. 
Was du von mir verlangft ift Rüge nur. 
Ddyffens. 
Durch Lift, verlang’ ich, fange Philoktet. 
Neoptolemos. 
Barum durch Lift und nicht durch Ueberredung? 
Odyſſeus. 
Die wird ſo wenig helfen, als Gewalt. 
Neoptolemos. 
So trotzt ſein Muth auf irgend eine Kraft? 
Odyſſens. 
auf fein Geſchoß, das unentrinnbar tödtet. 
Neoptolemos. 
So darf man ihm nicht einmal ſicher nahn? 
Odyſſeus. 
IH fagt’ es ja, durch Ueberliſtung nur. 
Neoptolemos. 
Du haltſt darum die Lüge nicht für Schmach? 
Odyſſeus. 
Das iſt ſie nicht, ſobald ſie Rettung bringt. 
Neoptolemos. 
Mit welcher Stirn getraut man fich zu lügen? 
. DObdyfiens. 
Bas Bortheil bringt, das thut man umverzagt. 
Nesptolemps, 


Was nugt es mir, wenn er nach Troja kommt? 
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DOdyffend. 
Nur feine Pfeile zwingen tion. 
Neoptolemas, 
Wär’ ich der Sieger dann, wie ihr gejagt? 
Odyffens. 
Du ohne fie nicht, fie nit ohne Did. 
Neoptolemos. 
Bem’s alfo ſteht, fo muß ich ſie erjagen. 
DOdyifens. 
Zwiefachen Preis gewinnt bir biefe That. 
Reoptolemos. 
Und welchen? Wüßt’ ich das, fo würd' ich handeln. 
DOdyifens. 
Den Preis der Klugheit wie ber Tapferkeit. 
Neoptolenos. 
Wohlen — hinweg mit aller Scheu! — Ich thusl 
Ddyifens. 
Bergiß nur das, was ich verlange, nit. 
Neoptolemas. 
Ich habe zugefagt, drum bange nicht. 
Ddyfiens. 


So bleib' und warte hier bis Iener kommt. 
Ich gehe fort, um nicht entdedt zu werben. , 
Den Späher fenb’ ih an das Schiff zurück; 
Doch find’ id, daß ihr Zeit genug verplaubert, 
So ſchich ich dir denſelben Dann hieher, 


26 Bhilottet. un-ım 


Bermummt als Schiffspatron und wohl entftellt. 
Wenn er verfchmigte Rebe führt, mein Sohn, 
So nutze, was davon bir dienlich ſcheint. 
Dies dir vertrauend geh' ich nach dem Schiff. 
Du, Gott der Liſt, der uns geſendet, Hermes, 
Du, Siegerin Athene, Städtehort, 
Mein ſteter Schutz, geleitet uns zum Ziel. ab) 

(Der Eh or tritt auf) 

Chor. 

Bas fol ih, Herr, als Frembling in ver Fremde, 
Dem Argmohnvollen, ſag' e8 mir 
Berhehlen und erzählen? 
Denn wer als König das geweihte 
Bon Zeus verliehene Scepter führt, 
Der ragt an Einfiht und Gewandtheit 
Bor allen Andern weit hervor. 
Der Urzeit volle Herrſchermacht 
Bererbte fih auf dich, o Sohn, 
Drum fage mir, 
Wie fol ich dir gehorchen? 

NReoptolemos. 
Begehrft dur vielleicht den entlegenen Ort 
Der Jenen verbirgt, zu jehen, jo thu's 
Und ſchaue getroft; doch tritt er hervor, 
Der gefährliche Mann, aus dieſem Geklüft 
So folge fogkeih dem Wink meiner Hand; 

Ich werde zur Hülfe bereit fein, 
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Chor. 
Id weiß es längft, die Weifung für bein Wohl 
Wachſam zu fein if meine Pflicht. 
Doch fage mir, 
Bo weilt er und in welden Räumen © 
Hat feine Wohnung diefer Mann? 
Sehr dienlich wär’ es mir, zu willen 
Wo jest er ſich befindet, wo 
Sein Ruheſitz, wo feine Pfade, 
Im Innern ober draußen liegen, 
Er Fönnte fonft mich überfallen, 
Bevor ich weiß, von welcher Seite, 
Neoptolenos. 
Sein Wohnhaus iſt dies Felſengemach 
Mit doppeltem Eingang. 
Chorführert. 
Er ſelber iſt aus? Wo weilt wohl der Arme? 
Neoptolenos. 
Er ſchleift gewiß nicht weit von hier 
Den Fußpfad aus, nad) Nahruug ſuchend.) 
So, ſagt man, mit beſchwingtem Pfeile 
Das Wild erlegend, ſoll der Arme 
Sein kümmerliches Dafein friſten, 
Und Niemand naht ihm 
Zu heilen ſeine Leiden. 
Chor. 
Er jammert mich! 
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Es pflegt ihn Feine Seele, 
Kein mitleidsvoller Blick erguidt ihn; 
Mit feiner Krankheit wilden Schmerzen 
Iſt dieſer Arme ftets allein, 
Und wenn fi ein Verlangen regt, 
Er muß in Allem barben. 
Wie nur, wie nur kann der Aermſte 
Sole Leiden überbauern? 
Böfe Geſchickichleit, 
Trauriges Loos des Menſchengeſchlechts, 
Ueber das Maaß hinaus zu leben! *) 
Keinem der Helden aus altem Geſchlecht 

Wiche der Mann vieleiht an Ruhm — 
Über entblößt von allem Bedarf 
Liegt er, getrennt von ben Andern, allein 
Unter dem bunten borftigen Wild 
Schmerzengequält, Hungergeplagt, 
Niedergedrüdt von untröſtlichen Sorgen — 
Nie verſtummend wieberholt 
Fernhin tönend des Echo's Ruf 
Seine verzweifelten Klagen. 

Nesptolemos. 
Im Berwunderung fegt das Alles mic nicht; 
Denn bin ich nicht ganz von Einficht entblößt, 
So traf ihn gewiß, als Chryſe gezärnt, 
Auch diefes Geſchid nad, Gotterbeſchluß. 
Da, daß er noch jetzt, ver Pflege beraubt, 
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Dies Leiden erträgt, beftimmt mohl ein Gott, 
Damit er den unwiderſtehlichen Pfeil, 
Das Göttergefent, nicht richte zum Kampf 
Mit Troja, bevor vollendet die Zeit, 
Bon welcher es Heißt, es werde bie Stabt 
Erſchloſſen von feinen Gefchoffen. 
Chorfuhrer. (Horhend) 
Stil, ſtill, mein Sohn. 
Reoptolemos. 
Was gibt's? 
Chorführer. 
Ein Ton durchdringi 
Die Luft, als wenn ein Mann vor Schmerzen ächzt. 
Aus jener Gegend etwa kam er ber. 
(wieder lauſchend) 
Da wohl, nun hör’ ich dentlich das Geräuſch 
Das Jemand macht, indem er mähfam kriecht, 
Zugleich ein fernes herzzerreißendes Stöhnen. 
(Hinter ber Scene, noch weit entfernt, ertönt Pfilofters Klageruf) 
Vernehmlich Hagt er. Halte fet, mein Sohn. 
Neoptolemos. 


\ 


Boran? 
Eporführer. 
Au dem, was eben bu befchloffen. 
Er ift nicht mehr entfernt, ex naht. 
(gellenber Schrei PhUlotter'e Hinter ber Scene) 
Das ift kein Ton, ven auf ber Weibe 
Sopfottes IT. 14 
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Ein Hirt aus feiner Pfeife Iodt! 

Gutweber Hat er fih geftoßen, 

Daß ex fo weithin gellend aufſchreit, ober 
Dos Schiff erblidt am hafenlofen Strande. 
Er ſchreit fo heftig aufgeregt. 

(Vhilottet kommt hinter ben delſen auf ber rechten Seite der Bühne 
hervorgektochen und richtet ſich auf, mit ber linken Hand am Geftein 
feRpeitenD, in der Redhten den Bogen) 

Bhilsttet. 
Hal Fremde Männer! 
Ber feib ihr, daß ihr hergerudert kommt 
Zur hafenloſen unbewohnten Irfel? 
Bie foll ich richtig euer Vaterland 
Und euren Stamm erraten? — Eure Tracht, 
Sie ſcheint die vielgelichte der Hellenen! — 
O redet auch — und wendet nicht entfegt _ 
Euch ab aus Furcht vor meinem wilden Ansfehn 
Erbarmt end; mein, des unglüdfeeligen Mannes, 
Des einfam, freundlos hier verlaffnen Krüppels 
Und fpredit, wofern ihr mir als Freunde naht, 
(Baufe) 
So gebet Antwort. Richt geziemend wär's 
Für euch fie mir, für mich fie end zu weigern. 
Neoptolenos. 
Bernimm, o Fremdling, was du wiſſen willſt, 
Bor Allem dieſes: ja, wir find Hellenen. 
Byilsttet, 
O theurer Laut, o Gluͤd, nach langer Zeit 
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Auch nur zu Hören eines Landsmanns Redel 

Was lenkte, *) Kind, was führte dich hieher. 

Bel’ Streben? Welch' Gefhäft? Weld’ licher Wind? 

Antworte laut und fage wer du biſt. 
NResptolemss. 

Die Infel Shyros iſt mein Vaterland, 

Nach Haufe ſchiff ih, Bin ver Sohn Aqhile, 

Neoptolemos genannt. Du weißt num Alles. 

Bhilsttet. 

Aus Tiebem Land’ ein Sohn des Lichflen Waters, 

Des alten Lylomedes Pflegling! Was bemog 

Dich, Hier zu landen und wo kommſt du her? 


Neoptolenos. 
(in einem Ten, ale ob ſich das von felbft verfkinbe) 


Bon Ilion eben bin ich auf ver. Heimfahrt. 
Bhilsttet. 
Wie fagft du? Warft du dod nicht mit an Bord 
Da wir die Fahrt gen Hion begannen. 
Neoptolenos. 
So warſt auch du bei dieſem Unternehmen? 
Bhiloktet. 
Kind, weißt dus nicht, wer bir vor Augen ſteht? 
Resptslemns. 
Bie ſoll id} Tennen, den id) nie gefehn? 
Philoltet. 
So blieb mein Name, blieb ſogar die Roth 
Der ih) erlag, dir vbllig unbelannt? 
14° 
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Neoptolenos. 

Iqh weiß kein Wort von Allem was du ſagſt. 
Bhilsttet. 

Ich vielgequälter, gottverhaßter Mann, 
Daß in die Heimat, in’s Hellenenland 
Noch Fein Gerücht von meinem Ungläd brang! 
Sie, die mich frevelhaft Hier ausgefegt, 
Sie lachen, — ſchweigen, während meine Krauffeit 
Im Blüthe ſteht und immer größer wächft. 
D Rind, o Sohn von Einem wie Achill, 
Ich bin der Mann, von dem bu wohl gehört 
Def ex befige Heralies' Geſchoß. 
Der Sohn des Poias, Philoktet, vom König 
Der Kephallenen und dem Feldherrupaar 
In folder Dede ſchiunpflich ausgefegt, 
Beil ich an einem böfen Uebel ſiechte, 
Berwunbet von der Natter giftgem Zahn. 
Bom Eiland Chryſe's kommend legten fie 
Hier an und ließen fo mid, einſam Liegen. 
Sie zogen, froh, mic loszuwerden, fort 
Als ich, betänbt vom Schmerz beim fleten Schwauken *) 
Des Schiffs, in einer Ufergrotte fchlief. 
Sie ließen mir, glei; einem Bettelmann, 
Kur fäledte Lampen und ein wenig Koſt. 
O träfe fie dereinft ein gleiches Loos! 
Wie Helft du, Sohn, bir mein Erwachen vor, 
Mein bitttes Weinen, meinen Rlageruf, 
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Da mid; ver Schlaf nach ihrer Flucht verließ? 
Fort waren alle Schiffe, die mit mir 

Die Fahrt gemacht, und bei mir feine Seele 
Zu meinem Schu, zur Pflege meiner Onal. 
Ich fpähte rings umher, doch fand id nichts 
As Bein, und biefe, Kind, im Ueberfluß. 

Es ſchlich ein Tag dem andern nach; ich mußte 
Allein in dieſer engen Felſenkluft 

Mein eigner Schaffner fein. Der Bogen hier 
Erwarb mir Leibesnothburft, denn er traf 

Im Flug die Taube und ih Armer kroch, 
Nachdem ven Pfeil die Schne fortgefähnellt, 
Zur Beute ſelbſt, mit Mühe weiter ſchleifend 
Den kranken Fuß. Bedurft ich eines Trumts, 
Mußt ich mir Holz beim Winterfroſte brechen, 
So tod) ich Hin und bracht' es qualvoll fertig. 
Damm fehlte Feuer — Stein’ an Steine ſtieß ih 
Bis der darin gefangne Funke fing, *) 

Der mid; erhält; denn durch das Feuer wirb 
Ein Dad) erſt wohnlich und gemährt ums Alles, 
Nur mir dies eine nimmer: bie Genefung. — 
Nun laß mid, auch die Imfel dir befchreiben. 
Frewwilig naht iA) ihr der Schiffer nie; 

Er fünbe weber einen Anterplag 

Noch Handelsvortheil oder Gaftlichleit ; 

Drum flenert fein verfländiger Mann hieher. 
Es mäffe Mancher, meinft du. Freilich, das ’ 
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Begegnet ums im langen Leben oft. 

Die fo Gelonmmen vrüden ihr Bedauern 

Im Worten aus und ſchenlen mir ans Mitleid 

Ein wenig Zehrung ober ein Gewand; 

Doc; Keiner will mi — nebenbei bemertt — 

Rach Haufe retten — So vergeh’ id Hier 

Bor Schmerz und Hunger ſchon in's neunte Jahr, 

Verzʒehrt von biefer nimmerfatten Pef. 

Das thaten Mirens’ Sühne, that Opyfiens 

Mir am, men Kind. Ihr Götter im Olup, 

Bergeltet voll was fie verübt an mix. *) 
Ehorführer. 

Daſſelbe Mitleid fuhl ich, Poinsfohn, 

Wie Jene, die hieher verſchlagen wurden. ”) 

Neoptolenos. 

Und ich bezeuge was du ſprachſt als wahr. 

Ich weiß ee, denn ich ſelbſt erfuhr, wie ſchlecht 

Des Atrene’ Söhne ſind, wie frech Odyfſeus. 
vhiloltet. 

Auqh du verflagft bie argen Boſewichte 

Und grollſt weil Atzens Sbhne dich gefcäutt? 

Resptolemos. 

O ſattigte mein Arm einft meinen Groll; 

Mycen und Sparta follten merken, daß 

And, Styros tapfere Männer noch, geblert! 
Philskter. 

Vortrefflich, Mind! Was wirfft bu ihnen wor, 
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Das dich fo ſchwer enträftet hergeführt? 
Neoptoleuos. 
I ſag es dir, obſchon die Schmach, mit der 
Sie mid empfingen, faft unfäglih if. — 
Als den Achill ereilt des Todes Loos... 
Bhilsitet, 
D weh, halt ein und fage mir zusääjft 
Das Eine nur: ift Polens’ Sprößling tobt? 
Resptolemat. 
Er fiel, durch Gottes», wicht durch Meufehenkraft. 
Ihn traf ein Pfeil ven, ſagt man, Phobos Ionite. 
Bhilottet. 
Der Edle fiel von ebler Hand gefällt! 
Num weiß ich nicht, ob ich nach deinem Scidfjel 
Erſt fragen, over Hagen foll um ihm. 
NReoptsiemss. 
Genägen, dächt ich, Aermſter, fol! es Dir, 
Dein eigueh Leib, tt fremdes zu beagen. 
Bhilottet. 
Da Haft du recht. — So wiederhole mir . 
Bas bir begegnet, wie fie dich vechähnt. 
Reopisiemst. 
Mic) Holen kam anf bunigefgmäcten Schiff 
Der herrliche Obyfiens wit dem Pfleger 
Des Baters. — War's mn Wahrheit over Trug, 
Sie fagten, daß nach meines Baters Tod 
Nur ich berechtit ſei bie Vurg zu nehmen, 
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Das Wort, o Freund, bewog mich fehnell zur Fahrt, 
Dod mehr die Sehnſucht, unbeerbigt noch 

Bu ſehn den Zobten, den ich nie gekannt. 

Dann freilich dacht’ ich auch, wie ſchön es fei 
Benn id, erftärmte Trojas hohe Zinnen. 

Der Wind war gut; am zweiten Tag der Fahrt 
Erreicht? ich den ſigäiſchen Trauerftcand. 

Indem ich ausſtieg drängte ſich ſogleich 

Das ganze Heer um mich herum und ſchwur 
Achill, den Todten, neu belebt zu fehn. 

Der lag uod da. Ich meinte tief beträbt — 
Damm eilt ich zu des Atreus Söhnen hin. — 
Natürlich hielt ic fie für Freund' und bat 

Um meines Vaters Rüftung und Befig. 

„O Sproß Achill's, erwiderten fie frei, 

Dein fonftig Erbe nimm, doch feine Waffen 
Beflgt ein Anbrer jetzt, Laertes’ Sohn. — 
Bor ſchwerem Unmuth weinend fuhr ich auf 
Und rief gefränft: Verwegne, Ihr erfühnt 
Statt meiner Euch, bevor man mich befragt, 
Die Waffen fortzugeben, die doch mein? 

Da ſprach Odyſſeus, welcher nahe ftand: 

"So, Rind, fie haben fie mit Reit verſchentt; 
Ich rettete die Waffen und ven Tobten.u 

Im jahem Borne fpart’ ich feinen Schimpf 

Und zieh fie jeder Schledtigkeit, wenn er 
Mein Eigenthum, die Waffen, mir entriffe, 
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Er ift nicht fehnell zum Zorn; doch fo gebrängt 
Ermidert’ er auf ven gebotnen Hohn: 

"Du warft nicht mit uns, fehlteft pflichtvergeffen, 
Und fprichft noch keck? Du ſollſt mir num und nie 
Mit diefen Waffen heim nad) Styros fegeln... — 
Nach folhen Reven, foldem Hohne, bin 

Ich auf der Heimfahrt, meines Eigenthums 
Beraubt vom fhlimmften Sprößling ſchlimmer Ahnen. '*) 
Dod mehr als ihm geb’ id ven Herrſchern Schuld; 
Denn völlig in des Lenkers Hänben liegt 

Der Staat, das Heer; und wer bie Zucht verlegt 
Wird nur verborben durch des Fuhrers Art. 

Zu Ende bin id. — Wie den Göttern, foll 

Lieb fein. aud) mir, wer Atrens' Söhne haft. 


Chor. 
Alles ernährende Mutter Erde, 
Deren Schooße ſelbſt Zeus entfproß, 
Die du, hoch im Gebirge thronend, 
Goldreich machſt den großen Paltolos, *) 
Die du flierewürgende Löwen 
Friedlich reiteft, o hehre Mutter, 
Dort ſchon Hab’ ich zu dir gefleht, 
Als ver Atriven ganzer Hochmuth 
Diefen betraf, da fie die Waffen 
Seines Baters, den rühmlihften Preis 
Hingegeben dem Sohn des Laertes. 
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Yyilsttet. 
Ein deutlich Merkmal ver Belünmerniß, 
So ſcheint e&, Freunde, bringt ihr mit für mid. 
Ihr fingt in meinem Ton. Darans erkennt 
Mon der Atriven und Obpffens’ Werk. 
I weiß, wie der die Zunge ſich befledt 
Mit lauter Trug und Argliſt, um damit 
Zulegt nur Ungerechtes auszuführen. 
Ich finde das wicht wunderbar; weit mehr, 
Daß Ajas dies, der Sohn des Telamon, 
Wenn er zugegen war, geduldet hat. 
Neoptolenod. 
Der lebte nicht mehr, Freund; man hätte ſonſt 
Mid meiner Waffen wahrlich nicht beraubt. 
Bhilsttet. 
Bas fagft du da? Auch er ging in den Tod? 
Neoptolenos. 
So iſtes. Er weilt nicht mehr im Tageslicht. 
Bhilsttet. . 
D welcher Schmerz Des Todeus Sohn bagegen 
Und ver des Siſhphos, den in ben Kauf 
Laertes nahm *), fie ſtarben ſicher nicht, 
Da fie zu leben gar wicht wärbig finb. 
Respislemas. 
Noch nicht; fie ſteha ſogar, das glaube mir, 
Beim Griechenheer in hochſter Blathe jest. 
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vbiloitet. 
Wie geht es meinem alten: guten Freunde 
Bon Pylos, Neftor, der mit weifem Rath 
Der Beiden Bosheit noch in Schranken Hielt? 
Nesptolemas. 
Es geht ihm traurig ſeit er feinen Sohn 
Antilochos verloren durch ben Tod. 
Byilsttet. 
Veh! Keine Trauerbotſchaft Fime mir 
Mehr unerwinſcht als bie von biefen Beinen! 
Ach, welche Aueſicht! Sie find tobt, indeß 
And, hier Doyffens wieder thaͤtig IR, 
Bo doch ven Tod flatt ihrer er verbiente! 
Resptslemss. 
Ein ſchlauer Ringer if er; doch man flellt 
Ein Bein, o Philoltet, ver Schlauheit and. 
BHiloktet. 
Sprich, bei den Göttern, wo befand fid denn 
Patrolloe, deines Baters Bielgelichter? 
Neoptolenod. 
Auch er wor tobt bereits. (in kurzer Spruch 
Lehrt Alles dich: den ſchlechten Mann verfmäht 
Der Krieg, er fuht fich flets die Veſten aus. 
vhilottet. 
Da Haft dus Recht. Ich frag’ in dieſem Sium 
Di noch wies Einem geht, der nur ein Wicht, 
Doc} dreift gefänwätgig und verſchlagen war. 
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Neoptolenos. 
Ben kannſt bu damit meinen als Odyſſens. 
Bhiloktet. 
In mein’ ich nicht. Therfites Hieß der Menſch. 
Bas Niemand hören mochte mußte ver 
Zwei, breimal fagen. Ob er wohl noch lebt? 
Reoptolemos. 
Ich ſah ihn nicht, doch Hört’ ich, daß er lebe, 
Bhiloltet. 
Unzweifelhaft, va Schlechtes nie verdirbt, 
Denn Götter hüllen es in ihren Schutz. 
Sie führen gern den Schlauen und Verſchmitzten 
Zurud aus Hades Reich, 1°) doch ſenden fie 
Hinumter ſtets den Edeln und Gerechten. 
Wie kann das ſtimmen, wie zu loben ſein 
Wenn die Betrachtung!) ihres Waltens mid, 
Die Götter ſelbſt erkennen läßt als boſe? 
Neoptolemos. 
Deshalb will id, da Sproß vom Oetaſtamm, 
Mic, Künftig hüten, anders als von fern 
Zu ſchauen ion und Atreus' Söhne. 
Denn ſolche Männer lieb’ ich ninmermehr, 
Bei denen Schlechte mehr denn Gute gelten, 
Der Edle untergeht, der Feige fiegt. 
Im Zukunft ſoll mir Styros · Felſenſtrand 
Genugend fein und meines Hauſes Glück 
Ih gehe nun an Bord. So lebe wohl, 


(461-483) Bpiloktet. 221 


Recht wohl, o Sohn des Poias. Ließen doch 
Nach deinem Wunſch die Götter dic genefen! 
Bir wollen gehn, damit wir Anker lichten 
Sobald ein Gott die Weiterfahrt erlaubt. 
$hilottet. 

Ihr brecht ſchon auf? 

Re⸗ptolemos. 

Bir müffen eilig fort 
Und rudern lieber an ver Küfte hin, 
Statt auf ven Wind für's Hohe Meer zu warten, '") 

Bhilottet. 

Bei deinem Vater, deiner Mutter, Kind, 
Bei Allem was daheim dir theuer iſt, 
Beſchwor id dich, o laß mich nicht allein 
‚Im dieſer meiner Einſamleit und Roth, 
Die, wie du fichft und Hörteft, mid umringt. 
AUS Veilaft nimm mid, mit. Zwer ſehr Befmerfih, 
Das weiß id, wird bie diefe Bürde fein, : 
Doch dulbe fie. Dem even Mann ift nur 
Das Schlechte widerlich, das Gute rühmlid. 
Dir brädt’ es Schmach, die Bitte zu verſagen, 
Sie zu erfüllen, zum Detäerlande 
Mid; lebend heimzufäßren, höchſten Ruhm. 
Die Plage währt ja feinen ganzen Tag. 
O wags und wirf mich Fin wohin du will, 
Im Raum, im Bug, im Stern, wo beine Leute 
Am wenigſten von mir beläftigt werben. 


392 Bhilektet. (484-509) 


Bei dem Erbarmer Zeus, erhöre mid 

Und nide Ja. Ich kniee flchend wieder, 

So gut ich's Tann, ich armer lahmer Dam, 

Berlaß mid) nicht in unbetretner Debe! 

Im deine Heimath oder zum Geſtade 

Eubba's, das dem Chalkodon gehört, 

Errette mich. Die Fahrt von dort zum Deta, 

Zu Trachis' Höhn, zum raſchen Strom Spercheios 

IM bald gemacht, Da bringft du mid zurück 

Dem theuren Water. — Ach ich fürchte langft, 

Er lebt wicht mehr; denn oft ſchon ging ich ihm 

Mit Bitten an durch die, die hier gelanbet, 

Ein eignes Schiff zur Heimkehr mir zu fenben. 

Eutwever flarb er, ober meine Boten 

Beliumerten, wie das gewöhnlich geht, 

Sich nit um wich und fuhren firade nach Hauſe. 

Du, meine Zuflacht, nimm mich felber mit 

Nebſt meiner Botſchaſt, Hilf mir, Hab Erbarıhen! 

Du fiehft, wie fiets gefährbet umd bedroht 

Mein Leben zwiſchen Heil und Unheil ſchwantt. 

Wer frei von Leib iſt Halte feinen Blick 

Für Leiven offen; wer im Glüde lebt 

Bewache drum fein Leben deſto mehr, 

Sonft merkt er’s nicht und ift bereit verborben. 
Chorfuührer. 

Erbarme dich, o Her! 

Bon ſchweren Qualen hat er uns erzäßlt, 
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Die keinen meiner Freunde treffen mögen! 

Ich wirbe, da des Atrens arge Gühme 

Du haſſeſt, diefem Wanne zum Gewinn 

Das Boſe rechnen, das fle bir getpan, 

Und ihn auf ſchnellem Schiff mad Haufe 

Zum Ziele feiner Sehufucht führen, 

Um felber zu entgehn 

Der göttlichen Vergeltung. 
Neoptolemos. 

Yet biſt du willig; aber ſieh did vor 

Daß du nicht fpäter wie verwandelt ſprichſt, 

Wenn dir der Krankheit Nähe widrig wirb. 
Chorfubrer. 

Nein, dieſen Vorwurf werd' ich mie verdienen. 
Neoptolenos. 

Es wäre Schande, ſaumr ic; mehr als ihr 

Für ihn zu thuu was amgemeffen iſt. 

Auf denn, an Borb! Ex eile fi zu räften; 

Unmeigerlich nimmt and das Schiff ihn mit. 

Ich will nur wunſchen, daß bie Obtter uns 

Bon dieſer Imfel umbefhävigt fort 

Und an den Ort, nad) dem wir flenern, führen. . 

Bhitsttet, 

D Tag des Gluͤdes! Kömıt ich's, tranter Maun, 

Geliebte Schiffer, doch durch Thaten zeigen, 

Wie theuer num ihr meinem Herzen ſeid! 

Komm denn, mein Sohn, und laß ums Abſchied nehmen 
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Bon meiner wenig häuslichen Behaufung, 

Damit du ſiehſt, womit ich mich erhielt 

Und welde Tapferkeit mein Herz befaß. 

Kein Zweiter, glaub’ ic, hielt? auch nur ven Anblid 

Des Elends aus; mich aber unterwies 

Nothwendigkeit, mid in die Noth zu finden. '*) 

Ehorführer. 

Berweilt und hört. Zwei Männer ſeh' ich nahn. 

Der Eine ift von deinem Schiff; der Andre 

Ein Frembling. Hört fie an, dann geht hinein, 

(Zwei von ben Gefährten tes Neoptolemos treten auf, der Eine in 
einem Anzuge wie der Chor, ber andere ald Kaufmann verfleitet) 

Der als Kaufmann verffeibete. 

Sohn des Achilles, ven Gefährten Hier, 

Der nebſt zwei Anberen dein Schiff bewachte 

Erſucht ih, mir zu fagen, wo bu feifl, 

Nachdem ich abſichtslos, vom Glüd geführt, 

An diefem Strand mit end zuſammentraf. 

As Schiffeherr fahr’ ich leicht beladen Keim 

Bon Troja nad) dem Weinland Peparethos. 

34 horte von den Schiffern, daß mit bir 

Nur deine Leute mitgefahren feien. 

So dacht ich denn, ich darf nicht ſchweigend weiter, 

Erſt bin ich die noch eine Nachricht ſchuldig, 

Du weißt vielleicht von dem, was dich betrifft, 

Bom neuen Plan der Griechen gegen dich 

Noch nichts; doch ift es mehr bereits als Plan, 
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Es ſind geſchehende, nicht verſchobne Thaten. 
Neoptslemos. 
Als Ehrenmann, o Fremdling, muß ich bir 
Für diefe Nüdfiht innig dankbar fein. 
Erfläre mir dein Wort, damit id weiß 
Bon welchem neuen Plan du Kunde bringft. 
Raufmann. 
Der alte Phönig und des Thefeus Söhne 
Sind abgefegelt, dich zurückzuholen. 
Neoptolemns. 
Durch Ueberrevung ober mit Gewalt? 
Ranfmann. 
Das weiß ih nicht. Ich melde nur Gehbrtes. 
Neoptslemss. 
Will Phönig das mit feinen Schiffegefährten 
Aus Eifer für des Atteus Söhne thun? 


Ranfmann. 
Es ift nicht mehr gewollt, es iſt gethan. 
Neoptolemos. 


Wie kam es, daß Odyſſeus dieſe Fahrt 
Nicht ſelbſt gewagt? Blieb er aus Furcht zurück? 
Kanfmann. 
Als ih in See ging war mit Diomeb 
Er auf der Fahrt nad einem andern Mann. 
Neoptolemos. 

Odyſſeus machte ſelbſt ſich auf? Nach mem? 

Sopfofieh IL. 15 
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Kaufmann. 
Es war... (eiſe) Erſt fage mir, wer biefer ift, 
Doch leiſe ſprich, was du zu fagen haft. 
Neoptolenos. 
Dies, Freund, iſt der berühmte Philoktet. 
Ranfmann. (life) 
So frage mic nicht weiter. Rüſte dich 
So ſchnell du kannſt dies Eiland zu verlaffen. 
Philoktet. 
Was ſagt er, Kind? Der Kaufmann will mich wohl 
Bei dir verfaufen durch verſtedte Reden? 
Nesptolemos. 
Ich weiß nicht, was er meint. Cr ſelber ſoll 
Es dir umd mir und biefen deutlich fagen. 
Kaufmann. 
D Sohn Achill's, verrathe mich nur nicht 
Dem Heere, wenn ich bir Verbotnes melbe, 
Für Dienſte, wie fe ein geringer Mann 
Bermag zu leiften, zieh’ ich manchen Vortheil. 
Neoptolemos. 
Feind bin ich den Atriden; dieſer iſt 
Mein beſter Freund, denn ſie ſind ihm verhaßt. 
Du kamſt in guter Abſicht und br darfſt 
Uns nichts von dem, was du gehört, verhehfen. 
Kaufmann. (leife) 
Bedenle was du thuſt. 
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NeoptoTemosd. (ebenfo) 
Ich denke dran. 
Kaufmann. 
So ſtehe für die Folgen. 
Neoptolemos. 
Sei's. Doch ſprich! 
Kaunfmann. 
Wohlan, die Beiden, die ich dir genannt, 
Der Held Odyſſeus und des Tydeus Sohn 
Sind auf ver Fahrt nad dem, und ſchwuren, ihn 
Zurüczubringen, ſei's durch Ueberrebung, 
Ser’s mit Gewalt. Das ſprach Odyffens laut 
Im Gegenwart des ganzen Heeres aus; 
Er übernahm es, muth'ger als der Andre. 
Reoptolemos. 
Weshalb gedachten feiner wiederum 
Des Atrens Söhne nad) fo langer Zeit? 
Denn fie verftiegen ihm vor vielen Jahren. 
Was wedte dieſen Wunſch? Der Götter Macht 
Die ſtrafend über böfen Thaten wacht? 
Kaufmann. 
Ich will dir Alles ſagen, da du's wohl 
Noch nicht gehört. Der liſtige Odyſſeus, 
Den Ieber ſchilt und ſchmäht, zog einft bei Nacht 
Allein hinaus und fing ven Helenos, 
Den Sohn des Priamoß, den eveln Seher. 
Als folge Beute führt’ er ihm gefeſſelt 
15 * 
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Den Griehen vor unb num weiljagte ber, 

Nebft al’ dem Andern, daß fie nimmermehr 

Zerflören würden Troja's Burg, wofern 

Sie diefen Mann mit guten Worten nicht 

Bom Eiland holten, das er jegt bewohnt. 

As dies Laertes’ Sohn vom Seher hörte 

Verſprach er gleich den Mann herbeizufcaffen, 

Im Güte Hoffentlich, dod mit Gewalt, 

Wenn er ſich meigern follte; feinen Kopf 

Verpfaͤnd' er Jedem für des Werts Gelingen. 

Du weißt nun Alles. Danach rath' ich dir 

Und dem, für den bu etwa forgft, zur Eile. 
Bhilottet. 

Weh mir! So ſchwur der arge Böfemicht 

Zum Heer der Griechen mich zurädzuloden? 

Doch leichter kehr' ic, wie fein Vater, 14) no 

Zurüd in's Leben aus ber Unterwelt. 
Kaufmann. 

Das weiß ih nicht. Ich gehe nun an Bord. 

Euch mag ein Gott gewähren was eu frommt. cab) 
Bhilnttet. 

Ifrs nicht entfeglich, daß Laertes’ Sohn 

Mit Schmeihelworten mid zu fangen hofft 

Und mid vom Schiff zu ſchleppen vor die Griechen7 

Nein, lieber folgt’ ic doch dem ärgften Scheujal, 

Der Natter, die des Fußes mid, beraubt! 

Doc er darf Alles fagen, Alles wagen; 
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Ich weiß, er fegt e8 wieber buch und fommt. 
Drum fort, mein Sohn, jo lange zwiſchen ung 
Und feinem Schiff noch liegt das weite Meer. 
Chorführer. 
So laßt uns ziehn. Zu rechter Zeit mit Haſt 
Beim Werke ſein, verſchafft uns Schlaf und Raſt. 
Neoptolemos. 
Wir gehn in See, ſobald der Wind ſich legt, 
Der jetzt, vom Buge her, die Fahrt uns wehrt. 
Bhilottet. 
Das Unglüd fliehn ift immer gute Fahrt. 
Neoptolemos. 
Gewiß, doch Jenen ift fie auch vermehrt. 
Philoktet. 
Die Räuber lennen leinen Gegenwind, 
Wenn’ was zu fehlen ober rauben gibt. 
Nesptolemss. 
So laß und gehn. Doch nimm noch mit von hier 
Was dir nothwendig oder thener ift. 
Bhilsttet. 
Bald ausgewählt iſt was ich nöthig habe. 
Neoptolemos. 
Was if’, was dir mein Schiff nicht bieten Im? 
Philoktet. 
Ich Hab’ ein Kraut, das flets vorzäglic wirkt 
Und meiner Wunde Schmerzen völlig fiillt: 
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"Nesptolemad. 
So bring’ es her. Was willft du fonft noch Holen? 
Bhilottet. 
IH Konnte von dem Bogen hier ein Stüd 
Bergeffen haben, daß mir's Jemand nähme. 
Neoptolemos. 
Der, den du trägft, iſt der berühmte Bogen? 
Philoktet. 
Der hier in meiner Hand, kein andrer iſt's. 
NReoptolemos. 
Iſt mir's vergönnt, ihn näher anzufehn, 
Zu faſſen und als Heiligthum zu küſſen? 
Bpiloktet. . 
Dir, Trauter, gönn’ id das und Alles gern 
Bas div genehm von meinem Eigenthum. 
Neoptolemad. 
Es ift mein Wunſch, doch wünſch' ih es nur fo: 
Darf id, fo will ich; darf ich nicht, fo ſag's. 
Bhitottet. 
Du fprichft beſcheiden. Ya, bu barffl, mein Sohn. 
Ich ſchaue mur durch did der Sonne Strahl; 
Das Land am Deta, meinen alten Vater, 
Die Fremde foll ich wieberfehn durch did; 
Schon unterlag ich meinen Feinden; — Du, 
Du hilfſt mir auf und ſtellſt mich über fie. 
Getroſt, du darfft ihn faffen, darfft ihn nehmen 
Und wiebergeben, barfft dich deſſen rühmen, 
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Daß du nur ihn, zum Tugendlohn, berührt. 
Auch mir erwarb ihn einſt ein Liebesbienft. 

Reoptolemos. 
Nun thut es mic nicht leid, daß ich dich Hier 
Zu fehn befam und bir befreundet wurbe; 
Wer eine Wohlthat zu vergelten weiß 
If mehr denn alle Schäge werth als Freund. 
Nun geh hinein. 

Bhilsttet. 
Dich nehm’ ich mit. Mein Leiden 
Berlangt danach daß du mir bienft als Stüge. 
(Mit Neoptolemos ab in die Höhle) 
Chor. 

Ic hörte die Sage — (id ſah ihn ja nie) — 
Bom Frevler Irion, der einft geftrebt 
Nach der Gattin des Zeus 
Und ben ver allmächtige Sohn des Kronos 
Im Banden floht an das vollende Rab; 
Doch keinen zweiten Sterblichen wüßt' id 
Bon Hörenfagen und Sehen zu nennen, 
Den ein ſchrecklicher Loos 
Als diefen getroffen. 


Er kränkte Niemand, beraubte Niemand, 
Er war ein Gerechter vor den Gerechten 
Und unverſchuldet gerieth er in Elend. 

Ich frage mich ſtaunend: wie nur, wie 





22 Bhrloktet. 
Vermocht' e8 der Mann, 

Der ganz allein 

Die brandende Fluth 

Ringsum vernahm, 

Dies troſtloſe Daſein ſo zu tragen? 


Er war ſich ſelbſt feine ganze Geſellſchaft, 
Der gelähmte Mann; kein Kummergenoſſe 
War hier vorhanden, an feiner Seite 
Den blutigen Schmerz der nagenden Wunde 
Sich auszuweinen, fein Mitgefühl 

Durch Magen zu weden, 

Und, wenn bem giftgeſchwollenen Fuß 

In heißem Strom das Blut entquoll, 
Bon feiner Hand es ſtillen zu laſſen 
Durch lindernde Kräuter 

Der nãhrenden Erde. 


Er ſchleppte fich kriechend hin und her, 
Dem Kinde gleich, das die Amme verloren, 
Wo leichter fortzulommen war, 

Sobald die nagende Pein ſich legte. 

Er aß kein Korn der heiligen Erde 

Und keine der Speiſen 

Des brotbels ſtigten Menſchengeſchlechtes, 
Bis auf die Nahrumg, die denn und wann 
Erjagte fein beflügelter Pfeil. 

Du arme Seele, 
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Zehn Jahre lang 

Erquicte dich Tein Becher Wein! 

Du fpähteft umher nach Waſſerlachen 
Und krochſt begierig 

Zu ihnen hin. 


Doch num begegnete bir der Sohn eines ebeln Geſchlechts; 
Nun gehft du glücklich und-groß aus biefen Leiden hervor. 
Nach zahlreiher Monde Verlauf 
Führt er di heim 
Im Schiff, das die Meere durcheilt 
Zur Halle der Väter, 

Zur Flur der melifgen Nymphen, 
Zu des Spercheios Geflaben, 
Bo ſich der Mam-und- Gott, mit ehernem Schilde ge» 
ſchmückt, 
Bom gottlichen Feuer verklaͤrt 
Ueber die Gipfel des Oeta 
Hinauf zu den Göttern erhob. 
(Neoptolemos und Philoktet treten aus der Höhle) 
Nesptolenos. 
Komm, wenn du willſt. Was ſchweigſt du plöttlich fill, 
Ganz ohne Grund? Was ftehft du wie erflart? 
vyilortet. 
Au, an! 
Reoyislemss, 
Was haft du? 
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Philoltet.) 
Nichts Beſondres. Geh' nur, Kind. 
Reoptolemos. 
Du fühlft ven Schmerz der wiederkehrenden Krankheit? 
Bpifottet. 
Nein, nein, bewahre! Eben wird mir beſſer. 
D Götter, Götter! 
Reoptolemos, 
Was rufft du fo die Götter ſtöhnend an? 
Bhiloktet. 
Ich Bitte ſie, uns gnaͤdig zu erretten. 
O weh, o weh! 
Neoptolemos. 
Was ficht dich an? — Du ſprichſt kein Wort? — Du 
ſchweigſt? 
Ich ſeh es wohl, daß dich ein Leiden quält. 
Bhilottet. 


Ich bin verloren, Kind, ih Tann die Qual 

Euch nicht verbergen! An — das bohrt, das bohrt — 
O welde Dual, o welches Jammerloos! 

IH bin verloren, Kind, es frißt mich auf, 

Au au, wie weh, wie thut das weh, wie weh! 

O, bei den Göttern, Haft du ba dein Schwert 

So nimm's und ſchlage mir den Fuß da vorn 

Bom Beine weg — mein Leben ſchone nicht, 

Schuell, ſchnell mein Sohn! 


(151-759) Bpllottet. 235 


Neoptolenos. 
Was iſt dir plöglic Neues zugeſtoßen, 
Daß du fo ſtöhnſt und winſelſt um dic ſelbſt. 
Philoltet. 
Du. weißt, mein Sohn... 
Nesptolemos. 
Was denn. 
Bhiloltet. 
Du weißt. 
Neoptolenos. 
Und was? 
Philottet. 


3% weiß night... 
Neoptolemss. 


Wie, du weißt es nicht? 
Philottet. 
Au, au! 
Neoptolemnos. 
Entſetzlich iſt der Krankheit Steigerung. 
Philoltet. 
Entfeglich und unſäglich! Hab’ Erbarmen. 
Neoptolenos. 
Bas fol id thun? 
Bhiloltet. 


Berlaß mich nicht aus Scheu. 
Die Krankheit kehrt nach langer Zeit zurüd, 
Bermuthlich, weil fie ihrer Wanderſchaft 
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Nun müde ward. '*) 
Neoptolenos. 
Du armer, armer Mann, 
An dem ſich alles Unglüd offenbart! 
Soll ich dich faffen, irgendwo dich ftägen? 
Bpilottet. 
Das mein’ ih nicht. Doch nimm ben Bogen hier, 
Wie du mich batft, und heb' ihn wachſam auf 
Bis diefer Anfall meiner Krankheit weicht. 
Wenn fte mic Iosläßt nimmt fogleih ver Schlaf 
Mich in Empfang, und früher endet's nie. 
Du mußt mid drum in Ruhe fhlafen laſſen. 
Dod wenn inzwiſchen Jene kommen follten, 
So gib ven Bogen, ich beſchwöre did, 
Freiwillig weder noch durch Zwang und Lift 
Im ihre Hand, du brächteſt fonft dir felbft 
Und mir, ver deinem Schu vertraut, den Tod. 
Reoptolemos, 
Bertraue meiner Borfiht. Niemand fonft 
As wir erhält ihn. Gib ihn her zum Heil. 
Bhifsttet. 
So nimm ihn hin. Doc banme durch Gebet 
Der Götter Neib, damit er dir nicht Qualen 
Wie mir und feinem frühern Eigner bringe, 
Reoptolenios, 
Gewährt ums das, ihr Götter, und gewäßrt 
Mit gutem Wind beglücte Fahrt, wohin 
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Ein Gott uns ruft und unfer Unternehmen. '”) 
Bhiloktet. 

Ih fürchte, vein Gebet wird nicht erhört. 

Aus tiefer Wunde riefelt wieberum 

Das dunkle Blut; ich ahne nene Dual. 

O weh, o weh! 

Mein Fuß, mein Fuß, wie martert mid) mein Fuß! 

Es ſchleicht heran, es nähert fi! DO Dual! 

So ſteht's mit mir! O laßt mid) nicht im Stihl 

D weh, o mehl 

O führe bir, du kephalleniſcher Gaft, 

Im beine Bruſt und Bach und durch der Schmerz! 

O weh, fon wieder! Daß das Feldherrnpaar 

Agamennon, Menelass, doch flatt meiner 

Gleid lange dieſe Krankheit in fi trügen! 

Weh, wehe mir. 

O Lob, o Tod, tagtäglich ruf ich dich; 

Wie kommt es, dag du nit erſcheinen willſt? 

Mein evler Sohn, ergreife mid) und wirf 

Mid dort in den berühmten Flammenſchlund 

Bon Lemmos und verbrenme mi. Auch ic 

Erwies dem Sohn des Zeus benfelhen Dienft 

Für diefe Waffe, die nun du bemahrft. 

Was fagft du, Kind? — 

Du ſchweigſt? — Wo bift du, Kind, mit beinen Sinnen? 
Neoptolemos. 

Schon langſt beklag' ich mitleidsvoll bein Leib. 


238 Bhitoltet. 0-19 


BHilottet. 
Doqh fei auch muthvoll. Wie mit Heftigkeit 
Mein Leiden kommt, entweicht es auch geſchwind. 
O laß mid mur nicht hier allein zurüd. 
Neoptolemss. 
Nur Muth, ich bleibe. 
Bhilottet. 
Bleibſt du? 
Neoptolemos. 
Sei getroft. 
Bhiloktet. 
Mit einem Eide will ich dich nit Binden... 
Nenptslemos. 
And, dürft’ ich nicht von hinnen ohne dich. 
Bhilottet. 
Gib mir die Hand darauf. 
Neoptolenos. 
Aufs Bleiben — top. 
(Cr gibt Philoltet bie Hand und da biefer ſich nicht mehr halten tann 
umfaßt und ſtůtt er ihn im Geh) 


Bhilsttet. 
(ermattet und wie fehlaftrunten) 


Nach dort, nach dort. 
Neoptolenos. 
Wo willſt du Hin? 1°) 
Bhilsttet. 
Hinauf. 


(1äßt den Kopf hinten überhängen) 
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Neoptolemos. 
Du redeſt irr. Was ſtarrſt du ſo gen Himmel? 
Philoktet. 
Laß, laß mich los. 
Neoptolenos. 
Wohin denn? 
vilottet. 
Laß mich doch! 
Neoptolemos. 
Ich darf es nicht. 
Bhiloktet. 
Laß los — du bringſt mich um! 
Neoptolemos. 
Nun, wenn du's beſſer weißt, fo laß ich dich. 
(läßt ihn auf den Boden nieder) 
Philoktet. (lallend) 
Nimm, Erde, hier den Sterbensmatten auf; 
Ich bin zu krank mich erſt zurecht zu legen. 
(er ſchlaft ein) 
Neoptslemas. (leife) 
Nun finkt er bald in Schlaf. Es nidt fein Haupt — 
Am ganzen Leibe riefelt er von Schweiß 
Und vorn am Fuß bricht eine Aber auf 
Mit ſchwarzem Blute. — Laſſen wir ihn ruhn 
Im Frieden, Freunde, daß er feft entfchläft. 


240 


Blister. ran 


Eyor. 
(mit gebämpfter Stimme fingend) 
(Sälummerliet) 

Nahe mit fanften Hauch 

Mild und feſt 

Schmerzenerloſender 

Gramverſcheuchender 

Göttliher Schlaf. 

Schirme fein Augenlid 

Bor dem blendenden Glanz 

Droben am Himmel; 

Komm, o komm, 

Komm, du Bringer des Heile. 

Chorführer. (füfternd und raſch) 
Sieh zu, mein Sohn, wies fleht und geht 
Und wie du's ferner halten wit! 
Du fiehft es fon. 
Wozu verweilen wie noch hier? 
Die rechte Zeit entſcheidet Alles 
Sofort erficht fle den Erfolg. 
Neoptolemos. 


Diefer vernimmt ms nicht mehr; doch ich weiß, daß wir 


den Bogen 


Nutzlos rauben, wofern wir fegeln one ven Schügen. 
Sein ift der Ruhm umb ihn befahl ber Gott uns zu 


holen. 


Unvollenbeter Thos ſich Iügnerifc rühmen ift ſchmachvoll. 
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Chorfuhrer. 
Das überlaß dem Gott, mein Sohn. 
Doch wenn du was entgegnen willſt, 
So ram es mir mm ſacht, nur ſacht 
Mit leiſen Släfterworten zu. 
Der Krankheit Schlaf iſt wacher Schlaf 
Und merkt und lauſcht auf jeven Ton. 
Du finme nur fo gut du kannſt 
Im Stillen mir das Eine aus, 
Wie das bir mag gelingen. 1) 
Du weißt, ergeben bin id, bir, 
Doc wollteft du, was biefer will, 
So füge hier der Klügfte ſelbſt 
Unlösliche Berwirrung. **) 
Der ganze Chor. 

Fahrwind weht, Fahrwind! 
Wie geblendet, ohne Wehr 
Und gelähmt an Hand und Fuß, 
Keines Gliedes mächtig, 
Liegt der Mann ſchlafumnachtet ansgeftredt 
Wie im Schooß des Hades. 
Trage dich ob du wohl 
Zeitgemäß eben ſprachſt. 
Meinem Sim faßlich ift nur der Spruch: 
Kühn gewagt 
Sft gewonnen. °*) 

Serhotles IL. 16 
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Respialemss 
Nun ſchweiget un verliert bie Saffung nicht. 
Er ſchlagt die Ungen auf und hebt ven Kopf. 
Bhilsttet, 
Loſt doch das Licht des Schlafes Duntel ab? 
Ic blieb — was meine Hoffnung nicht geglaubt, 
Im Freunvesgut?. Das konnt’ ich kaum erwarten, 
Daß du, mein Sohn, harmherzig bei mir bliebeſt 
Um hulfreich mitzutragen meine Noth. 
Die tapfern Feldherrn, Atreus’ Söhne, hätten 
Sich nimmer wohl fo leicht harin geſchick. 
Dod du bemährft dich evel von Natur 
Und Herkunft, Sohn; du hielteft wader aus, 
Bom Wehgeſchrei, vom böfen Dunft beläſtigt. 
Da meine Kranfeit num beſchwichtigt ſcheint 
Und mid; in Ruhe läßt, fo Hilf mir auf 
Und richte mid empor, mein Sohn, bamit 
An Bord wir gehn und unverzüglich ſegeln 
Sobald mich diefe Müpigkeit verläßt. 
Neoptolemns. 
Die freut es mid, daß über mein Berhoffen, 
Du wieber Athem Holft und heiter blidft! 
Nah allen Zeichen deines Zuſtands hielt 
Ih dich bei diefem Anfall ſchon für tobt. 
Erhebe Dich; doch — ziehft du's vor, fo follen 
Dich diefe tragen. Wenn es dir und mir 
Genehm it, ſcheuen fie die Mühe nicht. 
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vilortet. 
Ich danke. Hebe dur mich auf, du fennft es. 
Die aß, damit der Dunſt fie nicht beſchwert, 
Bevor es nöthig iſt; im Schiffe wird 
Sie meine Nähe ſchon genug beſchweren. 
Nesptolemo 8. (indem er ihm aufhilft) 
Es ſei. So ſteh und halte dich auch ſelbſt. 
Philoktet. 
Getroſt, es wird ſchon gehn, ich bin's gewohnt. 
Nesptolemos. (ſeufſend, für ih) 
O welche Lage! Was beginn’ ich nun. 
Philottet. 
Was Haft du, Kind? Wohin verlierſt du dich? 
Neoptolenos. 
Berlegen bin ic, was ich ſagen ſoll. 
Bhilsttet. 
Weshalb verlegen? Sprich nicht fo, mein Sohn. 
Neoptolemss. 
Ich bin in äußerfler Verlegenheit. 
Philottet. 
Mein Uebel iſt dir doch nicht ſo zur Laſt 
Daß du dich ſcheuſt, mich mit an Bord zu nehmen? 
Neoptolemos. 
Zur Laſt wird Alles, wenn man, ungetreu 
Der eignen Art, beginnt was nicht geziemt. 
Bhiloktet. 
Nichts deinem Vater Fremdes thuſt und fpricft du 
16 * 
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Indem du mir, dem eben Manne, hilfſt. 
Neoptolenos. 
Als ſchlecht erſchein ich; längſt fon quält mid das. 
Philoktet. 
Ich fürchte was du ſagſt, nicht was bu thuſt. **) 
Neoptolenos. 
Was thun, o Zeus? Soll ich zum zweiten Mal 
Die Wahrheit bergen und betrüglich reden? 
Pyiloktet. 
Berblendet bin ich, wenn der Mann mich nicht 
Berräth und ohne mid von dannen ſchifft. 
Neoptolemns, 
Nicht ohne dich. Das ift es was mich quält, 
Daß did) das Ziel ver Fahrt beträben wird. 
Bhilottet. 
Bas meinft du, Mind? Ich kann dich nicht verſtehn. 
Reoptolemns. 
Ich ſag's herans. Da mußt nach Troja mit 
Zum Heer der Griechen unter den Atriven. 
Bheiloktet. 
Weh mir, was ſagſt du? 
Neoptolenos. 
Höre eh’ du klagſt. 
Philoltet. 
Was ſoll ich hören? Was haſt du vor mit mir? 
Neoptolenos. 
Ich will dich erſt von deinem Uebel heilen 
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Und dann mit bir vermäften Trojas Flur. 
Khilattet. 
Das wilft du wirklich? 
NReoptolemss. 
Die Notwendigkeit 
Gebietet es; drum hör’ es ohne Zorn. 
Bhilsttet, 
Ich bin verloren und verrathen! Frembling, 
Was thuſt du mir! Gib ſchnell ven Bogen her. 
Neoptolenos. 
Das darf ich nicht. Den Herrſchern zu gehorchen 
Gebieten mir mein Vortheil und die Pflicht. 
Bhiloktet. 
Du Feuerbrand, du Scheuſal! Fallenſteller 
Boll Büberei, was Haft du mir gethan, 
Wie mich getäuft! Du ſchaͤmſt dich nicht, du Schurke, 
Mid, deinen Schutzbefohlnen, anzujehn? 
Mit diefem Bogen raubſt du mir mein Leben. 
Ich flehe, gib ihm, gib ihn wieder, Kind! 
Verdirb mid nicht, bei deines Haufes Göttern! 
(Baufe) 
O weh, nicht einmal Antwort gibt er mir 
Und wenbet unerbittlich ab den Blick 
Hr Buchten, Mippen, ſteile Felſenhöhn, 
Du, Wild ver Berge, meine Nachbarſchaft, 
Euch klag' ich, denn ihr bleibt, ihr ſeid's gewohnt, 
Und Niemand weiß id, fonft der mi vernäfme — 


2 Dyiettet. 


Euch Hag' ich, was Adilles’ Sohn wir that. 
Er ſchwur, mid heimzufähren, und entführt 
Nah Troja mid; er gab mir feine Rechte 
Und raubt mir dann das heilige Geſchoß 
Des Heraffes, des Sohn's des Zeus, mic fo 
Dem Heer der Griechen prahlend vorzuführen. 
Gewaltſam fchleppt er mich hinweg, als ob 
Er einen ſtarlen Dann gefangen hätte. 

Er merkt es nicht, daß er ben Todten töbtet, 
Den Schatten eines Rauchs, ein leeres Bild. 
Nie fing’ er mid) wenn ih bei Kräften wäre; 
Auch fo gelang es ihm ja nur durch Lift. 
Betrogen bin id Armer! Was beginnen? 
Gib ihn zuräd, fei wiederum bu felbft. 


wi0— er) 


O ſprich! — Du ſchweigſt? — So bin ih nur ein 


Nichts. 
Du Höhle mit dem Doppelthor, ich muß 
Zu bir zurück, beraubt und nahrungélos, 
Im dieſen Kluften einſam zu verſchmachten, 
Da keinen Vogel mir der Bogen mehr, 
Kein Wild erlegt. Nun jagen mich die Thiere, 
Die ich gejagt; geſtorben, werd’ ich felhft 
Die Speife derer, welche mich ernährt. 
Mit meinem Tode büß’ ich ihren Top, 
Durch ihn, der mic fo ſchuldlos rein erſchien. 
Bevor ich dich verwänfce frag’ ih noch: 


Befinnft du dich? Gonft firb den Tod ber Döfen. 
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Gporfährer. 
Bas fol geſchehn, o Here? Du haſt die Wahl 
Zu jegeln oder dieſem nachzugehen. 
Neoptolenos. 
Schon laängſt ergreift mich tiefer Schmerz um ihn. 
Whilottet. 
Erbarmen! Bei ven Göttern, dikde nicht 
Den Schimpf ver Menſchen daß du mic, beſtahlſt. 
Resptolemns. 
Beh mir, was thun? O daß ih Styros nie 
Berlaffen Hätte, dieſe Qual zu fühlen. 
Byilattet. 
Du bift nicht böfe, nur verführt von Wäfen 
Zu ſchnödem Wert; num überlaß es Anbern, 
Sfr die es paßt. Gib mein Gefhoß und fegle. 
Reoptolemas. (zum Chor) 
Bas foll ih tun? 
(er macht eine Bewegung, als ob er geneigt fei, Ppilstet den Boden 


wieder zu geben. Dopffeus mit pwei Wegleitens fpringt tefch 
hervor) 


DOdyffens. 
- Schwachtkopf! Was fält dir ein? 
Gib mir den Bogen her ımd tritt zurück 
Byhiloktet. 
Ha, wer iſt das? Hör id Odyfſens Stimme? 
Dbyiiens. 
Gewiß, ih bin’, Ovyſſeus left vor bir. 
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Bhilottet. 
Ich bin verlauft, verloren! Alſo ver 
Umgarnt’ und brachte mid um meine Waffe! 
Döyfiens. 
Ich ſelbſt, kein Andrer, ich befenn’ es frei. 
Syilsttet. 
Gib, laß mir meinen Bogen, Kind! 
Od yſſeus. 
Das thut 
Ex nie, auch wenn er wollte. Ya du ſelbſt 
Mußt mit uns gehn, fonft brauden wir Gewalt. 
Bbilottet. 
Berwegner Boſewicht, entführen wollt ihr 
Mid mit Gewalt? 
Obyſſens. 
Wenn du nicht willig folgft. 
Philottet. 
D. Lenmoserde, maͤchtige Feuergluth, 
Die dort Hephaͤſtos ſchürt, das duldet ihr 
Daß end; gewaltfam biefer mic; entführt? **) 
Odyſſeuns. 
Zeus, wiſſe das, Zeus, der dies Land beherrſcht, 
Zeus will es ſo, ich bin in ſeinem Dienſt. 
Bhifsttet. 
Bas fabelft du, Verruchter ? Götter ſchiebſt 
Du vor und machſt die Götter ſo zu Lügnern? 
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Od vf ſeus. 
Zu Wahrheitständern. Du mußt mit imns fort, 
$hilsttet. 
Ich fage nein. 
(ex geht während des Folgenden hinauf nach dem Eingang ber Höhle) 
DOdyfiens. 
3% ſage ja. Gehorche. 
Bhilsttet. 
Beh mir! So hat mein Vater mic erzengt 
Zum SHaven nur und nicht zum freien Mann? 
DObyffend. 
Zu einem, der, ben Beſten glei, mit ihnen 
Erobern Troja und zerftören fol. 
Bhilsttet. 
Nie, nie, und müßt id) auch das Schlimmfte dulden, 
So lange dieſor fteile Fels mich trägt. 
DOdyifens. 
Was wilt du thun? 
Bhilottet. 
Von dieſer Felſenwand 
Hinab mich ftürzen, daß mein Kopf zerſchellt. 
Ddyffend. (feife zu feinen Begleiter) 
Ergreift ihn raſch, das darf er nimmer thun. 

(Die beiden Begleiter des Obpffeus limmen raſch empor, bemädktigen 
fich Philoliete, der vergeblich zu entffichn ſucht, indem er fich eben 
hinunterftürgen will, und Binden ihm während des Folgenden die 
Hinke) 
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Bhilsttet. 
O Hände, was erduldet ihr, besaubt 
Der theuern Sehne und von ihm gefangen! 
Du, der noch nie geſund umb frei gedacht, 
Da madeft Jagd anf mich, du fAÜSR heran, 
Dich felbft verſtedend hinter viefem Jüngling, 
Den id} wicht kanute, ber, für dich zu ſchade, 
Doch meiner werth, nur that was du befahlft. 
Man ſieht's ihm am and; jet, es thut ihm leid 
Was er verſchuldete, was ich erlitt. 
Nur deine dalſchheit mit vem Lauerblid 
Hat wider Willen und Natur ihn doch 
Im Wit der Bosheit trefflich eingeſchult. 
Gefeffelt, Frevler, willſt du mid entführen 
Bom Strand, auf dem du felbft mich ausgeſetzt, 
Berlaffen, heimathlos, lebendig tobt? 
Tod äber bi! 
Schon oft erfleht ich den für did. Dog nichts 
Erfreufiches gewähren mir bie Götter. 
Du lebſt in Freuden, id; empfinde Schmerz 
Darüber, daß ich leb', in folder Onal, 
Berlacht von dir und von bem Feldherrnpaar, 
Für welches du dies Schergenamt verfiehft, 
Du fchiffteft nur dich Zwang und Liſt gebunden 
Mit ihnen mit; doch mid, den Ungläddmann, 
Der fieben Segel, uud freimillig flelke, 
Mid, fließen fle — wie du ſagſt; jene ſchieben 
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Auf di die Schuld — mich ſtieß man ſchbhlich amt. 

Was wollt ihr jegt? Weshalb entführt ihr mid, 

Der nichts mehr iR und längft ſchon tobt für euch? 

Wie, Oottverhaßter, bin id dir nicht mehr 

Der nfünkende Krüppel?« Könntet ihr den Gbttern, 

Mit mir an Borb, doch Opfer, Spenden wein? 

Das gabft du vor als Grund mich auszuſtoßen! 

Berberbt in Schmach! Was ihr verbradt am mir 

Berbirbt end), wenn die Götter noch gerecht find. 

Ich weiß, ſie ſind's. Ihr Hättet nie die Fahrt 

Nach einem Franken Mann gemacht, wofern 

Eud nit ein Gotterantrieb hergefpornt. 

Du, Baterland, ihr, fihtbar maltende Götter, 

Steaft, ſtraft fie ſammilich, wenigftens in Zukanft, 

Wenn and) fir mid ihr em Erbarmen fühlt. 

Ich lebe Möglich; ſah' ih aber fie 

Geftärzt, ih glaub’, ich fühlte mich gefund. 
Chorfäprer. 

Den Mann, Odyſſeus, bengt fein Leiden nicht. 

Er ſprach in ſchwerem Groll ein ſchweres Wort. 
Dbyifens. 

Ih Könnt’ ihm viel erwidern wenn id dürfte; 

Nur Eins erlaubt die Beit: Ja wohl, ih bin 

So, wie du ſagſt, wo Solche nöthig find; 

Doch wo Gerechte man und Edle braucht, 

Da träfſt du Niemand wärbiger als mi. 

Es iſt mir angeberen, überall 
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ach Sieg zu trachten — anfer gegen dich; 
Dir will ich weichen. (gu feinen Leuten) 
Laßt ihn, gebt ihn frei. 
(e8 geſchieht ) 


Er bleibe hier. Dich brauchen wir nicht mehr 
Da wir den Bogen haben; denn zum Heer 
Gehört ja Teukros, der die Kunſt verficht. 
Auch mein’ ich felbft nicht ſchlechter dies Geſchoß 
AS dir zu fpannen umb bamit zu treffen. 
Was liegt an bir? Leb' wohl; durchſtreife Lemnos; 
Wir gehn. Bielleicht gewinnt dein Kleinod mir 
Die Ehre, welde dir befchieven war. 
Bhilottet. 
Was fol ich Aermſter thun? Da willf, geſchmückt 
Mit meiner Wehr, vi brüften vor ben Griechen? 
DOdyifens. 
Gib auf den Widerſpruch, ich gehe fon. 
Bhilottet. 
D Sohn Achille, du wirbigft ebenfalls 
Mic Feines Wortes mehr und ſcheideſt jo? 
DObdyffend. (su Neoptolemos) 
Komm, fieh nicht Kin, aud wenn du Mitleid fühlſt, 
Damit bu nicht noch umfer Glüd verbirhft. 
Bhilottet. 
(sum Chor, der ebenfalls Miene macht, aufgubrechen) 
Auch ihr, o Freunde, wollt mich bier allein 
Berlaſſen? Seid auch ihr erbarmungélos? 


012-1095) Bhtloktet. 


Chorfährer. 
Der junge Mann ift umfer Schiffsgebieter; 
Bas er bir fagt, daſſelbe fagen wir. 
Reoptslemss. 
Odyſſeus wird mid; zu empfinbfam ſchelten; 
Doch Bleibt, wenn er es wünſcht, fo Lange bier 
Bis meine Schiffer fegelfertig find 
Und wir bie Götter angeflcht. Vielleicht 
Entſchließt er fi zu Beſſerem für ums. 
Bir Beide gehn. Folgt raſch, ſobald wir rufen. 
(ab mit Odyſſeus und deſſen Gefolge) 
Philoktet. 
Dich, gemöfste Felſengrotte, 
Die mir Wärme gab und Kühlung, 
Sol ich alfo nie verlaffen; 
Du umgibt mid; aud im Tode. 
Beh mir, weh mir, Unglädshöhle, 
Angefällt mit meiner Trauer, 
Bas wird nun mein täglich Brot fein? 
Ad, von wen, von warnen kann ich 
Darbend mm auf Speifung hoffen? 
Möchten doch die ſcheuen Vögel 
Flugelſchwirrend durch die Lüfte 
Mid, entfügren! — ihnen wehren 
Kann id nimmer. 
Chor. 
Unglädfeeliger, du felbft uur 
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Haft dir dies Geſchick erleren; 
Denn gezwungen het dich Niemand. 
Als du Beſſres wählen durfteſt 
Zogſt du doch das Schlimm're vor. 

Bbilottet. 
Welches Elenal Schmach bereitet 
Mir mein Leiden! Ganz verlaſſen, 
Gern von allen Menſchen wohnend 
Muß ih Armer hier verenden. 
Keine Nahrung, mehr erbeuten 
Meine. Hände, kräftig führend 
Meines Bogens raſche Pfeile. 
Mic beſchlich das Wort der Arglift, 
Unvermuthet und verfiohlen. 
Säh’ ich ihn, ver dies erfann, doch 
Gleiche Zeit verdammt zu Leiden 
Wie die meinen! 

Chor. 

Schidung, Göotterſchickung iR es, 
Nicht ein Trug, den wir geſponnen. 
Richte den verhäͤngnißſchweren 
Fluch vol Unheil gegen Andre; 
Denn es liegt auch mir am Herzen 
Daß dur dargebotme Freundſchaft 
Nicht verfhmäßeft. 

Philottet. 
Weh mir! Mich verlachend ſitzt er 
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An des dunleln Meeres Straude, 
Fröhlich tändelnd mit der Waffe 
Die das Leben mir gefriftet, 
Welche Niemand noch berührte. 
Lieber Bogen, den bir lieben 
Hänben mit Gewalt entriffen, 
Wenn vr denken kanuſt, jo blickſt du 
Mitleivsvol auf mid, den Knappen 
Heralles', ver nun in Zukunft 
Nimmer dich bedienen wird. 
Denn du tauſchteſt den Beſitzer; 
In der Hand des Ränlevollen 
Siehft du nichts als ſchubde Tänfchung, 
Siehft du den verhaßten Geguer 
Neue Schandlichkeiten brüten 
Aus dem Frevel, den er gegen 
Mich erſonnen. 

Chot. 
Mannespflicht iſt, recht zu heißen 
Das Gemeimwohl, ohne haämiſch 
Klagelaute auszuftogen. 
Iener Eine warb von Bielen 
Abgefandt; in ihrem Auftrag 
Holt er feinen Freunden Hülfe 
Für das Ganze. 

Philoltet. 

Flügge Vögel, Thiergeſchlechter 
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Mit dem ſcheuen Blick der Augen, 
Die ihr im Gebirge weidet, 
Auf der Flucht vor meiner Höhle 
Naht ihr meinem Hinterhalte 
Künftig nimmer. 
Nicht mehr führen meine Hände 
Wie zuvor die Kraft der Pfeile, 
Unglädfeelig bin ich mm. 
Nur die Ohnmacht noch vertheibigt 
Diefe Gegend und ich bin euch 
Nicht mehr furchtbar. 
Kommt heran, ihr Könnt beliebig 
Euch num ägen zur Vergeltung 
Hier an meinem wellen Leibe. 
Bald muß id mein Leben laffen, 
Dem wo fänd’ ih Nahrungsmittel? 
Kaun ver Menfh vom Winde leben 
Wenn er gar nichts mehr von Allem, 
Was die Spenderin des Lebens, 
Was die Erbe zeugt und bietet, 
Mag erreichen? 

Chor. 
Bei den Göttern, komm bem Gafte, 
Den vu adtef, der fi gültig 
Dir genähert, auch entgegen! - 
Daß erwäge, das erfenne, 
Daß es Pflicht if, diefem Elend 
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Zu entrinnen, 
Troſtlos ift es, diefe Krankheit 
[Mit dem eignen Fleiſch] zu nähren; 
Sie zu lehren, tauſend Laften 
Als Gefolge zu ertragen, 
IHM unmöglich. 
Bhiloktet. 
Wieder wedſt du alte Schmerzen, 
Beſter du von Allen, die mir 
Jemals nahten; 
Willſt du mich vernichten, foltern? 
Chor. 
Sprich, was meinſt du? 
Bhilattet. 
Du gebenfft mich fortguführen 
In's verhaßte Land ver Troer. 
Chor. 
Das erkenn' ich als das Befte. 
Bhiloktet. 
So verlaft mich unverzüglid. 
Chor. 
Du gebieteſt Hocherwünſchtes. 
Wir gehorchen. — Laßt uns gehen | 
"Und im Schiffe feinen Plag 
Jeden nehmen. 
Serhetles I, 17 
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vbilottet. 
O beim Zeus, dem Vergelter, 
Bleibt, ic) Bitte flehentlich! 


Chor. 
Halte Mao. 
Philoktet. 
Bei den Göttern, Freunde, bleibt. 
Chor. 
Was begehrft du? 
Bhilsttet. 


D weh, o weh, mein Plagegeift! 

Ic vergehe vor Schmerz! . 

Mein Fuß, mein Fuß! — Was foll ich hinfort 

In foldem Leben beginnen mit dir? 

O Sremblinge, kehret noch einmal um! 

Chor. 

Bas follen wir thun? 

Begehrft du von dem 

Was du eben gewünfcht 

Wieder das Gegentheil? 

Philottet. 

Sqheltet mich nicht. 

Wenn ich im Wirrwarr 

Stürmifher Qual 

Wiverfinn fäwage. 


(1196 — 1209) Bhlloktet, 


Chor. 


Aermfter, fo folg’ ums nur mie dir gerathen wird. 


Bhilsttet. 
Nimmer und nimmermehr! 
Deſſen ſei fiher! Und käm' auch ber flammende 
Bligeverfenber mit glühenbem Donnerkeil, 
Mid zu verbrennen, 
Fluch über tion. 
Fluch über Alle die dort es duldeten 
Daß ich verftoßen warb wegen des krankenden 
Gliedes am Fuße. — 
Eines nur, Fremdlinge, eines gewähret mir... 
Chor. 
Sprich, was begehreſt du? 
Bhilottet. 
Habt ihr ein Schwert vielleicht 
Oder ein Beil, eine Waffe, fo gebt fie mir... 
Chor. 
Sage, was möchteſt du 
Damit beginnen? 
Bhiloktet. 
Sämmtlihe Glieder mir 
Abhau'n mit eigner Hand, 
Auch das Haupt, mic verlangt jegt nah Mord 
Nur nah Mord. 
Chor, 
Barum? 
u 17* 
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Shilottet. 
Ich ſuche den Vater. 
Chor. 
Und wo? 
Bhiloktet. 
Im Haufe des Habes; 
Er weilt wohl nicht mehr im Lichte. 
D Stadt, o Baterftabt, 
Did möchte wieverfehn 
Der elende Mann 
Der deinen heiligen Strom verließ 
Um als ein Helfer mitzuziehn 
Mit den verhaßten Danaern — 
Nun bin ich ganz zunichte! 
(ab in die Höhle) 
Chorführer. 
Langſt wär’ ich unterwegs nach ımjerm Schiff; 
Mlein dort feh’ ich den Odyſſeus nahn 
Und auch Achilles Sohn kommt her zu und, 
(Neoptolemos mit dem Bogen, gleid nach ihm Obyffeus, treten 
raſch auf) 
Obyſſens. 
So rede! Was bewog dich, voller Haſt 
Hieher denſelben Weg zurüdzugehn? 
Reoptolenos. 
Was ich vorhin gefehlt, das will ich ſühnen. 
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DOdyifens. 
Ich bin erſtaunt. Wodurch haft du gefehlt? 
Neoptolemod. 
Indem ich dir, dem ganzen Heer gehordt. 
Dbyfiens. 
Was haft du denn gethan, das dir nicht ziemt? 
Neoptolemos. 
Ih fing ven Mann mit ſchnödem Trug und Liſt. 
DOdyifens. 
Den Mam?.. O weh! Du finnft auf Unverhofftes, 
Neoptolemos. 
Auf Unverhofftes nicht. Doch Poias Sohne... 
Odyſſens. 
Bas willſt du thun? Ich fürchte faſt, du mil... 
Neoptolemos. 
Will id) den Bogen, den ich ihn geraubt ... 
Dbyifens. 
D Zeus, du wilft ihn doch nicht wiebergeben? 
Neoptolemos. 
Ich will's, denn ſchnödes Unrecht ift mein Raub. 
Odyſſeuns. 
Ha, bei den Göttern höhnſt du mich damit? 
Reoptolemos. 
Daß id die Wahrheit fage nennft du Hohn? 
Odyſſeus. 


Was ſagſt du, Sohn Achill's? Was ſoll dies Wort? 
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Reoptolemos. 
Zwei, dreimal ſoll ich's adern Hin und her? 
Od yfſens. 
Ich wollt, ich hätt' es keinmal angehört. 
Neoptolemos. 
Du weißt nun Alles ein für alle mal. 
DOdyfiens. 
Es gibt, es gibt noch Männer, dich zu hindern. 
NReoptolemos. 
Dur meinft? Wer ift es, der mid, hindern will? 
Odyſſens. 
Das ganze Griechenvolk, mit ihm auch ic. 
Nesptolemns. 
Du Huger Mann, das war fein kluges Wort. 
Ddyffend. 
Doch du biſt weber Hug in Wort nod That. 
Neoptolemos. 
Allein gerecht, was beifer ift als Aug. 
Dbyffend. 
Bas dir mein Rath gewann zurädzugeben, 
Iſt das gerecht? 
Neoptolemos. 


IH Habe ſchlimm gefehlt 
Und gut zu machen ſuch' id; meinen fehl 
Od vfſens. 
Das thuſt du ſonder Scheu vor unſerm Heer? 
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Reoptolemos. 
IH bin im Recht; dein Drohen ſchredt mich nicht. 
Dbyifens. 
Statt mit den Troern gibt es Krieg mit bir. 
Reoptolemos. 
Doch ſchwerlich führen wird ihn dene — Hand. 
Dbyfiens. 
Geſchehe denn was muß. Sieh meine Hanb 
Am Griff des Schwerte. 
Neoptolemos. 
So fiehft du Bald and mid 
Das Gleiche thun und ohne Zögerung. 
Ddyifens, 
Gemähren laſſ id; dich und melde dies 
Dem ganzen Heere, das dich firafen wirb. 
(verbirgt ſich im Hintergeunde) 
NReoptolemos. 
Du thateft weislich. Bleibſt du fo gefinnt 
So hält ſich ſtets dein Fuß von Trübſal fern. — 
Doch du, o Sohn des Poias, Philoftet, 
Verlaß die Felfenktuft und komm heraus. 
( Vhilottet erfheint im Eingang ber Höhle) 
Bhiloktet, 
Schon wieber lärmt und ſchreit man vor ber Höhle? 
Was ruft ihr mich? Was wollt ihr, Fremdlinge? 
Gewiß was Schlimmes. Euer Kommen bringt 
Wohl ſchweres Leid zu meiner Noth Hinzu. 
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Neoptolemos. 
Getroſt. Vernimm die Nachricht, die ic bringe. 
Philottet. ’ 
Ich bin voll Angft. Schon einmal fprahft du gut, 
Id; glaubte dir und mir bekam es ſchlecht. 
Neoptolemos. 
Kann id; denn jegt nicht andern Sinnes fein? 
Bhiloktet. 
Du warft, indem bu mir den Bogen ſtahlſt, 
In Worten treu gefinnt, im Herzen jalfh. 
NReoptolemns. 
Jet aber nicht. Gib Antwort, ob du noch 
Entſchloſſen bift, zu bleiben, ob mit und 
Im See zu gehn? 
Bhilottet. 
Sei ſtill. Kein weiter Wort; 
Denn alle deine Reven find umfonft. 
Neoptolemos. 
Das hältſt du feſt? 
Philottet. 
Mehr, als ich ſagen iann. 
Neoptolemos. 
Ich wünſche zwar, du folgteſt meinem Rath; 
Doch wenn er dir nicht angemeſſen ſcheint, 
So bin ich fill. 


(1280— 1295) Bhiloktet, 


Bhilottet. 
Auch ſprächſt du ganz umſonſt. 
Dir freundlich ſtimmſt dr nimmer meinen Sim; 
Denn was mein Leben ift das haft bu mir 
Mit Lift geraubt. Jetzt kommſt du mir mit Rath, 
Du ungerathner Sohn des beften Vaters! 
Berberben treffe das Atridenpaar, 
Laertes’ Sohn und did. 
Reoptolemos. 
Nicht weiter fluche. 
Aus meiner Hand empfange dein Geſchoß. 
Bhiloktet. 
Die fagft du? If das eine neue Lift? 
Neoptolemos. 
O nein, ih ſchwör's beim heilig hohen Zeus. 
Bhilsttet. 
Beglüdend Wort, wenn du die Wahrheit fprichft! 
Neoptolemos. 
lihm den Bogen reichend) 
Die That beweift es. Strede nur bie Hand 
Hieher und nimm den Bogen in Befig. 
(Dtyffeus raſch hervorfpringend) 
Odvſſens. 
Doch ich verbiet’ es, Zeugen find die Götter, 
Im Namen der Atriven und des Heers. 
Philoktet. 
Mein Sohn, vernehm' id nicht Odyſſeus Stimme? 
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DOdyfiens. 
Ich bin es allerbings, du fiehft den Mann 
Der mit Gewalt gen Troja dich entführt, 
Der Sohn Adillene’ wol es ober nicht. 


Bhilottet. 
(at einen Pie aufgelegt un pielt auf Drpfieus ) 


Nicht ungeftraft, wofern mein Bogen trifft. 
Neoptolemos. (hält ihn zurück) 
Ha nimmer, bei den Göttern, ſchieße nicht. 


Bhilsttet. 
Laß, liebes Kind, laß mir bie Hände frei. 
Neoptolemos. 
Mit nichten! 
Bhilsktet. 


Weh, du wehrft es mir, den Mann, 
Den argen Feind mit meinem Pfeil zu töbten? 
(Otyffeus ſchleicht fich fort) 
Neoptolenos. 
Das diente weder dir noch mir zum Ruhm. 
Philoktet. 
(mit einer verächtlichen Gebärde gegen Odvffeus) 
Das aber wifle, daß bie erſten Männer 
Des Heeres Lügnerifhe Prahler find, *) 
In Worten muthig, feig im Waffenkampf. 
Neoptolenos. 
Nun gut. Du haſt den Bogen und dir bleibt 
Kein Grund zum Groll und Tadel gegen mid. 
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Bhilottet. 

Ja, deine Herkunft haft du wohl bewährt; 
Kein Siſyphos, Achill erzeugte dich, 
Der, wie im Leben einft ven Lebenden, 
Im Todtenreiche nun der Vefte heißt. 

Neoptolemoe. 
Es freut mid, daß du meinen Vater lobſt 
Und mid. Vernimm auch, was von dir id wünſche. 
Ein gottgefanbtes Schidfal muß ver Menſch 
Geduldig tragen; wer jedoch wie dur 
In felöfterwähltem Leide Tiegen bleibt 
Berbienet nicht Verzeihung noch Erbarmen. 
Du biſt erbittert, Hörft auf feinen Zuſpruch, 
Und wer dir mohlgemeinten Rath ertheilt, 
Den Haffeft du als Feind und Wiverfacher. 
Ich rede dennoch, Zeus bezeuge mir's, 
Und bu vernimm’s und fchreib es bir in's Herz, — 
Berhängt von Göttern traf did; diefe Krankheit, 
Weil du dich nahteft Chryſe's Wächterin, 
Der Schlange, die das offne Heiligthum 
Bewacht und hütet in Berborgenbeit. 
Und wife, daß du nie genefen wirft, 
So lange diefe Sonne noch im Ofen 
Emporfteigt und im Weften untergeht, 
Bis du freiwillig zieht nach Troja’s Flur, 
Bei uns die Söhne des Asklepios trifft 
Und dann, durch fie geheilt, mit deinem Bogen, 
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Bereint mit mir die hohe Burg zerſtörſt. 
Vernimm woher ic dies verläffig weiß. 
Bir halten wirklich in Gefangeuſchaft 

Den Troer Helenos, ven erften Seher, 
Und er bezeugt es Mar, daß dies geſchieht. 
Er fügt Hinzu, ſchon diefen Sommer fei 
Bom Schidfal Troja's völliger Fall verhängt; 
Er wolle jterben, wenn er falſch geweiſſagt. 
Nun du dies weißt, jo komm freiwillig mit. 
Es ift ein fhöner Zugewinn, allein 

Aus allen Griechen als der Evelfte 

Erſehn zu fein, die heilende Hand zu finden 
Und durch Eroberung der Unglüdsftebt 


Den höchſten Preis des Ruhmes zu gewinnen. 


Philottet. 

Verhaßtes Leben! Was verweil’ ich noch 

Im Licht Hier oben ſtatt im Schattenreich? 
Was foll ich thun? Mißtrauen darf ih nicht 
So wohlgemeintem Rathe. — Geb’ ih nad? 
Wie traͤt' ich Aermſter wieder offen auf? 
Wen rev’ ih an? Ihr, meine Augen, jaht 
Was mir gefhah; wie haltet ihr es aus, 
Des Atreus Söhne, welde mic verbarben, 
Laertes’ Sohn, ven Böfewicht, zu Shaun? 

Es fränft mid nicht das überſtandne Leib; 
Dod was id noch von biefen dulden muß, 
Das ahn' ich ſchon. Denn wo die böfe That 


(1335 — 1360) 
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Zur Mutter vie Gefinnung hat, da folgen 

Ihr als Geſchwiſter andre böfe Thaten. 

Verwundert bin ich über did. Du burfteft 

Nicht mit nad Troja und du müßteft mid 

Entfernt von denen halten, die dich höhnten, 

Die dir des Vaters Ehrenſchmuck geranbt. 

Nun ämpfft du doc für fie und wirbſt auch mi? 

Nicht fo, mein Sohn. Geleite, wie du ſchwurſt 

Nach Haufe mi. Du felber bleib in Skyros 

Und laß die Schlimmen ſchmaͤhlich untergehn. 

Zwiefachen Dank erwirbft du' ſo von mir 

Und meinem Bater und erfcheineft nicht, 

Indem du Schlechten beiftehft, felber ſchlecht. 
‚Reoptolemos. 

Das leuchtet ein. Doch wänfd’ id immer noch, 

Du glanbteft meinem und dem Götterwort 

Und fchiffteft fort von hier mit beinem Freunde. 

Bhilnttet. 

Nach Troja’s Fluren zum verhaßten Sohn 

Des Atrens und mit dieſem kranken Fuß? 
NReoptolemos. 

Zu denen, welche bir im wunden Bein 

Die Schmerzen flillen, deine Krunfheit heilen. 

Bhiloktet. 

If das dein Rath? Unredlich räthſt bu mir. 
NReoptolemss. 

Ich rathe bir und mir zum ſchönſten Ziel. 
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Bhiloktet. 
Nicht vor den Göttern ſchämſt du did des Worte? 
Reoptolemns. 
Man fol ſich deſſen fhämen was uns frommt? 
vhilottet. 
Wem frommt es, den Atriden oder mir? 
Neoptolenos. 
Ic bin dein Freund umb rede nur als Freund. 
Bhiloktet. 
Der mic) den Feinden auszuliefern finnt! 
Neoptolemos. 
O lern, im Ungläd nit zu trogig fein. 
Philoktet. 
Dein Reden zeigt's, du willſt mich nur verderben. 
Neoptolenos. 
Ich wahrlich nicht. Du willſt mid) mißverſtehn. 
Bhilsktet. 


Als wußt' ich nicht, daß ich verftoßen warb 
Bon Atreus’ Söhnen! 
NReoptolemos. 
Das erwäge wohl: 
Die dich verftießen, wollen dich erretten. 
Bhilottet. 
IH Troja wiederſehn? Freiwillig nie. 
NReoptolemod. 
Bas nun beginnen, wenn dich nichts bewegt 
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Bon Allem, was ih dir and) jagen mag? 
Am Beften if’s, ich ſchweige und bu lebſt 
Dies Leben ohne Rettung weiter fort. 
Bhilsttet. 
Ia, laß mid dulden was ich dulden muß. 
Dod was du mir mit Handſchlag angelobt: 
Mich heimzuführen, das, mein Sohn, erfülle 
Und fäume nicht. Bon Troja ſchweige mir; 
Es koſtet mir an Jammer ſchon genug. 
Neoptolemos. 
Romm denn mit, wenn das dein Wunſch ift. 
Philoktet. 
Edelmuth ſprach dieſes Wort. 
Neoptolemos. 
Stüge dich auf mic, im Gehen. 
Philottet. 
Wie es meine Kraft erlaubt. 
Neoptolemnos. 
Wie entrinn' ih nur dem Vorwurf der Achäer? 


Bhilottet. 
Sorge nicht. 
Neoptolemos. 
Wenn fie nun mein Sand verheeren? ... 
Bhiloktet. 
Dir zar Seite bin daun ich. 
NReoptslemos. 
Wie vermagft du mir zu helfen? 
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Bhilottet. 
Mit des Heralles Gefhoß .... 
Neoptolemos. 
Wie das? 
Bhiloktet. 
— halt id von der Heimath fern die Feinde. 
Neoptolemos. 
Dann, o Freund, 
Wenn bu thuſt wie du verſprochen, küſſe noch das Land und 
lomm. 
¶ Indem fie fich zum Aufbruch anſchicken erſcheint hoch oben im Hinter- 
grund, auf der Götterbühne, von Licht unafloffen:) 
Herafles. 
Entferne did, nicht, o Poiasſohn, 
Bevor du von mir bie Rede gehört. 
Denn wiffe, dir tönt des Heralles Wort 
Ins Ohr und du ſiehſt hier feine Geftalt. 
Ich komme hieher aus Liebe zu bir 
Bom himmliſchen Sig; 
Ic künde dir an vie Vefchlüffe des Zeus 
Und Halte dich ab von diefer Fahrt; 
Gehorche denn meinem Befehle. 
Erinnre did zunädft an mein Geſchick 
Du ſiehſt, indem ich raſtlos litt und ſtritt, 
Errang id diefe Götterherrlichkeit. 
Beſchieden ward auch dir das Roos, bein Leben 
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Durch diefe Leiden rühmlich zu verflären. 
Begleite dieſen Mann zur Troerſtadt. 
Bon deiner böfen Krankheit wirft du frei 
Und bift erforen vor dem ganzen Heer 
Zum höchſten Ruhm, durch mein Geſchoß ven Paris, 
Den Stifter diefes Unheils zu erlegen. 
Du bringft die Stadt zum Fall, empfängft vom Heer 
Den beften Preis und fenveft Beuteftüde 
Dem Bater Poias heim nah Deta’s Au'n. 
Was dir erbenteft von dem Feindesheer, 
Das trage zum Geväctniß meines Bogens 
Zur Stelle, wo mein Scheiterhaufen fand. — 
Auch dir fei das gefagt, Achillesfohn; 
Denn du vermagft fo wenig ohne ihn 
Die Stadt zu nehmen, als er ohne dich; 
Beihügt einander wie ein Lowenpaar. 
Nach Ylion fend’ ich ven Asklepios 
Um dich zu heilen. Auch zum zweiten mal 
Muß mein Geſchoß bie Troerftabt erobern. 
Bergefit nur nicht, wenn ihr das Land verheert, 
Die fromme Shen vor allem Göttlichen; 
Denn das ſteht obenan beim Vater Zeus. 
Es ſtirbt der Menſch, doch nicht die Frömmigkeit; 
Er lebe ober ſterbe, fie beſteht. 
Ppilsttet. 
So kamſt du zulegt und fendeteft mir 
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2714 Shut. 


Den erfehnteften Ruf! 
Ich weigere mich nicht, gehorfam zu fein. 
Reoptiolemos. 
Ein gleicher Entſchluß beſeelet auch mid. 
Herallee. 


(1446-1467) 


So fäumet nit mehr und ſchreitet an's Werk. 


Es vrängen bie Zeit und günftiger Wind 
Den Bug hinaus in das Weite, 


(er verſchwindet) 


vhilottet. 
Nun ſcheid' ich von hier und grüße das Land. 
So lebe denn wohl, mein ſchirmendes Dach. 


Ihr Nymphen der Aum und Bäche, lebt wohl; 


Gewaltig die Klippen umbrandendes Meer, 
Das Häufig, gepeiſcht vom ſudlichen Sturm, 


Im Winkel ver Kluft mein Haupt noch genet, 


Dermãiſcher Berg, der mein Mlagegeftöhn 

Bei tobendem Schmerz oft wiebergehallt, 

So Iebet num wohl. 

Ihr Brunnen ringsum, du lykiſcher Duell, 

Ich ſcheide von euch, ich ſcheide, wiewohl 
Ich nimmer zu ſcheiden gedachte. **) 

Gehabe dich wohl, umfluthetes Land; 

Mit gunſtigem Wind in gludlicher Fahrt 

Entfende mid) num wohin das Geſchick, 

Das geiwaltige ruft, der Freunde Beſchluß 
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Und des Gottes Geheiß, 
Der Solches allmächtig verhängte. 
Chor. 
So ziehen wir fort in vereinigter Schaar 
Und bitten die Nymphen der ſalzigen Fluth 
Um Hulfe zur glüclichen Heimlehr. 


18° 
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Anmerkungen. 


1) orıBov dyuevss if ein Ausbrud von wunderbarer male 
riſcher Kraft. &ypos if bie von ber Plugfcaar gezogene Fark | 
Neoptolemo® beutet mit bem Finger auf ben Pfad und bezeichnet 
durch das gewählte Wort deſſen eigenthümliche Beſchaffenheit: ver- | 
ſelbe iſt nicht feftgetreten, wie ein gemöhnficher Steig, fondern tiej 
auegehoblt. Sogleich tritt bem Zuhörer Philoftet in bie Borfellung, 
wie er, ba er nur einen Fuß gebrauchen kaun, bie Hände zu Hülfe 
nehmen muß um fortzulommen und ben Unterlörper im liegender 
Stellung nachſchleift. Donners Ueberfegung ver lenkte ben Schritt 
iſt daher fehr unpaffenb. 

2) Die bieperigen Anslegungen biefer bunleln Stelle [deine 
mir verfehlt, namentlich auch bie von Schueidewin aboptirte Lad 
mann, welcher corrigirt © zalaucı Iswv latt Synrww. Danh 
fol der Chor Magen über bie Macht ber Götter, bie Menfchen zu 
bemüthigen unb über das traurige Loos ber Sterblichen, benz 
im Berhältnig zum Glüd ein Uebergewicht von Ungläd zugemeſſen 
werbe. Wie dieſe Gentenz hieher gehöre, ift nicht einzufehn; mer 
nigftens Könnte fie bei ihrer vermafchenen Allgemeinheit faft am jeder 
belichigen Stelle jeder Tragodie ftehn. Durch die vorhergehende 
Frage: wie kann ex das aushalten? wird fie nicht motiviert, uud 
doch muß fie aus ihr hervorgehn. Die Meinung if: dem Thieren 
iſt ein naturliches Maaß ihres Dafeins geſtectt; wenn ihre Glieder 
den Dienft verfagen, müflen fie zu Grunbe gehn; ber Menſch aber 
Taum fein Dafeln auch dann noch durch feinen Verfland und bit 

*  Tunffertige Hand verlängern und thut es aus Gelbflerhaltungstrie, 
wem e8 durch ben Verluſt ber Kräfte ein kümmerliches werthlefet 
geworben if. ralauaı bezeichnet bie Geſchicklichteit, mit welder 
Vyiloltet, ein Prototyp des Robinfon Exufoe, in Hälflofer Einſam ⸗ 
teit beunod fein Leben zu friften verſteht, ſich 3. B. ein Trintze - 
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ſchirr aus Holz ſchuitzt, linderude Kräuter lieſt, fi mit Erfolg auf 
die Jagd begibt, obgleich er nicht gehn kann u. ſ. w. Bu ol ug 
mergrog alay gl. Oed. Col. 1212 zov nerpiov magsıs. 

3) Phifoftet wählt in feiner Aufregung nicht ſogleich das rechte 
Bort, 

4) 2x mollov oalov nicht bildlich, fondern im wirklichen 
Sinne. omkos ift das Umhergeſchauleltwerden bes Schiffenden. 

5) Auch das Driginal hat hier drei Aitterationen hiruerein⸗ 
ander. 
6) Philottet ſpricht mit der Weitſchweiſigkeit eine® Manneh, 
der lange Zeit von allem Verkehr mit Menfchen abgeſchnitten ge⸗ 
weſen if. Er hat die Gewandtheit des Yusbruds verlernt, aber 
er jhwelgt im Genuß bes feltenen @üdes, ſich wieber einmal fei- 
ner Mutterſprache bedienen zu bürfen. Zugleich tritt bie natürlicht 
Schücternheit des durch feine Kranfgeit herabgeſtimmten, zaghaft 
gewordenen Mannes bentli hervor. Kaum hat er von feiner 
Inſel gefagt, kein verfländiger Mann beſuche fie, fo erſchrict en, 
vielleicht durch eine verwunderte Kopfbewegung bes Neoptolemos 
darin beflärkt, bei bem Gedanken, biefen beleidigt zu haben, und 
Ienkt ein mit ber Bemerkung, dag man ja oft im Leben etwas 
wider Willen thun müfle. Das eigentliche Ziel aber, zu bem er 
hin will, bie Bitte: nehmt mid mit, wagt er nur in ber Borg 
einer verzichtenden Klage anzudeuten, und ſelbſt um biefe wirft ex 
noch eimen Schleier, indem er bie Pointe der ganzen Rebe für eine 
beilänfige Bemerkung ausgibt. Der Schanfpieler, weicher dem Bhir 
lotiet gibt, muß daher mit Angftlich erwartungsvollen Blick bei 
jebem Wort, das ex ſpricht, befien Wirkung auf Reoptolemos und 
den Chor aus beren Gebärden heraustaſten. Er firedt gleichſam 
Fuhler aus nach ihrem Mitleid und zieht fie erſchtoden mieber zur 
rud, fobalb ex fürchtet, fie zu weit hinang gewagt zu haben. 

7) Zweibentig: Ehen fo viel, mit mehr. 

8) Der Paltolos ift ein unbebentender Bergfirom. Alp nick 
wegen feiner Pimenfionen kann ihn Gophoffes groß nennen. Deb 
er «8 deswegen thun fol, weil das von ihm durchſtrömte Gebiet 
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ein bie Göttin Kybele hochverehrendes ſei, ſcheint mir zu weit ber- 
geholt. Ich fafle weyav als in Beziehung ſtehend zu eöypuoer 
veuzs. Der Gebante ift: bie Göttin if fo reich, daß fie mit dem 
feltenften und koſtbarſten Metall einen ganzen Strom ansflatten 
Tann. Für bie Borſtellung dieſer Aufgabe if auch ein mäßiges 


groß. 

9) Bgl. d. Anm. 3 zum Ajas. Donner u. 9. überfegen, ale 
habe Laertes dem Siſyphos beffen Sohn abgelauft. Dies erlaubt 
weber ber Tert noch bie mitgetheilte Sage. Die boshaite Meinung 
ber Stelle if: Für ben am Autolylos gezahlten Brautihay Kar 
Laertes mit der Frau zugleich den Sopn in ben Kauf befommen, 
ben fie vom Siſhphus unter bem Herzen trug. 

10) Anfpielung auf des Obyffens angeblichen Bater Gifyphos, 
ber felbt Berfephone fberliftet Hatte und auf bie Obermeit zurild- 
gelehrt war. 

11) Id aboptire bie Conjectur Schneidewins Zgevvo» ſtatt 
Inawamv. 

12) Dies muß ber Sinn des dunkel zufammengebrängten und 
wegen feiner zweimaligen harten Apoftrophirung (un 'F dronrou 
and 7 ’yyuser) eben nicht wohlkfingenben, Berjes fein. Reopto- 
lemos will ben Philoktet veranlaflen zu der Bitte, ihn mitzunehmen. 
Nachdem er ihm durch feine Mittheilungen in bie hödfte Aufregung 
verfegt hat, fo daß berfelbe bie Götter ſelbſt für böfe hält, erflärt 
er deshalb mit einer ziemlich ſchroffen Wenbung, ſogleich weiterfah- 
zen zu wollen. Angenblidtich aber weht. ein wibriger Wind, Das 
beutet er ſelbſt an 8.465, das fagt er ausbrüdlih 8. 639 u. 40. 
Er muß erwarten, daß Philotet ifm Dies einwendet. Gobalb ba- 
der Diefer einen Anlauf bag nimmt mit ben Worten «Ihr brecht 
fon auf?« fällt er ein mit feiner Erklärung: Wir haben Eile; 
es drängt mich nach bem eben Gefagten, balbmöglihft ans bem 
Bereich ber Atriden zu kommen; beshalb Finnen wir nicht warte 
auf bie Moglichteit, in bie hohe See zu flechen, fonbern müflen 
uns, fobalb ber Gegenwind nur fo weit nachläßt, daß es möglih 
wird, zur mühfamen Küftenfahrt entfchliegen. Donner überfegt ba- 
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her önnvın’ dv Heros rnloww ... elen nicht ſcharf genug durch: 
nfobald uns guten Wind ein Gott gewährt“ unb bie hier in Rebe 
ſtehende Gtelle nicht nur falſch, ſondern auch unlogiſch mit: „Uns 
mahnt bie Zeit, nach gutem Wind im ber Nahe, nicht vom fern, 
zu fpähn. 

18) oregyeıv darf hier wohl nicht mit / lieben · überfegt werben. 

14) &. Anm, 10. 

16) Aus Furcht, zurlidgelaffen zu werben, fucht ex ben Aufall 
feiner Kranfpeit zu unterbrüden und fie zu verheimlichen. 

16) „Mit erzwungenem Humor und verſtelltem Lädeln ſpricht 
bier Philoltet von ber in Abfägen ihn ergreifenben Krankpeit wie 
von einem böfen Dämon, ber bald anf Wanberungen ansgehe, balb 
zu ihm zurüdkehre. Fllrchte alfo nicht, meint er, daß fle währen 
der farzen Seefahrt wieberfehrt.. Schneidewin. 

17) Abſichilich dunkel und zweibentig. 

18) Sie find bisher im Hinabfleigen von ber Höhle begriffen 
geweien, Reoptolemos iſt baher verwunbert, baf er wieber hinauf 
wolle, 

19) Die dortſchaffung des Bogens. 

20) Da Neoptolemos fhwankt, wagt es ber Chor ausnahme- 
weife feine eigne Meinung zu haben unb ihn zu warnen vor bem 
Hufgeben bes Plans. Um bie® Wagnig zu entfhulbigen leitet er 
es ein mit einer Berfiherung feiner Ergebenheit: Du weißt, weffen 
Eigenthum) ich genannt werde, bin. — Da inbefien audaoum 
bei Sopholles activif ebenfalls gebraucht wirb, Könnte man viel 
leicht auch überfegen: Du weißt ſchon, was id mit bem Cinen⸗ 
meine, das ich nicht näher bezeichnen mag. 

21) Ich überfeige mach ber Eonjectur Dobren's, ba Sophokles 
hier geſchrieben ddens movos LasAos, daß aus einer Verſchreibung 
biefer Worte 8.859 alens ünvos 2osAog entflanden und oben an 
falſcher Stelle eingeſchoben fei, während hier bie Gloffe zu ddens 
n. &. (movos 6 um @Yoßesy xgmrıorog) ben Achten Text verbrängt 

be. 


"2%) Diefer Bers Tann bedeuten: nicht in dem was bu thuf, 
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wirf du ſchlecht erſcheinen; wohl aber, fürchte ich, in bem, was tm 
fagf; aber auch: Deine Handlungen, baf du geblichen währen» 
ip filief, mir aufgalfk, mich Alte, Kanten mich berabigen; aber 
beine Worte ängfigen mid. 

3) Wie? meint Bhifoftet, biefer oft vom Erdbeben erſchüt · 
texte Boben thut ſich nicht auf, ihn zu verfhlingen und ber Bulcan 
fpeit nicht feine Flammen auf ihn herab für biefen Frevel? 

24) Ex meint: Ich werde num doch nicht von Odyſſens mit 
Gewalt nach Troja geſchleppt. 

25) Rad Hermanns Eonjectur: 

— icınopev od dn 
Jofns more ıns Inıßavss. 


Die Trachinierinnen. 


Berfonen. 


Oeratles. 
Deianira, feine Gemahlin. 
Hyllos, fein Sohn. 
Lichas, fein Herold, 
Ein @reis, fein Diener. 
Ein Bor. 
Eine Dienerin 
Die Imme 
Shox trechiniſchet Jungfeauen. 
Zole, Toter des Königs Curptos 

von Deihalia, | als fumme Perfonen. 
Krieger des Heratich, 


Y Dejanira's. 


Einleitung. 


D ijania, Tochter des ätolifchen Königs Deneus in 
Pleuron, ummorben vom Flußgott Acheloos, wird biefem 
mißgeftalteten Freier abgelämpft und zur Gattin erwählt 
von Herafles, dem Sohne des Zeus und der Alkmene. Ein 
von biefem an Eunomos, einem Verwandten feines Schwie- 
gervaters, verübter Todſchlag veranlaft den Helven in frei⸗ 
williger Berbannımg fortzuziehn zu feinem Gaftfreunde Fehr, 
König von Trachis, am melifhen Meerbufen, in der Nähe 
der Thermophlen. Auf dem Wege dahin muß er über ven 
Fluß Euenos. Er felbft durchwatet die Furt; Dejanira wird 
Hinübergetragen vom Centauren Neſſos, der daſelbſt Tergen- 
dienfte thut. Diefer will ihr Gewalt anthun; fie ſchreit auf 
und Heralfes erjchiegt den Unhold mit einem ber Pfeile, die 
er einft beftrichen mit dem Gifte der lernäiſchen Schlange. 
Sterbend empfiehlt der Centaur der jungen Frau, fie möge 
das Blut aus feiner Wunde bewahren als ein Zaubermittel, 
welches ihr unter Beobachtung gewiffer Vorſchriften die Liebe 
des Gatten ſichern werde. Dejanira bleibt in Tradis waäh ⸗ 
rend Heraffes auf Abenteuer umberzieht. Wür die hinter 
liſtige Ermordung des Iphitos, eines Sohnes bes Könige 
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Eurytos von Oechalia, beftraft ihn fein Bater Zeus inbem 
er ihn auf ein Jahr an Omphale im Lydien als SHaven 
verkauft. Nach Ablauf diefer Strafzeit wirbt er ein Heer, 
sicht nach ver Imfel Eubba, befriegt ven Eurytos und ber 
lagert feine Bergfeſte Oechalia, weil Eurytos feine Sklaverei 
verurfacht Habe, zugleich aber um feiner Tochter, ver ſchö⸗ 
nen Jole willen. Ueber ven letzteren Beweggrund gehen 
die Sagen auseinander. Nach ver einen hat er Jole für 
fi ſelbſt begehrt; nach der andern iſt es von herein 
feine Abjicht, fie feinem Sohne Hyllos zur Ges 
mahlin zu verſchaffen. Darin treffen fie wieder zufam« 
men, daß Hyllos und Jole für die Stammältern ber do» 
riſchen Heralliven gelten. 

Heralles erobert und zerflört Oechalia und fendet Jole 
mit andern gefangenen Frauen durch feinen Herold Lichas 
voran nach Trachis, während er felbft auf dem euböifchen 
Borgebirge Kenion, Trachis gegenüberliegend, vem Zeus 
als Siegesdank ein Heiligtum ftiftet und Opfer bringt, 
Kurz vor der Ankunft des Lichas beginnt die Handlung der 
Tragäbie. 

Bon jeher find die Meinungen über dieſe Dichtung 
ſehr geteilt gewefen. Dan ift fo weit gegangen, fle dem 
Sopholles ganz abzuſprechen. Schlegel z. B. findet das 
Stüd fo ſchlecht, daß er nicht glauben Köune, es fei vom 
Sopholles. Andere haben mit Recht hingewieſen auf die 
Blumenleje tieffinniger Sentenzen und fhöner Bilder, welche 
auch aus diefem Stüde zu gewinnen ift, auf bie feinen Züge 
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der Charakteriftit umb die zarte Anempfinbung mit denen 
hier namentlich das Frauenherz bargeftellt wird und in bes 
nen das Gepräge des fophofleifchen Geiftes unverkennbar here 
vortritt, auf bie Anlage des Ganzen endlich, die trotz aller 
Berbunfelung nicht daran zu zweifeln geftattet, daß die Tra⸗ 
SHinierinnen vom Berfafler des König Oedipus geſchrieben 
wurben. Gleichwohl if nicht zu leugnen daß das Werk in 
der vorliegenden Geftalt Hinter ben andern Werken unfere® 
Dichters zurüdbleibt. So haben denn die Einen aus einer 
gewiffen Kunſtlichkeit mancher Stellen, welhe ven Gedanken 
ſchwächt anſtatt ihm zu kraͤftigen, und ans einer Anzahl 
ſprachlicher Härten, die ſich durch keine Correctur befeitigen 
laffen, ven Schluß gezogen, das Stüd fei von den gerette⸗ 
ten das frübefte, eine Jugendarbeit, mit welcher der Dichter 
noch nicht anf der Höhe feiner Kunſt geftanden Habe. An⸗ 
dere halten es umgekehrt für ein umausgeführtes Werk ſei 
ner fpäteren Lebensjahre. 

Ich ſchließe mich den Letzteren an mit einer ganz be 
ſtimmten Vermuthung. Ich Hoffe dieſelbe an einem andern 
Ort, nebft manchen andern Ergebniffen meiner ſophokleiſchen 
Studien, ansführficher, als es hier geftattet ift, vorzutras 
gen und namentlich; auch durch fprachliche Gründe zu umter« 
ftügen. An diefer Stelle kann ich nur andenten was für fie 
ſpricht im Plan der Dichtung und feinem BVerhäftnig zum 
vorgefumbenen Sagenfloff. Daß ich meine Meinmg in po⸗ 
ftiver Form Hinftelle geſchieht der Deutlichteit und Kürze 
wegen; denn ich maße mic naticlic nicht an, vollgültige Ber 
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weife zu beflgen in einer frage, fo verbunfelt durch bes 
Raub ver Jahrtauſende, daß uns alle Gewißheit Hoffuunge- 
108 enträdt bleibt. 

Was ein Grammatiker von der Antigone behamptet, in- 
dem er fie uater bie voSevoreva, die gefälfhten Stucke rede 
net und ihre gegenwärtige Geflalt dem Sohne des Sopho- 
tes, Jophon, zufhreibt (Asyerar yup elvaı 'Topwrrog rov 
viov), und was für jenes Stuck nur in Bezug auf einige 
unzweifelhaft eingefhaltete und einige in der Schlußſcene 
vielleicht Hinzugefegte ober veränderte Stellen richtig if, 
das trifft weit mehr zu für die Trachinierinnen. Sopho- 
Mes hat diefe Tragödie faft, aber nicht ganz vollendet hin- 
terlaffen. Es Haben ihr noch 100 bis 200 Berfe gefehlt, 
theils einzelne Trimeter und Trimeterhälften und Ehortacte, 
theils größere Gruppen, namentlih gegen ven Schluß. Um 
75 Verſe ift fie fürger als bie kürzeſte ver übrigen und um 
circa 200 Verſe bleibt fie zurüd Hinter dem Durchſchnitts · 
maaß das fi) aus den andern Stüden, mit Ausihluß des 
überlangen Oedipus in Kolonos berechnet; etwa 25 mögen 
von fremder Hanb eingefchaltet fein. 

Was fhon das Altertfum dem Sopholles als feinen 
hochſten Borzug nachgerähmt hat war feine avoranız wr 
aroynarwy, bie Anorbnung der Handlung, das Zurecht ⸗ 
räden bes überlieferten Sagenftofies durch Aenderung ber 
Zeitfolge, Concentration auf eine geringere Anzahl von Per⸗ 
fonen und Hinzuerfinden bedeutſamer Züge. Jede Bergleis 
ung der vorfophokfeifchen Form der Sage mit feiner Ber 
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werthung berfelben, fo weit fie jegt noch möglich it, beoveiſt 
mit weldjer wunderbaren Sicherheit feine Wahl unter den 
abweichenden Faffungen ver Ueberlieferung umb feine, wo es 
nothwendig war, rüdſichtslos eigenmädhtige Umgeftaltung der- 
jelben (Sei der er ſelbſt ben Wiverfpruch gegen eigee feähere 
Arbeiten durchaus nicht ſcheute), eben fo fehr ver höch ſteu 
dramatifhen Wirkung als einem Gedanken ber lauter» 
fen Sittlichkeit dienſtbar geweſen iſt. 

Sol num derſelbe Dichter in den Trachinierinnen das 
grade Gegentheil gethan haben? 

Für den fpringenden Punkt des Stoffes, um ven ſich 
der Kuoten ſchürzen mußte, lagen ihm, wie ſchon vorhin bes 
merkt, zwei verfchiebene Faſſungen ver Sage vor. Im ber 
einen wird alle Pietät gräulich mit Füßen getreten und wer 
nur einen Funlen dramatiſchen Talentes beſitzt erleunt auf 
den erſten Blich, daß fie für die Bühne, wenn nicht völlig 
unbraudbar, doch bie minder wirkfame, minder ansgiebige 
iſt. Die andere enthält einen Kern, auf dem das Ange des 
Dichters nicht ruhen Tann ohne fogleid eine bebentenbe fitt- 
idje Ioee herandieimen zu fehn. Zuglei legt fie eine fpan- 
nenbe Verwidlung ver Hanblung haudgreiflich nahe, die das 
Höchfte Maaß dramatiſcher Wirtung verſpricht. Die eine ber 
haftete mit einem ſchimpflichen Dafel, die andere verherrlichte 
den Urfprung ber vornehmften Adelsgeſchlechter in Hellas, 
des andy nad; Athen verzweigten Stammes ver Heralliden. 
Die letztere entiprad; dem fittlichen Gefühl ver Zeitgenoſſen 
des Aeſchylos und Sopholies, die erſtere hat erft für bie 
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Zuhörer eines Euripiees ımd feiner Collegen, unter benm 
4 auch Yopfon Sefanb, aufgehört auftöhig zu fein m 
Tonnte dem Berfafler der beiden Debipus und Antigone nur 
Abſcheu erweden. Ya, Hätte ihm nur dieſe Meberlicherumg 
vorgelegen, er würde fie durch freie Erfindung im jene um- 
gewandelt haben. Hier aber brauchte er nicht zu erfinden, 
nur zu nehmen, zu wählen. Und er follte bie fittfiche und 
dramatiſche verworfen, bie unſittliche umbramatifche vorgezo⸗ 
gen Haben? Sophofles follte fih das wundervolle fertig bar- 
gebotene Motiv haben entgehn laſſen, daß Heralles vie Dole 
von vorn herein nur für feinen Sohn Hylos begehrt und 
ame durch Irrtum und Berläumbung in den Schein geräth, 
fie für ſich ſelbſt zu begehren? Gophokles follte den Water 
zum Sohn fagen laſſen: bu bift nicht gottlos fondern machſt 
mir eine Herzensfreude und hanbeift, die Göfter feien meine 
Zangen, völlig ftatthaft, werm du meine Kebſe heiratgeft?« 
Das ficht für mich faſt auf einer Gtufe mit einer phuftfcen 
Unmögliätet. Es ift ihm nicht eingefallen, und zum Gläd 
Täßt fi dies noch beweilen. 

In glei) Semußter Beftimmtfeit, wir. in der Antigene, 
wor auch bier eine Idee die Einheit, welche Sopholles in 
feinem Stoff entvedte nud zum Grunbpfeiler feines Blanes 
wählte. Wie fih im König Oedipus das myfifhe Schid⸗ 
fal vermenfchlicht als die verderbliche Borfchnelligkeit Hoher 
geifiger Begabung, fo wird hier ein Ahnlifes geweiflagtet 
Berhaͤugniß zugleich Fleiſch und Blut als Uebermaaß vor 
Bamiliengefühl, das zu blind madender, in Irr- 
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thum über Irrthum verfiridender und vernichten⸗ 
der Leidenſchaft ausartet. 

Dies Familiengefühl ift das Gemeinfchaftliche aller Ber« 
fonen der Tragddie, ven Chor mit eingeſchloſſen. Zu bie 
ſem Familiengefüht ftehen felbft vie Rebenfiguren in ber in⸗ 
nigſten Beziehung, die Dienerin, hie Amme, der greife Diener 
des Heralles, der zartfählende aber umgefchidt ſchonende und 
dennoch unvorfichtige Herold, felbft der zuträgerifche Bote, 
deſſen gemeine Gewinnſucht fehr gut weiß daß eim Gang 
mit Nachrichten, welde dies Gefühl aufregen, eine ſichere 
Specnlation ift. 

Im Helven zeigt es ſich zunächft ala Raub⸗ und Er- 
oberungelaft zum Veften feines Ganfes, deffen Zukunft ihm 
fo fehe am Herzen Hiegt, daß er foger einen ſqhriftligen 
Testen Willen aufgefegt hat. Man denke: Heralies, und ein 
geihriebnes Teftament! Es ift dies ein Zug von abfihte- 
voller Erfindung, der den eigenthumlichen geheimften Plan 
bes Dichters um fo deutlicher verräth, je weniger er ber 
gründet ift in dem von ber Gage vorgebildeten Charakter 
des bünifchen Heroen. Dazu flimmt es dann vortrefflich, 
wenn er in rückſichtsloſer Gewaltthat Sorge trägt für gute 
Nachzucht, indem er feinem Sohn ein edles und ſchönes Weib 
erobert. 

In der Helbin, der Hanptgeftalt, ift dies Familien⸗ 
gefäßl in ven feinften und wundervollſten Zügen ansgemalt 
als innige Liebe, bie fich Teinesweges beſchränkt anf ven Gat- 
ten und die Kinder, ſondern ſich Acht weiblich aud auf bie 
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Dienerſchaft und ſelbſt auf die lebloſen Gegenftänbe bes Haut 
rathes ausdehnt. So fehr fie geneigt ſcheint, ihrem Gemahl 
draußen während feiner Feldzüge auch feine Untrene mild 
gu verzeißen, fo färditet fie dod mit Reit, daß eine Re 
benbublerin daheim und mit ihr unter einem Dach ihr hänt 
liches Heiligthum zerftören würde, und fo lodert eben aus 


der Stärke dieſes Familiengefühls vie zwiefah vernichtende 


Flamme der Eiferfucht empor. Sie durchlenchtet bie game 
Dichtung und in dieſem Sinne darf man die Tradjinierin 
nen bie Tragödie ber Eiferfucht, eine antike Umkehrung des 
Dthello nennen. 

Eiferſucht ift das erſte Bewegende ver Haudlung; aus 
Eiferſucht erſchießt Heralles den Centauren; ein zur Eifer 
ſucht auf den gewaltigen Gemahl geneigtes Herz läßt Deja⸗ 
nira lauſchen auf den tückiſchen Rath des ſterbeuden Unholdé 
und feine Vorſchriften befolgen. 

Für feinen Sohn hat Heralles die ſchöne Jole er 
tampft, freilich aber Niemand von feiner Abſicht gejagt (mw 
Ber etwa feinem alten Diener). Ein folder Heros if wicht 
mittheilſam. Er nimmt mas er will, ohne zu unterhanbeln; 
erſt wenn es Zeit iſt wird er befehlen was geſchehn joll, 
Daß ver Sohn die vom Vater gewählte Braut auch heira⸗ 
thet, das verſteht ſich nad) der Sitte ganz von felbft, fo 
lange nicht ganz befondere und wichtige Hinberniffe dazwi ⸗ 
fen treten. Die Umgebung des Herakles, wohl bekumt 
wit feiner finnlihen Natur, glaubt natürlich daß er zum 
der Jole wegen Oechalia belagert, um fich felbft das fhöw 
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Madchen zuzulegen. Wenn ein Lichas und Genoffen es über» 
haupt wagen, ihn merken zu laſſen, daß fie bies glanben, 
(im diefer Weife, meine id, ſiellt ſich Sophokles nad; dem 
Charakter des Helden dasjenige vor mas außerhalb ver vors 
geführten Hanblung liegt), fo lächelt ev vor fi) Hin um ftatt 
aller Antwort zu Handeln. Diefe deutlich redende Handlung 
if, daß er bie kaum gewonnene Sole nicht bei ſich behälk 
während ber Feſtlichkeiten auf dem Tenätfchen VBorgebirge, 
wo er nad vollenveten Feldzuge alle Muße Hätte ſich ihrer 
umgeflört zu erfreuen, fondern fie nad Trachis ſchickt zw 
feiner Gemahlin. Er thut es unbefangen und forglos; er 
handelt allerdings etwas unvorſichtig, da er wohl ſchon Ges 
legenheit gehabt haben wird, die Geneigtheit feiner Gemah- 
Im zur Eiferfucht kennen zu lernen. Indeß darf er vor 
ausſetzen, daß Lichas ven ganzen Sachverhalt feinem Aufe 
trage gemäß berichten und daß Dejanica daraus feine wahre 
Abſicht errathen, mindeſtens aber durch die Offenheit fei- 
nes Verfahrens vom Argwohn werde zurüdgehalten werben. 
Eine ſolche Arglofigkeit ift ganz der Natur des Heroen ges 
mäß und fehr begreiflih, wenn er nur väterliche Zärtlichkeit 
empfindet für feine tünftige Schwiegertochter. Die Leiven- 
ſchaft dagegen kann Blind fein, aber niemals im biefer Weiſe 
arglos und unvorfitig für ihren Gegenftand wenn fie ſich 
auf Abwegen von ver Sitte weiß. Wem er ſelbſt für Jolen 
entbrannt wäre, beginge er eine ımbegreiflihe Dummheit, 
fie ans freien Stüden, ohne Vorſichtsmaaßregeln, ihrer ge⸗ 
bornen Feinbin in's Haus zu ſchiden. Hätte dies unter ſol⸗ 
19 * 
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Gen Boransfegungen nach dem Plane bes Dichters dennoch 
geſchehen müffen, fo würde Sophokles wahrlich nicht erman- 
gelt haben, für dies durchaus unmahrfcheinfiche Verfahren 
einen zwingenben Umftand zu erfinden umb überzeugend vor- 
tragen zu laſſen. Ein folder Umftanb Hätte entiweber ben 
Heralles wider Willen genöthigt, erſtens auf bie Geſellſchaft 
Ber kaum eroberten Jungfrau zu verzichten und fie zweitens 
gerade nad Trachis zu fenden; ober derſelbe hätte, noch 
beffer, den Lichas bewogen, die gebotene Vorſicht zu ver- 
fünmen ımd fie, flatt nad) einem andern Drt, nad Trachis 
zu bringen. So hätte es z. ©. ſehr nahe gelegen, biefen 
auf der Fahrt nad; einer anbern Stabt, etwa Tiryns wo 
ſich Alkmene befindet, durch einen Sturm an das Ufer bei 
Trachis verfhlagen zu laſſen. 

Welcher Gewinn für diefe Tragödie der Irrungen, wenn 
die Ciferfucht, die das ganze Verderben herbeiführt, eben- 
falls auf einem Irrthum beruhte! Welche dramatiſche Wir- 
fung, wenn biefer Irrthum endlich, aber zu fpät, aufgeklärt 
wurde, wenn ber fterbenbe Herakles gerechtfertigt daſtand 
und ſich ans einem leichtfinnigen Zerflöver feines häuslichen 
Gludes verwandelte in den für die Zukunft feines Geſchlech⸗ 
tes treu bemühten Bater! Auf diefen Effect hinarbeitenb 
war Sopholles bedacht, wie bie Perfonen des Dramas, 
auch die Zuhörer zu irren und im Dunkeln zu laſſen. 

Er läßt alfo ven Lichas überzeugt fein, daß Herakles 
Yolen leidenſchaftlich liebe. Sein Gebieter Hat vor ihm Bein 
Hchl daraus gemacht, daß er ihretwegen Oechalia erobert 
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Gers 477 und 78), und das vermag er fi nicht anders 
auszulegen. Diefe Thatſache geheim zu halten ift ihm durch⸗ 
aus nicht aufgetragen worden und hierans, mie überhaupt 
aus dem Bachım feiner Sendung, hätte er bei einigem Scharf. 
fin wohl entnehmen können, daß ein anbere® Verlangen, 
als das ber Liebe, der Beweggrund zur Belagerung jener 
Bergfefte geweſen fei. Gegen vie Abſicht feines Gebieters, 
aus übel angebradhter Schonung, auf Grund eines falfchen 
Berdachtes, ftattet er, auf eigne Verantwortung (Vers 481 
bis 83) einen auffallend Tüdenhaften, geſchrobenen Bericht 
ab (248 bis 90). Dejanira hegt anfangs nicht den gering- 
ſten Argwohn gegen die weiblichen Gefangenen; zu der edeln 
Geſtalt der Jole fühlt fid ihr Herz beinahe mütterlich hin- 
gezogen. Hätte es ihr Lichas nicht verjchwiegen, daß biefe 
der von Anbeginn erſtrebte höchſte Preis des Krieges fei 
— und nach Vers 479 ſcheint es faft, daß er pofitiven 
Auftrag hatte, dies mitzutheilen — fo würde fie wahrſchein- 
lich die Abſicht ihres Gatten errathen haben und gewiß nicht 
auf den Gedanlen gefommen fein, daß er mit ihrer Neben- 
buhlerin nichts Mlügeres zu thun wiſſe, als biefelbe juft ihr 
zur Verfügung zu ſtellen. So wird ber leihtbewegte Schwach⸗ 
Topf Lichas, der im Dejanira’s Halle mit vorfchneller Be- 
wunderung hineintappt, zum Berläumber wider Willen, zum 
Augeber, eben fo fehr aus übertriebener Borfiht am um 
echten, als aus Mangel an Borfiht am richtigen Orte. 
Denn erft vor Dejanira glaubt er liebedieneriſch hehlen und 
ſchweigen zu müflen; umtermegs ſcheint er, obgleich ver ge- 
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meine Menſch, der es erzählt, offenbar etwas übertreikt, 
feine Vermuthungen auf offnem Markte ausgekramt zu ha 
ben, ohne daran zu benfen, daß ein gewirmfüchtiger Schelm 
wie ber Bote fie für baare Gewißheit nehmen umb bie gute 
- Oelegenheit ergreifen .Lönne, fi ben Lohn eines Zuträgers 
zu verbienen. Uebrigens liegt die Vermmthung nahe, daß 
ſchon die Sage dem Lichas die Rolle eines Angebers zuge 
theilt hatte. *) So Hört zugleich das ſchredliche Ende des 
unheilſtiftenden Herolds auf, eine mäßige Graufamteit zu fein 
umb wird nad) dem Gefege ver Tragödie zur verbienten 
Strafe. Ex verfällt ihr, weil er die oberfte Pflicht des Bor 
ten verfäumt hat: niemals mehr thun zu wollen als feinen 
Auftrag; eine Pflicht, die ihm Dejanira beim Abſchied fehr 
bedeutſam einfhärft, inbem fle dadurch feine Charakteriſtil 
mit einem Strich vollendet. Auch ift es dem Sophokles zu- 
zutrauen, daß er das Herandfprigen bes weißen Gehirnes 
ans feinem berftenden Schädel ausmalt, um eben dies Ge 
Hirn als die Duelle des geſchehenen Unheils zu bezeichnen. 
Denn wer dieſe Meinen Züge, vie man beim erſten Bid 
leicht Aberſieht, aufmerkſam verfolgt, der wird überall mit 
Stannen gewahr werben, im welder, faft möchte ich fagen 


®) Auyavos heißt ber Zeigefinger, index; Aıyäs, allerbinge an« 
ders betont und gebeugt, ber Spannraum zwiſchen Daumen 
mb Zeigefinger, fo daß es mohl auch bie Hanbfellung beim 
Hinbenten bezeichnen Lönute. Das Aıyafar bes Lexilographen 
Heſychius, in einen Abgrund flürzen, ift wohl erfi vom Na⸗ 
men abgefeitet. 
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photographiſchen Schärfe und im welcher Beventfamleit das 
Bild ber Begebenheiten and, weit Hinter bie Scene hinaus 
bis auf die geringfügigften Umftänbe ausgeführt fland vor 
der Phautaſie des Dichters und wie berechtigt und verpflice 
tet man beshalb ift, bei jevem Plnftchen zu forfchen nach 
dem Zwede beifen, qui nil molitur inepte. 

Seine Abfiht, auch den Hörer im Ierthum zw laſſen 
bis zur Auftlãrung durch Herafles felbft, ift dem Dichter fo 
wohl gelungen, daß auch Jophon fi täuſchen ließ und ben 
Plan feines Vaters gänzlich verkannte. Folgerichtig abge ⸗ 
ſchloſſen würde dus Stück durch die Kunſt feines Baues, 
durch ven raſtloſen Fortſchritt ver Handlung, durch die mei⸗ 
ſterliche Verſchlingung der Irrungen aller Perſonen, durch 
das ſpannende Geheimniß, das bis dicht an ven Schluß 
über der Beſtimmung ver ſtandhaft ſtummen Jole ſchwebt, 
dem König Oedipus und ber Elektra ebenbürtig fein und 
gleich dieſen die andern Tragödien inbetracht ver Bühnen⸗ 
wirkung überragen. Dem Vollender aber, der hier und da 
ein fehlendes Wort, einen Halbvers, auch wohl einen gau⸗ 
zen Trimeter Hinzuflicte, die wenigen größeren Lüden aber 
nit auszufüllen verftanb und ven Tert ber ererbten Hand» 
feift zuc Anfführung eben nur zuſammenſchob, dem Bollen- 
ver iſt es gleichwohl gelungen, durch nicht mehr als drei 
Berfe vie ganze Dichtung bis zur Unkenmtlüchleit zu ver⸗ 
wonbeln umb zu verumflalten. Es find vie Verſe 1225 bis 
27, deren Sufalt und Sprathe ganz ähnlich viejen wie jer 
wer gefägmadiofe Einſchub in der letzten Rede ver Antigone, 
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amb bie ih beshalb ebenſo in bie Anmerkungen verbannt 
habe. Die entftellende Gewalt biefer brei Zeilen ift wahrhaft 
merlwürdig. Man müßte fie bezeichnen als ein Meifter- 
flüd von Parodie durch ben geringften Aufwand vom Mit- 
teln, ähnlich jener bekannten Umftellung eines einzigen Wört- 
Gens, welche Göthes König von Thule (ftatt: fo oft er trank 
— fo oft trank er daraus) in eine lachende Frage verman- 
delt, wenn dieſe Parodie beabfichtigt und nicht vielmehr ein 
Werk des Ungeſchmads und Mißverfiandes mie. Man 
werfe diefe drei Berfe hinaus und man hat Die 
Dichtung des Sopholles im Wefentlihen rein vor 
ſich, wenn aud unvollftändig. Aber trog biefer Un ⸗ 
volftändigfeit wird man, ſobald dieſe Säuberung einmal 
geſchehn ift, nicht länger voreingenommen, Blind gemacht und 
von einer wirklich faft unwiderſtehlichen Gewalt auf eine 
feiſche Spur gebrängt, ſogleich eucnnen, ja fih hochlichn 
verwundern fo lange verfannt zu haben, daß Sophokles 
ſchon im vorhandenen Terte die gefliſſentlich genähtte Tän- 
fung ſelbſt aufgelöft und ven Iange vorbereiteten Effect wirke 
lich erreiäit, wenn auch vielleicht nicht ganz ausgebeutet hat. 
Mit einer ſcheinbaren Schroffgeit, die durch verflei« 
nernde Vorbereitungen abſichtevoll gefteigert wirb, verlangt 
Heralles, Hylos folle fi vermählen mit Jole, melde die 
fer, ver Chor und alle Umſtehenden für jeine Buhle halten 
wmöffen. Nur ber alte Diener if, wie ſchon bemerkt, viel« 
leicht eingeweiht in das Geheinmiß, und id vermuthe, daß 
ihm noch ein Zeugniß in viefem Sinne zugedacht war, bemm 
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was er wirklich zu fagen hat ift ſchwerlich hinreichend, fein 
Auftreten zu erflären. Wenigſtens wäre bies in allen ſie⸗ 
ben Stüden der einzige Fall, daß eine Perfon gar Feinen 
Dialog hat und nur in einer lyriſchen Partie mitwirkt. Auf 
dem Borgebirge Kenãon hätte dem Heralles das Opfer und 
der Ausbruch feines Leidens keine Beit gelafien, feinen Sohn 
über feine Abficten aufzullären, auch wenn dieſer eine Ber» 
anlaffung zum Tragen gehabt und er um befien Irrthum " 
gewußt Hätte. Allein biefer Irrthum ift ja von fpäterem 
Datum, erft entſtanden nad der Rüdkehr des Hyllos. He- 
rakles hat vom bemfelben auch jegt noch feine Ahnung, und 
eben dies will Sophofles andeuten, inbem ex ihn vie Ehe 
des Hyllos mit Sole verlangen läßt als eine Kleinigkeit in 
Bezug auf den unſchweren Entſchluß befien es hiezu bebirfe 
im Vergleich mit dem weit ſchwereren Eutſchluß, als Sohn 
vie Verbrennung bes lebenden Vaters zu veranftalten. 

Für Hyllos ift diefe Zumuthung natürlich das Außerfte 
Gegentheil einer Kleinigkeit, etwas Unerhörtes, Entfegliches. 
Nur dem Wahnfinn der Krankheit, entgegnet er, Tönnte ich 
eine ſolche Forderung vergeben. Denkt er dabei wirklich und 
nur daran, daß Yole ein unwillkührliches Werkzeug bes Tor 
des feiner eltern geworben ift? Er jagt zunädft nur bies; 
denn wer bie Gründe einer Weigerung ausſpricht beginnt 
lets mit ven ſchwächſten und fpart ſich die ſtärkſten bis zu⸗ 
legt auf. Nochmals wieberholt er, nur im Zuſtande bes 
Raſens könne fein Bater ſolches verlangen. Wie kann er 
and) offen mit ver Sprache heransrüden? Nur mittelbar und 
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verblämt geftatten ihm Schaam und Ehrfurdt vor dem mit 
dem Tode ringenben Bater, von bem er nicht recht weiß, 
ob der Schmerz ihm nicht den Geift verwirre, zu erinnen 
am deſſen vermeinte Treuloſigkeit gegen bie eben geſtorbene 
Mutter und leife anzubenten, daß er bod unmöglich Die Kebſe 
feines Erzeugers zur Gattin wählen dürfe. Er fragt alſo: 
fol ich denn lernen alle heilige Schen zu vergefien (dvaae- 
Ber)? Damit lann er unmöglich nur zuräd kommen wollen 
auf die verberblihe Wirkung der völlig unſchuldigen Sole, 
ex, ber ja felbft der ſchuldigen Mutter verziehn wiſſen will, 
weil fie abſichtelos und in Irrthum gefünbigt. Als aber 
Heralfes ruhig und befonmen antwortet, das thne ex mich, 
wenn er gehorche, vielmehr erfreue er bamit fein Herz; ba 
geht ihm endlich ein Licht auf. Er ahnt ven allgemeinen 
Serthum. Auf feiner Zunge ſchwebt die Frage der höchſte⸗ 
Ueberraſchung: fle ift alfo nicht deine Buhle? In viefer Be 
flinumtheit darf fie nun vollends nicht über feine Rippen 
tommen. Er merkt ja fchon, wie arg er feinen Bater ver- 
kannt hat. So kleidet er fie in bie ehrerbietigfte züchtigſte 





Hille: Durchaus ſtatthaft (mavdıxwg) alfo gibſt du mir | 


dieſe Weifung? 

Hierauf antwortet num Heralles, inbem er jet erſt ven 
Bahn erkennt, in welchem Hullos befangen war, mit feier- 
lichem Ja (dywye) und ruft bie Götter zu Zeugen beflen am 
Bas follen fie bezeugen? Nur daß er bies wirklich meine, 
oder daß biefe nadt und ſchroff Hingeftellte Meinung, fo 
fege fe focnfe gegen alle gättergebotene Eike, demuod zig: 
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tig fei? Nein, fie follen bezeugen, was allein bezeugt wer 
den Tann, eine Thatſache, bie Thatfache daß er, Heralles, 
die Jole nicht berührt umb fle von Anbeginn einzig für ben 
Sohn begehrt habe. An biefer Stelle wäre ein beflätigen- 
der Ausſpruch bes alten Dieners denlbar. Auch kann vie 
fer Vers, 1248, ber Gipfelpumkt ver dramatiſchen Wirkung, 
ſehr wohl der Eingang einer längeren. Rede geweſen fein, 
die Sopholles dem Heralles noch zu geben beabſichtigte. Nur 
für dich, das ungefähr würde ihr Inhalt gewefen fein, habe 
ich die Sole erobert; fie werbe deine Gattin; fei glüclicher 
mit ihr als ich mit ber meinigen, daß durch end; mein Ge⸗ 
ſchlecht fortblüe in Hellas bis in vie fpäteflen Zeiten; dann 
werbe ich nicht umfonft ihretwegen geflorben fein. Einen 
ſolchen prophetiſchen Hinausblid ber fterbenden Helden liebte 
die Tragdbie, namentli wenn fie damit einer angefehenen 
Nachkommenſchaft ſchmeicheln konnte. Verſtändlich indeß ift 
die endliche Aufklärung auch fo, und die zuſtimmende Ante 
wort bes Hyllos Inüpft ſich allerdings eng zufammenpafiend 
an bie Kurze und feierliche Verſicherung feines Vaters. 
Schließen follte das Stück ſchwerlich im der uns vor« 
liegenden Weife. Den Abgangsanapäflen des Hyllos, wenn 
fie durchaus ächt find, was ich bezweifle, würde Sophofles 
vermuthlich einen feierlichen Chorgefang in Gebetsform, ähns 
lich dem in Dev. Kol. 1556 u. f. haben folgen lafien. Als 
bebentfames Motiv bot ſich ihm bar bie ehem vor fid ge» 
hende Lebendigverbrenuung bes Heralles. Entgegnend auf 
den ſchweren von Hyllos gegen bie Götter erhobenen Bor⸗ 
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wurf, Tomte er das Vertrauen auf ihre Gerechtigkeit mb 
die Hoffnung auf eine Vergeltung ver Mühen und Leibe 
des Heralles ausſprechen laſſen. Dann aber wäre, biefen 
Glauben ſogleich beftätigend, ein Exangelos aufgetreten um 
bie legten Worte des Heralles, die Entzündung feines Schei⸗ 
terhaufens durch Poias ober deſſen Sohn Philoktet (die durch 
das Widerſtreben des Hyllos, ſelbſt Haud anzulegen, went 
lich vorbereitet iſt) und bie wunderbare Verllärung und Him- 
melfahrt des Helven zu berichten. 


! 
| 


a-ın Die Traginierinnen. 301 


Freier Plap vor dem Balaft des Königs Keyr in Trachis. In der Berne 
aut Linfen ber Deta, rechts die Stadt. 
@ejanira mit einer Diemerin *) tritt heraus) 
Dejauita. 
Ein altes und bemährtes Sprichwort ſagt: 
Du wiſſeſt nie vor eines Menſchen Tod 
Ob fein Geſchick gut oder übel ſei. 
Ich aber weiß ſchon vor der Habesfahrt 
Daß meines qualenvoll und elend ift. 
Im Pleuron ſchon bei meinem Vater Denens 
Erfuhr ich Wivermärtiges als Braut 
Wie wohl noch niemals ein Wetolerweib. 
Mein Freier war ein Flußgott, Acheloos. 
Im drei Geftalten heiſcht er mid vom Bater, 
Leibhaft als Stier, als bunt gewundner Drache, 
Daranf als Mann mit eines Stieres Kopf. 
Den dichten Buſchen feines Bart's entquoll 
Ein feucht Gerinmfel unaufhörlich fidernd. 
Da fold’ ein Freier mir beſchieden war 
So ſehnt' ih Arme mir ben Tod herbei 
Um nit im Bett ein Scheufal zu umarmen. 
Doch fpäter dann erſchien mir hocherwünſcht 
Allmenens und des Zeus gepriefner Sohn. 
AS Kämpfer trat er gegen Jenen auf 
Und wurde mein Erlöfer. Schildern will ' 
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Und Kann ich nicht den Streit. Wer ohne Furcht 
Dem Schaufpiel zugefehn, ber mag es thım. *) 
Ih ſaß dabei, erfchroden und beforgt, 

Daß meine Schönheit mir noch Schmerz bereite; 
Doch Zeus, der Kampfeshort, gab guten Ausgang. 
Gut? — War er’s wirkfih? — Als erkornes Weib 
Des Heralfes zerforg’ ih mi um ihn 

Im flets verjüngter Furcht; mit neuem Gram 
Berbrängt die Nacht ven Gram der vorigen. 

Wir zeugten Kinder, doch ber Bater hat 

Sie, wie der Bauer ein entlegnes Feld, 

, Beim Säen umb beim YWerubten nur gejehe; 

So war das Leben, das in Dienfibarkeit 

Den Mann beftänvig hin und her geführt. 

Nun hat er diefe Känipfe durchgemacht; 

Doch eben jegt bin ich erft recht im Augſi. 

Seit er den ſtarlen Iphitos erſchlug 

Berweilen wir als landesflüchtig hier 

In Tradis bei dem Gaſtfreund; doch wohin 

Er fid gewandt weiß Niemand. Mir indeß 
Bereitet fein Verſchwinden bittern Gram. 

Das ahn' ih fon, daß ihn ein Unglüd traf. 
Nicht kurze Zeit, zehn Monde länger ſchon 

Als fünfe bleibt er ohne Nachricht fort. 

Ein ſchweres Ungläd iſrs! Er hinterließ 

Dies Täfelden — die Götter bitt ich oft 

Es möge nicht zu meinem Unheil fein. 


w-) Die Sraginierinnen, 


Dienerim. 

Ich fah dich oft ſchon, Herrin Dejanira 

Des Heralles Entfernung laut bemeinen. 

Doch eins muß id) dir fagen — wenn bie Magb 

Der Freien guten Rath ertheilen darf: 

Du bift an Söhnen rei; was ſchichſt du denn 

Nicht einen aus, den Gatten aufzuſuchen? 

Zumal vem Hyllos ziemt es, wenn ihm noch 

Des Baters Wohlergehn am Herzen liegt. 

Das ift fein leichter Schritt, er kommt heraus. *) 

So made denn vom ihm und meinem Rath 

Gebrand; wenn er bir angemefien fcheint. 

(Hylfos tritt auf) 

Dejanira. 

Mein liebes Kind, zuweilen reden auch 

Gemeine Leute treffend. Diefes Weib, 

Wiewohl nur SHavin, ſprach ein freies Wort. 
Syllos. 

So ſag es, Mutter, wenn ich's hören darf. 
Dejauira. 

Daß du nicht forſcheſt, wo fo lange Zeit 

Dein Bater außen meilt ift eine Schande. 
Hyllos. 

Ic weiß «8, wenn Gerüchte glaublid, find. 
Dejanira, . 

Im welchem Lande fagt man baß er wohne? 
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Hyltos. 
Man fagt er fröhnte einem Lyderweib 
Im vorigen Jahr geraume Zeit als Knecht. 
Dejanire. 
Komnt’ er auch das, fo Hören wir ſchon Alles. 
Hylins. 
Bon dort if er entlaffen wie ich höre. 
Dejanira, 
Wo ſoll er jetzt tobt oder lebend fein? 
Hyltes. 
Bekriegen foll er ober doch bedrohn 
Eubba und die Stadt des Eurytos. 
Dejarira, 
Und weißt du, Kind, daß über dieſes Land 
Er mir ein ſicheres Orakel ließ? 
Hyllss. 
Wie lautes, Mutter? Denn ich kenn' es nicht. 
Dejanira. 
Er finde dort fein Ende, ober werbe, 
Bofern er Sieger fei in dieſem Kampf, 
Im OGlüd genießen feines Lebens Reſt. 
WR du, mein Sohn, nicht hingehn, ihm zu helfen 
An diefem Schidfalswendepuntt? Mit ifm 
Sind wir zugleich gerettet und verloren. 
Hylln®. 
Ich gehe, Mutter. Rängft fon wär’ ich dort 
Hatt ih gewußt um biefen Götterſpruch ; 


0-1) 


(88 — 110) Die Traginierinnen. 305 


Des Baters altgewohntes Glüch benahm 
Die Sorge mir und allzugroße Furdt. 
Nım Fern’ ich ihn und werde nichts verfäumen 
Was mir die volle Wahrheit offenbart. 
Dejanira. 
So geh mein Sohn. Wenn bu fein Wohlergehn 
Srfährft, jo kommſt dur dennoch nicht zu fpät. 
(Hy11os ab. Der Ghor tritt auf von rechts und ſtellt ſich in der 
Dräeftra auf) 
Eher. *) 
Ich flehe zu dir, den die flernige Nacht 
In Schlummer wiegt und wenn ſie ſtirbt 
Aufs Neue gebiert in flammendem Glanz, 
Zu bir, o Helios! Künde mir an, 
Du leuchtender Gott mit glähendem Strahl, 
Bo weilet, wo weilt Allmenens Sohn? 
Auf ven Wogen ber See? 
Auf einer der Hälften des Feſtlands? Sprid! 
Du Haft ja das fhärffte ver Augen. 
Denn ich weiß es wie fie, um bie man gefämpft, 
Wie Dejanira ſehnſuchtsvoll, 
Dem geängftigten Vogel vergleichbar, 
Ihn ruhelos ſucht mit Augen die längft 
Sic troden gemeint, wie treu fie bewahrt 
Im Gedächtniß die Angft um ven fernen Gemahl. 
Sie ſchmachtet nach ihm im veröbeten Bett 
Und erwartet ein trauriges Schidjal. 
Sophotles U. 20 


Die Traginierinnen. au-ı30 


Wie man beim raftlofen Wehen 
Süplicher, nördlicher Winde 
Mitten im Meere die Wogen 
Fallen und ſchwellen fieht, 
So begleiten des Kadmos 
Enkel die Mühen des Lebens, 
Immer noch höher ihn hebend 
Gleich der kretiſchen Fluth. 
Aber ein Gott verhütet’s 
Daß er verfchlagen werde 

Im das hadiſche Reid. 


Gegen dich muß id num reden 
Wenn auch mit freundlichem Vorwurf; 
Beſſerer Tage, mein’ ic, 

Harre ımb hoffe getroft. 

Zeus, ber allmädtige Herrſcher 
Selbſt, beſchied ja den Menfchen 
Niemals ſchmerzloſes Glüd. 
Auf und wieder im Zirkel 
Gleich den Sternen des Wagens 
Kreifen über und Allen 
Wechſelnd Leiden und Luft. 


Danert doc weber bie flernige Nacht 
Noch der Sterblichen Gläd und Ungläd, 
Weiter find fie raſch gefäritten, 

Einen Andern trifft es wieber 


35-181) Die Traginierianen. 


Sich zu freuen und bie Freude 
Zu verlieren. 
Das, o Herrin, halt and Da 
Immer feft mit deiner Hoffnung: 
Ber fah Zeus der eignen Kinder 
So vergefien? 
Dejanire. 
Du kamſt hieher vermuthlic weil du hörteft 
Bon meinem Leid; doch wie’ ich mic zergräme 
Das fühle mie, das kennſt du nicht bis jept. 
Die Jugend blüht in ihrem eignen Garten 
Bor Regen, Sturm und Sonnenbrand gefdägt. 
Die Luft nur hebt ihr Lehen ohne Laft 
So lange bis ein Weib die Dungfrau wird 
Und ihren Theil an forgenvollen Nächten, 
An Bangigkeit um Kind und Mann empfängt. 
Nur biefe wird an ihrer eignen Lage 
Erkennen weldes Leid mic niederdrüdt. 
Schon Hab’ ich vieles Ungemach beweint, 
Doch eines nenn’ id nun wie keins zuvor. 
As Heralles zu dieſer legten Fahrt 
Bon Haufe z0g, da ließ er mir zuräd 
Ein altes Tafelchen, worauf Gebote 
Geſchrieben ſtehn, die fonft er nie gewagt 
Mir kund zu them, fo vielen Kampf ex ſuchte. 
Zur That, nicht wie zum Sterben, zog er ſonſt; 
Doc dieſes Mal, als ob er nicht mehr wäre, 
20* 


30 Die Traginierinnen. 


wurf, konnte ex das Vertrauen auf ihre Gerechtigkeit und 
die Hoffnung auf eine Vergeltung der Mühen und Leiben 
bes Heralles ausſprechen laſſen. Damm aber wäre, biefen 
Glauben ſogleich beſtätigend, ein Erangelos aufgetreten um 
bie legten Worte bes Heralles, die Entzündung feines Scheis 
terhanfens durch Poias ober deſſen Sohn Philoftet (die durch 
das Widerſtreben des Hyllos, felbft Hand anzulegen, deut · 
lich vorbereitet if) und die wunderbare Berllärung und Him« 
melfahrt des Helven zu berichten. 


a-ın Die Traginierianen. 301 


Freier Play vor bem Palaft des Königs Eeyr in Trachis. Im der Berne 
aut Sinfen der Deta, rechta bie Stadt. 
@eienira mit einer Dienerin *) tritt heraus) 
Deianira. 
Ein altes und bewährte Sprichwort fagt: 
Du wiffeft nie vor eines Menſchen Tod 
Ob fein Geſchick gut oder übel fei. 
Ich aber weiß ſchon vor ber Habesfahrt 
Daß meines qualenvoll und elend iſt. 
Im Pleuron fon bei meinem Vater Denens 
Erfuhr ich Wiverwärtiges als Braut 
Wie wohl noch niemals ein Xetolerweib. 
Mein Freier war ein Flußgott, Acheloos. 
In drei Geftalten Heifct! ex mic vom Bater, 
Leibhaft als Stier, als bunt gewundner Drache, 
Daranf als Mann mit eines Stieres Kopf. 
Den dichten Buſchen feines Bart’s entquoll 
Ein feucht Gerinnfel unaufhorlich fidernd. 
Da fold’ ein Freier mir befdieben war 
So ſehnt' ih Arme mir den Tod herbei 
Um nidt im Bett ein Scheufal zu umarmen. 
Doc fpäter dann erſchien mir hocherwünſcht 
Allmenens und des Zeus gepriefner Sohn. 
ALS Kämpfer trat er gegen Ienen auf 
Und wurde mein Exföfer. Schildern will ' 
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Und Tann ich nicht den Streit. Wer ohne Furcht 
Dem Schaufpiel zugefehn, ver mag «3 thun. *) 
Ich faß dabei, erſchroden und beforgt, 

Daß meine Schönheit mir noch Schmerz bereite; 
Doch Zeus, ver Kampfeshort, gab guten Ausgang. 
Gut? — War er's wirklich? — Als erfornes Weib 
Des Herakles zerſorg' ich mich um ihn 

Hi flets verjüngter Sucht; mit neuem Gram 
Berbrängt die Nacht den Gram der vorigen. 

Wir zeugten Kinder, doch der Bater hat 

Sie, wie der Bauer ein entlegnes Feld, 

. Beim Säen unb beim Aerndten nur gefche; 

So war das Leben, das in Dienftbarkeit 

Den Mann beftändig bin umd her geführt. 

Nun Hat er biefe Käntpfe durchgemacht; 

Doch eben jest bin ich erft recht im Augſt. 

Seit er den ſtarken Iphitos erſchlug 

Berweilen wir als Iaubesfläctig hier 

In Trachis bei dem Gaſtfreund; doch wohin 

Er fi gewandt weiß Niemand. Mir indeß 
Bereitet fein Verſchwinden bittern Gram. 

Das ah’ ich fon, Daß ihn ein Unglüd traf. 
Nicht kurze Zeit, zehn Monde Länger ſchon 

Als fünfe bleibt er ohne Nachricht fort. 

Ein ſchweres Ungthk iſts! Er hinterließ 

Dies Täfelden — die Götter bitt ich oft 

&8’ möge nicht zu meinem Unheil fein. 


19-68) Die Traginierinnen. 


Dienerin. 
Ich ſah dich oft ſchon, Herrin Dejanira 
Des Heralles Entfernung laut beweinen. 
Dod eins muß ich dir fagen — wenn die Mag 
Der Freien guten Rath ertheilen darf: 
Du bift an Söhnen reich; was fhidft du denn 
Nicht einen aus, den Gatten aufzuſuchen? 
Zumal vem Hyſllos ziemt es, wenn ihm noch 
Des Vaters Wohlergehn am Herzen Liegt. 
Das ift fein leichter Schritt, er kommt heraus. *) 
So made denn vom ihm und meinem Rath 
Gebrauch wenn er dir angemefien ſcheint. 


(Hyllos fitt auf) 


Dejanira. 
Mein liebes Kind, zuweilen reden aud 
Gemeine Leute treffend. Diefes Weib, 
Wiewohl nur Sklavin, fprad ein freies Wort. 
Hullos. 
So fag «8, Mutter, wenn ich's hören darf. 
Dejanira, 
Daß du nicht forſcheſt, wo fo lauge Zeit 
Dein Bater anfen meilt ift eine Schande. 
Hyllos. 
Ih weiß es, wenn Gerüchte glaublich find. 
Dejanire , 
Im welchem Lande fügt man baß er wohne? 


4 Die Tradpinterinnen. ws—sı 


Hyllos. 
Man fagt er fröhnte einem Lyderweib 
Im vorigen Jahr geraume Zeit als Knecht. 
Dejauira. 
Konnt’ er auch das, fo Hören wir ſchon Alles. 
Snllss. 
Bon bort ift er entlaffen wie ich höre. 
Dejanira, 
Bo foll er jetzt tobt ober lebend fein? 
Hylins. 
Belriegen fol er oder doch bedrohn 
Eubda und die Stabt bes Eurytos. 
Dejanira, 
Und weißt du, Kind, daß über dieſes Land 
Er mir ein fiheres Drafel ließ? 
Oyllos. 
Wie lautet’, Mutter? Denn ich kenn’ es nicht. 
Dejanira. 
Er finde dort fein Ende, oder werbe, 
Wofern er Sieger fei in dieſem Kampf, 
Im Glüd genießen feines Lebens Reſt. 
WR du, mein Sohn, nit hingehn, ihm zu helfen 
An dieſem Schidjaldwenbepuntt? Mit ihm 
Sind wir zugleich gerettet und verloren. 
HSylins. 
Ich gehe, Mutter. kaͤngſt ſchon wär’ ich dort 
Hätt’ ich gewußt um biefen Götterfprud); 
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Des Baters altgewohntes Glück benahın 
Die Sorge mir und allzugroße Furcht. 
Nun kenn' ich ihn und werbe nichts verfäumen 
Was mir bie volle Wahrheit offenbart. 
Dejanira. 
So geh mein Sohn. Wenn du fein Wohlergehn 
Erfährſt, jo kommſt du dennoch nicht zu fpät. 
(Gollos ab. Der Chor tritt auf von rechts und Aelit ſich in der 
Drcheſtta auf) 
Char. *) 
Ich flehe zu bir, den die flernige Nacht 
In Schlummer wiegt und wenn fie flirbt 
Aus Neue gebiert in flammendem Glanz, 
Zu bir, o Helics! Künbe mir an, 
Du leuchtender Gott mit glühendem Strahl, 
Wo weilet, wo weilt Allmenens Sohn? 
Auf den Mogen der See? 
Auf einer der Hälften des Feſtlands? Sprich! 
Du haft ja das ſchärfſte der Augen. 
Denn ich weiß es wie fie, um bie man gefämpft, 
Wie Dejanira ſehnſuchtsvoll, 
Dem geãngſtigten Vogel vergleichbar, 
Ihn ruhelos ſucht mit Augen die längft 
Sid, troden geweint, wie treu fie bewahrt 
Im Gedächtniß die Angft um den fernen Gemahl. 
Sie ſchmachtet nach ihm im veröbeten Bett 
Und erwartet ein trauriges Schidfal. 
Gopfofies IL. 20 


Die Traqhinlerinnen. (111—134) 


Wie man beim raftfofen Wehen 
Sudlicher, nörblier Winde 
Mitten im Meere die Wogen 
Fallen und ſchwellen ſieht, 
So begleiten des Kadmos 
Enkel die Mühen des Lebens, 
Immer noch höher ihn hebend 
Gleich der iretiſchen Fluihe 
Aber ein Gott verhütet’s 
Daf er verfchlagen werde 

Im das hadiſche Reid. 


Gegen di muß id nun reden 
Bern auch mit freundlihem Vorwurf; 
Beſſerer Tage, mein’ id, 

Harre und hoffe getroſt. 

Zeus, ber allmaͤchtige Herrſcher 
Selbſt, beſchied ja ven Menſchen 
Niemals ſchmerzloſes Glück 

Auf und nieder im Zirkel 
Gleich den Sternen des Wagens 
Kreiſen über uns Allen 
Wechſelnd Leiden und Luft. 


Dauert doch weder die ſternige Nacht 
Noch der Sterblichen Glück und Unglud. 
Weiter find fie raſch geſchritten, 

Einen Andern trifft es wieber 


(135-181) Die Tradinierianen. 


Sich zu freuen und bie Freude 
Zu verlieren. 
Das, o Herrin, halt and Du 
Immer feft mit deiner Hoffnung: 
Wer ſah Zeus ver eignen Kinder 
So vergeffen? 
Dejanira. 
Du kamſt hieher vermuthlich weil du Hörteft 
Bon meinem Leid; doch wie ich mic zergräme 
Das fühle mie, das kennſt bu nicht bis jet. 
Die Dugend blüht in ihrem eignen Garten 
Bor Regen, Sturm und Sommenbrand gefdägt. 
Die Luft nur hebt ihr Leben ohne Laft 
So lange bis ein Weib die Jungfrau wird 
Und ihren Theil an forgenvollen Nächten, 
An Bangigkeit um Kind und Mann empfängt. 
Nur diefe wird an ihrer eignen Lage 
Erlennen welches Leid mid, nieberbrädt, 
Schon hab’ ich vieles Ungemach beweint, 
Dod eines neun’ ich num wie keins zuvor. 
Als Heralles zu dieſer legten Fahrt 
Von Hauſe zog, da ließ er mir zurück 
Ein altes Täfelhen, worauf Gebote 
Geſchrieben ftehn, vie fonft er nie gewagt 
Mir kund zu thum, fo vielen Kampf er ſuchte. 
Zur That, nicht wie zum Sterben, zog er ſouſt; 
Doch dieſes Mal, als ob er nicht mehr wäre, 
2* 
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Beſtimmt' er mir mein- Wittwengut und fegte 
Der Söhne Theil von feinem Rande feſt. 
Drei Monde gab er an als Wartefrift 
Benn er nad einem Jahr nicht heimgekehrt: 
Ihm fei ver Tod im dieſer Zeit verhängt, 
Dod Tim’ er glücklich über fie hinaus, 
Dann fei hinfort fein Leben kummerlos. 

So werbe, was einft über feine Muh'n 
Berhängt die Götter, in Erfüllung gehn. 
Das hab’ ihm einft Dodona's alte Eiche 
Berkündet, jagt’ er, durch das Taubenpaar. 
Die Zeit ift um, in der fi diefer Spruch 
Bewähren muß wie es das Schidfal will. 
Deshalb, ihr Lieben, fahr’ ich oft erfchredt 
Empor vom füßen Schlaf, aus Angft, für immer 
Des beften Mannes num beraubt zu fein. 


(Ein Bote naht) 


Ehorführerim. 
Nun fprih nur Worte guter Borbebeutung: 
Dort naht ein Mann, geſchmüdt mit einem Kranz 
Um eine Freudenbotſchaft anzuzeigen. 

Bote. 

As erſter Bote, Herrin Dejanira, 
Ef ich did, von Angft. Bernimm, ver Sohn 
Altmenend lebt und bringt den Landesgöttern 
Bon feinem Sieg die Exftlingsgaben mit. 


(84-203) Die Traqhinier innen. 


Dejanira. 
Sprich, welche Botſchaft, Alter, bringſt du mir? 
Bote. 
Dein hochgefeierter Gemahl erſcheint 
Sogleich mit Siegesmacht in deinem Haufe. 
Dejanire. 
Bernahmft du das von Hiefigen oder Fremden? 
Bote 
Sein Diener meldet's auf ver Rinderau, 
Der Herold Lichas. Als ich's hörte, fprang 
Ich fort die Botſchaft dir zuerft zu bringen, 
Gewinnen wollt’ id) Lohn und Dank damit. 
Dejanira. 
Was fänmt er felbft, wenn feine Botſchaft gut if? 
Bote. 
Er lann nicht, Herrin, wie er will, denn rings 
Umbränget ihn das Bolt von Melia °) 
Mit Fragen und vertritt ihm feinen Weg. 
Die Neugier läßt, wo Geber hören will, 
Nicht ab bis man gehört nach Herzensluſt. 
Beil fie das wollen weilt er wiber Willen, *) 
Doch fiehft du bald ihn felhf von Angeſicht. 
Dejenira. 
D Zeus, dem Oeta's ungemähte Aue 
Geheiligt if, du ſchenkſt uns endlich Freude. 
Nun jubelt, Frauen, ihr im Haufe dort, 
Ihr vor der Thür; ein unverhofftes Licht 
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Geht mir zum Frommen auf aus diefer Kunde. 
Chor.) 
Mädchen des Haufes, erhebt 
Yubelnden Ruf im Palaft; 
Aber auch Männergefang 
Stimme mit ein. 
Preifet Apoll, den mit Pfeilen bemehrten 
Schiltzenden Gott. 
Stimmet zugleich, 
Iungfrauen ihr 
An den Pian. 
Preiſet mir aud die Schwefter Apolls 
Die ortygiſche Artemis 
Die fadelumflanmte 
Hirſcheverfolgerin 
Und ihr Nymphengeleit. 
Reiße mich hin 
Widerſtandelos, 
Flotengeton, 
Das mir die Sinne bewältigt. 
Evoe! Sieh 
Wie mich's ergreift! 
Epheubekrängt 
Fuhl ich den Taumel 
Bathifger Gluth 
Wiedergelehrt. 
Inbel und Luſt! 
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(Rihas tritt auf, eine Schaar gefangener Scauen führend, unter 
ihnen Jole) 


Sich nur, o ſich, 
Theuerſte Frau, 
Wirklich und wahr 
Darfſt du nun ſchaun 
Was du vernahmſt,] 
Mit eigenen Augen. 
Dejanira. 
Ihr lieben Frauen, wachſam iſt mein Auge 
Und nicht entgangen iſt mir dieſer Zug. 
Billommen, Herolo, nad fo Langer Zeit 
Willkommen wenn du mir Willlommnes bringft. 
Lich as. 
Beglädt erſcheinen wir. Dein Glüdesgruß, 
O Frau, gebührt ver wohlvollbrachten That. 
Wer wader war verbient ein lobend Wort. 
Dejanira. 
Bor Allem, Trauter, laß mid Eines willen: 
Ob Herakles mir lebend wiederkehrt? 
Lichas. 
Berlaffen Hab’ ich ihn in friſcher Kraft; 
Er lebt, er bfüht, vom jeder Krankheit frei. 
Dejanira, 
Wo? Im der Heimath? Im ver Fremde? Sprid. 
Ligas. 
Er ftiftet eben auf Eubda's Strand 


312 Die Trainierinnen. @38-250 


Dem Zeus Kenäos Heiligtum und Zehnten. 
Dejanire. 
Gilt's ein Gelübbe, gilt es ein Drafel? 
Lidhas. 
Er hat's gelobt indem fein Speer das Land 
Der Frauen hier verheerte und gewann. 
Dejanira. 
O fprid, wer find fie und von melden Stamm? 
Sie feinen mitleivswerth, wofern mich nicht 
Ihr Unglüd allzuſehr für fie befticht. 
Lihad. | 
As er die Stadt des Eurytos zerftört 
Erlas er fie für fi und für die Götter. 
Dejanira. 
Die ganze Zeit von ungezählten Tagen 
Hat er nur biefe eine Stabt berannt? 
Lichas. 
Das nicht. Er warb am Tängften unterdeß 
In Skavendienft und nicht als freier Manm — 
So fagt er felft — in Lydien feſtgehalten. 
Doch grolle nicht ob dieſer Kumbe, Fran, 
Denn was geſchehen, war das Werk des Zeus. 
Berlauft an Omphale, ein frembes Weib, — 
So fagt er felbft — verbradt’ er dort ein Jahr. 
Den Schimpf zu tragen wurmte ihn fo fehr 
Daß er fh band mit feierlihem Schwur 
Den Stifter feines Ungemades noch 


(257-282) Die Trainierinnen. 313 


Mit Weib und Kind in SMaverei zu führen. 
Er hielt fein Wort. Nachdem er fih gefühnt 
Wirbt er ein Heer und führt es vor die Stadt 
Des Eurytos; denn biefem ganz allein 
Schrieb er die Schuld an feinem Unglüd zu. 
As alter Gaſtfreund Hatte Herafles 

Sein Haus befucht; er aber reizte ihn 

Durch Stichelei, durch tüdenollen Sinn. 

Er nehm' es nicht mit ſeinen Söhnen auf 
Im Bogenfampf, fo fagt’ er ihm, obwohl 

Er Pfeile trüge welche niemals fehlten; 

Er fei nicht frei, er plage fi als Sklav. 
Dann, als er fi beranfcht bei Tiſche, warf 
Er ihm hinaus. Der war barob ergrimmt. 
Als Iphitos, verlaufne Stuten ſuchend, 
Zurüdgelehrt zum Belfen von Tiryns 

Und hierhin ſah und dorthin wieder dachte, 
Da ſtürzt' ex ihn von fteiler Felſenwand. 

Um dieſes Frevels willen zürnt ihm Zeus 
Der im Olymp der Vater Aller ift, 
Verkauft’ ihn auswärts und vergab es nicht 
Daß er, von allen, dieſen nur durch Lift 
Getöbtet; die mit Recht verübte That 

Der offnen Rache hätt’ er wohl verziehn; 
Denn Frevelmuth liebt auch die Gottheit nicht. 
Doc; jeme, die in frechem Hohn geſchwelgt, 
Bewohnen alle nun des Habes Haus. 


314 Die Trafinterinnen. 33 — 306) 


Geknechtet ift bie Stabt. Hier nahen bir 

Die Frauen, die Fein neivenswerthes Loos 

Für Glüd ertanfht. So hat es dein Gemahl 

Beftimmt, und ich vollzieh’ es, ihm getreu. 

Doch daran benfe! wenn er Zeus, dem Ahnherrn, 

Das heil'ge Siegesopfer dargebracht, 

So kommt er jelbft; denn dieſes ift bir wohl 

Das liebſte meiner vielen guten Worte. 

Chorfüährerim. 

Jetzt, Herrin, darfft du did; doch Märlich freun; 
(auf die Gefangenen beutend) 

Die fiehft du ſelbſt, das Andre hörteſt du. 

Dejanira. 

Ich muß mich wohl von ganzer Seele freun 

Des Gatten glüdgehönte That zu hören; 

Mit feinem Glück muß meine Freude gehn. 

Und dennoch darf der Umfichtsvolle fürchten 

Es fönne Unheil drohn dem Glüdfichen. 

Mid, überlam ein banges Mitgefühl 

Zu fehn, wie dieſe Armen in die Fremde 

Verwaiſt und heimathlos verfhlagen find. 

Sie find gewiß bie Töchter freier Männer 

Und leben jegt in SHaverei. O Zeus, 

Du Siegesfpenber, möcht' id nimmer did, 

So walten fehen gegen unfer Blut, 

Und, wenn's geſchähe, nimmer weil ich lebe! 

So bang’ ift mir, indem ich diefe ſchaue. 


01-327 Die Traqhinierinnen. 315 


(su Sole) 
Ber biſt du, armes Mäpchen? Unvermählt? 
Schon Mutter? Nein, das Alles kennſt du nicht 
Nach deinem Aeußern; evel aber biſt du. — 
Bon welcher Herkunft, Lichas, if die Frembe? 
Ber ift ihr Vater, ihre Mutter? Sprid. 
Bor allen ſchau' ich fie voll Mitleid an, 
Nur fie allein benimmt ſich würdevoll. 
Lichas. 
Weiß ich es denn? Was fragſt du mich? Sie ſtammt 
Bielleiht nicht aus dem letzten Hauſe dort. 
Dejanira. 
Ein Fürftenkind? Ein Kind des Eurytos? 
Lichas. 
Ich weiß es nicht und forſcht' auch nicht danach. 
Dejauira. 
Erfuhrſt auch nicht von jenen wie ſie heißt? 
Licha6. 
Mit nichten. Schweigend that ich meine Pflicht. 
Dejanita. 
Du ſelber, Aermſte, ſag' es mir. Auch das 
HM dir ein Nachtheil daß ich dich nicht kenne. 
zigas. 
Sie wird fo wenig reden als bisher; 
Sie ſprach bis jet aud nicht das Meinfte Wort; 
Sie weint, in Schmerzen um ihr ſchweres Loos 
Seit ihrer Väter Bergftabt fie verließ. 


316 Die Traginierinnen. 27-349 


Gewiß ift dieſe Lage für fie ſelbſt 
Ein Ungläd, aber es bewirlt Verzeihung. °) 
Dejanira, 
So laß id ab von ihr; fie trete ruhig 
In's Haus hinein. Ihr Leiden fol durch mich 
Im ſolchem Unglüd nicht verdoppelt werben; 
Sie trägt genug. Kommt Alle mit hinein 
Daß du did eilig auf den Rückweg machſt 
Und ih im Haushalt forge für Genügen. 
(Eichas mit den Gefangenen ab in den Palaf. Dejanira will folgen; 
der Bote hält fie zurüd) 
Bote. 
Ein Weilhen bleibe noch damit du hörft, 
Nachdem fie fort find, wem du Obdach gibft, 
Was du nod nicht vernahmft und wiſſen mußt; 
Bon alle diefem Hab’ ih Wiſſenſchaft. 
Dejanira, 
Was fagft du? Was vertrittft du mir den Weg? 
Bote. 
Bleib fiehn und höre, denn ich rede, mein’ id, 
Kein leeres Wort, fo wenig als zuvor. 
Dejanira. 
Sol ich zuräd fie rufen oder willſt 
Du mir es nur und diefen Frauen fagen? 
Bote. 
Euch fag’ ich Alles; jene laß nur ziehn. 
Dejanira. 
Schon find fie fort.” Co fprid, wo fol’ hinaus? 


@18-365) Die Traginierinnen. 317 


Bote. 

Der Mann da ſprach kein rechtes wahres Wort. 
Entweder hat er jegt gelogen, over 
Er war vorher als Bote lügenhaft. 

Dejanira, 
Wie? Sage deutlich Alles was bu denkſt; 
Denn unverftändlid ift mir mas du ſprachſt. 

Bote. 

Bor vielen Zeugen Hört’ ich ihn erzählen 
Daß diefer Jungfrau wegen Heralfes 
Den Eurptos und feine fefte Stabt 
Oechalia vertilgt. Kein andrer Gott 
Als Eros hab’ ihn in den Kampf getrieben, 
Nicht Lydien und ber Dienft bei Omphale 
Noch auch der Todesjturz des Iphitos —; 
Nun läßt er's fort und widerſpricht ſich felbft. 
Da fi) der Vater nicht bewegen ließ 
Sein Kind ihm zu geheimer Luft zu geben 
Nahm jener die geringe Schuld als Borwand 
Und überzog mit Krieg ihr Vaterland 
In weldem Enrytos den Thron bejaß, 
Erſchlug ven Fürften, ihren Vater, und 
Zerftörte feine Stadt. Num kehrt er heim 
Und ſchickt fe, wie du fiehft, hieher voraus, 
Nicht ohne Abſicht und auch nit als Sklavin; 
Das hoffe nicht; wie wäre das wahrſcheinlich 
Wenn er von Liebesgluth entzündet ift? 


a8 - Die Traqhinlerinnen. @69—389) 


Ich glaubte, Herrin, daß ich Alles bir 

Bas ih von ihm erfuhr verkünden mäffe. 

Das hörten hier in Trachis auf dem Marlte 

Mit mir nod Viele, die es gegen ihn 

Bezengen können. Wenn dich das beträbt, 

So thut mir's leid, allein ich fprad die Wahrheit. 
Dejanira, 

Beh, was begegnet mir! Welch' Unheil nahm 

Ih ahnungslos in meine Wohnung auf! 

Ih Arme! — Und ver Mann, ber fie gebracht, 

Beſchwor, fie fei nur eine Namenlofe! 

Bote. 

Es zeigen wahrlich Antlig und Geftalt 

Eurytos Tochter, Jole genannt. 

Bon ihrer Herkunft fagte jener nichts — 

ge mm — ex hat nicht viel danach geforfäit. *) 

Chorfuhreriu. 

Verderben treffe — nicht die Frebler alle — 9) 

Doch ihn, der heimlich, pflichtvergefien frevelt. 
Dejanita. 

Was ſoll ich thun, ihr Fraun? Denn was ich eben 

Bernahm, erſchredt mich, daß Id} rathlos Bin. 

CHosführerim. 

Geh, frag’ ihn ans. Die Wahrheit fagt er wohl 

Bern dus mit Nahbrud ihn zur Rebe ſtellſt. 
Dejanira, 

So will ich gehn. Berflänig ift dein Rath. 


(800-408) Die Traqhinierinnen. . 819 


Bote. 
Soll ich noch bleiben, oder mas befichlft du? 
Eichas tritt auf) 
Dejanire, 
Dleib hier, denn ohne daß ich ihn beſtellt 
Tritt jener Mann von felber aus dem Haufe. 
Lichas. 
Was haſt du mir, o Herrin, aufzutragen 
Für Heralled Du fiehft, ich gehe ſchen 
Dejanira. 
Du kamſt fo fpät und eilft fo bald von bannen 
Bevor wir noch erneuert ein Geſpräch? 
Liqas. 
Wenn du zu fragen Haft, noch Bin ich hier. 
Dejaxira. 
Doc wirft du mir and, laute Wahrheit fagen? 
Lihab. 
Beim hohen Zens, fo weit fie mir bekannt. 
De janir a. 
Wer iſt das Weib, das du hieher gebracht? 
Lichas. 
Eubba iſt ihr Baterland; allein 
Bon wen ſie herſtammt Yan ich bir nicht ſagen. 
Bote, 
Ei, eil Schau her, mit wem glaubſt du zu reden? 
ige: 
Und bu, weswegen ſtellſt du dieſe Trage? 


310 


Die Tradinierinnen. (204 — 221) 


Geht mir zum Frommen auf aus viefer Kunde. 


Chor.) 
Madchen des Haufes, erhebt 
Iubelnden Ruf im Palaſt; 
Aber auch Männergefang 
Stimme mit ein. 
Preifet Apoll, den mit Pfeilen bewehrten 
Schiltzeuden Gott. 
Stimmet zugleich, 
Jungfrauen ihr 
An den Päan. 
Preifet mir auch die Schwefter Apolls 
Die ortygiſche Artemis 
Die fackelumflammte 
Hirſcheverfolgerin 
Und ihr Nymphengeleit. 
Reiße mich hin 
Widerſtandslos, 
Flotengetön, 
Das mir die Sinne bewältigt. 
Evoe! Sieh 
Wie mich's ergreift! 
Epheubelrängt 
Fuhl ich den Taumel 
Balchiſcher Gluth 
Wiedergekehrt. 
Iubel und Luft! 


ar-23n Die Zraginierinnen. 31 


(Rias tritt auf, eine Sqhaar gefangener Frauen führend, unter 
ihnen Jole) 


Sieh nur, o ſich, 
Theuerſte Frau, 
Wirklich und wahr 
Darfſt du nun ſchaun 
[Bas du vernahmft,] 
Mit eigenen Augen. 
Dejanira. 
Hr lieben Frauen, wachſam iſt mein Auge 
Und nicht entgangen ift mir biefer Zug. 
Willkommen, Herold, nach fo langer Zeit 
Willkommen wenn du mir Willfommnes bringft. 
Lich a6. 
Beglüdt erſcheinen wir. Dein Glüdesgruß, 
O Frau, gebührt ver wohlvollbrachten That. 
Wer wader war verbient ein lobend Wort. 
Dejanira. 
Bor Allem, Trauter, laß mid Eines willen: 
Ob Heraffes mir lebend wieverfehrt? 
Ligas. 
Berlaffen hab’ ich ihn in friſcher Kraft; 
Er lebt, er Bläht, von jever Krankheit frei. 
Dejanira. 
Bo? Im der Heimath? Im ber Fremde? Sprich. 
Liga. 
Er ſtiftet eben auf Eubda's Strand 


312 Die Traginierinnen. (238 — 250) 


Dem Zeus Kenäos Heiligtfum und Zehnten. 
Dejanire. 
Gilt's ein Gelübde, gilt e8 ein Orakel? 
Lichas. 
Er hat's gelobt indem ſein Speer das Land 
Der Frauen hier verheerte und gewann. 
Dejanira. 
O ſprich, wer find ſie und von welchem Stamm? 
Sie ſcheinen mitleidswerth, wofern mich nicht 
Ihr Unglück allzuſehr für ſie beſticht. 
Lid 
As er die Stadt des Eurytos zerſtört 
Erlas er fie für ſich und für die Götter. 
Dejanira. 
Die ganze Zeit von ungezählten Tagen 
Hat er mur diefe eine Stabt berannt? 
Lichas. 
Das nicht. Er ward am längften unterdeß 
In Sklavenbienft und nicht als freier Mann — 
So fagt er ſelbſt — in Lydien feftgehalten. 
Doch grolfe nicht ob diefer Kunde, Frau, 
Denn was geichehen, war das Werk des Zeus. 
Berlauft an Omphale, ein frembes Weib, — 
So fagt er felbft — verbracht' er bort ein Jahr. 
Den Schimpf zu tragen wurmte ihm jo jehr 
Daß er fi Band mit feierlihem Schwur 
Den Stifter feines Ungemaches noch 


(57-262) Die Traginierinnen. 313 


Mit Weib und Kind in Sklaverei zu führen. 
Er hielt fein Wort. Nachdem er ſich gefühnt 
Wirbt er ein Heer und führt es vor die Stabt 
Des Eurytos; denn biefem ganz allein 
Schrieb er die Schuld an feinem Unglüd zu. 
As alter Gaftfreund hatte Herakles 

Sein Hans beſucht; er aber reizte ihn 

Dur Stichelei, durch tüdevollen Sinn. 

Er nehm’ es nicht mit feinen Söhnen auf 
Im Bogenfampf, fo fagt’ er ihm, obwohl 

Er Pfeile trüge welche niemals fehlten; 

Er fei nicht frei, er plage fih als Stlav. 
Dann, al8 er fi berauſcht bei Tiſche, warf 
Er ihn hinaus. Der war barob ergrimmt. 
Als Iphitos, verlaufne Stuten jugend, 
Zurüdgefehrt zum Belfen von Tiryns 

Und hierhin fah und dorthin wieder dachte, 
Da ſturzt' ex ihn von fleiler Felſenwand. 

Um dieſes Frevels willen zürnt’ ihm Zeus 
Der im Olymp ver Vater Aller iſt, 
Verkauft’ ihn auswärts und vergab es nicht 
Daß er, von allen, biefen nur durd Lift 
Getöbtet; die mit Hecht verübte That 

Der offnen Race hätt’ er wohl verziehn; 
Denn Frevelmuth liebt aud vie Gottheit nicht. 
Doch jene, die in frehem Hohn gefchwelgt, 
Bewohnen alle nım des Hades Haus. 


314 Die Traqhtnierinnen. (283 — 306) 


Geknechtet ift die Stabt. Hier nahen bir 

Die Frauen, bie fein neivenswerthes Loos 

Für Glüd ertauſcht. So hat es vein Gemahl 

Beftimmt, und ich vollzieh' es, ihm getreu. 

Doch daran dene! wenn er Zeus, bem Ahnherrn, 

Das heil'ge Siegesopfer dargebracht, 

So kommt er felbft; denn dieſes ift dir wohl 

Das liebſte meiner vielen guten Worte. 

ECHorführerim. 

Jetzt, Herrin, darfſt bu dich doch klärlich freun; 
(auf bie Gefangenen beutend) 

Die fiehft du ſelbſt, das Andre hörteft vu. 

Dejanira. 

IH muß mid; wohl von ganzer Seele freun 

Des Gatten glüdgelrönte That zu Hören; 

Mit feinem Glüd muß meine Freude gehn. 

Und bennod darf der Umfichtsvolle fürchten 

Es könne Unheil drohn dem Glüdfichen. 

Mic überkam ein banges Mitgefühl 

Zu fehn, wie diefe Armen in bie Fremde 

Berwaift und heimathlos verſchlagen find. 

Sie find gewiß bie Töchter freier Männer 

Und leben jegt in Sklaverei. O Zeus, 

Du Siegesfpenber, möcht ich nimmer did) 

So walten fehen gegen unfer Blut, 

Und, wenn's geſchähe, nimmer weil ich lebe! 

So bang’ ift mir, indem ich dieſe ſchaue. 


807-327) Die Trainterinnen. 315 


(qu Sole) 
Wer biſt du, armes Madchen? Unvermäßlt? 
Schon Mutter? Nein, das Alles kennſt bu nicht 
Nach deinem Aeußern; evel aber biſt du. — 
Bon welder Herkunft, Lichas, ift bie Fremde? 
Wer ift ihr Vater, ihre Mutter? Sprid. 
Bor allen fchan’ ich fie voll Mitleiv an, 
Nur fie allein benimmt ſich wirbevoll. 
Licha s. 
Weiß ich es denn? Was fragſt du mich? Sie ſtammt 
Vielleicht nicht aus dem letzten Haufe dort. 
Dejanira. 
Ein Fürftenfind? Ein Kind des Eurytos? 
Lichas. 
Ich weiß es nicht und forſcht' auch nicht danach. 
Dejauira. 
Erfuhrſt auch nicht von jenen wie ſie heißt? 
Lichas. 
Mit nichten. Schweigend that ich meine Pflicht. 
Dejanira. 
Du ſelber, Aermſte, ſag' es mir. Auch das 
HM dir ein Nachtheil daß ich dic nicht kenne. 
Ligab. 
Sie wird fo wenig reden als bisher; 
Sie ſprach Bis jegt auch nicht das Heinfte Wort; 
Sie weint, in Schmerzen um ihr ſchweres Loos 
Seit ihrer Väter Bergftabt fie verlieh. 


316 Die Traginierinnen. 27 — 349) 


Gewiß ift diefe Lage für fie ſelbſt 
Ein Ungläd, aber es bewirkt Berzeihung. *) 
Dejanira. 
So laß ich ab von ihr; fie trete ruhig 
In's Haus hinein. Ihr Leiden foll durch mich 
In ſolchem Unglüd nicht verboppelt werben; 
Sie trägt genug. Kommt Alle mit hinein 
Daß dir did eilig auf ben Rüchweg machſt 
Und ih im Haushalt forge für Genügen. 
(Ridjas mit den Gefangenen ab in den Palaft. Dejanira will folgen; 
der Bote Hält fir zurüc) 
Bote. 
Ein Weilhen bleibe noch damit du hörft, 
Nachdem fie fort find, mem du Obdach gibſt, 
Was du no nicht vernahmft und wiſſen mußt; 
Bon alle diefem Hab’ ih Wiſſenſchaft. 
Dejanira, 
Was fagft du? Was vertriftft du mir den Meg? 
Bote 
Bleib ftehn und Höre, denn ich rede, mein’ ich, 
Kein leeres Wort, fo wenig als zuvor. 
Dejanira. 
Sol ich zurüd fie rufen ober willſt 
Du mir e8 nur und diefen Frauen fagen? 
Bote, 
Euch fag’ ich Alles; jene laß nur ziehn. 
Dejanira, 
Schon find fie fort.” Co fprid, wo ſoll's hinaus? 


(346-365) Die Traginierinnen. 317 


Bote. 

Der Mann da ſprach Fein rechtes wahres Wort. 
Entweder hat er jett gelogen, oder 
Er war vorher als Bote lägenhaft. 

Dejanira. 
Wie? Sage deutlich Alles was du venfft; 
Denn unverſtändlich ift mir was du ſprachſt. 

Bote. 

Bor vielen Zeugen hört’ ich ihn erzählen 
Daß dieſer Jungfrau wegen Herafles 
Den Eurytos und feine fefte Stabt 
Oechalia vertilgt. Kein andrer Gott 
As Eros hab’ ihn in den Kampf getrieben, 
Nicht Lydien und der Dienft bei Omphale 
Noch auch der Todesiturz des Iphitos —; 
Nım läßt er's fort und miderfpricht fich ſelbſt. 
Da ſich der Bater nicht bewegen lieh 
Sein Kind ihm zu geheimer Luft zu geben 
Nahm jener die geringe Schuld ald Vorwand 
Und überzog mit Krieg ihr Baterland 
In weldem Eurytos den Thron bejaß, 
Erſchlug den Fürften, ihren Bater, und 
Zerftörte feine Stadt. Nun kehrt er heim 
Und fgieft fie, wie du fiehft, hieher voraus, 
Nicht ohne Abſicht und auch nicht als Sklavin; 
Das hoffe nicht; wie wäre das wahrſcheinlich 
Wenn er von Liebesgluth entzündet ift? 


38 - Die Traqhialerinnen. 09-389) 


Ich glaubte, Herrin, daß ich Alles dir 

Was ih von ihm erfuhr verkünden mäfle. 

Das hörten hier in Trachis auf dem Markte 

Mit mir noch Viele, die es gegen ihn 

Bezeugen Können. Wenn dich das beträbt, 

So thut mir's leid, allein ich ſprach die Wahrheit. 
Dejanira. 

Weh, was begegnet mir! Weld’ Unheil nahm 

Ih ahnungslos in meine Wohnung auf! 

IH Arme! — Und der Mann, der fie gebracht, 

Beihwor, fie fei nur eine Namenlofe! 

Bote. 

Es zeigen wahrlich Antlig und Geſtalt 

Eurytos’ Tochter, Jole genannt. 

Bon ihrer Herhmft fagte jener nichts — 

Ie mm — er hat niät viel danach geforſcht. *) 

Chorführerim, 

Berberben treffe — nicht die Frevler alle — *9) 

Doch ihn, der heimlich, pflichtvergeffen frevelt. 
Dejanira. 

Was fol ich thun, ihr Hraun? Dem was ich eben 

Vernahm, erſchredt mic, daß ich rathlos Bin. 

Chorfuhrerin. 

Geh, frag’ ihn ans. Die Wahrheit ſagt ex wohl 

Ben du mit Nachdrud ihn zur Rebe ſtellſt. 
Dejanira. 

So will id gehn. Berftänvig ift vein Rath. 


(800-403) Die Traqhinlerinnen. 319 


Bote. 
Sol ih noch bleiben, ober was befiehlft du? 
(Richas tritt auf) 
Dejanira. 
Bleib hier, denn ohne daß ich ihn beſtellt 
Tritt jener Mann von ſelber aus dem Hauſe. 
Lichas. 
Was Haft du mir, o Herrin, aufzutragen 
Für Heralles? Du fiehft, ih gehe ſchon. 
Dejanira. 
Du kamſt ſo ſpät und eilſt ſo bald von dannen 
Bevor wir noch erneuert ein Geſpräch? 
Lichas. 
Wenn du zu fragen haſt, noch bin ich hier. 
Dejauira. 
Doch wirft du mir auch lautte Wahrheit fagen? 
Liqas. 
Beim hohen Zeus, fo weit fie mir bekannt. 
Dejanira. 
Wer if das Weib, das du hieher gebradt? 
Lichas. 
Eubba iſt ihr Baterland; allein 
Bon wen fie herſtammt kann ich dir nicht ſagen. 
Bote, 
€, eil Schau her, mit wen glaubft du zu reden? 
tige: 
Und bu, weswegen ftellft du biefe Frage? 


320° ö Die Traqhinierinnen. (04-118) 


Bote. 
Antworte, wag's, wenn du bei Sinnen biſt. 
Lichas. 
Mit Oeneus' Tochter, Heralles' Gemahlin 
Und meiner Herrin Dejanira rev’ ih 
Wofern mein Auge nidt ein Blendwerk fieht. 
Bote. 
Das eben war e8 mas ich hören wollte, 
Du nennft fie deine Herrin? 
Lichas. 
Nah Gebühr. 
Bote. 
Wohlan, was, meinft bu, würbe bir gebühren 
Für gegen fie begangne Ungebühr? '') 


Liqhas. 

Für Ungebähr? Was ſprichſt du fo verfänglich? 
Bote. 

Nicht ich, doch wahrlich du, du thuſt es jetzt. 
Licha 6. 

Ich gehe — Thorheit war's, auf dich zu hören. 
Bote. 

Erſt gib mir auf ein Frägelchen Beſcheid. 
Lichas. 

Du mußt — ſo frage — ſchweigen kannſt du nicht. 

Bote. 


Entſinnſt du der Gefangnen did, die du 
Hicher gebradit? 


(18-433) Die Trainierinnen. 321 


Lichas. 
Nun ja. Was ſoll das hier? 
Bote. 
Und nannteſt bu dieſelbe zUnbelannte 
Nicht Dole, die Tochter Eurytos? 
Zicas. 
Bor welchen Leuten? Und ven wannen tritt 
Der Zeuge auf, ber das non mir gehört? 
Bote. 
Bor vielen Leuten. Mitten auf dem Markt 
Bon Trachis hört’ es eine Menge Volle. 
Rigas. (fürfi) 
Ia fo! 
(laut) 
Ich fagte, daß ich es gehört. Gerüchte 
Ermwähnen heißt noch nicht beſtimmt verſichern. 
Bote. 
Was, ein Gerücht? Beſchworſt du nicht bein Wort 
Daß fie die Gattin fei des Heralles? 
Licha s. 
Ich? Seine Gattin? Bei den Göttern, ſage, 
O theure Herrin, wer der Fremdling iſt. 
Bote. 
Ein Mann, ver felbft von dir vernahm, die Stabt 
Sei nur erftärmt um diefe zu gewinnen, 
Und nicht das Lyderweib, die Leidenſchaft 
Für diefe Jungfrau habe fie zerflört. 
Serhottes I. u 21 
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Lichas. 

Gebieterin, der Mann entferne ſich; 
Mit Thoren ſchwatze fein Berftändiger. 

Dejanira. 
Bei Zeus, der von bes Deta Waldeshöhn 
Herunterbommert, halte nicht zurück; 
Du ſprichſt ja nicht mit einem niedern Weibe. 
Ich weiß, es ift den Menſchen nicht gegeben, 
Daß immerbar berfelbe glüdtich fei. 
Ber gar dem Eros wie zum Hanbgemenge 
Im Kampf entgegentritt, der ift ein Thor; 
Denn ver beherrſcht die Götter wie er will, — 
Auch mid); warum nicht meines Gleichen au? 
Berblenbet wär’ id wahrlich, dem Gemahl 
Zu grollen weil er dieſem Weh verfiel 
Und viefem Weibe; denn was fie verſchuldet 
It keine Schande, noch für mid ein Ungläd. 
Nein, wahrlid nicht. Erlernteſt du von ihm 
Die Lüge, fo empfingft du ſchlimme Lehre; 
Wenn du dahin dic, felber unterwieſen, 
So wirb ſich ſchlimm erweiſen was du thuſt 
Obſchon dein Wollen gut und redlich ift. 
Sei völlig wahr. Die Lügenhaftigkeit 
IR für den freien Mar ein böfer Makel, 
Verhehlen kanuſt vu mir's ja doch nicht mehr; 
Mir fogen’s Viele, denen du's gefagt. 
Du thäteft Unrecht, dich davor zu ſcheun; 
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(458-483) Die Traginierinum. 


Es nit zu hören, das betrübte mid. 

Was ſchadet's wenn ich's weiß? Hat Heralies, 

Der eine Mann, nicht viele ſchon gefreit? 

Ich habe feine noch gefhmäht, gefränft; — 

Fur dieſe mag er ganz vergeht im Liebe, 

Ich thät’ es nicht; ihr Anblid wedt vorzüglich 

Mein Mitleid. Ihre Schönheit hat ihr Leben 

Und unfreiwillig and) ihr Vaterland 

Zerflört, geknechtet. Mög’ es denn fo fein! 

Dir aber fag’ ih: Andre magft du täufchen, 

Doch gegen mid, fei wahrhaft immerbar. 

Chorführerin. 
Gehorche gutem Rath. Du wirſt mit ihr 
Zufrieden ſein und meinen Dank gewinnen. 
Lichas. 

Geliebte Herrin, ich erkenn' es nun, 

Du biſt erfüllt von milder Menſchlichleit, 

Und will dir Alles unverhohlen fagen. 

Ia wohl, es ift, wie diefer Mann erzählt. 

Den Herakles ergriff ein mächtig Sehnen 

Nach ihr und ihretwegen hat fein Speer 

Dechalia, ihre Baterftabt, zerflört. 

Er leugners nicht, er hieß mich nichts verhehlen — 

Denn fagen muß ich and was für ihn ſpricht — 

Id) felbft, o Herrin, fehlte, wenn bir das 

AUS Seht erſceint IE Yegte bie Veſorgriß 

Durch folde Worte dein Gemüth zu fränfen. 
21* 


zea Die Trainieren. “sı—505) 


Du weißt num Alles. Sei nun, dir und ihm 

Zu Liebe, dieſer Jungfrau hold und laß 

Was du verſprachſt ihr feſt verſprochen fein. 

Er, deſſen Arm fonf überall gefiegt, 

It ihrer Liebe völlig unterlegen. 

Dejunira, 

Ich bin verftändig und id will es thun. 

Das Uebel kam. Ich mag «8 nicht, im Streit 

Mit Göttern, noch vermehren. — Komm hinein, 

Damit du hörſt was bu beftellen ſollſt 

Und für die Gabe eine Gegengube 

Bon angemefinem Werthe mit bir nimmft. 

Du kamſt hieher mit einem reichen Zuge; 

Mit leeren Händen darfft du nicht zurüd. 

(mit Lichas ab) 
Chor. 

Mit welcher Gewalt doch immer ven Sieg hie kyprifche Got · 
tin bayouirägt! 

Ich ſchweige davon, wie es Götkern erging und wie fie be- 
wikt deu Kroniden. 

Und Hades den Gott des nächtlichen Reiche, Poſeidon ven 
Länberummftürmer ; 

Doch welche Bewerber erſchienen zum Streit um bie Ehe 
mit dieſer Gemahlin? 

Bie traten fie vor zum Rampfe, vom Staub umwirbeit, 
von Schlägen umbrößnet ? 


(806-531) Die Trafinieinnen 825 


Adeloos ber Strom vom der Oeuierſtadt erſchien als 
der erſte der Ränpfer; 
Er Iegte ſich bei vom Stier die Geſtalt, vier Fü, do 
ragende Hörer ;- 
Der andere war der Sohn bes Zeus und kam vom balchiſchen 
Theben; 
Er ſchwenki in der Hand vie Keule, ven Speer und be 
doppelt geſchwungenen Bogen. 
So traten die Kämpfer verlangenerfällt zufammen hervor 
B in bie Mitte, 
Als Richterin waltet im Ring’ allein die Göttin ver nädjte 
lichen Freude. 
Der Bogen erklang und die Schläge des Arms, man hörte 
das Stoßen ver Hörmer; 
Glied ſchlingt ſich um Glied, Re ſchnaufen, es dröhnt die Stich 
von betãubenden Schlägen. — 
Auf der Anhöhe faß die reizende Magd umb wartete wer 
fle gewänne. 
Es wurde mir fo von der Mutter erzähft.) Das umwor⸗ 
bene Amlitz ver Imgfrau 
Sah bange gejpannt und erwartungsooll zw Dann z0g fie 
, hinaus in die Ferne 
Bon der Mutter getrennt; — fo ſcheidet entwöhnt und vertunie 
fet das Kalbchen als Sterle. 
. (Bejanira, ein verfiegeltes Käſichen tragend, tritt anf) 
Dejanira. 
Indeß der Gafl da drinnen Abſchied nimmt 


826 Die Traliaierinuen. 632-560 


Bon ven Gefangnen, komm' ich heimlich her 
Zu fagen, welche Lift ich angewandt 

Und euch zu Hagen was ich bulben muß. 

Ich glaub’, ich nahm ein Weib und keine Jungfrau 
Im’s Hans, wie Schiffer eine Ueberlaft, 

Und meine Trene wird mit Schmach belohnt. 
Nun harren Zwei in einem Lager fein. 

Das iſt der Lohn von Heralies, dem Treuen, 
Dem Eveln für des Haufes lange Hut! 

Nicht grollen kann id; ihm, daß ihn fo oft 
Dies Leiden traf; doch kann ein Weib mit ihr 
Die Ehe teilen und zufammenmohnen? 

Sie blüht erſt auf und meine Jugend wellt; 
An jungen Reizen naſcht das Auge gern, 

Die alten meivet man. So fürdt' ih denn 
Daß Heralfes mein Gatte künftig Heißt 

Unb der Geliebte dieſer jungen Frau. 

Doch grollen, fagt’ id, darf fein Mnges Weib; 
So hört, was meine Trübfal fillen foll. 

Seit langer Zeit befig’ ih einen Schatz 

Bom Nefios, dem behaarten Ungethüm. 

Ih nahm ihn, als id, noch ein Mädchen war 
Bon feinem Blut als er verendete 

Und bob ihn auf in einem Exzgefäß. 

Durch des Euenos Strömung fegte Jener 
Für Lohn die Wandrer, do auf feinem Arm 
Und nicht mit Rudern, Boot und Segelwert. 


(562— 583) Die Troginierinnen. 327 


Er trug auch mic, als mich mit Herakles 

Mein Bater als Gemahlin ziehen ließ. 

Er taftete mich mitten in ver Furt . 

Mit frehen Händen an Da ſchrie ih auf — 

Raſch wandte fih der Sohn des Zeus zurüd 

Und ſchoß den Flügelpfeil in feine Bruſt. 

Und alfo ſprach verendend der Centaur: 

Gehorchſt du mir, o Kind des greifen Oeneus, 

So wird es dir noch großen Vortheil bringen 

Daß Dir ih that ven legten Fergendienſt. 

Bon meiner Wunde nimm das vide Blut, 

Wo gallenſchwarz die Dradenbrut von Lerna 

Den Pfeil gefalbt; das wird bir für das Herz 

Des Herakles als Zaubermittel bienen; 

Kein Weib dam liebt er jemals mehr als dich.⸗ 

Dies fiel mir ein, ihr Fraun; denn wohlverwahrt 

Im Haufe Hielt ich es feit jener ſtarb. 

Ich mifchte bei, was er, noch lebend, rieth 

Und falbte damit dieſes Unterkleiv. 

Es ift gethan. Ich möchte bbſe Küufte 

Nicht lennen oder lernen; wer. fie magt 

HM mir verhaßt. Doch kann ich diefe Maid, 

Durch Liebesmittel Heralles bezaubernd, 

Befiegen, fo geſchieht's, wofern es euch 

Nicht thoöricht ſcheint; — fonft laſſ ich ab davon. 
Chor. 

Bar jener Vorgang glaubenswerth, fo ſcheiut 


3238 Die Trachin icrinnen. (589 — 609) 


Dein Anſchlag uns nicht Abel ausgebucht. 
Deja ni ra. 

Nach meiner Meinung iſt er glaubenswerth, 

Doch durch Verſuche hab’ ich's nicht erproßf. 

Chor. 
Wer handeln will muß wiſſen. Wer mm meint 
Und nicht verfucht, Hat feine Wiſſenſchaft. 
(Ri as tritt auf) 

Dejanira. 

Bald wiſſen wird. Da tritt er aus ber Thur 

Und kommt ſogleich hieher. Bewahret ihr 

Nur mein Geheinmiß. Keine Schande bringt 

Ein Fehltritt wenn er nur verborgen bleibt. 

richas. 

Was haft dr zu befehlen, Dejanira? 

Schon allzulange Zeit verfpät’ ih mid). 
Dejanira. 

Das eben, Lichas, hat mich hier beſchaͤftigt 

Indeß du drinnen mit ven Frauen ſprachſt. 

Du follft als ein Geſchenk von meiner Hand 

Dies feingewobne Meid dem Gatten bringen. 

So gib es ihm, doch fage, daß fi Niemand 

Bor ihm ben Leib damit umbüllen fol, 

Auch darfs der Strahl der Sonne nicht befceittert 

Noch des Altates oder Heerdes Brand, 

Bis daß er e8 am Tag ber Stieresopfer 

Als Feſtesſchmuck den Gbttern primfend zeigt. 


(610-629) Sie Trachtulerinnen. 


Mit diefem Rod gelobt’ ich may Gebühr 

Ion zu belleiden und im fchmmudene Amzug 

Als Opferer der Göttern hinzuftellen, 

Sobald idy fehen over Hören märbe 

Daß er, gerettet, auf der Heimkehr fei. 

As Zengniß diene dir die Giegelung, 

Die ex beim erften Blid erkennen wird. 

Nun geh’ und Halte erſtlich das Geſetz, 

Nicht mehr zu thun als Bote, denn bein Amt; 

Dann firebe, daß mit deines Herren Dant 

Der meine ſich vereint und ihn verbappelt. 
Lichas. 

Getreu verwalt' ih unter Hermes’ Hut 

Mein Amt und fehle nimmer gegen Did. 

Die Truhe geb’ ich unbeſchädigt ab 

Und veinen Auftrag richt’ ich treulich and. 

Dejanira. 

Du kannſt nun gehen; denn du weißt bereits 

Wie Hier im Haufe Alles fi verhält. 
Lichas. 

Ich weiß und werd' es melden: Alles wohl. 

Dejanira. 

Auch weißt du — denn du haſt es ja geſehn, 

Wie liebevoll ich aufnahm jene Fremde. 
Lichas. 

Daß frohes Staunen mir das Herz ergriff. 


330 Die Tradjnierianen, (630 — 650) 


Dejanira. 
Bas kannſt dr mehr beſtellen? Furcht id) bad, 
Du wirft ihm früher meine Sehnſucht ſchildern 
Als du vernimmft, ob er ſich fehnt nad mir. 
(Lichas ab; Dejanira in ben Palaft) 
Chor. 
Ihr, die ihr die warmen Bäder 
Im felfigen Meeresgelänve 
Und Oeta's Höhen ummohnt, 
Auch ihr, am meliſchen Bufen 
Dazwifcen, ihr, am Geſtade 
Der Jungfrau mit dem Golopfeil, 
Bo die Männer von Hellas tagen 
Im pyliſchen Rate, Hört! **) 


Bald werbet ihr wiever vernehmen 
Die Töne der lieblichen Flöte, 
Doc nicht als ſchrillende Trauer, 
Nein, in ber Weife ver Lyra 
Zu göttlichen Feſtgeſang. 
Denn ver Sohn des Zeus umd Alkmenens, 
Er eilet der Heimath entgegen 
Mit Siegeszeihen gefhmüdt. 

Er war in die Fremde gegangen, 
Er weilte jenfeits des Meeres; 
Wir warteten ohne Kunde 
Zwdlf ganzer Monate ſchon. 


(650-667) Die Traginteriunen, 331 


Die liebende Gattin zerhärmte 
Um ihn in ewigen Thränen 
Ihr tiefbekümmertes Herz. 
Doch mit dem Kriege, den Ares 
Entflammte, find num endlich 
Die Tage der Trübfal vorbei. 
O daß er käme, füme! 
Sein ruderreiches Fahrzeug, 
Es möge nirgend raften 
Bevor er jene Iufel, 
Bo, wie es heißt, er opfert, 
Mit unferer Stadt vertaufcht. 
Er komme, ganz Berlangen, '*) 
Zurüd, ganz überwältigt 
Bom Zauber jener Salbe, 
Wie der Centaur verhieß. 
(Dejanira raſch auftreten) 
Dejanira. 
Im Angft, ihr Frauen, bin ich, daß ich jüngft '*) 
Zu weit gegangen bin mit meinem Wagniß. 
Chor. 
Was iſt es, Oeneustochter Dejanira? 
De jauira. 
Ih weiß es nicht, allein mir bangt, es werde 
Sich bald erweifen, daß ich ſchnödes Unheil, 
Berführt von fhöner Hoffnung, angerichtet, 


388 Die Lrodjiwierinnen. 


Chr. 
Doch nicht durch dein Geſchent an Herafies? 
De janitra. 
Durch dieſes eben. Niemand foll ſich blind 
Zur übereilten That verleiten laffen. 
Chor. 


Was ängfigt dich? Erklär' es wenn bu kannſt. 


De janira. 
Hochſt wunderbar, ihr Frauen, wird es euch 
Erſcheinen, wenn ich füge, was geſchehn. 
Der Büſchel weißer Wolle eines Lamm's, 
Mit dem id auf das Kleid vie Salbe ſtrich 
Verf hwand, von keinem Gegenftand im Haufe 
Zerfreffen, ſondern in ſich ſelbſt verzehrt, 
Und liegt in Stäubchen auf dem Eſtrichlies. 
Damit du wiffeft wie das Alles kam 
So will ih dir's ausführlicher berichten. 
Bas ver Eentaur, vom Todespfeil gequält 
Mir gab an Lehren, hab’ ich unvergeffen 
Bewahrt, wie eine Schrift, die nnausläfglich 
Im erzner Tafel eingegraben fleht. 
Geboten war mir — und ih that es auch — 
Bom Feuer und vom Somnenftrahl entfernt 
Die Salbe im Berborgenen zu bewahren 
Bis ich fie friſch auf irgend etwas ſtriche. 
So that ich denn. Als num zu handeln war, 
Da ſalbt' ich heimlich drinnen im Gemach, 


www... 


(00-7110) Die Iraginierinuen, 


Nachdem id mir von einen unfrer Schafe 
Den Büfcyel Wolke dazu auegernpft; 

Dann faltet” ih, dem Somnenſtrahl eutrüdt, 
Iu's Kaſichen mein Gefchent, wie ihr gefchn: 
Als ich zurück in's Hans ging ſah ih awas 
Was nicht zu ſagen noch begreifen if. 

Den Buſchel Wolle, den ich un Beſtreichen 
Berwendet, hatt’ ich ſo von ungefähr 
Geworſen in ver Sonne Strahlengluth. 
Warm merbend floß er formlos auseinander 
Und Löfte fi in Staub am Boden auf, 

Am beſten zu vergleichen mit den Gpänen, 
Im die der Gäge Schnit das Halz zerfeißt. 
So liegt er da, und wo er liegt, da quillt 
Ein Schaum von Blafen aus dem Boben anf - 
Wie wenn ver blauen Traube fetter Moß 
Bon Bakchos Neben auf vie Erde flieht. 

Ich Arme weiß nicht was id ‚denken fol, 
Doch ſeh' ich, daß ich Schredlices gethan. 
Wofür auch ſollte ſterbend der Centaur, 

Dem ich ven Tod gebracht, mir Guuſt erweiſen? 
Er hat mich nur berädt', um den, der ihn 
Erſchoſſen, zu verderben. Allzufpät 

Erkenn ich's, nun es nichts mehr helfen kann. 
Nur ich allein, betrügt mich meine Meinung 
Nicht ganz, din ſchuld an feinem Untergang. 
Ich weiß, verjelbe Pfeil vergiftete 


334 Die Kraßinierinnen. a1s— 139) 


Cheiron, den Gott, und jedes Wild muß ſterben 
Das er berührt. Muß num das ſchwarze Blutgift 
Aus feiner Wunde nicht aud ihm verderben ? 
Gewißheit ſcheint es mir. Doch das ſteht feft: 
Wenn er mir ſtirbt, fo ſterb' auch ich mit ihm; 
Denn unertraͤglich iſt es für ein Weib 
Von edelm Stamm in Schande noch zu leben. 
Chorführet in. 
Wer Schweres wagt, der muß wohl Angſt empfinden; 
Doch vor dem Ausgang ſoll man nicht verzweifeln. 
Dejanira. 
Wer Böfes unternimmt, verliert zugleich 
Die Hoffnung, die dod immer Muth verleiht. 
Chorfägrerim. 
Der Zorn anf unfreiwillig Fehlende 
IR milder. Gelten muß das wohl für dich. 
Dejanira. 
So ſpricht wer ſelber frei vom Uebel iſt, 
Doch nimmer wer das Boſe leiden muß. 
(Hylloa naft) 
Ehorfährerim. 
Berſchweige was bu noch zu fagen haft 
Wenn es bein Sohn nicht Hören ſoil. Burüd 
Ift er, der feinen Vater ſuchen ging. 
Oyllos. 
O Mutter, eins von dreien Dingen wünſcht ich: 
Daß du geſtorben waäreſt, ober, lebend, 


(136-153) Die Traginierinnen; 


Nicht meine Mutter hießeſt, oder endlich 
Ein beffres Herz befäßeft als du haft. 
Dejanira. 
Was that id, Kind, das biefen Haß verbient? 
Hylios. 
Bernimm’ e8, daß du deinen Gatten, ver 
Mein Bater ift, an biefem Tag getöbtet. 
Dejanira. 
Weh, welches Wort fprichjt dur heraus, mein Sohn? 
Syllos. 
Ein Wort das unvermeidlich ſich erfüllt; 
Geſchehenes macht Niemand ungefdehn. 
Dejanira. 
Was fagft dm, Kind? Auf welches Menſchen Zeugniß 
Beſchuldigſt du mich folder Gräuelthat? 
Syllos. 
Vom Hören Hab’ ich's nicht, ich ſelber ſah 
Des Vaters ſchweres Leid mit eigenen Augen. 
Dejanire, 
An welhem Orte trafft du dich mit ihm? 
Hyliss. 
Bernimm denn Ale wenn dus hören mußt. 
Nachdem er Eurytos' berühmte Stadt 
Zerftört, begab er ſich mit Siegeszeichen 
Und auserlefner Beute nach Eubda. 
Dort auf dem meerumraufchten Vorgebirg 
Kenaͤon füftel? er dem Vater Zeus 


286 Die Irafisierinnen. ası-ie2 


Ein Heiligtum, Altäre, Land und Heine. 
Dort ſah ihn meine Sehnſucht endlich wieder. 
Er wollte eben reihe Opfer ſchlachten, 

Als dein Gejchenl, das törtlihe Gewand, 

Der Herold Lichas aus der Heimath brachte. 
Er legt es an, wie du heftimmt; er apfert 
Zwölf auserlefne Stiere von ver Bente, 

Im Ganzen Hundert Stüd verſchiednes Bieh. 
Den Yxmen freut das ſchmückende Gewand 
Und anfangs betet er mit heiterm Sinn; 

Doch als des hehren Opfers Flamme gläht, 
Genährt vom Blut uud harzigen Fichtenholz 
Durgriefelt Schweiß die Haut amd feft umllebt 
Das Kleid ihm Leib und Glieder, gleih als hätt’ es 
Ein Tiſchler aufgeleimt; bis in die Knochen 
Durchzudt e8 ihn und frißt perzehrend meiter 
Wie böfer Pflanzen mürberifhes Gift. 

Den unglüdjesl'gen Lichas, der doch ſchuldlos 
Au deinem Ürevel, ſchreit er am und fragt 

Im welcher Arglift er das Kleid gebracht. 
Doch davon weiß der Arme nichts und nennt 
Es einzig dein Geichent, wie du geboten. 

Er hoört's — die Lunge faßt der Schmerzenekrampf — 
Da padt er jenen am Gelenk des Fußes 

Und wirft ihn gegen einen Fels im Meer; 
Sein Schädel birft entzwei und blutvermiſcht 
Sprigt aus den Haaren weißes Hirn heraus. 


(183— 310) Die Traginierinnen. 


Das ganze Bolt brach aus in lauten Sammer 

Ob feiner Krankheit und des Lichas Mord 

Und ihm zu nahen wagte Niemand mehr. 

Zu Boden ftürzt’ er und erhob ſich wieber 

Und ſchrie und heulte daß die Felſen dröhnten, 

Die Lolrerberge und Euböa's Höhn. 

Dann ließ er nach, fi auf der Erde wälzend 

Und unter Schmerzgeftöhn die Unglüdsche 

Mit dir, den Bund mit Deneus’ Haus verwünjhend 
Der das Berberben feines Lebens fei. 

Nun bob er aus dem Dampf, ver ihn umgab, 

Den irren Blid auf mid, der weinenb ftand 
Umringt vom Heer, und fah mid; an und ſprach: 
"Romm ber mein Sohn und fliehe nicht mein Leiden, 
Wenn auch mit mir zugleich du ſterben müßteft. 
Erhebe mi und trage mich hinweg 

Wo mic kein fterblih Auge ſchauen kann. 

Schnell fhiffe mid, wenn du Erbarmen haft, 

Aus diefem Lande daß ich hier nicht ſterbe.⸗ 

So legten wir ihn mitten in das Schiff; 

Er ſchrie vor Schmerz und faum vermochten wir 
Ihn hier zu länven. Bald erblickt ihr ihn 

Noch lebend oder eben erft geftorben. 

Das, Mutter, bift du überführt, dem Bater 
Erfonnen und gethan zu haben. Mög’ es 
Beftrafen Dike, die Erinnys rächen. \ 

Das fleh’ ih — wenn es recht ift — doch es ifl’sl 

Sorhotles II. 22 


338 Die Tradinierinnen, (810— 830) 


Du felber Haft mir dieſes Recht gegeben: 
Du töbteteft den beften Dann auf Exven 
Wie keinen Zweiten du erbliden wirft. 
(Dejenira fangfam ab) 
Chorführeriu. 
Du ſchweigſt und gehft? Bedenk es doc, bein Schweigen 
HM ein Geftänpniß der Beſchuldigung. 
Hyliss. 
So laßt fie gehn. Ich mollte, daß fie mir 
Mit guten Winden aus ven Augen käme. 
Darf fie id) noch mit Mutterwärbe bräften 
Nach folder ganz ummütterlihen That? 
Gluck auf ven Weg! — Ihr werbe num zu Theil 
So viel Gmuß wie fie dem Bater gab. 
tab) 
Char. 
Dungfrauen fehet, wie ih fo bald 
Uns erfüllt der göttliche Spruch 
Iener uralten Furſicht. 
Denn ex verhieß dem Sohne des Zeus 
Endliche Raft feiner Müh'n 
Wenn ihm bereinft vom zwölften Jahr 
Auch ver legte Monat verflofien. 
Richtig durchaus trifft es num ein: 
Weſſen Blick ſterbend erloſch 
Der iſt frei von Plagen und Frohndienſt. 


Ws1— 88) Die Sraginierinnen. 


Unentrinnbar falbt ihm die Bruſt 
Jenes Unholds tudiſche Kunft 

Unter der thdtlichen Hille, 

Wenn ihn umblebt ein Gift, das der Tod 
Zeugte, der fledige Drache gebar, 

Sieht er nur heut noch die Sonne. 
Graufig ereit ihn der Ober Gefpenft; ') 
Qualvoll entbrannt ſtachelt es ihn 
Was [ver Gattin] das ſchwarze Thier 

Aufgeſchwatzt in Kifiger Rachſncht. 

Die Aermfte fah nur vom ımgeahnten 
Und großen Unheil der nenen Ehe 

Ihr Haus urplöglic überfallen 

Und adjtete nicht des Götterfpruches. **) 
Was fie gethan Hat, es iſt entfprungen 
Aus fremdem Rathe, ver ihr ertheilt war 
Im jenem verderblichen Zwiegeſpräche. 
Nun darf fie ſtöhnen, mım darf fie ſchmelzen 
Zu firdmenven Zähren. Herangefehritten 
Kommt das VBerhängnig und offenbaret 
Die tädifhe A, die ſchwere Schuld. 

Auch mir entfluthet ein Onell von Thränen, 

Die Krankheit hat ſich in ihm ergofien; 
Es ift ein Leiden, beweinenswerther 
Als jemals eines den Sohn Alkmenens 
Bon feiner Feinde Hand betroffen. '”) 
22 * 
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Berwänfgen muß id die Helvenlanze 
Die ſich fo raſch die Braut erbentet, 
Erobert von Oechalia's Zinnen. 
Du warft die Mittlerin deſſen, Kypris, 
Du walteteft ſtumm, doch offenbar. 
Elagende Rufe hinter der Stene ) 
Eine Hälfte des Chars. 
Bin ich von Sinmen, oder hört mein Ohr 
Da brinmen eben einen Klagelaut? 
Was foll ih fagen? 
Zweite Hälfte. 
Bernehmlid, tönt ein Schmerzensruf heraus 
Und neues Unheil ſcheint das Haus zu bergen. 
(Die Amme Dejanira's tritt auf) 
Erſte Hälfte. 
O fieh! 
Da kommt verſtört, die Brauen finfter faltend **) 
Die Alte her; fie hat uns was zu melden. 
Amm e. 
Ach Maͤdchen, kein geringes Ungläd bringt 
Uns die dem Herakles geſandte Gabe. 
Chor. J 
Was haſt du, Mutter? Was geſchah noch mehr? 
Amme. 
Den Schritt, ver aller Schritte letzter iſt 
That, unbewegten Fußes, Dejanira. '*) 


(818-886) Die Tragfnierinnen, 
por. 
Doch den des Todes nicht? 
Aume. 
Da weißt nun Alles 
Chor. 
Die Arme ſtarb? 
Amme. 
Sie ſtarb. Du horſt es ja. 
Chor. 
Die Unglüdfeelge! Sag’ uns, melden Tod? 
Amme, 
Den feredlichften. 
Chor. 
Sprich, wie ereilt er fie? 
Amme 
Sie ſelbſt durchbohrte ſich. 
Chor. 
Im wilder Wuth, in krankem Wahn? 
Aume 
Der böfen Waffe Schärfe hat 
Sie mitgerafit. *%) 
Chor. 
Wie fann fie nur 


Zum Tode noch den Tob ſich aus 
Und wie vollbrachte fies allem? 
Amme. 


Mit unheilvollem ſcharfem Stahl. 
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Chor. 

Du Thorin, ſahſt dur dieſen Frevel an? 
Amme. 

3% ſah ihn freilich, dern ich Rand ihr nah. 
Chor. 

Wie war’, wie ging es zu? Erzaͤhle. 
Amme. 

Sie hat ſich's eigenhändig angethan. 
Chor. 

Was ſagſt du? 
Amm e. 

Die Wahrheit. 
Chor. 


Fürwahr, fürwahr, die neue Braut 
Gebar dem Haufe ſchweres Unheil. 
Aume. 
Ia wohl! Das würdeſt du noch mehr beklagen 
Wofern du ſelbſt geſehen was ſie that. 
Chor. 
Und das hat eine Frauenhand gewagt? 
Aume. 
Entfeglih war's. Vernimm und ſei mein Zeuge. 
Sie ſah, in's Hans allein zurüdgefehtt, 
Den Sohn im Hof ein breites Veit bereiten 
Und feinem Bater dann entgegengehn. 
Da barg fie ſich vor jedem Blide, warf 


@u-932) Die Srafinierinzen, 313 


Sich niever am Altar und ſchluchzte Last, 

Nun fei fie Wittwe. Thränenvoll berührte 
Sie mandes einft gebrauchte Hansgeräth, 
Durcheilte die Gemaͤcher Hin und her 

Und weinte wenn ihr wehmuthönoller Blick 
Das Antlig eines trenen Dieners traf, 

Sich ſelbſt als ihren böfen Geift beffagenb 
Und ihr in Zukunft Finderlofes Dafein. *') 
Dann, da fie damit aufhört, ſeh' ich fie 

Sic, ſtürzen in's Gemach des Heralies, 

Und heimlich lauſchend lugt mein Aug’ hinein. 
Ich fehe wie fie Deden auf das Pfüht 

Des Gatten wirft und, als fie dies vollbracht, 
Hinanffpringt, mitten auf dem Lager figend 
Ausbricht in einen heißen Thränenftcom, 

Und Höre wie fie ruft „Mein Ehebett, 

Mein Brautgemad, num lebe wohl. Im bir, 
Im Arm der Liebe ruh' ich niemals mehr.⸗ 
Sie neſtelt auf mit raſch bereiter Hand 

Des Kleides goldgetriebne Bufenfpange 

Und legt die ganze Bruſt nebſt Ellenbogen 

Der linlen Seite bloß. So raſch id Tann \ 
Lauf id, dem Sohn zu fügen was fie ‚treibt. 
Do während wir hin und zuräd gerannt 
Bar ſchon durch Herz und Leber ihr das Schwert, 
Das doppelſchneidige, hindurch gebrungen. 

Der Sohn brad ans in Jammer, denn er fah 
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Daß er die That beiwirt mit feinem Born 
Beil er zu fpät erfahren vom Geſtude 
Wie nur des Unholds Rathſchlag fle verfßrt. 
So hörte nun ber arme Sohn nicht auf 
Um fie zu Magen, ihren Mund zu Affen 
Un, feine Bruft am ihre Bruſt gefehitriegt, 
Zu Mößnen, daß er fälfhlih fe gegen 
So ſchwerer Schuld, zu weinen, daß er nun 
Nach feines Vaters wie der Mutter Tod 
Ein ganz verwaiftes Leben führen werde. 
So ſteht's im Haufe. Wer fih Rechnung macht - 
Auf zween Tage oder gar noch mehr, 
Der iſt ein Thor. Das Morgen iſt noch nicht 
Für den ber nicht das Heute wohl verlebt. 
(ab) 
Chor. 

O boppeftes Leiden! 

Um welches von beiden 

Heb' ich zuerft zu Magen an? 

Ih Arme, ih kam 

Ich lann mid) nicht entfcheiden. **) 

Bor Augen fon hab’ ich 

Im Haufe das eine; 

Des andern harr ih 

Im banger Erwartung 

Und Haben und Harrer 

Sind gleich betrübenn. 


(053-989) Die Traginierinnen. 35 


O daß fich ein Lufthanch 
Erhöbe vom Heerde, 
Mic gänfig wehend 
Bon Hinnen zu tragen, 
Daß nicht Entfeen 
Mic) noch entfeele 
Indem ich plotzlich 
Kronion's Sprößling, 
Den ſtarken Helden 
Halflos erblicke. 
Sie ſagen er nahe 
Dem Hauſe diesmal 
Als grauſiges Wunder 
Troflofen Elends. **) 

(Heratles wird auf einer Bahre hereingetragen. Ihn begleiten 

Hyllos umd ein greifer Diener) 

Er, ven ich beweine 
Mit hellen Lauten, 
Der Nachtigall ähnlich, 
Dort naht er bereite, 
Da kommen gefhritten 
Mir fremde Männer. 
Wie tragen fie ſorgſam 
Die theure Bürbe! 
Sie fchreiten belaftet 
Und dennoch leiſe. 
Beh! Sprachlos liegt er! 
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Wie foll ich es deuten? 
Umfängt ihn der Tod ſchon 
Der nur Schlummer? 
Hylios. 
Mein Bater! O weh! 
Nun bift du dahin, mm bin ih verwaift, 
Bas betrifft mic, was fol ich beginnen? 
Greis.) 
O ſchweige mein Sohn, und rege nicht auf 
Den tobenden Schmerz. Dein Erzeuger iſt 
Ein grimmiger Mann. Er ſchlaͤft nur md lebt — 
So derbeiße das Leid und halte ben Mund. 
Hyliss. 
Bas fagft du mir, Alter? Er lebt noch? 
Greis. 
Ihn feſſelt der Schlaf. DO reize nicht auf 
Und rufe zurüd indem bu ihm wedit 
Die ferne won ifm jegt feweifende Dual *) 
Öyliss. 
Ad, ver Kummer drückt 
Mir namenlos Iaftend das Herz ab. 
Heratled. (ervaqend) 
D Zeus! 
Bo bin id) hier? Bei welchem Bolt? 
Wo lieg’ ich, gequält von entſetzlichem Schmerz? 
Wie Halt ich es aus, 
Bir zerfrißt mid dies gräufiche Leiden! 


(088 —1005) Die Traginierinnen. 


Greid. (m Hyllos) 
Nun fichft du wohl ein wie geraten es war 
Roh ruhig zu fein md anderſchench 
Zu laſſen ven Schlaf von feinem Haupt 
Und Augenfiv.... 
Hylles, 
Ih hielt es nicht ans 
Dies Leiven zu ſchau'n und zu ſchweigen. 
Seralles. 
Mit Altären gefhmäcter Tenätfcher Fels, 
IHM das dein Dank? Belohnſt du mid fo 
Mit Qual für mein herrliches Opfer? 
So Schmählihes legſt du mir auf, o Zeus? 
O Hält ich es nie mit Augen gefehn, 
Dies grimmige Leid das unheilbar num 
Die Blüthe des Wahnflıns entfaltet. 
Wo wäre ver Mann der mit zaubernbem Spruch, 
Bo wäre der Arzt, ber mit kundiger Hand 
Dies Uebel betäubt wenn Zeus mir nidt Hilft? 
Das Wunder gewahr’ ich wohl nimmer! **) 
Wehe mir, mehe mir! 
Laſſet, o laſſet mich 
Laſſet mich Armen doch 
Ne noch ein einziges, 
Einziges letztes Mal 
Schlafen, fälafen! 
(Der reis will ihn zurecht legen) 
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Beh, was berüßeft du mich? 
O laß mid Wiegen. 
Laß, laß — du mordeſt mid, 
Wedſt nur vie Schmerzen auf 
Bo fie fon fchliefen. 
Wiederum ſchleicht es heran und faßt mid. Weh mir! Wo 
feid ihr 
Undankbarſte der Männer im.ganzen Bolt ver Helfenen? 
Reinigend zog ich dahin für euch durch Wälder und Meere 
Bis mid das Elend ereilt und nım will fi Niemand er- 
barmen? 
Habt ihr Fein Feuer, fein Schwert um ein Ende zu machen 
der Marter? 
Wehe mir! 
Niemand entſchließet ſich 
Mich zu enthaupten und 
Raſch zu befreien vom 
Qualvollen Leben. 
Greis. (gu Hpllos) 
Größere Kraft erheifcht dies ſchwere Werk als bie meime. 
Schaff ihn hinweg *”), du biſt fein Sohn umb mehr noch 
verpflichtet, 
Mein’ ih, °*) zu helfen als ih. 
Hyliss. 
Nun wohl, ich lege die Hand an; 
Weder im Haufe jedoch noch hier zu beenden vermag ich, 


(1922 — 1044) Die Traginierinnen. 349 


Um ihn vom Schmerz zu befreien, fein Leben; **) Zens nur 


gewährt das. 
Heralle, 

Bo bift du, mein Sohn? 

Faſſe mich, hebe mich 

‚Hier, bier. 

D Gott, o Gott! 

Abermals, abermals 

Springt das vernichtende 

Nimmer zu bannende 

Reißende Ungethüm *°) 

Auf mich herein. 

Schmãhlich, o Pallas, bezwingt mich's wieder! Weh mir! 
Erbarme 

Deines Erzeugers did, mein Sohn. Heraus mit dem 
Schwerte, 

Tadellos bleibt’, durchhaue den Hals mir, ftille dies Ra« 
fen, 

Welches die Mutter entflanumt, tie Gottlofe. Möcht' ich fie 
fallen 


Ehen fo ſehn, wie fie mid) verdarb! O Hades, erſehnter 
Leiblicher Bruder des Zeus, *') 
Wiege mic ein in Schlaf, 
Sende beflügelten Tob 
Und vertilge mi Armen. 
Ehor. 
Ihr Lieben, ſchaudernd Hör’ ic, welche Dual 
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Den Hohen Helden, unfern Herrn, beftärmt. 
Heratleh, 

Beſtanden hab’ ich manche heiße Noth, 

Schwer zu berichten ſelbſt, mit Arm und Schultern, 

Doch weder Hera, noch in ſeinem Haß 

Euryſtheus legten mir ein Leiden auf 

Gleich Deneus’ Tochter, die mir tückevoll 

Dies Netz, gewoben von Erinnenhand, 

Berderben bringend um den Rüden warf. 

An meiner Seite haftend frißt es weg 

Das Iegte Fleiſch, durchwühlt bie Lunge, ſchlürft 

Die Adern ans; getrumfen hat es ſchon 

Mein Lebensblut; von unſichtbaren Mafchen 

Umſtridt ift fon mein ganzer Leib zerſtört. 

Kein Schlachtgeſchoß, kein erbgeborenes 

Gigantenheer, fein reißend Ungethäm, 

Kein Grieche, Tein Barbar, fo weit ich kam, 

Die Erde fänbernd, hat mir das gethan. 

Ein ſchwaches Weib nur ohne Manneskraft 

Allein und waffenlos, hat mid) gemorbet. 

Sei du mein Sprößling denn mein ächter Sohn; 

Nicht Höher gelte dir der Mutter Name. 

Dit deinen eignen Händen hole fle 

Heraus, die dich gebar, und gib fie mir; 

Dem wiffen will id, ob du Mitleid mehr 

Mit mir Haft als mit ihr, indem du fie 

Mit Shimpf gegüchtigt fiehft nach Fug und Recht. 


(1070-1098) Die Traqnierinnen. 31 


So geh, mein Sohn, und wag' es; hab’ Erbarmen, 
Ich bin erbarmenswerth, id) meine laut, 

Nach Mädchenart, und Niemand wird behaupten, 
Das hab’ er mich auch fonft ſchon thun gefehn; 
Denn ohne Seufzen trug ich alle Roth. 

Iett ift der Held ein mweinerliches Weib. 

Komm näher num heran zu beinem Bater 

Und ſchaue, welche Qual er dulden muß. 

Ich zeige fie dir umverhült. O fich, 

Schaut Alle her, id, bin ein Jammerbild, 

So geht es mir, das ift mein graufes Loos. 
Au! Beh’ mir, weh! 

Schon wieder lodert e8 empor und zudt 

Und frißt in’s Fleiſch. Nicht umgemartert mehr, 
So fcheint e8, will die grimme Pet mich laſſen! 
König der Unterwelt, 

Kaffe mid) fort! 

Blige des Zeus, 

Schmettert mich nieder! 

Mein Bater, ſchwinge, ſchleudre raſch herab 
Den Donnerkeil! Es nagt an mir ſchon wieber. 
Es blüht, 8 tobt. — D Hände, meine Hände, 
O Bruft und Rüden, ihr, geliebten Arme, 

Seid ihr diefelben, die ben Lowen einſt, 

Die granfe Brut, die bei Nemea's Hirten 
Unnahbar Haufte, mit Gewalt erwürgt, 

Die Hyder Lerna's und das Zwitterheer, 
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Den ruchlos wilben Pferdemenſchenſtamm, 
Das Erymantiſche Thier, den Hadeshund, 
Die grimmige Mißgeſtalt mit dreien Köpfen, 
Die graufige Echidna wie ben Drachen, 
Der an ber Erve Rand als Wächter Ing 
Der golonen epfel, alleſammt befiegt? 
Durchkoſtet hab’ ich taufend andre Mühn 
Und meiner Hand ward Niemand fiegesfroh. 
Ein blindes Unheil Hat mic num zerflört, 
Zergliedert und zerfetzt, mic, der dem Zeus 
Dem über Sternen thronenben entſproß. 
Das aber wiffet, bin ih auch ein Nichts 
Und Iahmgelegt, fie, welche dies verübt, 
Bezwing’ ich liegend and. Sie lomme nur, 
Sie ſoll's ſchon lernen, Allen kundzuthun 
Daß ich die Böfen aud noch ſterbend ſtrafe. 
Chor. 
Ach welhe Trauer, armes Hellas, muß 
Dich treffen wenn du diefen Dann verlierft! 
Hulins. 
Zur Antwort, Bater, gönnft du mir bie Zeit; 
Nun gönne mir auch ſchweigendes Gehör, 
So krank du bift. Was ich erbitten will 
If nur gerecht. Vertraue mir; fei milder 
Und mäßige ven ungeftämen Zorn, 
Sonft merfft du nicht, daß beine Racheluſt 
Und was bein Herz belümmert, grundlos ift. 


(1126-1134) Die Zraginkrinnen, 


Heratie, 
Sprich furz mas du begehrfl. In meinem Schmerz 
Verſteh' ich nichts von deinem Wortgekräufel. 
Hyllos. 
Ich will dir fagen wie es meiner Mutter 
Erging und wie fie willenlos gefehlt. 
Heralles. 
Du Böſewicht, vor meinen Ohren nennft 
Du Mutter noch des Vaters Mörberin? 


Hylloe. 

Ihr Schichſal unterfagt e8 mir zu ſchweigen. 
Seratles. 

Berſchweige nimmer ihre Miffethat. 
Hyllos. 

Noch was ſie heut gethan. Vernimm es nur. 
Heratles. 

Sprich, aber hüte dich vor Schlechtigkeit. 
Oyllos. 

Vernimm, ſie ſtarb, ſie hat ſich kaum verblutet. 
deratles. 

Durch wen? Du weiſſagſt arge Wunderdinge. 
Oyllos. 

Sie ſelbſt gab ſich den Tod, fein Anderer. 
Heralles, 

Ha, daß nicht meine Hand fie Hingewärgt! 
Hylle8. 


Hör’ Alles erſt, fo wendet ſich dein Groll. 
Sepoties IL. 23 


354 Die Traginterinmen, (135— 1151) 


Herafles. 
Du nimmſt dir Schweres vor. Was meint du? Sprid. 
Hyllss. 
Mit einem Wort: fie fehlt’ in guter Abſicht. 
deratles. 
Im guter, Schurke, deinen Vater tödtend? 
Hyllos. 
Sie fah die neue Braut und wähnte dich 
Bethört zu feffeln durch ein Liebesmittel, 
Seratles. 
Ber miſcht in Trachis ſolchen Zauberſtoff? 
Oyllos. 
Der Unhold Neſſos hat ſie einſt verführt, 
Mit ſolchem Gift zu ſchüren deine Liebe. 
Herakles. 
Ha, war es das! Nun bin ich ganz dahin! 
Ich bin verloren und mein Licht erlifht; 
Nun weiß ich deutlich welches Loos mid trifft, 
Nun haft vu Feinen Vater mehr, mein Sohn. 
Geh, rufe deine Brüder alle her, 
Altmenen auch, die Arme, die vergebens 
Dem Zeus gegattet war. Ihr follet nun 
Bon mir vernehmen Alles was id weiß 
Bom Götterfprudy der meinen Tod verkünbigt., 
Kollos. 
Nicht hier iſt deine Mutter; ſie verweilt 





1152-1176) Die Krainierinnen. 


Und wohnt in Tiryns, in ver Kaſteuſtadt; 

Den einen Theil der Kinber nahm fie mit, 

Sie felber aufzuziehn, die andern wohnen 

Im Thebens Stadt; doch wir, fo viel vom une 

Zugegen find, mein Vater, find bereit 

Zu hören und zu thun was du begehrſt. 
Heraties. 

So höre du mich an und zeige num 

Ob als ein Mann du meiner wärbig bift. 

Geweiſſagt hatte mir mein Bater längft, 

Mid tödte Niemand, der noch athme, fondern 

Ein Schatten, wohnhaft in der Unterwelt. 

So bringt mich Lebenden, dem Spruch gemäß, 

Num der Centaur, der längft geftorben, um. 

Vernimm aud, wie mit biefem alten Spruch 

Ein jüngerer zufammentrifft und paßt, 

Der aus des Baters ſtimmenreicher Eiche 

Erklang und den ich nieberfhrieb im Hain 

Der Seller, des am Boden fchlafenden Bergvolls: **) 

Mir fei zur Zeit, die gegenwärtig lebt, 

Beftimmt, an's Ziel der mir verhängten Mähen 

Zu kommen, Glüd bebeut’ es, war mein Wahn, 

Doch nur mein Tod, nım merl' ich's, war gemeint; 

Dem ſterbend wird man aller Mühen ledig. 

Nachdem fih Alles Mar erfüllt, mein Sohn, 

Sei Du mein Helfer, färfe nicht mein Wort 

Durch Zögern, fondern handle ſelbſt und gern. 
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Dem Vater treulich zu gehorchen fei 

Dir nun das hoͤchſte, heiligfte Gebot. 
Hyllos. 

Mit Bangen, Vater, folg' ich deinem Wort, 

Doch fügen will id mich in deine Wünſche. 


Heratles. 
Bor Allem gib mir deine rechte Hand. 
Oyllos. 
Was ſoll ich dir ſo feierlich geloben? 
Heratlee. 
Du zauberft noch? Du wilft mir nicht vertraun? 
Hyıllos. 
Hier meine Hand und ohne Widerſpruch. 
Heratles. 
Beim Hanpte meines Baters Zeus beihwöre... 
Ovllos. 
Was ſoll ich ſchwören? Sage mir auch das. 
Heraktles. 
Was ich dir fagen werde zu vollziehn. 
Syullos. 
Wohlan, ich ſchwöre. Sei mein Zeuge, Zeus. 
Beratles. 
Und willſt verflucht ſein, wenn du brichſt den Eid? 
Hylios. 
Id werh’ es wicht, ich halt’ ihm, doch ich wille. 
Heratied. 


Da Teruft den Detogipfel, Zeus geieift? 


(1192-1210) Die Teagyinierinnen. 


Hyliss. 
Schon mehrmals ftand ich opferbringend oben. 
Heratied. 
So ſchaffe dort hinauf mit eigner Hand 
Und umterftägt von Freunden meinen Leib. 
Dort fhlaget Holz von tiefgewurzelten Eichen 
Dazu des wilden Delbaums ſiark Gezweig; 
Legt meinen Leib darauf, entzündet heil 
Die Kienholzfadel und verbremmet ihn; 
Doch Feine Trauerzähre weint hinein, 
Verricht es ohne Seufzen, ohne Thränen 
Wenn du mein Sohn bifl. Deiner harr' ic fonft 
Auch in der Unterwelt mit ſchwerem Fluch. 
Hyllos. 
Was fagft du Vater! Weh, was fol ih thun! 
Heratien. 
Es muß geſchehn. Wo nit — fo fei der Sohn 
Bon einem Andern — ich verleugne dic. 
Hyllos. 
Beh, nochmals weh! Mein Vater, was verlangft bu? 
So freveln fol ich, fol dein Mörder fein? 
deralles. 
Mit nichten; ſei vielmehr mein einziger 
Exlöfer der mic heilt von meiner Qual. 
Gꝛllos. 
Din ich dein Arzt indem ich dich verbreune? 


858 Die Traginierinnen, (211-1229) 


Setatles. 
Entſetzt es dich, jo thu das Andre nur. 
bo llos. 
Ich ſchaffe dich unweigerlich hinauf. 
Hertakles. 
Und ſchichteſt aud empor den Scheiterhaufen? 
Hyllo®. 
An did nur leg ich felber nicht die Hand, 
Sonft aber werb’ ich Feine Pflicht verfäumen. 
Herallee. 
Auch das genügt. Zu diefem großen Dienft 
Gewähre mir noch eine Heine Gunft. 
Hyllos. 
Ic bin bereit, und fei fie nod fo groß. 
Heralles. 
Du fennft die Tochter wohl des Eurytos? 
Hylle®. 
Jolen meinft du wenn id} dich verftche. 
Heratled. 
Ich meine fi. Dies leg ich dir an's Herz: 
Gedenlſt du fromm zu fein und treu dem Eide 
Den du dem Bater ſchwurſt, fo folge mir 
Und nimm nach meinem Tode fie zur Gattin; *) 
Gehorche. Großes Haft du mir gewächrt; 
Berfagft du nun mir diefe Meinsgleit, 
So hebt es auf den fon erworbaen Dan. 


(1230-1244) Die Ira inierinnen. 


Hylins. 
Beh! Zürnen därft’ ich wicht, wenn's Irrfiun wäre, 
Doch wer ertrüg’ es wohl, das anzuhören 
Bon Einem ver bei Sinnen if! 
deratles. 
E jqrint, 
Du willſt mit nichten thun was ich begehrt. 
Hyltos. 
Wer würbe, wenn ihm nicht ein Rachegeift 
Den Sinn bethört, zur Gattin ſich erjeh'n 
Ein Beib wie fie, die meiner Mutter Tod 
Und deine Qual allein verſchuldet hat? 
O Bater, beffer wär's, ich ftürbe mit, 
Als daß ich der Verhaßten mich vermähle. 
Seratles. 
Es ſcheint, er will dem Sterbenden verweigern 
Den Zoll der Pflicht. Doch laſtet dann auf dir 
Der Götter Fluch für deinen Ungehorſam. 
vyllos. 
O weh, es ſcheint dein Raſen kehrt zurück. 
Heralles. 
Mein Leiden jchlief, vu wedit es wieder auf. 
Oyllos. 
IH Armer, völlig rathlos bin ich nun. 
verakles. 
Beil du dem Bater nicht gehorfem SR. 


30 Die Traginierinnen. u215- 1202) 


vbollos. 

Gottlos zu ſein, o Bater, ſoll ich lernen? 
Heratles. 

Das bift du nicht wenn du mein Herz erfreuft. 
Hyllos. 

Ganz ſtatthaft wär es, was bu mir befiehlſt? **) 
Heratles. 

Ya wohl, die Götter ruf id an als Zeugen. 
Hylios, 

So will ich's tun und vor den Göttern mid 

Auf di berufen. Daß ich bir geglaubt, 

Mein Bater, macht mic) nie zum ſchlechten Mann. 
deratles. 

Du ſchließeſt ſchön. Nun füge raſch dazu 

Noch eine Gunſt. Zum Holzftoß führe mid \ 

Bevor ein wilder Krampf mid überfällt. 

An's Wert! Erhebt mid. Raſt von meiner Dual 

Gewährt mir nur das Ende biefes Lebens. 
Hollos. 

Da du's befiehlſt, mein Vater, und erzwingft, 

So hindert nichts mehr, das bir zu vollbringen. 
Herallee. 

Nun lege dem Schmerz, mein gehärteter Geift, 

Bevor er ſich bäumt zur Bänbigung an 

Ein mit ftählernen Kanten beſetztes Gebiß, **) 

Unterbrüde das Schrein und vollende das Wert 








(1263 — 1278) Die Trachtnierinnen. 


So wibrig es iſt, 
Als dennoch erwänfdt und erfreulich. 
Sullos. 
Erhebt ihn, Genoffen, und nachſichtsvoll 
Berzeihet mir dies. Ihr wißt was gefchehn, 
Was nachſichtslos die Götter gefügt; 
Er fieht e8 mit an, dies herbe Geſchick, 
Er, der ihm gezeugt und fein Vater heißt! 
In's Künftige dringt Fein Auge hinaus, *) 
Doch jammervoll ift die Gegenwart uns 
Und jenen ein Schimpf, 
Bon den Menſchen jevoh am ſchwerſten für ihn, 
Auf den dies Unheil gehäuft if. 
Chor. 
Nun kehret auch ihr, o Jungfrauen heim. 
Ihr ſahet ven Tod erhaben und neu, 
Saht vielfaches Web, nod niemals erhört, 
Und Zeus hat in Allem gewaltet. 
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Anmeriungen. 


1) Sch finde im Tert leinen Grund, bie Dienerin nicht [om 
mit Dejanica zugleid; auftreten zu laſſen. Dadurch hört bie Er- 
öfinungsrebe auf ein Monclog zu fein und bie Bormärfe, daß fie 
ben falten, unbelebten, abffracten Profegen des Euriribes. Ähnlich 
fee, tommen in Wegfall, Diefe Rebe gewinnt bamit ein Geligt, 
d. b. fie zeigt fi, bei genaner Betrachtung auf bie Dienerin hin- 
fegend, am fle gerigptet und in ihrer finnfien Breite und fchfichten 
Darftellung der Berftänblicpkeit wegen für fie eingerichtet. Sichere 
grammatiſche Kennzeichen, dafs fle eine Anrede fei, find freifich nicht 
nachzuweiſen; benn das Sprichwort V. 2 bürfte bie Anrebeform 
haben und das Nueıs, wir, 8.89 in Beziehung auf bie Kinder 
und das ganze Haus flatt ber bis bahin gebrauchten erſten Perſon 
eintreten, auch wenn wirklich nur ein Monolog vorläge. Winde» 
ſtens aber von 8. 40 ab muß bie Dienerin fon zugehört haben, 
da fie daran 8.50 und 51 anfnäpft. 

2) Borbereitung ber Schilverung des Kampfes im britten 
Chorgeſang V. 497 u. ſ. 

8) dgrınous Sgwoxeı donous leihtfäßig durchhüpft er bas 
Hans. Die Dienerin Hört ihn kommen; fie kennt feinen jugend» 
tich gelentigen Schritt. 

Wie die Dandlung der Tragöbie ſaſt immer in ber Mor- 
genbämmerung begiunt, fo bezeichnet ber erfle Chorgefang ſehr hän - 
fig den Tagesanbruch, ben Sonnenaufgang, an ben er oft and 
auedrũdlich anfnüpft, wie im Ajas, Antigone, der ben Eher ein» 
Teitenben Monobie ber Eeltta und hier. 

5) Eine theſſaliſche Stabt in ber Nachbarſchaft vom Trachis. 

6) Exeıvos — Exay — Exovan witzelude Alliteration. Eopho- 
Mes liebt es, feinen Boten und fonfigem niederen Perfonal bergleie 
en fpitige Wendungen uud ſchelmiſche Redensarten in den Mund 
zu legen. 
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T) Das bablchiſche Freudenlied erhält in biefer Tragdbie eine 
auffallend frühe Stelle. Auch tritt deshalb dicht vor ber Werbung 
zur Kataſtrophe ein zweiter Chorgefang Ahmlichen Charakters ein. 

8) Gefchrobene, zweideutige Wendung. Es liegt darin zugleich: 
ihr Schweigen macht allerdings ihre Lage ſchlimmer, beine jedoch 
beſſer, und du mürbeft ihr nicht mehr verzeihen, wenn du wäßteft, 
wer und was fie if. 

9) Sarkaſtiſch mit Bezug anf Lichas' Aeuferung V. 817. 

10) Der Chorführerin entfhlüpft ein entrüſtetes Wort, das 
auch gegen Herafles gültig if. Judem fie dies fühlt ſucht fie es 
zu befhönigen. 

11) Bie Anm. 6. 

12) Die warmen Bäber find jene Ouellen, bie bem befannten 
Engpaß ben Namen Tpermopylä gaben. Zur Erquidung des He 
zalies nach feinen Arbeiten follte Athene biefelben geſchaffen haben. 
— Die Iungfran mit dem Golbpfeif if Artemis, ber bie game 
Küfte von Theffalien herab geheiligt galt. — Nordlich von Ther- 
son, bei Anthela, hielien die Amphiftyonen ihre Taglagung, 

18) Ledart: marınepos. Die überlieferte navamegos wirbe 
bebenten: er komme tagüber ſegelnd ober reifend. 

14) Die Cporgefänge Silben in der Regel eine uuſerm Biwi- 
ſchenaet Ahnfiche Paufe, in ber einige Zeit verfloffen if. Hier hat 
man mehrere Tage vergangen zu benten. 

15) Wie ber Schatten eines Ermorbeten ben Mörder verfolgt, 
fo if es gleichſam das Geſpenſt, yaoua, jener Hyder bie Heralles 
einft getöbtet unb mit beren Gift er feine Pfeile beſtrichen, was 
num am ihm Rache nimmt, inbem ſich dies Gift gegen ihn ſelbſt 
wendet. 

. 16) Der ipr hätte eine Warnung fein follen, in einem fo ver« 
haͤngnißvollen Zeitpunkt kein ſolches Wagniß zu unternehmen. Im 
Driginal iſt hier weder ber Götterfprudp noch bie That ansbrüd- 
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lich genannt, Imbei bezieht fih das am ra nev — ra de un- 
zweifelhaft zurüd, jenes auf ben Inhalt ber erſten, dies anf bem 
Inhalt ber zweiten Strophe, aljo auf das Orakel unb bie Bergif- 
tung bes Heralles durch das Gewand, mas bem Leſer ohne einen 
ſolchen verdeutlichenden Rädweis kaum verflänblic zu machen fein 
wärbe. 

17) Letart: olov oUd’ dvagaınv "Agaxktous dyazlavıon 
Ineuole na9os olerıoa. Hermann. 

18) Die Maste der Amme hatte ſtart nach der Naſe zufam- 
mengezogene Augenbrauen. In der Komödie war eine folhe Matte 
für alte Frauen und mürrifhe Väter ſtehend, pflegte hier aber 
mit zwei verſchiedenen Profilen verfehen zu fein, einem zornigen 
und einem freunbfichen, fo baf ber Schaufpieler durch eine Wen- 
dung für die Zuſchauer feinen Geſichtsausdruck ummanbeln konnte. 

19) Wieber eine witelnde Baraborie wie zu Anın. 6 und 11. 
Derfelbe dritte Schaufpieler, Tritagoniftes, welcher ben Boten ger 
ſpielt Hatte, fpielt and; bie Amme und bie Neigung zu gefpigelten 
Wendungen tritt beutlich im beiben Rollen hervor. Etwas bavon 
wiederholt fih auch in ben Worten bes alten Dieners bes Hera- 
es, ben er ebenfalls zu geben hat, in der für ben griechiſchen Styl 
ungewöhnlichen Kürze feiner Säge, in ihrer ſinnlich derben Schärfe, 
(&o befonbere 8. 974 u. |.) Doc iſt diefer nur auf ber Bühne im 
Gegenwart bes ſchreclich leidenden Helden, wo Witze übel ange 
bracht wären und nimmt das Wort mır in einer lyriſchen, alfo 
gelungenen Gtelle, wo ſie opnehin nicht verflanben werben würben. 
Wer dieſen Fingerzeig weiter verfolgt, wird überhaupt Styl- und 
Charalterãhnlichleiten nicht verfennen in ben eumulirend zufammen« 
gehörigen Rollen. Dies iR die Spur aus ber auch wir es noch 
wahrzunehmen vermögen, dag Sophokles, um einen Anebrud ber 
mobernen XTheaterfprache anf ihn anzuwenden, ben Schaufpielern 
bie Rollen auf den Leib ſchrieb. Sein unbekaunter Biegraph fagt 
es, umter Angabe feiner Quelle (Mros), ſehr beutlih: zus neo 
Tas Yuasıs adray (nämlid 7. Unozgırwy x. Zopevruy) ygayaı 
sa doauara. 
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2%) Wenn in Euverke liegen fol: Hat fie dem Heralles in ben 
Tod folgen Iaffen, wie ich es überſetze, fo bezieht fich alyum Belsos 
xaxov wohl nicht auf das Schwert, mit bem fi Dejanira ben 
Tod gegeben hat, fonbern auf das wergiftete Gewand, welchem He- 
raffes und in folge dieſer Wirkung nun auch Dejanira mit er⸗ 
Tegen iſt, und welches bildlich, Yieleicht aud unter Hinzutreten ei» 
ner Grinnerung, baß das Gift von einem Pfeile herrührt, eine böfe 
Waffe genannt wird. Indeß wäre es einer näheren Unterfugung 
werth ob nit ouvaıpeıy, oullaußayeıy unter Zurldtreten bes 
Begriffes zugieich — mit —, gerabegu für hincaffen, töbten flehen 
lönne, wodurch für das ouldaße 8.1021 (S. Ann. 27) neues 
Licht gewonnen würbe. Weber meine Belefenpeit noch meine Iegie 
kaliſchen Hülfemittel find ausreichend, um barüber eine Eutſcheidnug 
zu wagen. Wenn meiner Arbeit eine Kritik zu Theil wird von 
Seiten eines gelahrten Philofogen, fo wärbe mich derſelbe durch 
Beantwortung biefer Frage fehr verbinden. 

21) Entweber, weil fie nun nicht mehr hoffen barf, wieder 
Mutter zu werben, ober, natürlicher, weil fie erwarten muß, bag 
auch ihre andern Kinber ſich vom ihr Iosfagen wie Hyllos. 

22) Sowohl bie drei Enbreime als ber Binnenreim rorega 
— noorege find hier offenbar abſichtlich. Dem letzteren ſcheint im 
Folgenden das Dreifache, und, wenn bie Eonjectur nevoner flatt 
mehouev richtig wäre, ſelbſt vierfache — mev: ade ner ayoner, 
ade usvowev entſprechen zu follen. Keinenfalls aber barf man 
uelonev in uevowev verwandeln ohne auch zum zweiten Mal flatt 
uelleıv wave zu ſchreiben, ba bie deutlich gewollte Correſpon- 
benz dyonev — ehlouev — Eye — weile fonft zerſtört 
wilrde. 

23) Während man ihn ſonſt nur in ber Fülle feiner beftänbig 
fiegreichen Riefenkraft zurüdkehren ſah. 

24) Es iſt nirgend angebentet, aber zu vermuthen, daß biefer 
Greis ein alter Diener des deratles if und bei ihm ungefähr dies 
felbe Gtelle einnimmt, twie bie zu Anfang auftretende, von dem ⸗ 

Sorhotles I. 24 
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ſelben Sqhauſpieler gegebene Dienerin Dejauira's. Sopholles be- 
abſichtigte ihn wohl mod; mehr ſprechen zu laſſen und ihn auch im 
Dialog zu verwenden. ©. d. Einleitg. 

20) Wie im Philoktet wird hier bie Krankheit als ein Weſen 
gedacht, das ans feiner Wohnung, bem Kranken, einen Ausfing 
macht, wenn der Schmerz nachläßt. 

26) Genau: daun würd' id wohl ein Wunder von fern her 
ſchauen. Steptifh gefärbter Gedanke: Wunder guter Art begegnem 
mir nicht, obgleich ih als ein Sohn bes Zeus wohl einigen An- 
ſpruch darauf hätte; dies wäre eines, aber es geſchieht nie. Dient 
zugleich als Vorbereitung ber endlichen Verklärung bes Helben. 

27) Heraffes hat wieberholt und mit nachdrucksvollem Bor- 
wurf begehrt, daß man ihm töbte. Zu einer folgen That, antiwor- 
tet ber Greis, bin ich zu ſchwach. avllaße hatte id} zuerft über- 
fegt: greife mit an, was auf alle Fälle unverwerfli fein würde. 
Da er angreifen ſoll um Herakles hinweg, zunächſt wohl nad ber 
Meinung bes Sprechenden, wenigftens bes Hyllos, in's Haus hiu⸗ 
ein zu ſchaffeu, bleibt ber von mir gewählte Ausbrud wenigſtens 
mittelbar richtig. Ich habe ihm vorgezogen weil ich in aullaße 
bem ganzen Zufammenhange nad eine weitergehende Abſicht zu 
wittern glaube (S. Anın. 20); denn ovllaupayeır im Iavarg 
Bommt vor im ber Bedeutung: zur Hinrichtung abführen, fo z. B. 
bei Sſokrates und Lucian. Mit hinwegſchaffen / können wir einen 
ähnlichen Sinn verbinden. 

28) Der Tert iſt hier, wie allgemein zugegeben wird, verberbt, 
and man hat verſchiedene Aenberungen vorgeſchlagen, bie mir ale 
feinen befriedigenden Sinn geben. Ich wage daher flatt due zu 
leſen olucu. 

29) Nur durch biefe, allerbinge von ſaͤmmtlichen mir belann⸗ 
tem abweichende Auslegung ber Worte Zayvaaı Aıorov tritt Alles 
in Üoren Zuſammenhang mit dem Vorhergehenden und Folgen - 
den. diayum und diayvouar ſicht auch abſolut in ber Bebeutung, 
töhten. 
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80) Bgl. Aum. 15 und 26. 

81) Bon dem id}, als meinem Ofeim, einen Berwanbtfchafte« 
dienſt zu erwarten berechtigt bin. 

32) Ilias 16 ©. 233— 35 
Zeus, bobonäifder Herricher, pelasgiſcher, der du fo fern wohnſt, 
‚Hiter des rauhen Dodona, wo beine Berkünber, bie Seller 
Wohnen, bie nimmer bie Füße fi) waſchen und ſchlaſen am Boden 

u. ſ. w. 

83) Hier folgen bie nach meiner Anſicht vom Bollenber ein⸗ 

geſchalteten, die ganze Dichtung werberbenben Verfe: 
Daf nicht ein andrer Mann ſtatt beiner fie 
Zum Weibe nimmt, bie mir zur Seite lag; 
Du ſelbſt, mein Sohn, vermähle dich mit ihr. 

34) ©. d. Aualyſe und Erllärung biefes, ber beiben vorher ⸗ 
gehenden und des folgenden Berfes im der Einleitung. 

365) ArsoxoAlmoy if allen Auslegern ein Stein des Anfioßes. 
Welder, bie nothwendige Deutung erkennend ohne fie dem füber- 
lieferten Tert abgetoinnen zu fönnen, corrigirt Auxoxollnzor, was 
heißen fol: mit Wolfegäpnen befegt, frena Iupata. Schneide- 
win: mAı9ox. lann unmöglich richtig fein, ba ein jhmüdendes Epi- 
theton, auch geſetzt, das Pferbegebiß Könnte mit Edelſteinen beſetzt 
fein, abgeſchmackt ware./ Donner: »Leg’ an, mein feſt aushar- 
rendes Herz, bir ben eifernen Baum, ber Steine vereint,“ 
was fon grammaliſch unmöglich ift, auch wenn ein folder, Steine 
vereinender Zanm nicht ein Unbing wäre. Auch ift orouıov nicht 
der Zaum ſelbſt, ſondern das Munbfiüd, das Gebiß beffelben. 
Solger: nein deſtählt felsbicht anfhließend Gebik.« Die richtige 
Auslegung ift von jebem Sattler ober Bereiter zu erfahren. Um 
beſonders ſidrriſche, hartmänfige Pferbe Hrr und lenkbar zu machen 
beſetzt man bie Gebißftangen, bie in der Hegel von weichem Schmiede · 
eifen angefertigt werben, mit edigen Stahffnöpfen die daraus ganz 
ahnlich hervorragen wie Ebelfteine aus ihrer Faſſung. 
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86) Indem Hyllos einen ſchweren Vorwurf gegen bie Götter 
zu erheben im Begriff ift, fleigt ihm eine bunffe Ahnung auf, ba 
feinem Bater doch vieleicht noch eine gereh‘e Vergeltung bevor⸗ 
ſtehe. Das aber, fegt er, feinen Vorwurf entſchuldigend hinzu, 
kaun ich, der Sterbliche, bem das Künftige aurtfihtbar iſt, nicht wif- 
fen. So forbert er biefe Vergeltung in Ferm einer Beihulbigung 
und beutet bamit, ſelbſt unbewußt, doch verſtändlich für die Zu- 
ſchauer, hin auf die Verklärung des Heralles. 
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